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Das dleſer Band um ein ganzes Jahr —* er⸗ 
ſcheint, als er angekuͤndiget war, hat in den traurie - 
gen Ereigniffen, wodurd in den beyden Ungluͤcks⸗ 
Jahren 1826: 'und 1827 das Leben des Verfaſſers 
getrübt und verbittert ward, feinen Grand. Er ift 
zwar weit Davon entfernt, feine fchmerzlichen Gefühle 
bier gleihfam aus zuſchuͤtten und feine Lefer mit Kla⸗ 
‚gm über die Größe feines Verluſtes zu beläftigen} - 
“aber dennoch ann er nicht unbemerkt laffen, daß 
; eine ſolche Reihe von Krankheits =und Todes-Faͤl⸗ 
Im, wie fie der Verfafſer kurz hinter einander; theiſs 
in ſeiner Familie, theils im Kreiſe feiner Freunde, 
afahren, auch' das feftefte Gemüth erſchuͤttern und 
‚vie ſtaͤrkſte Kraft laͤhmen kann. In einer Periode, 
vie die uͤberſtandene, wo faſt kein Monat ohne neue 
Ttauer blieb, wird ſchon eine nicht ungewöhnliche 
‚nftrengung erfodert, um nur den gewöhnlichen Amts⸗ 
ad Verufs =» Gefchäften nothdürftig zu. genügen; zu 
ner freyen Geiftes » Thätigkeit will ſich weder Muth 
10 Kraft finden. - Es mar mir daher unmoͤglich, 
ait der fonfligen Rüftigkeit und Freudigkeit an der 
Fortſetzung dieſes archaͤologiſchen Werks zu arbeiten 
id dieſelbe in der dafür beſtimmten Zeit zu Stande 
a bringen. Dennoch ‚muß ich es mit. befondern Dank 
sten Die Borfehung bekennen, daß ich, außer dem 
Stofte, welchen die Religion geroähret, felbft in die 
it Arbeit eine Beruhigung und erheiternde Beichäfe 
ung gefunden habe. Sa, den lebten Abſchnitt 
be ich ſogar mit einer beſondern Liebe gearbeitet 


375997 
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u. Bossehe. u 


und es iſt mir bey der Arbeit oft ſo geweſen, als 
ob ſie eine Todtenfeyer der Geliebten waͤre! 


Mit dem gegenwaͤrtigen Bande, der wegen der 


Reichhaltigkeit des Stoffes etwas ſtaͤrker, als die 
vorhergehenden Baͤnde, werden mußte, iſt nur die Ge⸗ 
ſchichte der heiligen Handlungen, welche den eigent⸗ 
lichen Typus des chriſtlichen Callus ausmachen und 
groͤßtentheils den Sarraments :- Charakter an ſich tra⸗ 
gen, beendiget. Daß die evangeliſche Kirche nur 


zwey · dieſer heiligen Handlungen als Sacramente 


anerkennt, macht hierbey keinen Unterſchied; und man 
wird ſich leicht uͤberzeugen, daß die groͤßere Ausfuͤhr⸗ 


lichkeit und Vollſtaͤndigkeit, womit dieſe beyden Sa⸗ 


cramente im VII. und VIII. Bande abgehandelt wor⸗ 
den, nicht ſowohl im Dogmatiſchen, als vielmehr 
im Hiſtoriſchen, ihren Grund hat. Auch katholiſche 
Schriftſteller befolgen dieſen Grundſatz, welcher ihs 
nen überdieß durch die Foderung bes Concil. Trident. 
Sess. VII. c. 8: zur beſondern Pflicht gemacht wird. 

' Zür den naͤchſten Band find diejenigen Firchlie 


hen Handlungen und Anftalten beftimmg, welche den . 


Namen der außerordentlihen. ‚verdienen, weil 
fie keine wefentlihen Beftandtheile des chriſtlichen 
Gpttesdienfted ausmachen und nur in einer gewiſſen 
Beziehung zu den kirchlichen Handlungen gezählt 
werden. Die Proceſſionen, Ballfahrten, Orbalien, 
Benedickionen, Execrationen u. a. gehören vorzugs⸗ 
weife in diefe Glaffe, und die Kenntnjß derfelben ift 
nit nur für die hriftlihe Archäologie, fondern auch 


- als Beytrag zur allgemeinen Cultur⸗ und Sitten» . 


Geſchichte wichtig. Dieſer X. Band foll fo bald, 


als e8 dem Berfaffer nur immer wögl fon wid, i 
| 


‘auf den gegenwärtigen folgen.. 
Bonn, am 50. März 1888. 


Der Berfaffer:. 
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Einige allgemeine Bemerkungen biftorifchen | 


und dogmatifhen Inhalts, 


eiteratur. 
Jo. Da v. S teuckarti historia poenitentiae Vet. Test. G£. 
Tentamina sacra. Viteb.!i724. P. I. IV. 


Andr. Boberg Dissert. I. II. de ritibus pognitentium apud 


Hebraeos. Upsal. 17539. 1740. 
Melch. Cani relatio de sacramento poenitentiae. Ingolst. 
1580. Cf. Opp. posthuma. Par. 17108. 5J.. 
Jo.Filesaci Syntagma de poenitentia. Paris. 1631. 1633. 8. 
Jo. d’Artis de. canonica Ecclesiae disciplina circa sacramenta 
atque adeo poenitentiam. Par, ı625. 8. Cf. Opp- Par. 1656, B. 


Io. Mo r ĩ n i Commentar. histor. de disciplina in administra⸗ 


tione poenitentiae XIII: primis saeculis in ecclesia obser- 
vata. Paris. 1651. ed. Brux. 1685. 1637. Venet. 1702, F, 
— — Opera posthuma. Par. 1705. N. III. 
Jac. Sirmondi historia poenitehtiae publicae. Par. 2651. 
8. C£. Opp. 1696. F. T. IV. ed. Helmst. 1702. 4,. 
Dionys Petavii: De poenitentia publica et Praeparatione 
ad Commusionem. Libri VIH. S. Opus de theol. dogmat. 
F. IV. ed, Antverp. 1700. p. 316 seq. 
Car. Witasse: de sacramento poenitentiae. Par. 1717. 8. 
Versuch einer Geschichte der Entstehung und Ausbildung der 
Kirchen-Bulse unter den Christen, Von a Katheliken, 
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4° Algemeine hiſt. dog. Bemerkungen. 


S. Flügge’s Beyirag zur Geschichte der Rel. und Theol. Th, 
II. 1798. 8. 5. 5— 248. ⸗ 
"Petri Molinaei (du Moulin):' De poenitentia et clavibus 
‚regni coelorum. Sedani. 1652. 8. 
Aeg. Strauchii Exercitatio de priseis poenitentium ritibus. 
Viteb, 1.664. 4. 
Ant. Reiseri kurze Anweisung, wie es in der Kirchen, Got- 
. tes mit der öffentlichen Bufs- und Sünden-Bekenntnils ge- 
halten. Frankf. 1677. ı2. 
Abr. Hehr. Deutschmann: de antiquis ritibus publ. Poe- 
nitentium.- Viteb, 1693. 4. 
"Jo. Jac. Hottinger: Biga dissertat. de poenitentia, primi- 
.tivae et Romanae ecclesiae. Tigur. 1706, 4. 
Ch r. Beyeri de magno vet. eccl. circa poenitentes rigore; 
liber singularis. Lips. 2759. 4. 
IJ. Chr. Ernesti de antiquo Excommunicationis ritu. Viteb. 
8. 4. 4. 
Krause de Lapsis primae ecclesise. Lips. 1706. 4. 
Chr. F. Quell de Excommunisationis origine in antiqua ec- 
.. ..elesia, Lips. 1759. 4. 
‚H. Bode de abusu Poenitentiae eccl, Hal. 1745. 4. 
Chr. H. Zeibich de retiuendae Confessionis privatae ne- 
cessitate. Viteb. 1757. 4. 
‘Jo. Fr. Knorrii de poenitentia in ecclesiis Lutheranorum.. 
Jenae 2700. 6. 


Dogleich eine naͤhere Erörterung des von jeher fo ſchwie⸗ 
rigen und fo viel Streit veranlaffenden Begriffsder Buße 
und ber damit verwandten Begriffe von Sünden-Befennts 


niß, Abfolution u. fu w. der Dogmatik und Moral über- 


Taffen werden muß, indem wir hier zunaͤchſt nur von der 
Anftalt, wodurch die Kirche die von ihr für unwuͤrdig ere 
ktaͤrten oder aus derſelben ausgeſchiedenen Glieder wieder 
mit ſich ausſoͤhnt und ſie auf's neue zur Gemeinſchaft der 
Gnaden⸗Mittel des Chriſtenthums zulaͤßt, zu handeln ha⸗ 
bens fo kann dennoch biefe Auſtalt weder im Ullgemeinen 
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Algemeine bit. dog. Bemerkungen. 6 


noch in ihren einzelnen Theilen, richtig gewuͤrdiget werden, 


wenn man nicht die Ideen und Vorſtellungen näher fennt, - 


welche derfelben zum Grunde liegen. - Aus biefem Grunde 
wird ed nüglich feyn, der nähern Befchreibung dieſes firch- 


lichen Inſtitutes felbft einige hiſtoriſch· dogmatiſche Be⸗ 


merkungen vorauszuſchicken. 


Die erſte Thatſache, womit die Geſchichte des N. T. 
beginnt, iſt die Predigt der Buße durch Johannes 
den Täufer. Wenn alfo die Buße ein Sacrament ge- 
anne wird, ſo ift fie im hiſtoriſchen Sinne dag. erfle oder 
ältefte, und. würde wenigftens als ein Vor⸗Sacra⸗ 


ment zu betrachten feyn, indem fie der Taufe unmittels- 


bar vorbergehet und ihr als Vorbereitung bienek:- eine 
Beftimmung , welche bie Buße auch b beim Abendmahl bei⸗ 
behalten hat. 


Nach Matth. III, 2, waren die orte des Taͤufers: 
Meravosire, nyyıne ya 7 Paoılsia Tuv 0vgaVWP. 


— ganz biefelben, welche K. IV, 17 auch Jeſu beim Antritte 
ſeines Lehr⸗ Amtes in den Mund gelegt werden. Beim 
Marc. J, 4 und Luc. III, 8 (vergl. V.8.) wird die Verbindung 


mit der Taufe noch beſonders angegeben, ‚denn es heißt: 


— Panrioua ueravolas Eis Apsaıy auap- 
zo». In dieſer Beziehung wird auch Apoftg. XIX, 4. 


die Taufe Johannes genannt: Pentiou ueranoiag, 


und als ſolche von der Taufe Ehrifti (oder Eis To Ovoum 
rov Kuvpsov Insoö) unterfchieden. - Auch Fann die 
Stelle Hebr. VI, 1. 2, wo bie Worte: Yenelıov KRTU- 


BaAkouevos Reravolag uno verpav foyav und Par 


zıorov. dıdayis auf bie Vorbereitung zur Taufe und 


die verfchiedenen Arten berfelben gehen, hieher gerechnet 
werben. - 


Dffenbar aber entfpricht diefe ueravola, weder 


dem Begriffe noch der Anftalt nach, der chriftlich«Firchlis 


hen Buße vollfonmen ; und meder dag aus ber Vul- 
gata entiehnte poenitentia, noch das hurch Lattantius 


. 


° 2 Algemeine hiſt. bog. Bemerkungen. 


und andere lateiniſche Kirchenvaͤter empfohlne (urrömifche) 
resipiscentia, fönnen ale genügende Ueberfegungen ber 
‚ttachtet werben. Es entfpricht in der Regel dem Hebr. 
sw, ntey, 35 2er (feltener dem'alteft. 22) u. a., und 
beziehet fi fich nicht bloß auf berichtigte Gekenntniß und 
* veränderte Einficht, fondern and auf Veränderung in 
Beſinnung und Handlung. Wenn Plato zwiſchen ngo- 
-..»0siv und uerwvoeiv fo unterſcheidet, daß erſteres den 

WVorbedacht, letzteres den Nachbebacht bedeutet (mie ber 
* bekannte Begenfag von ngoundevs und Enıundavg)r- fo 
iſt anf biefed Wortfpiel nicht viel Gewicht zu legen, ob⸗ 
gleich auch bei dem neuteſtamentlichen nerœvoeĩ (wie 
beim Philo und Joſephus) die Vorſtellung von einer reif: 

lichen Erwägung der’ befanng gemachten Wabrheit ober 
Sache zum Grunde lieget. | 


Fragt man nun aber, was unter biefer von gobee⸗ 
nes und Chriſtus, als Bedingung des Eintritts in das 
Himmelreich, gefoderten weravosw zu verſtehen ſey? 
. fo ergiebt ſich leicht aus dem Zuſammenhange und der 
ganzen Oekonomie des N. T., daß es eine Aenderung der 
ganzen ſittlich⸗ religioͤſen Denf- und Handlungsweiſe be⸗ 
deutet. Es iſt in Beziehung auf das Judenthum ( denn 

nur von Juden wird zuerſt und zunaͤchſt die uszavos« 
gefodert) die Uebergeugung: daß die Beobachtung des 
CeremonialsÖefeges nicht der Weg zum Himmelreiche fey 
- „b. 5. daß die Veredelung und Verklärung des Buchffabeng 
durch. ben Geift, welche die Propheten des zweiten Tem 


pels (befonders Jeremias, Ezechiel und Daniel) angefün- 


digt hatten, nur dann erfolgen werde, wenn die große 
Reformation, welche man vom Meffias erwartete, in's 
Werk treten würde. Das Himmelreich (Paola 
Toy ovpaywv, wofür auch 7 BuoıAsie Osov und B.Toü 
Xosorov als ſynonym gefegt wird) iſt allerdings bag 


Meffias-Reich; nur mit dem Anterfchiede, daß es 


bald im Sinne des Zäufers und Chrifti, Bald im 


“ 


( 


\ 
on \ 
_ 
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* ber Juden ober des großen Haufens genommen. 
wird *). 
Wenn die Waſſe bes juͤdiſchen Volkes zur Taufe 
Johannis herbeiſtroͤmte (Matth. 1I,.5: "Legoooavue: 
seinacan Jovdale u. f. w.), und wenn ſich darunter 
auch Pharifäer und Sadducaͤer (V. 7) befanden, fo iſt 
(don die Borausfegung zu machen, baß die Taufbegierigen 
mehr die ſinnlichen Guͤter und Genuͤſſe bed Meſſias⸗Rei⸗ 
ches (Erwartungen, wovon ſich ja die Juͤnger Jeſu ſelbſt fo 
ſchwer losſagen konnten) als die recht fh affenen Fruͤch⸗ 
te der Buße (sapnovs atlovc rijß ueravoiag V. 8), 
wozu fie der Täufer auffoderte, im Auge haben mochten. 
Die Harte Anſprache des ſtrengen Sitten⸗Lehrers (V. 7 ff.) 
ſetzt dieß auch außer allen Zweifel. Er erklärt "feine 
Baffersaufezur Buße (2. 11) nur für eine Vor⸗ 
bereitung auf die von dem Stifter des neuen Bundes 
einzufuͤbrende Seiſtes⸗ und Geuens Taufe ( “ 
————— 
Die vom Taͤufer, als die conditio fine qua non, 
gefoderte Meravyosa beiebet ſich cheils auf 4 Ubles 


*, In dem geleheten Merle: Quatuor Kranzelia rec. et cum 
Comment. perpetuo ed. C. F. A. Fritsche. T. 1. Lips. 1826. . 
8. seggq. findet man eine fharfe Kritik über die einfeitigen Erz. 
Wärungen ber meiften neuern Ausleger und Lexikographen über 
Basulsla vv odgavos. Indeß dürfte doch diefer Zabel zum 
Theil übertrieben, feyn, beſonders p. 112 in Beziehung auf ben. 
Eindrud, welchen die Ankünbigung auf die Juden gemacht habe, 
Diefe ſollten ja auch nicht gefchont und zart behandelt werben, 

eg wie 8. 7. 10. 12 deutlich genug anzeigen. Uebrigens könnte 
man es auffallend finden, daß in biefem nusführlihen und am \ 
Tcharffinnigen Bemerkungen fo reichhaltigen Gommentare Fein 
Wort zur Erflärung von uerdvora und perasoeiv, weber zu K. 
III, 2. 8. noch zu K. IV, 17, vorfommt, Die Kritik p. 127-8 
bürfte etwas zu mikrologiſch und etwas ungerecht, gegen ben 
großen Kritiker ſeyn, deſſen Grundſat: lectio difficilior lectioni 
faeiliori praeferenda gerade hier. am leichteſten gerechtfertigt 
werden kann. ’ 
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gung ber jübifchen Vorprtheile und des Famillen⸗ und 
National⸗Stolzes (beſonders auf die Abſtammung von 
Abraham vgl. V.9: marege ägouer 7ov Aßgaayı). 
theild auf die Anerkennung des Örundfages, daß die buch⸗ 
ſtaͤbliche Erfüllung des Gefeges dem Menfchen noch kei⸗ 


nen Werth gebe. Es find nupmos akıos Tr5 uera-' 
voloc, welche gefodert werden und deren Gegentheil die 


€07% venpa ſind, wie aus Hebr. VI, 1: ueravoias 
ano vereWv Epymv zu erfehen if. Wer zur Taufe fich 
einfindet, [ol dag befennen, was die Samariterin, nach Joh. 
IV, 25, ausſpricht: 0 ida 6 öre Mesooiag ẽ Epxeras, 0 As- 


yönevoc Xosorog‘ örav EAdn:EuEıvog, avayyelis' 


yuiv nayra. Wenn man au darüber zweifelhaft 
bleißt, woher die Samariterin diefe Meffins = Erfenntnig 
Babe, ‚und ob ihre Meſſtas⸗ Idee geiſtiger war, als die 
der Juden (vgl. Luͤckes Commentar über den Joh. Th. 


J. S. 656.57), fo darf man doch, befonders wegen der | 


Antwort Jeſu, annehmen, daß fie „nicht die Fülle des Irr⸗ 
thums und bie Werflocktheit des fagungsvollen Juden⸗ 
thums hatte“. Eine ſolche ſetzt ſchon die vorhergehende 
Anfprache Jeſu (B. 21 —24) nicht voraus. Er traut 
ihr wenigſtens su, daß fie die uıyn Üdarog —RRR 
Eis onj⸗ aıoyıoy und die NEOCKUYNGLG &9 NVsvuars 
wa aAndsig auf eine geiftige Weiſe auffaffen und fähig 
feyn werbe, das Meſſias⸗Reich ſich auf eine ähnliche Art 
au denken, wie es 1 Petr. U, 5 vorgeſtellt wird, als: 
01x05 TYEUUATINOG, ispazsyum Gyıoy, Avsveyaas 
nyevuarınag Ovciag u. ſ. w. 

Die gefoderte neravor« beſtehet aber nicht ſchlecht⸗ 
hin in einer veraͤnderten Denk⸗ und Sinnesart, ſondern 
es wird auch insbeſondere eine beſtimmte Mißbillis 
gung der bisherigen Denf= und Handlunggs 
MW eife gefodert, Wir finden die Matth. II, 6. vgl. 
‚Mare. I, 5, durch bie Worte ausgebrückt sai Eßan- 
ricovro — — — EEonLoAoyougsvor Tas auaprias 
. avrwr. Da dieſes Zeitwort &onodoyeiv (confiteri) und 


v 
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das bavon abfiammende im N. T. nicht zu findende Sub, 
ſtantiv Eonodoynaeg (confessio) im Firchlichen Sprachæ 
gebrauche fo oft und bedeutungsvoll vorkommt, fo pere 
dient eine Bemerkung darüber. hier um fo mehr eine Stelle, 
da man bei den meiften Audlegern entweder gar Nichts, 
oder nur Unbefriedigendes, darüber findet. 
So oft auch beide Ausdrücke in ber Alexandrin | 
Ueberfegung vorkommen, fo. werden fie doch nur als 
Ueberfegung von min, für lobpreifen, verherrlichenn. ſ. w. 
gebraucht. Bloß Dan. VI, 10 und K. IX, 4 (nicht 9, 24, 
wie in Bretſchneiders Lexie, man. ſtehet) findet man: 
—öV xœ E5ouoAoyovsvos Evavrioy rou, 
Heov avrov und: xqi ngosevganınv c005 xugLoV Tov 
d20v 10V, xal Efomoloynoausv in ber Bedeutung, in 
welcher 28, außer Matth. III, 6 und Marc. 1, 5, nur 
noch Apoſtelg. XIX, 18 und Jakob. V, 16 gefunden und 
durch auaprias oder napanrouara näher bezeichnet 
wird! In ‚der Stelle 1. Joh. I, 9 ſtehet das verbum 
simplex: day Suokoyapev Tag auaprias jun», offen- 
bar in derfelben Bedeutung. Der neueſte Commentator 
bes Matthäus (Fritsche p. 121) hat gewiß echt, ment 
er bemerkt, daß man die Emphafie de verbi compositi 
EfowoAoysichee, welches eigentlich: „lubenter, aperte . 
et vehementer (?) confiteri’’ bedeute, überfehen habe; 
aber in den Tadel: „male post Grotium nonnulli. de 
singulorum quorundam flagitiorum enumeratione cagi- 
taverant,’! möchte ich, wenigfiend was Hugo Grotius 
betrifft, nicht einflimmen. Dieſer geiftreiche Ausleger 
bemähret auch bier feinen richtigen Takt, in den Sinn 
bee Schriftfieller einzudringen. Er vergleicht ganz richtig 
Apofig. AIX, 18, wo nach, &ouokoyovnevos binzuges 
fest iſt: xc —EDE— Tag —— Eben | 
fo richtig beruft er fi auf Luk. III, 10— 15, wo der 
Zäufer dem Bolfe, den Zoͤllnern und Kriegsteuten befon- 
dere Rathfchläge ertheilet, welche fich doc) auf befondere 
Verhaͤltniſſe und Bekenntniſſe beziehen muͤſſen. Auch 
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nimmt er nicht ohne Grund an, daß bei den Iſraeliten die 
dem Prieſter mitzutheilenden Bekenntniſſe nicht bloß das 
Gemeine, ſondern auch das Befondere- betrafen. Die 
Schriftmäßigfeit der Ohren-Beichte wollte Grotius 
damit gewiß nicht vertheidigen; und haͤtte Abraham 


Eabd ov fo etwas vermuthet, fo wuͤrde er es ſeinem Geg⸗ 


her gewiß nicht ungeſtraft haben hingehen laſſen. Sein 
Stillſchweigen iſt hier gewiß nicht bedeutungslos. 
Auch in anderen Stellen des R. T. hat ueravorm 
(und das Zeitwort neravoeiv) die Bedeutung von: An⸗ 
erfennung eines fündbaften Zuftandeg, ver 
“ bunden mit dem Gefühle der Neue und mit 
dem Vorfage der Befferung. Es wird bald ano 
Eis “uugTias, KUKLOS, mopveiug u. ſ. w., dazu geſetzt, 
bald im Allgemeinen, wie — — gebraucht. Auch 
findet man  Heravoıc, eis rov Oe0ov (Apoſtg. XX, 21), 
oder ueravoıe eis eniyvocıv aAndelag (2 Timoth. II, 
. 25) ober etwas Achnlicheg hinzugefegt, wodurch eine nähere 
- Verpflichtung bezeichnet wird. Aber nicht bloß von den 
Juden, welche Mitbürger des neuen Meffind Reiches 
werben wollten, wurde biefe weravos« (d. h. die Entfas 
gung der jüdifch= fevitifchen Vorurtheile und bes engher 
zigen Particularismus, gefodert, fondern auch von ben 
Heiden. Und bei diefen war bie Foderung insbeſondere 
auf die Entfagung des Polytheismus und Goͤtzendienſtes 
gerichtet. Aus ber Stelle Apoflg. XXVI, 20 erficht 
man, daß an die Heiden, mutatis mutandis, biefelben 
Anfoderungen, twie Matt. II, 2 — 12 an die Juden, 
gemacht wurden. Es beißt: xal Tois Edvaoıy anıy- 
yeıkov ‚Aeravo eit, zul Eniorgepew € enitov@ecor, 
asia TIS ueravolag Eoya modssovrsg. Daß Letztere 
iſt mit Matth. Ill, 8: noıjoaTE xuphovs aklovs [xxo-- 
no» afıov] zig ueruvoiag offenbar parallel. Apoſig. 
XX, 21 werden Juden und Helden verbunden: Aix- 
HapTUgougVoG Iovduioic Te xG Enno ⁊ eis Foy 
Oeov neravoan, #0 NIOTIy TB Eic ro⸗ Kvgioy 
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nude Inooöv Xorosdv. Der hier zur Pflicht gemachte 
Glaube iſt Fein thatenloſes Fuͤrwahrhalten (fein bloßes 
Herr, Herr, ſagen), ſondern ein mit wuͤrdigen oder recht⸗ 


ſchaffenen Fruͤchten der Buße verbundener Glaube. In | 


manchen Stellen wird die ueravora: mit der dpeass 
aueprsör verbunden. Go Luk. XXIV, 47 und Apofig. 
V,31; wobei die Vorausſetzung iſt, daß die Buße von 
rechter Art fey, und baher auc die Wirkung derfelben, 
nämlich Sünden » Vergebung und Aufnahme in die Gemei⸗ 

ne der Heiligen, erlange. 


uUebrigens ſcheinen ſich alle im N. T. vorkoemmenden 
Faͤlle der Buße nur auf den außer⸗und vor⸗chriſt⸗ 
lichen Zuſtand d. h. auf die Irrthuͤmer des Juden⸗ und 
Heidenthums zu beziehen. Nur in den Stellen Roͤm. II, 
4. 2 Ver. IIL, 9 und Hebr. XU, 17 fcheint es algemeis 
ner unb auch von den bereit8 aufgenommenen Mitgliedern 
bee chriftlichen Kische genommen zu werden. Indeß 
dürfte in der erſten Stelle dad eis ueravosev äysıy 
(von Gott gefagt) doch auch auf die Erwerfung und den 
göttlichen Antrieb zum Chriftenthume zu beziehen feyn, da 
weiterhin (B. 9. ff.) der Gegenfaß von Juden und Gries 
hen (Heiden) gemacht wird. Hebr. XII, 17 wird das 
Heifpiel Eſaus (1Mof. XXVH, 80 ff.) zur Warnung ans 
geführt, und von ihm geſagt: daß er-feinen Raum 
ine Buße fand (uezuvoius Fomav oux Evge), wie⸗ 


wohl er fie mit Thränen fuchte; was auf vers 


fhiedene Weife erflärt wird. Offenbar allgemein aber 
wird 2 Petr. III, 9 von Bott gefagt (uaxgosvnei is 
— — Tıvag anoAodaı, aA nav- 
Tag &ig Heravosay yapjonı. Dieß bezeichnet die Activ⸗ 
Chriſten, von welchen fich ber Apoſtel ſeloſ (ei nude) 
nicht ausſchließt. 

Waͤre aber auch keine ſolche Stelle vorhanden ‚ß% 


würbe man doch die Anfoderung der Buße an Chriften 
che ausfchließen können. Denn, wie es Jacob. IU,. 2. 


* 
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ganz allgemein Heißt: wolle nTalousv Ararresg: ſo ver⸗ 


ſichert insbefondere 1 Johannes I, 6 — 10, daß auch die 


im Lichte Wandelnden (Ev ro ywrs negınarouvresd.h. 
bie Ehriften *) fortwährend fündigen und der Sünden: 
Vergebung bedürfen. In diefer Stelle ift beſonders wich⸗ 
tig ®. 9: Eor Ouodoyausr Tas duapriag av — 
— — aan adıniag — was mit Sjafob. V, 16 in nd- 
derer Berbindung. fichet. Auch diefe Stelle redet von 
Vergehungen, deren fich die Chriften fchuldig befennen 


und für welche fie Vergebung bei Gott ſuchen follen.. Die 


Hypothefe von Schlichting, Hugo Grotius u. a. 
nach welcher auch Johannes bloß von den Suͤnden im 


vorchriſtlichen Zuſtande reden fol, Hat in den neuern 


Zeiten befonders an Löffler einen gewandten Vertheidi⸗ 
ger gefunden. Die Unhaltbarkeit berfelben aber iſt von 
Schwarz, Staͤudlin und Luͤcke (Commentar uͤber 
den Johannes Th. III. ©. 98 ff.) ſehr gruͤndlich darge⸗ 
‚tan, toorden. Trefflich insbefondere iſt, was in der letz⸗ 
tern Schrift ©. 106 uͤber den Grund-Gedanken des Jo— 
hannes bemerkt wird: „daß, weil das Evangelium auf 
der ueravora beruhe, dieſe aber auf dem Bewußtſeyn 
der Sünde, derjenige, der dieſes Bewußtſeyn nicht in 


fich traͤgt, auch fein wahrer Chrift ſey. Die ganze Heils⸗ 


anftalt Gottes in Chriſto hat ihren Grund darin, daß die 
. Menfchen vor Gott allzumal Sünder und unfähig find, 
ſich ſelber zu erloͤſen. Da nun dieſer Gap, ben. der nataͤr- 





) Wenn ich auch nicht behaupten möchte, baß peig hier zunächft 
eine Begiehung auf die Taufe habe, fo ift doch nicht unwahrs 
ſcheinlich, daß die fpätere Eicchliche Benennung .der Taufe (palg 
und Yorsowög) aus dieſer und ähnlichen Stellen z. B. 1 Petr, 
11,9. Joh. VIII, 12. Coloſſ. I, 12 u.a. entftanden fey. Clemens 
Alex. Paedag. lib. I. c. 6. TI. p. 232.ed. Oberth, fagtı 
nalsıra Ög moAluyos vo doyov Tovro (i. e.) Panzıauog): — 
— — 9orıoud, di’ 6vro dyıov dusıso Dog Fo 
sorngL09 Smomzeusras' sove dorw, di Öura Sssow 
öfvazonnev u, ſ. w. 
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liche Menfch (0 zoouos)fo gern laͤugnet, in feinem ganzen 
Umfange, feiner vollen Wahrheit nur durch Die Offenbarung 
bed göttlichen Lichts und. Rechts (der drxsasoovyn nnd 
opyn Tod Geov Nöm. I, 18. K. III, 23, vgl. Pf. XIX, 
13) recht erfannt werden fann, alſo als Wort Gottes, 
als Aoyos roũ Osoũ angefehen werden muß — fo fagt 
Johannes in fo fern, daß, wer ba fage, er fey fein Süns 
der, Bott zum Lügner made, (vergl, Roͤm. III, 4) und 
daß das Wort Gottes nicht in ihm fey, d. h. von ihm 
nicht anerfannt und geglaubt werde.“ 


Auch nad dieſer Anſi icht if die ueravorn bag, was 
ber Aufnahme in die chriftliche Religions. Geſellſchaft vor⸗ 


wsgehen muß. Es iſt alſo ueravoıw allerdings einer 


limit ev aargopn, conversio, man mag es nun 
nmoralifcher,.oder gefelfchaftlich-bürgerlicher Beziehung, 
men. Wenn erftere bie Anerkennung und Mißbiligung 
des bisherigen Zuſtandes und Lebens ausdrückt, ‘fo be 
kichnet letztere die wirkliche Entfagung und den Uebergang 
zu einem beffern Zuſtande. 


Daher wird auch im kirchlich dogmatiſchen Sprach⸗ 
gebrauche p oenitentia und conversio als ſynonym genoms 
men, und wir finden in den ſymbol. Büchern der Luthes 


‚ tner und Meformirten ſehr oft: Poenitentia sive con- 


rersio. Daß fie den im N. T. berrfchenden doppelten 
Eprahgebrauch unterſcheiden, lehret unter andern die 
Form. Concordiae, in welcher es art. V. p. 711 ed. 

Rechenb. heißt: „Sedet Poenitentiae vocabulum 
in sacris litterisnon semper unam eandemque significa- 
tonem habet. Quibusdam enim sacrae scripturae locis 
pro tota hominis conversione ad Deum su- 
nitur. Verbi gratia, cum Christus inquit: nisi poe- 
tiitentiam egeritis, omnes similiter peri- 
bitis (Luc. XIII, 3.) Et alibi: Gaudium erit 
uüper uno peccatore poenitentiam agente 
etc. (Luc. XV, 10.) Atin Marco (c. I, 5, quod testi- 
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monium ante attulimus) et alibi, ubĩi distincte ponun- 


tur poenitentip et fides in Christum: aut 
poenitentiarn remissio peccatorum: poenitentiam agere 
nihil aliud significat, quam peccata vere, agnostere, 
serio dolere, a peccatis in posterum abstinere; ea 
vero peccatorum agnitio ex lege est, et ad salutarem 
conversionem ad Deum non sufficit, sinon fides in 
Christum accedat; cujus meritum dulcissima et conso- 
lationis plena evangelii doctrine, ompnibus resipiscen- 
tibus peccatoribus offert, qui per concionem,legis per- 
territi et prostrati erant. Evangelion enim remissionem 
peceatorum non securis mentibus, se perturbatis et 


'vere poenitentibus annunciat. Et ne contritio et ter- 
rores legis in desperationem vertantur, opus est prae- 


dicatione evangelii, ut sit poenitentia ad: salutem.“ 
Darin ſtimmen alle Symbola überein, daß die Buße 

zwei wefentliche Beftandtheile habe, nämlib: 1). Con- 

tritio, Reue, Zerfnirfhung, das Gefühl der 


Unwuͤrdigkeit und Strafbarkeit vor Gott; oder, wie es 


die Conf. August, art. XII. p. 12 ausdruͤckt: terrores 
incussi conscientide agnito peccato; 2) Fides, Glau⸗ 
be d. 5. das tröftliche Wertrauen auf die Erlölung Jeſu 
Chriſti. In der Apolog. A. C. art. V.p. 161 — 180 
wird dieſe Erflärung, wider die Anfichten und Einwuͤrfe 
ber römifchen Kirche, ausführlich vertheidiget. In der 


Confessio Helvet. I. c. XIV. p. 36. (ed. rec.) wird ges. 


fagt: „Per poenitentiam autem intelligimus mentis 
in homine peccatore resipiscentiam, verbo evangelii 


‘- etSpirituS, excitatam, fidesque vera acceptam, qua pro- 
tinus homo peccator, agnatam sibi corruptiohem - 
peccataque omnia sua, per verbum Dei accusata, agnos- 


cit, ac de his ex corde dolet, eandemque coram.Deo, 
non tantum deplorat et fatetur ingenue cum pudore, 
sed etiam cumindignatione exsecratur , eogitans jaym 
sedulö de emendatione, et perpetuo innocentiae vir- 
tutumque studio, in quo sese omnibus diebus vitas reli-- 


t 


j 
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quis sancte exerceat. Bt haec quidem est vera noeni- 


_ tentia, sincera nimirum ad Deum et omne bonum con- 
versio, sedula vero a Diabolo et omni malo avexsio. 
Diserte vero dieimus, hanc poenitentiam merum 
‚esse Deidonum, etnon virium nostrarum 


opus®, Vgl, Conf. Banil a. 1536. art. XIX. p. 99. | 


u. a. 
"Das kehtere iſt eigentlich der wahre Dipferen; Punke, 


worin die evangeliſche Kirche von der katholiſchen abweicht. 


Es wird die Semi⸗Pelagianiſche Meinung von ber Mit⸗ 
wirkung des Menſchen (cooperatio) und von der 
satisfactio operis verworfen, und bag ganze Ge⸗ 
ſchaͤft der Buße und Bekehrung, nad) Anfang und Ende, 


als Suadens Wirkung. des h. Geifted und Wirkung des 
Brrdienfteß Jeſu Chriſti betrachtet. Zwar verſuchte Me⸗ 


lancht hon eine Annaͤherung zu bewirken, indem er ſchon 
ia der Apolog. A. C. art, V. p. 165 ſagte: „Nos igitur, 


ut explicaremus pias conscientias ex his labyrinthis 


Sophistarum , constituimus duas partes poenitentiae, 
ridelicet contritionem et fidem. Si quis volet ad- 
 deretertiam, videlicet dignos fructuspoe- 
nitentiae, hoc est, mutationem totius 
ritae ac morum inmmelius, non refragabi- 
mur.“ Daſſelbe wieberbolte er auch in ben fpätern Aus⸗ 


gaben ber Locor. theol., wo er dem britten Theil bee 
Buße durch „nova obedientia” bezeichnet. Das 


gegen blieb Luther, nicht nur in dem Artic. Schmal- 
cald. P. III, a, 8., fondern auch in feinen Privatfchrife 
tm bei der zwiefachen Eintheilung, welche auch In 
dee Regel von ben Lutheranern angenommen wurde. 


Hierin ſtimmen auch Ealbin, Beza u. a. Reformirte 


überein; nur mit dem Unterfchiede, daß fie die beiden tue» 


fmtlichen Stüde dee Buße durch mortificatio- 


carnis unb vivificatio spiritus ausdrücken. 
Diefee Sprachgebrauch iſt auch in ben Heidelberg. Ka⸗ 
techis u 8 übergegangen. Denn hier heißt es: &r- 89. 


\ 


- 


in 3 
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In wie viel Stücken beftchet bie wahrhaftige Buß oder. 
Belehrung des Menfchen? Antwort: In zweien 


. Stüden: in Abfterbung des alten, und Auf: 
erfichungdesneuen Menfchen. Diefe Eintheilung 


warb zwar von ben Eutheranern ebenfalld und zwar haupt⸗ 
fächlich aus dem Grunde nicht gebilliget, weil Beides bie 
fructus poenitentiae „ ohne melche die fides, gar nicht 
Statt finden kann, in fich begreife. Vgl. Jo. Gerhardi 
Loc. theol. T. VI. p. 239 — 47. Aber auch Reformirte 
waren nicht damit jufrieden und Joh. Piscator (Dis- 
putat. T. I, loc. XIV. thes. 48 fagt: „Quin illa quoque 
distributio non’ satis logica videtur, qua pro partibus 
poenitentiae seu conversionis statuuntur mortifica- 
tiocarnisetvivificatio spiritus, seu, ut alias 
scriptura loquitur, ‚mortificatio veteris hominis et 
vivificatio novi, seu denique fuga mali et consectatio 
beni. Sunt enim hae non partes poenitentiae, sed 
novae 'obedientiae, ac Proinde poenitentiae, sunt ef- 
fecta, et tum poenitentiam, tum justificationem sub- 


‚sequuntur. “u 


Dennoch iſt diefe Verſchiedenheit von keiner großen 
Erheblichkeit und wird daher auch von ben neuern Dogs- 


. matifern größtentheils mie Stillſchweigen übergangen. 


Mit viel Billigkeit urtheilt Doederlein Instit. th. chr. 
T. II. p. 583 seqgq,. Man vgl. Bretfhneider’g 
Handb. d. Dogmat. Th. II. 2 Ausg. S. 511 ff. Gleich 


"anfangs heißt est „Die Befehrung (conversio) im 


engern Sinne, ober die Buße, welche als biejenige 
Veränderung in dem Menfchen befchrieben wird, wodurch 
er die Strafbarkeit feiner Sünde erfennet und fie bereuet 
(contritio), und zugleich der Verheißung der Vergebung 
um Chrifti willen glaubt, und dadurch wieder getroͤſtet 
wird (fides). Die Buße oder Bekehrung hat daher zwei 
Theile: die Zerknirſchung (contritio), bag peinliche 
Gefuͤhl der Unwuͤrdigkeit und Strafbarkeit der Suͤnde; 
und deu Glauben (fdem), das troſtyolle Vertrauen 


4 
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auf die Verſoͤhnung durch Chriftum.* In der Kritik dies 
ſes ſymboliſchen Lehrbegriffs (S. 519. ff.) dürfte dem 
ſymb. Büchern mehr Unbeſtimmtheit und Verwirrang 
Schuld gegeben ſeyn, als man darin finden kann, wenig⸗ 
ſtens iſt es auffallend, daß die wirkliche Verſchiedenheit 
dieſer Buͤcher in Anſehung der Frage: ob die Buße ein 
Sacrament ſey? hier gar nicht beruͤhrt und S. 645 
ff. nicht genuͤgend beantwortet wird. ‚Die Schleier⸗ 
macher' ſche Darftelung (der chriſtliche Glaube. Th. II. 
6.329 ff.) urtheilt billiger und findet darin „eine Ruͤck— 
sehr zu dem Sprachgebrauch ber Schrift (Upoftg. II, 38. 
44), welche eben fo ueravora und wlozıg verbindet.“ Auch 
das verdient Aufmerffamfeit, was über den Gebrauch bes 
Vorts Buße (poenitentia) und über mortificatio und vi- 
ificatio bemerft wird. Aber über den Sacraments-Punft 
pirb eben ſo wenig mag bemerkt; und obgleich den Be⸗ 
merkungen ©. 575.76 etwas Richtiges zum Grunde liegt, 


| fo koͤnnen fie doch auf feinen Fall als erfchöpfend gelten. 


Der Hauptpunft ber Eontroverg zwiſchen Ratholifen und 
Iroteflanten beftcher aber keinesweges bloß in diefer Vera 
ſchiedenheit der Trichotomie oder Dichotomie. Zwar heit - 
8 im Concil. Trident. Sess. XIV. c. 8: Sunt autem 


. quasimateria hujus Sacramenti ipsius poenitentis actus, 


nempe contritio, confessio, et saiisfactio; 
qui, quatenusinpoenitentead integritatem sacramenti, 
plenamque et perfectam: peccatorum remissionem ex 
Dei institutione requiruntur, hac ratiöne partes poeni- 
tentiae dicuntur. Sane vero res et effectus hujus sacra- 
menti, quantum ad ejüs vim et efficaciam pertinet, 
reconciläatio est cum Deo, quam interdum in viris 
piis et cum devotione hoc Sacramentum percipientibus, 
Conscientiae pax et serenitas cum vehementi spiritus 
consolatione consequi sole. Haec de partibus et ef-_ 
fectu hujus Sacramenti S. Synodus tradens, simul eo® 
rum sententias damnat, qui poenitentiae partes incus- 
sos comscientiae terxores et fidem esse con- 


Runter Band. 


1— 4 


/ 


j ‚18. Allgemeine si dog. Demertugen, 


| tendunt, Dieß. beſtaͤtiget auch Bellarmiu de poenit, 


Kb. I. c. 19, wo er die Dichdtomie, fowohl nach Luther's 
als Calvins Terminologie, mißbilliget, und bie Trichoto⸗ 
mie: contritio, confessio et satisfactio vertheidiget. 
Aber er fügt doch auch hinzu: „Observandum, hoc loco 
nomine poenitentiae non significari habitum, seu 


' Yirtutem paenitentiae, quae, ut supra diximus, par- 
" tes non habet. cum simplex qualitas sit, neque etiam 


actualem poenitentiam absolute, cum confessio et satis- 
factio contritionis signa et effectus sint, et proinde 
ad eam non ut partes ad partem, sed ut effectus ad 
tausam referantür; sed designari actualem poeniten— * 


tiam, quatenus ea ex parte poenitentis ad remissionem | 


peccatorum in Sacramento reconciliationis necessaria 
est# etc. Aehnliche Aeußerungen findet man auch bei an⸗ 


dern Fatholifchen Dogmatifern und Polemikern. Diefe - | 


würden wahrfcheinlich in Baumgarten? 8 Urtheil: „daß 
der Streit nur zur Lehrart, nicht aber zum Inhalt des 


Lehrbegriffs ſelbſt gehöre (Unterf. theol. Streitigkeiten Th. 
‚ 2. ©. 653), einflimmen, wenn man ben Sacra⸗ 


me nts⸗Titel unangefochten gelaſſen haͤtte. 


J Dieſer Punkt aber iſt fuͤr unſern Zweck auf jeden 
Fall die Hauptſache und verdient daher bier eine nahere 
Eroͤrterung. 


Das Concil. Trident, Sess. XIV, cap, T. can. 


"n 108 (edit. Lugdun.) fegt feft: Si quis dixerit, in 


Ecclesia catholica Poenitentiam non esse vere etpro- 


prie Sacramentum pro fidelibus, quoties post bap- 
tismum in peccata labuntur, ipsi Deo reconciliandis, 
a Christo Domino nostro institutum, anathema sit. 
Die folgenden vierzehn Canones ſuchen ben Begriff und 
bie Adminiftration dieſes Sacraments näher zu beftimmen 
"und gegen Einwürfe und Zweifel zu verwahren. Der 
einfichtsvollſte Commentator diefee Decrete, Rob. Bel- 
larmin (de poenitentia ib IV. .Op. de controvers. 


* 
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chr. fidei, Colon. 1619 f. T. IU. p. 975— 1244) 
bat in feiner Abhandlung ungemein viel Wahres und Tref⸗ 
fendes bemerkt; und wenn er gleich auch hier von Unge⸗ 
rechtigkeit nicht frei ift, fo muß man doch auch bebenken, 
baß feine Gegner gerabe in biefer Controvers ihm die mei⸗ 
fen Blößen und Veranlaſſang zum Tadel baräber,, daß 
fie bei ber Erklärung und Vertheibigung- ihrer eigenen 


Bekenntniß- Schriften nicht frei. von Sophiſtik wären, 


gaben. - | 
Schon bie Bemerkung ift richtig, def man zwiſch en 


poenitentia interna und externa unterfcheiben 
mife. Er fagt lib. I.'c: 8: Vera poenitentia potest 
rel in sola mentisconversione atque interna>peccati de- . 
kstatione consistere, vel etiam externis signis, moæ- 
tre, Iacrymis, confessione, corporis adflietione se 
prodere. Et quidem conversio illa mentis ad Deum, ° 
eui seiıper neeessaria fuerit ad reconciliationem, et 
virtas quaedam sit nen eyigua: tamen nisi. signa ex- 
terna adjumeta’habest, Sarramentum .dic} non potest. 
Auch in dem. folgenden Abfchnitten Kb. 1. c. 15 seqq. zeigt 
3. eine gute Einficht in das Wefen der Sache und bemeifer, 
daß es gleich unrichtig ſey, wenn man das Sarrament 
entweder bloß in ie Abfolution, oder bloß in die Con⸗ 
feffio.n (Suͤnden⸗Bekenntniß) ſetze. Ueber die weſent⸗ 
lichen Beſtandtheile der Buße ſagt er p. 1027: Tribus 
partitionibus dividi- solet poenitentiae sacramentum. 


J 


Prima sumitur:ab essentia, quae duebus partibus con- - 


stat, materia.et forma, id est, actibus poeniten- 
tis, et abzolntione sacerdotis. Secunda.a 
materia, quae tres partes comprehendit: Contriti= 
onem, Confessionem et Satisfactionem. 
Tertia a ritu, quae est etiam trimembris: alia enim 
stpoenitentia privata, alia publica, et baec 
rursusaut solemnis, aut non solemnis, Die legte Eintheis 
lung důͤrfte ſchwerlich logiſch zu rechtfertigen fepn ; aber bie: 


“ 
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unterſcheidung der oͤffentllchen und Privat Buße iſt chf 
tig und für den Archäologen von befonderer Wichtigkeit 
Seit Petrus Lombardus und Thomas Aqui 
nas wurde die Buße allgemein unter die Zahl der ſteben 
Sacramente gerechnet, und zwar fü, daß ihr in der Regel 
die-deitte Stelle angewiefen wurde. *) Gleich beim Ans 
fange der Keformation beftritt Lut her in der Schrift de 
captiv. Babylon. bie fieben Sacramente und ſchraͤnkte die 
Zahl derfelhen bloß auf drei ein. Diefe brei::fiud: 
Taufe, Buße und Abendmahl. Seine eigenen 
Worte find: Principio neganda mihi sunt septem Sacra- 
'menta, et tantum tria pro tempore ponenda: .Bap- 
tismus, Poenitentia, Panis. Dieſes pro.tem- 
‚pore darf nicht fo verftanden werden, als 0b Luther ge⸗ 
-meint habe, daß man künftig auch wohl aufhören koͤnnte, 
die Taufe und das Abendmahl (die Benemung ‚Panis 
beziehet fich wahrfcheinlich auf die communio sub ung) 
als Sacramente zu Betrachten, fondern es ift bloß: auf 
das dritte Sacrament, bie Poenitentia, zu beziehen, 
welches er vor der Hand noch ale ſolches annehmen will. 
Daß dieß feine Meinung war, iſt aus: ver am Eude der 
Abhandlung ftehenden Stelle gu erfehen: Proprie ea 
Sacramenta vocari visum est, quae annexis signis pro- 
missa sunt? quo fit, ut si rigide loqui volumus, 'tan- 
.tum duo sint in:ecclesia Dei sacramenta: Bap- 
tismus et Panis, cum in his solis. et: institutum divafi- 
tus signum, et promissionem remiissionis peccatorumm 
..videamus. Nam Poenitentiae Saerameıtum, 
quod ego his. duobus accensui,. signo yisibili et divini- 
‘ tusinstituto caret, et aliud 'nan esse edixh qgukeaxa. 
9 Die Griechen rechnen die Buße cbenfelle unter die Sacramene. 
pflegen derſelben aber die fünfte Stelle anzumeifen, . & beige 
es in der Confess. Orthod. p, 178: z0 n&uzr09 UVOTTOLO» 


Zwar 7 uerdvoia u, ſ. w. ‚Vgl. Metroph. Critop, Conf, 


Acdei c. 10. Conf. Ierem, Patr, ‚in "Act, Würtemb. p: 7@ 
segqg. vote 


⸗ 
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iamac reditum ad baptismum. Diefe Ans 
ficht vertheidiget er auch in feinen fpätern Schriften , beſon⸗ 
ders auch im Catechism. major: ‚art, bapt. p. 849. 50, 
mo 68 unter andern heißt: Ex his jam clage vides, 
baptisyum aeque virtute etsignificatione sua.tertium. 
quoqueSacramentumcomprehendere, quo 
poenitentiam appellare consueverunt, 
quae propxrie nihil aliud est, quam baptis- 
mus, aut ejus exereitium. — — — Ita, 
resipiseentia autpoenitentia nihitaliud est, quam. 
regressus quidametreditus ad baptismum, 
ut illud iterum petatur et exerceatur, quod ante qui» 
dem inceptum, ‚et tamen negligentiaintermissum. Daß - 
betzteres nicht von einer phnfiihen Wieder- Taufe zu 
verſtehen ſey, wird vorher ausdrücklich bemerkt. Dffen« 
bar hat Luther an die neutefl. weravosa gedacht, welche 
der Taufe voranging, und nun bei dem Pädobaptismug 
ald das consequens angenommen werben fol. | 
Uebrigens bat Luther noch im Jahre 1545 in feinen: 
Anti» Ehefen wider die Lömwner Theologen, 
(Werfe Leipz. Audg. Th. XXI. p. 523 ff.) Thes. XXXV, 
fh bereitwillig erflärt, die Buße als Sacrament 
gelten zu laſſen. Diefe gewöhnlich mit Stillſchweigen 
uͤbergangene Aeußerung Luther's ift allerdings von Wich⸗ 
tigkeit, und ſcheint den Freunden Luther's die nächfte Vers 
anlaffung gegeben zu haben, ‘dem Iutherifchen Katechis⸗ 
mus bag fogenamte Sechfte (nach Andern dag Sünfte) 
Hauptſtuͤck: Vom Amt der Schläffel beizu⸗ 


fügen — was jtoifchen 1551 — 1356 gefchehen If, 0b» 


gleich über. ben wahren Urfprung dieſes Lehrſtuͤcks die 
Meinungen ber Gelehrten von jeher ſehr verfchieden wa⸗ 
ren, und die Annahme, daß es von Luther felbft herrühre, . 
aoch in den neuern geiten einen ſachlundigen Vertheidiger. 
gefunden Dat. *) 


— 


Vol. Ad. Wirfing: D. Martin Luther von den Schlüſſeln. 
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Tach Luthers Yrivar- Meinung gehörte, ſowohl 
dem Urfpeunge ald dem Begriffe nach, die Buße zur Taufe; 
als Juſtitut aber ſollte fie mit der Communion, als 
Beichts Aalt, oder Eonfeffion und Abfolution verbunden 
feyn. Aus diefem Geſichtspunkte hatte er nichts bawiber, 
wenn man, um die Gewalt ber Schlüffel (potestas 
clavium, das Schlüffel-Amt) nicht zu vermindern (weiche 
ja auch Zwingli und. EC alv in erhalten wollten) bie Buße 
als eine facramentalifhe Handlung annehme, und ihr 
auch ben Namen eines Sacraments beilege, ſobald nur 
bie Borfielung von dem opus operatum, ber Satis⸗ 
faction des Verdienſtes und der Nothwendigkeit der Ohren⸗ 
Beichte (comfessio auricularis), nicht damit verbunden 
würde. Aus dieſem Gefihtspunfte gab er nicht nur im 
5.1530 zu ben Xeußerungen in ber Apologie ber Augs⸗ 
burgiſchen Eonfeffion, befonder® art. VII, feine volle - 
Zuftimmung, fondern erflärte ſich auch 1537 in den 
Schmalkaldiſchen Artikeln über die Buße auf eine folche 
Art, daß er biefelbe, obgleich nicht unter diefer Benen⸗ 
uung, doch in ber Thas als ein Sacrament vorſtellte. 


Von derſelben Anſicht ging unſtreitig auch MR e⸗ 
lanchthon aus. In den Locis theolog. nach ber 
erſten Recenſion (11521 — 1535 ſagte er noch: Poeni- 
tentiam non esse signum, nihil obscurum est: est 
enim Poenitentia vetustatis nostrae mortificatio, et re- 
novatio spiritus. Sacramentum ejus, vel signum non 
aliud, nisi baptismus est; atque hicomnium rectis— 
sime vocatur Sacramentum Poenitentiae. S. Loci theol, 


cccccco 


Aus dem in der Rürnberger Elabtdiblioche beſtadlichen Originat⸗ 
Manuſcripte von Luther’s Autograph. Rarnberg, 175. f. Die 
verſchiedenen Meinungen findet man in Langemaf’äs histor. 
catechet. T. II, Carpzov Isag. in libros symbol. Soha- 
melii vindiciae catechet. u, a. Vgl. Augufti’s hiſt. krit. 


Einleitung in bie beiben Haupt, Ratepiämen uf. w. 1824. 8, 
©, 65— 75 
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1521 edit. Lips. 1821. 8: p. 149. Hieraus IR zugleich 
zu erfeben, daß Calvin und Beza ihre auch in.die res 
form. Katechismen Übergegangene Terminologie: mor . 
tificatio carnis s. veteris Adami, und vivifica- . 
tio spiritus, entweder von Melanchthon entlehnt, 
ober doch mit berfelben in Emflang gebracht - haben. . 
Auch in ſpaͤtern Privag- Schriften führte er zumellen bie 
Buße nicht als Sacrament namentlich auf, obgleich er 
immer bie Nothiwendigfeit der confessio et absolutio, -- 
und zwar nicht nur ber publica, ſondern auch der privata 
behauptet. Dagegen druͤckt er ſich in der dritten Recen⸗ 
fion dee Locorum ſeit 1548 folgendermaßen aus: Cum 
autom vocabulum Sacramenti de cerimioniis intelligitur. 
institutte im praedicatione Christi, numerentur haec 
Sıramenta: Baptismus, Coena Domini, Ab- 
solutio , quae sunt externiritus et sunt signa totius 
Erangelii, et quidemi proprie sunt testimonia remis- - 
sionis peccatorum, seu reconciliationis, de qua praeci- 
pue dicituxr in definitiene usitata : Sacramentum est 
ignum gratiae i. e, reconciliationis gratuitae, quae 
propter Christum donatur, et in Evangelio praedi- = 
catur. 
Dieſen Tropus hatte er ſchon frügen oͤffenlich gelehrt. 
In der Apologie rechnet ex ganz entſchieden die Buße unter. 
de Sacramente. Schon artic: IV. p. 159 heißt 
t6: Ceterum de tempore, 'certe in Ecclesiis nostris 
plurimi saepe in anno utuntur Sacramentis, Absoluz. 
tione et Coena Domini etc. Im -Artic. V, p 
167 lefen wir: Porro patestas clavium administrat et 
exhibet evangelium per Absolutionem, quae est vera _ 


vox Evangelii. — —— — Et Absolutio proprie 


dici potest Sgacramentum Poenitentiae, ut 
eiam Scholastici Theologi erudjtiores loquuntur etc. 
Noch viel beſtimmter aber iſt die Erklärung artic. VII 

p. 200: Si Sacramenta vgcamus ritus, qui habent 
mandatum Dei et quihus est addita promissio gratiae, 


’ r .. 
I ! 
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facile est judicare, quae sint”proprie Sacramenta. — 
— — Vere igitur sunt Sacramerita: Bap- 
tismus, Coena Domini, Absolutio, quae 
est Sacramentum Poenitentiae Nam hi ri- 
tus habent mandatum Dei gt promissionem gratiae, 
quae est proprie novi Testamenti. Certo enim debent 
statuere corda, baptizamur, cum vescimur 6orpore 
Domini, cum absolvimur, quod vere ignoscat nobis 
Deus propter Chiistum. Et corda simul per ver 
bum et ritum movet Deus, ut credant et conci- 
piant fidem, sicut ait Paulus: Fides ex auditu 
est. Sicut autem verbum incurrit in aures, ut feriat 
corda: ita ritus ipse äncurrät in oculos, ut moveat 


corda. Idem effectus est verbi et ritus, sicut praeclare . , 


dictwn est ab Augustino: Sacramentum esse verbum 
visibile, quia ritus oculis percipitur et est quasi 
'pietura verbi, idem significans, quod verbum. 
Quare idem est uiriusque effectus. | \ 
Aber auch in den von Luther abgefaßten Schmalkal⸗ 
bifchen Artikeln P. ILL. art. III. et IV. wird von der Buße 
fo gehandelt, daß ihr der Sacraments⸗Charakter nicht 
wohl abgefprochen werben fann. Es wirb nicht nur ges 
fagt: hoc officium legis retinetur in Novo Testam. et 
in eo exercetur etc. und gezeigt, wie Geſetz und Evange⸗ 
Hum bier zufammenwirfen, um fowohl Sünden: Erfennts 
niß und Reue ald Troft und Beruhigung hervorzubringen 
— fondern e8 werden auch bie Befferungs - und Heils⸗ 
- Anftalten p. 329 mit folgenden Worten gefchildert: Deus 
enim superabundanter et liberalis est gratia et bonitate 
sua3 primum per verbum vocale, quo jubet praedicari 
remissionem peccatorum in universo mundo. Et hoc 
est proprium officium Evangelii, Secundo per baptis- 
num, Tertio per venerandum Sacramentum altaris, 
Quarto per potestatem clavium, ätque etiam 
‚per mutuum colloquium et consolationem fratrum, 
Matth. XVIII. Nierauf wird von biefen Anftalten insbe⸗ 
fondere gehandelt und jwar in diefer Ordnung: de haptis- 
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mo;de sacramento altaris; de clavibus; deconfessiome. 
Bon diefer heißt e8p. 331: Cum absolutio et virtus clavi- 
um, etiam sit consolatio et auxilium eontra pecoatum et. 
malam conscientiam, in Evangelio ab ipso Christo insti- 
tuta, nequaquam in Eoclesia Confessio et Absolutio 
abolenda est etc. | 

Bei fo deutlichen. Zeugniffen barfıı man fich in ber 
hat fo fehr nicht wundern, wenn die Fatholifchen Pole 
mifer den fnätern Proteſtanten ben Vorwurf der Incon⸗ 
fequenz und einer offenbaren Abweichung von ihrer Nor⸗ 
malstehre und von ber zuleßt vertheidigten Meinung ber 
Reformaforen, machten. Schon früher trat Johann 
Eck mit diefer Befchuldigung auf, und zog daraus fehr 
schäffige Solgerungen. Ohne an diefen Theil zu nehmen, 
begnuͤgte ſich Bellarınin (de poenit. lib. I. ce. 9, Opp. 
T. II. p. 1003) mit der Darlegung dieſer augenſcheinli⸗ 
hen Abweichung. Nachdem er: angeführt, daß Luther 
und Melanchehon von ihrer früheren Berwerfung zu: 
ruͤckkgekommen; Zwingli, Calvin und Beza aber die 
Buße ſtets verfchmähet, ſetzt er hinzu: Nec desunt 
multi ex his, quiLutherani dici volunt, et in ver- 
ba Confessionis Augüustanae et ejus Apologiae jurarunt, 
qui ad Saeramentarios in praesenti quaestione defece- 
nt: ut Nicol. Selneccerus in II. P, suae Paeda- 
gogiae, ubi de numero Sacramentorum tractat; Jo. 
Wigandusin Methodo doct. ecol, Magdeb. c. 14.; 
Matthias Illyricus in Praef. libri, qui inscribitur: 
De sectis et dissidiis Pontificiorum Martinus Kem- 
nitius (Chemnitius) in II. P. Examinis Conc. Tri- 
dent. in prima disputat. de Poenit.; aliique denique 
non pauei, quos nihil attinet recensere. 

Hoͤret man nun, was bie proteflantifchen Dogma- 
tifee und Polemiker auf diefe Vorwuͤrfe erwiedern, fo muß 
man fich in der That. darüber wundern, wie Männer von 
fo viel Gelehrſamkeit und Scharflinn fo fchwache Gründe 
vorbringen fonnten. Selbft Jo. Gerhard (Loci theol, 
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TV. p. 21 3) ſucht fich damit zu helfen‘, daß er, um 
zu beweifen, baß die Apologie von dem Sacramente 
der Buße in einem ganz aubern Sinne, als bie katholi⸗ 


ſche Kirche,. rede, einen Unterfchied zmwifchen proprie . 


und propriissime macht. Seine Worte find; Sacra- 
menti nomen Poenitentiae tribuitur non ratione ma- 
teriae et formae, sed respectu finis, quem cum 
reliquis proprie dictis sacramentis communem' habet, 
quiest fideinostrae de refissione peccatorum copfirma- 
-tio. — — — Non sufficit ad sacramentum propri- 
issime dictum, habere mandatum Dei et promissio- 
nem gratiae, Atqui ex hoc fundamento adsertum erat, 
ebsolutionem referzi ad Sacramenta. Ergo noluit Apo- 
logia eam esse Sarramentum proprittsime „sic 
dictum: 
Diefer Erklaͤrung treten € oft % Carpzo v Wa 16 
u. a. nicht nur bei, ſondern fügen zu dem pröpriissime 
auch noch ein verissime hinzu — ohne zu bebenfen, daß 
durch eine folche Interpretation jeder Willkuͤhr Thuͤr und 
Thor geöffnet werde! weit richtiger wäre ed geweſen, 
den in der Apologie angenommenen Sprachgebrauch zu 


mißbilligen und ganz einfad zu fagen, daß, und aus wel⸗ 


chen Sränden, man biefes dritte Sacrament nicht aner⸗ 
Sonnen könne.  . 
| Unter den von Gerharb(l.o.p. 214 28 Jans 
geführten Gründen, - welchen die meiſten fpätera Dog⸗ 
matifer beifimmen, find ebenfalls mehrere, welchen man 
bei einer unbefangenen Kritik, ſchwerlich Beifall geben 
kann. Dahin gehört der Grund: Nullum sacramentum 
utrique Testamento commune, sed alterutri peculiare 
est atque proprium. Atquipoenitentia fuit etiam in vet. 
Testamento ; ergo non est proprie dictum sacramen- 
tum. Hier laͤßt fih ſowohl der Major al$ Minor be, 
flreiten, Woher will man beweifen, baß eine ſolche Ge⸗ 
meinſchaft beiderlei Bundes nicht Statt finden dürfe? 


Nach. diefer Analogie würde man ja auch jedes Dogma 
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des A. T. zurüchjumeifen, und den ueuen Bund nicht 
nur als eine iſolirte Anſtalt, fondernjauch als eine pris 
vative Offenbarung anzuſehen, berechtiget ſeyn. Aber 
eben fo wenig laͤßt fich bie Identitaͤt der Buße des A. T. 


u. des N. . beweiſen. Die Auffoderung: —X 


Ivrixe rag n Baoıheia Tov ovpavir, iſt diefer Mei⸗ 
nung gewiß nicht guͤnſtig. Auch iſt ja insbeſondere durch 
bie Form. Concord. art. 5 de Lege et: Evang. p. 709 
segq. entfchieben, daß auch das Evangelium eine Pre 
dige der Buße genannt werben muͤſſe. Mit diefen 
Beſtimmungen harmonirt keinesweges, was Gerhard 


b. 219 — 22 erinnert: Sacramentum poenitentiae de- 


tituitur fundamento in conciomibus Baptistae et praxi 
ipius Christi, sicut in doetrina et exemplis Aposto- 


lrum.. Die Auffoderung und der Befehl zur Buße if 
doch gar zu deutlich im N. T. enthalten und beziehet fih. 
fr offenbar nicht bloß anf den Horschriftlichen Zufand, 
fondern auch auf das chriflfiche Leben, daß es doch nur ' 


ein Wortfireit heißen kann, wenn man fagt, die Buße 
werde nicht als Sacrament, fondern nur ald Tugend 
(virtus moralis) gefodert. 

Daſſelbe gilt auch von dem andern biſtothſchen Grunde: 
Sacramentum poenitentiaenullum habet in antiquis pa- 
ribus fundamentum: ergo pro sacramento proprie sic 
dicto non est agnoscendum. Abgefehen davon, daß «8 


faſt bedenklich feheinen durfte, den Vätern das fonft fo 


eifrig beftrittene Conſtitutions⸗Recht einzuräumen, wird 
auch in der That nichts bewiefen. Der Berf. beruft fich 
auf den von Martin Chemnitius (Examen Concil. 
Trident. P. IL, p. 815 segg.) gefuͤhrten Beweis. Allein 
man findet bei demſelben nichts, als das Bekannte, daß 
die Kirchenvaͤter mit dem Worte avazngıov und Sacra- 
mentum feinen beſtimmten Begriff verbinden, und daR - 
fie die Buße oft nur entweder mit Taufe und Abendmahl 


verbinden, oder ald eine meralife Eisenſchatt oder 5 


Pflicht beſchreiben. 


. 


- 


— 
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Ausfuͤbrlich beſchaͤftiget ſich mit dleſem Punkte 


Forbesius a Corse Instruct. hist, theol. lib., 


IX. c. 5. p. 418 'segq.. befonderd auch wider: 
‚ Harding contr.. Apelog. Eccl. Anglic. €8 wird ges, 


zeigt, daß Auguſtinus, Ambrofius, Hieronymus u. a. 
das Wort Sacramentum von der Buße nicht. brauchen, 


‚ and daß bloß beim Victor Cartennensis (im V., 


Jahrhundert) poenitentiae sacramentum gefunden wer⸗ 


de; obgleich ſelbſt dieß noch bezweifelt werden koͤnne. 


Aber eben fo richtig ift e8 auch, daß bei diefen Schrifte. 


ſtellern, ſo wie ſchon bei Tertullianus und Cyprianus, bie 


Poenitentia als ein befonderer, von Taufe und Abend⸗ 
mahl verfchiedener Akt der göttlichen Gnade, vorgeſtellt 


.. wird. Wundern muß man fih, daß die Fatholifchen: 


— 


Schriftſteller ſo wenig Gewicht auf das Zeugniß des 
Pacianus (Biſchof zu Bareelona + 380) gelegt haben. 
Diefer fagt-Tract, de baptismo (Bibl. S. Patrum, ‚ed, de 


: la Bigne. T. I. p. 326): Haec autem compleri alias ne- 


queunt, nisilavacri etchrismatis et antisti-, 
tis Sacramento. Lavacro enim peccata purgantur; 
chrismate S. Spiritus superfunditur, utraque vero ista, 
manu et oreantistitisimpetramus, Atque ita totus homo 
renascitur et renovatur in Christo. Daß Antistitis 
sacramentum bie Abſolution ſey und bie manu- 
um impositio und die formula ahbsolutionis, 
als das Element und Vehikel angegeben werde, iſt doch 
unläugbar. Man muß alfo, wenn man nicht bloß um 
orte ftreiten wi, einräumen, daß der genannte Victor 
Cart. nicht ber erfte Schriftfieler fey, welcher fich in Dies 
fee Sache der Benennung Sacramentum bebdiene. 

Der Haupt-Einwurf wird immer ber bleiben: daß 
der Buße dad elementum externum fehle, und 
daß dasjenige, was man bafür genommen, mehr den Anz 
schein eines Surrogates au fih trage und auf jeden Fall 
nicht fo fpecififch fey, wie das Wafler der Taufe und 


Brod und Wein des Abendmahl, Wider die ſchon vom 
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SDhomas Aquinas vorgeſchlagene impositio manumm 
(zzsp0odegia) laͤßt ſtch allerbings erinnern, daß dieſer 
Ritus fo wohl im A. als N. T. bei verſchiedenen beilk 
gen Handlupgen gebraͤuchlich war, und daß in der Haupt⸗ 
ſtelle Joh. XX- derſelben nicht erwaͤhnt ſey. Wen Bel⸗ 
farmin u. a, ſagen: Adesse signum externum ad spi- 
ritualem adfectum apterepraesentandum, videlicet con- 
fessionem.. paenitentis‘:et absolutionem 
soce corporali a sacerdote pronuntiatam 
— ſo laͤßt füch allerdings dagegen einwenden, daß theils 
Materie und Korn, theils Materie und Element und Hanb⸗ 
lung verwechſelt werden. Aber der von Gerhard (p. 217.) 
gemachte Unterſchied zwiſchen visibilis und audi ba- 
1is duͤrfte abermals mehr den Auſchein einer Sorbikerd, 
as eines kuͤchtigen Grundes, haben. 


Weit einfacher und angemeſſener iſt die ſunmariſche 
Darſtellung, welche wir bei Chemnitius (Exam. 
Conc. Trident. art, de Sacramı. numero. P.ILp.41— 15) 
finden; quia per.absolutionem nonin genere tantum 
‚annuntiatır remissio peccatorum, sed privatim etiam 
singulis petentibus et credentibus peccata solvuntur et 
“remittunturs hactenus et hoc modo corivenit cum 


. pxpmissionibus .‚sacramentalibus. Utque salutaris utus 


- privatae ahsorationis, ecclesiae ex sentemia verbi Mei 


.magis commendetur, Nostri saepe testati sunt, se nom 


pugnare, sed libenter concedere,. ut absolutio, quia 
hbabeatapplicationemgeneralispromissie- 


„mis, al singulos hoc ministerio utentes, 
- inter Saoramepta numeretur. Sed tamen hoc cerium 
. est, Absolutionem non habere ex divina institutione 
; certum externum ‚elementum, signum. aut ritum divi« 
‚.zitus mandatum, Et .etiamsi .adliibeatur vel imp.o.si- 


tiomanuum, vel alius aliquis externus ritus, de- 
stituitur take derto, peculiori et expresso mandato 


. Dei. Nec. extat. ‚promissio , quod .per.talem aliquem 
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externum ritam Deuf velit efficax esse ad applicaflo- 
nem. ptomissiomig. avangelii. Promissionem quidem ha- 
hemus; quod per verbuin yelit''esge efficax in creden- 
übus: sed-ut aliquid sit sacramentuin, requiritur non 
Auda tantum promissio in verbo, sed ut ordinatione seg 
änstitutione divina-sit vestita externo Aliquo signo, sen 
zitu .divinitus mandato. ‘Tale vero ignum non est an- 

, muntiatio seu- recitatio ;promässianis evangelii:. hoc 
“ ." " Yenim mode ipsa generalis praedicatio evangelii esset 
‚sacramentum, est enim potentia Dei, per quam fit 
‚applicazio promissionis in omnibus ac singulis creden- 
:tibns. Et ita nulla amplius esset differentia inter sim- 
‚plicem promissionem et inter Sacramentum. In Bap- 
‚tisıuo_certe et in eucharistia. annuntiatie. sen recitatio 
verborum non est elementum seu signum baptismi 'et 
eucharistiae. Absolutio igitur vere et proprie.eo modo, 
‚sicut baptismuüs ..et-coena Domini, ‚non est sacramen- 


‚tum. Sed si quis.addita hac explicatione et: differen- 


tia, ea propter singularem applicationem promissio- 
nis voluerit Sacramentum appellare, pologia Au- 
cqgustanas Gonfessionis profitetur, se ion velle Pugmare. 


7 
- 


”. Was bierbei vorzüglich gerügmt: werden muß, M 

ebie Anerkennung des Eharakters ber. Aligemein« 
heit, wodurch diefe heilige Handlung ausgezeichnet und 
iwoburd fie nur mit Taufe und Abendmahl zu vergleichen 

-fft.. Alle Chriſten ohne Ausnahme find der Buße nicht nur 
Faͤhig, fondern auch bedärftig.: Dieß enthält zugleich die 
Anerkennung ber Allgemeinheit des menschlichen Verder⸗ 
bens, und beſtaͤtiget nicht bloß den Sag: daß jeder 
:Menfh ein Sünder fey; fondern auch zugleich bie 

- + teöftliche Wahrheit dee Schrift: wo ‚viel Ucbertres 
tung if, da iſt auch viel Snade und: Gergebung. 


2... Huch it der BZufamtmenhang gu bemeerten, worin bie 
Buße, oder Abfolution, mit Taufe und Abendmahl ſte⸗ 
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het und beiden Sacramenten als Vorbereitung dienet 


Gleich bei der Einſetzung der Taufe wird die uerayod 
nicht nur ale dag antecedens, fondern auch ale. die con-- 
ditio sine qua non gefodert. Bei der. Taufe der Er⸗ 
wachſenen Fonnte auch die Erfenntniß des ſuͤndhaften Zur 
ſtandes, die Entfagung des bisherigen Irrthums und die, 
Anerkennung der. Mehrheit: es ift in keinem andern 
Heilund ik auchkein anderer Namegegeben, 
barin fie Fönnten feligwerben, benn ber Nas 
me Jeſu — mit Hecht. gefodert werden. Daher fpricht 
Petrus Apofig. II, 88: Shut Buße, und. haffe 
fih ein jeglihertaufenauf den Namen Jeſu 
Chriſti, gur Vergebung der Sünden, fo wer 
det Ihrempfahen bie Gabe desh.Beiftesu. ſ. w. 


Und wenn Philippus, nach Apoſtg. VIII, 37, zumAethios 


pifchen Caͤmmerer, welcher die Taufe zu empfangen wünfch« 
te, bie Worte ſprach: glaubeft,du von ganzem 
Herzen, fo mag’Sswohlfeyn:—. fo iſt damit ber 
Glaube gemeint, welcher, nebſt der contritio, ein weſent⸗ 
licher Beſtandtheil der Buße iſt. Bei der ſpaͤterhin ein⸗ 
geführten Kinder» Zaufe war zwar weder Suͤnden⸗Be⸗ 
fenntniß noch Unterricht möglich; aber beides wurde bei 
ben Tauf- Bürgen (sponsores) vorausgeſetzt ober gefo⸗ 


dert; und die in den Tauf⸗ Formularen ausgedruͤckte Er⸗ 


innerung an die Sünde Adanrs, fo wie die Fragen: Ent 
(agefk du dem Teufelu. ſ. w. und: Glaube du 


an Sott den Vater? u ſ. w. beweiſen deutlich ges 
nug, daß die Taufe nicht ohne Buße ſeyn ſollte. In die⸗ 


ſem Sinne iſt auch Luther's Katechismus⸗Erklaͤrung: 
Poenitentia nihil aliud est, quam regressus qui- 
dam etreditus ad baptismum etc, gu nehmen. 
Die von den Novatianern gefoderte Wiedertaufe ward 
von der katholiſchen Kirche zu allen Zeiten verworfen; 
aber die ſtrengen Buß⸗Uebungen, welche von den oͤffent⸗ 
lichen Suͤndern gefodert wurden, ſollten zum Beweiſe 
dienen, wie es Luther ausdruͤckt: nobis subinde ad’ eum 


2 
\ 


une“ 
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(baptismum) regressus patet, ut veterem hominem re- 
sipiscentiae jugo iterum sabjiciamus *), 

Bei:der Fuchariftie gab es Feine folche Veränderung 
in Anſehung der. Percipienten, indem bie feltenen Sälle, 
wo auch den Kindern das Abendmahl gereicht wurde, 
nicht in Betrachtung fommen fönnen. Hier ward ſtets bie 
BEouoAoynossgefobert; und wenn auch die Confessio pri- 
vata in ber Geſtalt, wie fie feit dem VII. Jahrhundert 
Statt fand, der chriftlichen Kirche anfangs fremb war, 
ſo findet man doch zu allen Zeiten die Vorausfegung, daß 


nur der ein würbiger Communicant fey, welcher Berges 


bung der Sünden empfangen habe. Daß biefe Voraus⸗ 
feßung auch von der evangelifhen Kirche gemacht werbe, 
erficht man aus der August. Conf. art. abus. IV. p. 27: 
Gonfessio in ecclesiis apud nos 'non est abolita Non 


‘enim solet porrigicorpus Domipi, nisi an- 
tea exploratis etabsolutis etc. Vgl. Apolog. 


A. C. art. IV. p. 158 — 59. art. VI. pı 181. Art, 
Schmalc. P. III. a. VI— VII p. 330 — Si u. a. 


ESo viel bleibt getwiß, daß die Buße mit den beiden 
Spandlungen, melche vorzugsweife Sacramense genannt 


‚ werben, auf eine fo eigenthümliche Art verbunden iſt, daß 


‚man, fie gar wohl als etwas Homogenes betrachten kann. 


And daber Haben diejenigen, welche diefer Handlung bag 


Praͤdicat eines Sacraments beilegten, nit nur bag 





*) In diefem Sinne fegen auch die Kirchenväter Taufe und Buße 


oft in Verbindung. Daß fie aber bie Poenitentia secunda (oder 
publica) davon unterfcheiden, erfieht mandusPaciani ep. III. 
(Bibl. Patr. ed. Bigne. T. I. p. 314), wo e8 gegen die Novas 
tianer heißt? Si poenitentibus remissio peccatorum dari po- 
tuit (ais), baptisma non fuit necessarium. Insulsissima com- 
. paratio; baptismus enim sacramentum est Dominicae pas- 
'sionis ; poenitentium venia, meritum confitentis. Illud om- 


. . nes adipisci possunt, quia gratiae Dei donum est, id est, 


gratuita donatio, Labor vero iste paucorum est, qui post 
casumresurgunt, qui post vulnera convalescunt, qui lacry- 
mosis vocibus adjuvauiur, qui carnis interikg zeviviscunt etc. 


ı 


- 
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Anfehen eines von allen Lutheranern angenommenen fonns 
bolifchen Buches für fich, fondern diefe Anficht läßt fich 
aus mehreren nicht unerheblichen, aus der Natur ber 
Cache Hergenommenen, Gründen vertheidigen *). 

Die reformirte Kirche hat diefem Lehr» Tropug 
niemals ihren Beifall: gegeben und die Buße als Gacra« 
ment nie anerfannt. Aber es verdient Aufmerkfamfeit, 
was Calvin (Institut. chr. rel. lib. IV, c. 19. p. 522) 


über diefen Punkt äußere: Er verwirft dag Sacrament | 


der Buße aus folgenden Gründen: Primum, quod nulla 
Dei promissio singularis ad hanc rem. extet, unica Sa- 
cramenti hypostasis. Deinde, quod quaecunque hic 
cerimonia proferatur, merum sit hominumi inventum; 


cum cerimonias sacramientorum non nisi a Deo insti- . 
tui posse jamı definitum sit. Gegen die manuumim- 


positio, bei. Ertheilung der absolutio publica, wie fie 
in ber alten Kirche (befonders nach Cypriani Epist. IIL 


ep. 14) Statt fand, hat übrigens Calvin jo wenig eine ; 
zuwenden, baß er vielmehr p. 521 binzufegt: Ego vete- 


remillam observationem, de qua Cyprianus meminit, 
sanctam et ecclesiae salutarem fuisse judico, ac hodie 
restirtutam esse cuperem. Recentiorem hanc tameisi 
improbare, vel saltem acrius insectari non audeo, mi- 
nus tamen necessarjam arbitror. Utcungue sit, videmus 
tamen manuum impositionem in poenitentia cerimo- 
niam esse ab hominibus, non.a Deo institutam, quas 
inter res medias et externa exercitia ponenda sit: non 


9 In dem Tübinger Katechismus: Capita Christianismi etc, 


cum praefat. Brentii, Tubing. 1538. 8. werben als bie 


triasacrämenta publica aufgeführt: Baptismus, Ab- 
solutio, S. Coena. Xuf eine ähnliche Art erklärt ſich Jodoc. 
Willich exposit. chr. Catecheseos, 1551. Alesii expo- 
sit, catechismi Melanchthonis. Edit, 1551. Trogedorf's 
Katech. Lutheri, vermehrt, Goldberg, 1555. Auch in fpätern 
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Zeiten hat es nicht gänzlich an Vertheidigern des ſymboliſchen 


Lehr⸗Tropus und Sprachgebrauchs gefehlet. Val. Auguſtis 
Syſtem ber chriſtl. Dogmatik. 2 Ausg. 1825, ©. 278 - 79. 
C 
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“ill 'quidem :contemnenda, sed yuae inferiore loco 

’ eise debeant, quam quae Domini verbo nobis sunt 
-commendata. Man fieht hieraus, daß Calvin nicht ber 
ſtreitet, daß die ‚jergpdecia ein außerorbentlicheg Ele- 
ment fey, fondern nur, daß zur Annahme berfelben fein 
goͤttlicher Befehl vorhanden fey. 

Ueber den Zufammenhang zwiſchen Buße und Zaufe 
uetheilt Calvin ganz wie Luther und Melanchthon. Vgl. p. 
1522: Aptissime itaque-dixeris, si baptismum vocaveris 
poenitentiae sacramentum, cum in confirma- 
tionem gratiae et fiduciae sigillum ils datus sit, qui 
'poenitentiam meditantur. Quod ne commentum esse 

. nostrum putes, praeterquam quod scripturae verbis 
"eonforme est, apparet in veteri ecclesia fuisse pervul- 


gatum instar- certissims axiomati. Nam inlibello de 


'fide ad Petrum, qui Augustino inscribitur, sacra- 
-mentum fidei et poenitentiae dicitur. Et 
‘quid. ad incerta confugimus? quasi vero apertius 
“guippiam requirendum sit, quam quod recitat Evan- 
‚gelista: Joannem praedicasse baptismum poenitentiae 
in remissionem peccatorum, Hiermit iſt auch noch zu 
dergleichen, was üb. IV. c. 15.6.1200 — 12. über bie 


ungertrennliche Verbindung zwiſchen der Taufe und ber 


Lehre von der Erbfünde bemerkt wird. 
Auch die reformirten Bekenntniß⸗ Schriften rechnen 


zwar die Buße nicht unter die Sacramente; erklaͤren aber 


die Lehre und Anflalt von der Buße, Suͤnden⸗Bekenntniß, 
Abfolution und Gewalt der Sclüffel für unentbehrlich 


und verordnen, daß die Lehrer bei jeder Gelegenheit an 


diefe Wahrheiten erinnern und fie in Ausuͤbung bringen 
follen. Man vgl. Confess. Helvet. I. c. 14: de poeni- 
tentia et conversione hominis (p. 35 — 40). Conf. II. 


(a. 1636) art. XV, XVI— XIX. (p. 97 — 99). Bel. 


ForbesiiaCorse Instruct. theol.-hist, lib. IX. c.3. 


P. 418 — 24. Bl. Lib, XII. c. 4 — 6. p. 590 seqq. 


Damit ſtimmen auch die meifien Dogmatifer überein. Un= 


* 
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ter den nenern ſagt Endemann. (Instit. theolog. dog- | 
mat. P. II. p. 239): „Poenitentia omnino a Deo prae- 
cipitur: ast non ut sacramentun; ynin potius ut 
officium, quod Sacramenta supponunt.“ 
So fur; auch biefe Erklärung ift, fo wirb doch dadurch 
ganz richtig die nicht zufällige, fondern wefentliche Verhin⸗ 
bung, worin Die Buße mit beiden Satramenten ſtehet, 
angedeutet. Bei Diefer Anficht verdient es auch Billigung, 
wem ber Vf. p. 260 hinzuſetzt: „Licet Confessionem 
auricularem rejiciam, tamen optärem, ut Confessio- 
nes particulares eorum, yui ad S.Coenam 
sese praeparant, qualesque apnd Luthera- 
nosguosdam adhut usitataesunt, stiamin 
Ecclesia Beformata vigerent Suppeditant 
enim päastori exoptatam betasionein , Auditöres nos 


(popter negotium quod moliuntur sanctum, aptiores 


guam alioqyuin Ad percipiendum fruttum ex kdmoni- 
tionibus salutaribus) docendi, reprehendendi,. consu- 
landi etc. Absolutio atctoritativa est, quando homo. 
sibi jus arrogat eodem modo pectata remittendi, quo 
Deus illa remittit: quae, cum solus Deus remittat 
peccata, merito inter figmenta refertur, Sacra scrip- 
tura poenitentiam, quatenus Sacramentum esse Ingitur, 
Confessionem auricularem, et absolutionem auctogi-. 
tativam ignorat.“* 

Wenn alfo irgend bie Regel gilt: in _verbis simus 
faciles, modo eunveniamus in re — fo:ift es gewiß 
hier, wo es hauptſaͤchlich darauf Anfomme, ben Chriſten 
in der Demuth vor Bott und in der Ueberzeugung zu er⸗ 
halten, daß ihm die Wohlthaten des Chriſtenthums nur 
dann zu Theil werden, wenn er, feinen fuͤndhaften Bus 
Rand erkennend und -bereuend und Befferung verfprechend, 
fi) der göttlichen Gnade und der näheren Semeinſchaft 
mit dem Heilande würdig zu machen ſtrebet. 


s6 ' Allgemeine hiſt. dog. Bemerangen. 


Nach dieſen Vorerinnerungen, welche pr auf ven 
Begriff und Sacramentd-Charafter der Buße beziehen, 
fügen wie nur noch einige Bemerkungen über die Ein- 
:theilungen ber Buße binzu, wobei wir befonders 
bei denjenigen verweilen, welche nicht ohne Einfluß auf 

die kirchliche Anſtalt geblieben find. 

1) Die Eintheilung der Buße in wahre und fals 
ſche (poenitentia vera et falsa) würde bloß den moralifch- 
religiöfen Charafter angehen, wenn nicht in ben Mons 

taniſtiſchen, Rovatianifchen und Meletianifchen Streitigkei⸗ 
ten auch die Frage uͤber die Zulaͤſſigkeit der Kirchen⸗Buße 
und über die Zweckmaͤßigkeit der kirchlichen Buß⸗Anſtalt 

‘in befondere Anregung käme. In der Regel machten die 
Schismatiker der fatholifchen Kirche den Vorwurf, daß 
durch die Gelindigkeit derſelben die aͤcht ⸗chriſtliche Buße 

ganz aufgehoben werde — ein Vorwurf, der aber ben 

Schismatikern und Hyper⸗Rigoriſten reichlich zurückgegeben 
mwurbe.DiePoenitentia veranannte nanbaldsalutaris, 
baldfilialis, baldevangelica. Die falfche oder unächte 

aber wurdedurhfucata,(s.ficta)hypocritica,Pha- 

 zisaica, legalis, servilis, desperatau. ſ. w. 

bezeichnet. . Die Cafuiften waren bemüht, für jede Elaffe 

beſtimmte Sale aus der Bibel und Gefchichte beizubrins 
gen. Offenbar aber ift hierbei bie dogmatifche Besiehung 
vorherrſchender, als die kirchliche. 

2) Daſſelbe gilt zum Theil von ber Eintheilung 
in innerliche und außerliche. Die erſtere, als ſitt⸗ 
lich⸗religioͤſe Geſinnung, konnte, nach der Regel de inter- 
nis non judicat ecclesia, nur in fo fern bier in Betracht 

.Sommen, als fie aug der letztern erkannt und beurtheilt 
werden konnte. 

8) Bon einer fpäten ober verfpäteten Buße 
(poenitentia sera) ift in.den neuern Dogmatifen mehr die 
Rede, als. in den Ältern. DBgl. Hegelmaier Dissert. 
de poenit. sera P. I. II. Tubing. 1779 — 80. 4. u. die 
Schriften von Harwood, Zöllner, Bernard, Nöfe . 


_ ineine solemnis etnan solemnis eintheilt, fo hat 
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ſelt u. a. Der Gegenſatz aber ſollte nicht ſo wohl vera 


ſeyn (wie in Ger har di loc. th. VI.229 einſeitig angege⸗ 


ben wird) als vielmehr tempestiva; wenigſtens kann hier 


bloß die Frage wichtig feyn: ob auch bei kirchlichen Dis⸗ 
ciplinar- Sachen eine Art von Serpbrung Statt finden 
koͤnne? u. ſ. w. 


4) Der Eintheilung in Ordinaria et extra-. 
ordinaria lag bie Idee von den Graden der Berges 
hungen und dem Daſeyn einer beftimmten Disciplinar⸗Re⸗ 


gel zum Grunde. Wenn bie, erfiere quch quotidiana 


genannt wurde, fo besog fich die vorzüglich auf die Lehre 


von der Erbfünde — wie Luther's Katechismus fich aus⸗ 
druͤkt: „daß der alte Adamin uns durch fäglie 
de Rene und Buße foll erfäuft werden.“ Die 


etraordinaria war alsdann die auf befondere ſchwere 


Vergehungen gefegte oder zu fegende Strafe. . 


5) Die gemöhnlichfte Eintheilung aber ift Poeni- 
tentiapublica etprivata. Gie gehört ganz eigentlich 
hieher und iſt das Firchliche Inftitue, welches als der vor⸗ 
züglichfte Theil der gangen Kirchenzucht zu betrachten und 


im Solgenden ausführlicher abzubandeln if. Wenn Belz 
larmin (de poenit. lib. I; c. 21) die öffentliche Buße 


bieß feinen Grund und kann auch.in der proteftantifchen 


e 


Kirche, in welcher die öffentliche Buße, als Kirchen:Cens 


für, und die Privat: Buße, uld Beicht: Anfalk, noch bes 
fichet, angenommen, Werden. 


— 


on 





weites Kapitel. 


Mon der öffentlichen Auße, als einet tirö. Ä 
lich en Straf- und Beſſerungs-Anſtalt, in 
0 ben aͤlteſten Zeiten. 





Wenn Auguſtinus (ep. 108) ſagt: Quod autem 


dicitur Petrum egisse poenitentiam, cavendum est, 


- pe ita putetur egisse, quomodo agunt in ecclesia, qui 


proprie Poenitentes vocantur— fo bemerkt er ganz 
richtig, daB man den biblifhen und kirchlichen Begriff 


ber Buße uriterfcheiden müffe. Diefer Kirchenivater bat 


daher auch gang recht, wenn er fich bei der Firchlichen 
Buße, welche auch vorzugsmeife Poenitentia pu- 


blica genannt wurde und von welcher. dag Concil; Are- 


lat, VI, c, 25. fagt; quae pro expiandis criminibus et 
delictis publicjs imponitur iis, qui publico crimine 
eonvicti sunt, hauptſaͤchlich an die Etymologie hält und 
das Wort von punire ableitet, In der Schrift de ve- 
ra et falsa poenit, c, 8. giebt er die kurze Erklärung: 
Poenitentia est quaedam dolentis vindictä, semper pu- 
niensin.se, quod dolet commisisse. Aber Epist. 153° 
(al, 54) wird die Öffentliche Buße ausführlicher beſchrie⸗ 
ben: quosdam a societate removemus altaris, ut poe- 
nitendo placare possint, quem peccando contempse- 
runt, sequeipsas punjendo, Nam nihil aliud agit, 
quem veraciter poenitet, misi ut id, quod mali fe- 
cerit, impunitum esse. non sinat, 


‚ 
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Man ſollte aber den Auguſtinus und diejenlgen, 
welche ihm folgten, nicht ſo ſtreng deßhalb tadeln, wie 
es, fruͤher ſchon von Laurent. Valla und Erasmus 
(Annotat, ad Matth, III), und fpäterhin fo häufig und. 
unter andern von Doederlein (instit. theol. chr. 
T. H.p. 675 — 76) gefchehen ift. Es wird bemerft, daß 
Auguftin aus Unfunde der griechifchen Sprache den Begriff 
der Buße fo einfeitig aufgefaßt habe, und eben fo auch 
feine Nachfolger. Es wird hinzugefeßt ; Itaque melius cau- 
tiusque facturi fuisse videntur, sia verbo poenitentiae 
aut prorsus abstinuissent, aut id ad usum graecum vo- 
ds UETRYOLaG voluissent aestimare et interpretari, in 
gua plus est, quam doloris significatio e male .aut te- 
mere factis.. Derfelbe Tadel findet fih auch «(obgleich 
niche in befonderer Beziehung auf Auguſtinus) in Dre 
ſchnei det's Handb. d. Dogmat. 2. Ausg. Th. II. S 
532. Wie richtig dieß aber auch in bogmatifcher Hinfihe, 
feyn mag, fo darf doch darnach dag Gefchichtliche nicht 
allein gerichtet werden. Es iſt aber Thatfache, daß bie 
griechifchen Kirchenpäter dag Wort — in demſel⸗ 
ben Sinne, und für Enırıuia, To. ensriuiov, Inuie 
u. a. brauchen, wie man ſich aus Suiceri Thesaur.. 
und Du Cange Glossar,'gr. s. v. ueravoa üÜberjeu 
gen fann, und wovon in Forbesii a Carse Instruct. 
hist, theol, lib. XH. c. 6. p, 604 segg. viele Beifpiele- 
angeführt find. . 

Nach der Berfaffung der alten Kirche iſt son Buße 
ber Begriff von Strafe nicht gang zu trennen, wie dieß 
auch bei dem teutfchen Worte Buße (welches in ben Zus 
fammenfegungen Geld: Buße, Wald: Buße m. a 
offenbar fo viel ald multa bedeutet) der Fall iſt. Man 
tönnte daher eher fagen, daß die riechen ſich des Wors 
tes weravora in einer ihrer Sprache urfpränglich gang 
fremdarsigen Bedeutung bedienen. Es gehört bieher ber 
fhon von Tiheod. Beza und Bellarmin angeführte Bere, 
des Dichters Auſonius; 


x 
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BSum Dea, quae facti non factique exigo poenas: 
Nempe ut, poeniteaf,' sic Metanoea vocor. 


Die Eonjectur Beza's, daß der Dichter M etam e⸗ 
lia habe ſchreiben wollen, iſt gang unftatthaft. Noch 
feltfamer aber ift e8, wenn Erasmus poenitentia nicht 
don poena, fondern von pone temendo i. e. „poste- 
rius consilium tenere s. intelligere post factum, unde 
et Graecis dieta est Metanoea,“ ableiten win! 


Sin der alten Kirche find Poenitentes und Excom- 
municati in. der Regel gleichbedeutende Ausdrücke. Wenn 
ja.noch ein Unterfchied Statt findet, fo beſteht er darin: 


daß zwar alle Büßende fich mit ber Hoffnung der Wieder 


aufnahme in die Kirchengemeinfchaft und der Zulaffung 
zu den Sacramenten, befonders ber Euchariftie, troͤſten; 
aber nicht alle Excommunicirte zur Buße gelangen, weil 
fie entweder nicht zu derfelben zugelaffen werden (mas zu 
gewiffen Zeiten geſchah und tworüber heftige ‚Streitigfeis 
“sen entftanden), oper weil fie ſich derfelben nicht unter 
werfen wollen. 


Unter ber ofentlichen Buße iſt alſo jene Anſtalt zu 
verſtehen, wodurch die Kirche diejenigen ihrer Mitglie⸗ 
der, welche als Unwuͤrdige von ihr ausgeſchieden waren 
und ſich wieder mit ihr auszuſoͤhnen und zu vereinigen 
wuͤnſchen, unter gewiſſen Bedingungen und Leiſtungen 
wieder aufnimmt. Wie alſo von den Juden und Heiden, 
welche Chriſten werden wollten, eine Entſagung der fruͤ⸗ 
bern Irrthuͤmer, Vorurtheile und Laſter, und gewiſſe Vor⸗ 
bereitungen gefodert wurden, welche im N. T. ueravoıa 
hießen: fo wurden auch denjenigen Chriften, welche fich. 
des Tauf-Bundes unwuͤrdig ‚gemacht und wieder in. boris: 
gen Stand eingefeßt zu werden wünfchten, gewiſſe Lei⸗ 
lungen auferlegt, welche den allgemeinen Nanıen poe- 
Hitentia , oder- Bußübungen führen. Wenn nun gleich 
bei der. Soderung folcher Leitungen die Kirche nur eine 
wohlthaͤtige Abficht hatte, und nicht verwunden, fondern 
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heilen wollte, fo konnten und mußten doch dieſe Leiſtun⸗ 
gen fuͤr die Buͤßenden als Straf⸗ und Sorrectiongs Mittel 
angefehen werden. Die Kirche glich dabei einer Mutter, 
welche ihre ungchorfamen Kinder nur in der Abficht fEraft 
amd züchtigek, um fie zu beffern und ihr Wohl zu befördern. 
Oder dem Arzte, welcher ins Mißbehägen und Schmerz 
verurſacht; um ung zu heilen. 


Es ift aber bei dieſer Buß⸗ Anftalt, welche als ber 
wichtigſte Theil der ganzen Kirchen-Zucht zu betrachten 
it, im Allgemeinen Solgendes zu bemerfen: 


1) Die Kirchen = Buße beziehet ſich bloß auf wirkliche 
Mitglieder der Kirche d. h. ſolche, welche die Taufe 
und Euchariſtie empfingen. Kein Jude oder Heide 
konnte Buße thun; aber auch die Katechumenen 
Tonnten nicht zur Buße sugelaffen werden, indem 
fie noch nicht als eigentliche Mitglieder der Kirche 
zu betrachten. waren. 


2) Die Kirchen-Buße war feine weltliche, fordern bloß 
eine geiſtliche Strafe; und bezog ſich nicht auf 
die buͤrgerlichen, ſondern bloß auf die ekirchli— 
chen Verhaͤltniſſe. 


8) Zur Buße ward niemand gezwungen; ſie ward 
nicht angeboten, ſondern mußte geſucht werden. 
Dadurch unterſchied ſich dieſelbe von jeder andern 
Art von Strafe. 


4) In der Regel ward in der alten Kirche die oͤffent⸗ 
liche Buße nur einmal geſtattet und die Wieder⸗ 
bolung derfelben kann nur unter die Ausnabmen ge⸗ 
rechnet werden. 


6) Die Art und Dauer der Buße richtete ſich nach der 
Beſchaffenheit und dem Grade ber Vergehung. Bon 
den allgemeinen Regeln wurden, nach Befinden der 
Umſtaͤnde, oͤfters Ausnahmen gemacht. 


% 
! 
LU 


42. - Bon der Öffentlichen Buße... 


6) In vielen Faͤlen ward die Buße gar nicht aufgeho— 
ben, fondern auf die ganze Lebens⸗Zeit ausgedehnt. 
Doch fraten auch bier zuweilen Milderungen ein. 


7) Die Büßenden wurden in gemiffe Claſſen eingetheilt, 
welche, obgleich nach Zeit und Drt verfchieden, don 
der alten Kirche genau beobachtet wurden. 


8) Die Vollendung der gefeßmäßigen Buße führte zwar - 


tieder in bie Kirchen» Gemeinfchaft zuruͤck, mar 
aber dennoch feine völlige restitutio in. intogrum, 
Wenigſtens machte der geiſliche Staud hiervon eine 
Ausnahme, 


9) Die. Strenge der Kirchenbuße ift zwar zumeilen über- 
trieben und der Kirche in mancher Hinficht nachs 
theilig geworden, und hat daher auch ſchon in den 
früheren Zeiten Zadel und Widerfpruch gefunden; 

„ dennoch ift der Vortheil und Gewinn, welchen fie 


der Kirche brachte, überwiegend. In den Zeiten der 


Verfolgung und des Abfalls, mo fich diefe Strenge 
am meiften zeigte, verdient die Kirche, welche von 
außen befchränfe und bebrückt, in ihrem Innern 
die firengfte Buß= Zucht übte, einen hoben Grad 
von Achtung und Bewunderung. 


Dei der näheren Erörterung dieſes Gegenſtandes 


wird hauptſaͤchlich auf folgende Punkte zu ſehen 


‚fen? 
I. Urfprung und Alter der Kirchen⸗Buße. 


IT. Vom Object der Buße; oder von den Ver⸗ 
gehungen, auf welche die Kirchen⸗Buße ge⸗ 
ſetzt war. 


II, Verſchiedene Claſſen der Buͤßenden. 
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IV. Bon den Pflichten und Leiſtungen der Säpen- 
den; ober von ben verfchiebenen Arsen und‘ 
Graden der Buße. ı 


V. Ron der Wieder⸗Aufnahme der Buͤßenden. | 


⁊ 





J. 
Urſprung und Alter der Kirchen-Buße. 


Es iſt wohl vergebliche Muͤbe, wenn man den Ur⸗ 
ſprung der chriſtlichen Kirchen⸗Buße ſchon im heidniſchen 
Aterehume aufſuchen, und dieſelbe aus der allgemeinen 


Je von Opfern, Gelübden, Abbüßungen u. f. w., wie 


fefih im Homer, Hefiod, den Tragifern u. a. findet, her» ' 


leiten will. Vgl. Verfuch einer Gefchichte der Entftehung 
und Ausbildung der Kirchen» Bufe unter den Ehriften; 
in Fluͤgge's Beitr. zur Gefch, der Religion und Theolo» 


gie. Th. II.S. 25. Der. Urfprung-diefer ganzen Ein: 


richtung liegt weit näher und iſt offenbar eine Nachahmung 


oder vielmehr Fortſetzung der juͤdiſchen Spnagogal- Ders, | 


foffung, Wie die hriftlide Ercommunion nichtd an« 


ders if, als der jüdifche Bann (nach feinen drei Graden, 
worüber Selden, Vitringa u.a, zu vergleichen find), fo find . 


auch die Buß⸗Uebungen von den Leiftungen, welche von de⸗ 
nen, welche vom Bann losgefprochen werden wollten, gefo> 


dert wurden, im Wefentlichen nicht verfchieben. Der Haupte , - 


unterfchied beſtand darin, daß der jüdifche Bann auch unmits 


telbare Folgen für’g bürgerliche Leben hatte, wag bei der 
Hriftlichen Ercommunication nicht ber Sal war, Denn. 


68 lag dieß weder im Geifte der kirchlichen Gefeßgebung, 
noch war es mit der Lage und Verfaffung der Kirche in 


den erften brei Jahrhunderten vereinbar. Erft in der 
Folge finden wir in diefer Hinficht Einiges, was aus dem 
Judenthume heruͤber genommen wurde. Aber eben des⸗ 


. 


y 
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halb mußten fich auch dig chriftlichen Bußen zunächft nur 
auf die Firchlichen Verhaͤltniſſe befchränfen. - Uebrigens 
ift das jüdifche Bann-Gefeg, welches den DBerbannten von 
der Geſellſchaft, und insbefondere von der gemein 
ſchaftlichen Mahlzeit ausſchloß, offenbar in bie 
äußerliche chriftliche Kirche übergegangen, aber nur auf 
bie Theilnahbme an den Agapen und ber Euchas 
riftie befchränfe worden. Und eben die iſt ja ber. Ur- 
forung des Worts excommunicatio d. h. die Ent: 
fernung von der Euchariftie. Hierauf begiehet ſich 1 Cor. 
V‚,11: 70 rosovrw unds ovveodisı — was, wie der 
Zuſammenhang und die Vergleichung mit 1 Cor. X, 16 ff- 
XI, 20 — 34 Ichret, nicht von gewöhnlichen Mahlzeiten, 
fondern von den Agapen zu verfiehen ift. 


Wenn e8 im Baumgarten pr. lin, Antiquit. 
‚ ehr. ed. Semler. Hal. 1766.-8. p.95 beißt: „„Illud facile 
patet, istam poenitentiam satis differre ab ingenio 
ejus ueravoiag, quam ruasit Johannes, Christus et ' 
Apostoli: imitatur enim disciplinam aliquam 700 %00- 
nov rourov et habet adhuc vestigia vanae illius opi- 
nionis, quae afıonare externa sperabat; refertur 
certe ad ingentia, quae credebantur uvornoia, quo- 
xum non dissimilis fuit Oeconomia iater Ethnicos # — 
fo ift das Letztere wenigſtens in feiner nüchften Anwendung 
nicht richtig und fiehet mit dem, mas der Verfaffer ſelbſt 
p. 231 — 234 richtig angeführt hat, im Widerfpruch. 
Das Erftere ift zwar an fid) wahr, kann aber nur gegen 
denjenigen gebraucht werden, welcher zwifchen der evan⸗ 
gelifhen Auffoderung zur Buße Cum ſich zur Taufe ge; 
ſchickt zu machen) und diefer Firchlichen Disciplinar „in. 
ſtalt feinen Unterfchied zu machen müßte. 


Daß im A. T. nicht nur von einer Buße, als Ges ' 
finnung (Reue über dad, was man beging, und Vorſatz 
- der Beflerung), fondern auch von einer Buß-Uebung die 
Rede ſey, iſt fo bekannt, daß es Feines befondern Beweis 
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ſes bedarf. Nicht nur von einzelnen Menfchen (4.8. 
David), fondern auch von ganzen Corporationen und Voͤlkern 
(3. 9. Reh. IX. Son. III. u.a.) wird erzähle, daß fie Buße 
gethon durch Saften, Trauerkleider u. f. w. Eben deshalb 


wird ja auch das A. T. vorzugsweife eine Predigt der _ 


Buße genannt; ja, man hat.ja gegen den Sacraments⸗ 
Eharafter der chriftl. Buße den Grund geltend gemacht, 


daß die Buße dem Ehriftenthume nicht eigenthuͤmlich au⸗ 


gehöre, fondern ſchon eine Borfchrift und Anftalt.des alten 
Bundes fey! Man hatte alfo wenigftend Vorbilder in 
Menge, wen man auch der’ chriftlichen Buße nicht biefelbe 
Natur, wie der altteftamentlichen, beilegen wollte. 


Auch im N. T. kommen mehrere Buß -Erempel vor, 


von welchen aber ſchon die Kirchenvaͤter bemerken, daß ſie 
von anderer Art feyen und nur entfernt hieher paffen. So 


etlärt Auguſtinus, In der oben angeführten Stelle, 
die Buße (Meue) des Apoftel Petrus für eine andere, als . 


die der Buͤßenden in der chriftlichen Kirche. Mit ber 
Doppelt» Parabel Euf. XV. befchäftigen fich die Kirchen« 
väter ſehr Häufig und unterlaffen nicht, zu bemerfen, daß 


8.10 gefagt fey: Es wird Freude feyn vor ben 


Engeln Gottes über einen Sünder, der Buße 
thut(eni Eri auaproin uerevoovvrı) ; und daß man 


in dem Exempel vom verlornen Sohne auch die E£onodo-: 


os (V. 18. 19,) nebſt andern wichtigen Stücden und 
Aeußerungen ber Buße finde, Dennoch verfennen: fie 
nicht, daß diefe Büßende feine folche find, mie die in ber 
riftlichen Kirche gefchilderten. Dagegen gehört der vor 
Ipoftel Paulus 1 Cor. V, 1— 8 und 2 Cor. 1I, 2 ff. er⸗ 
wähnte Fall recht eigentlich hieher und iſt als dag erfte 
Beifpiel von der öffentlichen Buße eines Chri— 
Ren zu betrachten. Zwar Tommt hier dag Wort ussa-— 
yo, oder ein ähnliches, nicht vor, und bie Buße des 
erommunicirten Korinthiers wird nicht näher befchriebenz 
aber der Apoftel handelt ganz unbezweifelt von der Aus» 
ſioßung und Wieder-Uufnahme eines unwuͤrdigen Mitglies 


’ 
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des der gorintdiſchen Gemeine. Ohne hier in eine endete \ 
Erklaͤrung biefer Stelle (1 Cor. V, 1 — 5), melde den : 
: Aüßlegern von jeher fo. viel Mühe gemacht, einzugeben, ; 
mag es genug ſeyn, gu bemerken, daß die beſten Ausleger 
‚unter negandourau zo Zararı (8. 5) nichts weiter, m 
als bie Ercommunication (oder die gänzliche Augfchlies ::, 
ßung, gleihfam den legten. rad) verfichen. Gefept aber »; 
auch, daß, mie Viele anuchmen, an eine befondere und -;, 
‚außerordentliche Strafe (4.3. Krankheit, Ausfa u.a.) zu ; ‚, 
benken fey: fo wird doch 2 &oe- II, 2 ff. hierauf weiter keine 
Ruͤckſicht genommen, fondern bie Wieder» Aufnahıne. in „,, 
die Gemeine ald die Hauptfache angegeben... Die Auss Eli 
.fchließung gefchieht feierlich vor, ber verfammelten &e: 2 ug 
meine und im Namen Jeſu Ehrifli (Ev To ovouure Tod. 2, 
xvolov num» Inoov Xguorov). Der Verbrecher wird, 
aus der Gemeine des Herrn, in welche er durch bie Safe, : 
eingetreten war und durch welche er ſi u an Chriſtus ver 
‚pflichtet hatte (das Suwrroceodar ra Xotoro), aus.“ * 
geſtoßen und wieder in den vorigen Heiden⸗Zuſtand ( in’ —* 
Reich des Satan's und der Daͤmonen) zuruͤckverſetzt. —* 
iſt derſelbe Excommunications⸗Akt, welchen der Apoſte 
1 Cor. XVI, 22 kürzer und formeler beſchreibt. Hie':r-, 
beißt es: "Ei Ts 0U pilsi Tov wup.os Inoovv Xos: * 
orov, — avadeno, napav uda. Der exrfl: -; 
Ausdrud avadeıa ro entfpricht ganz dem hebräifcher.-, 
orte DAT, welches im A. T. gewöhnlich von der Ber: ., 
Hannung, Verftoßing, Preisgebung 2. gebraucht wird®.. 
Die ſyro⸗chaldaͤiſche Sormel: Mapav ua Ian may. . 


-.. 


u. -.| 
*) Die beiden Ausbrüde drddtua und aradnua werden Zwar “u 

- ganz verfchiebener Bedeutung (Bau: und Tempel- Gabe, Wei 
Geſchenk ic.) gebraucht, ſtammen aber offenbar von einer Ruten men 

von avaridnus ab, Aber auch ber erſte Ausdruck fcheint f.., 

von der urjprünglichen Bedeutung: aufs oder ausftell,” 
nicht zu entfernen, fobald man fidh bes Anathema als bie 1* 
fentliche Bekanntmachung des Ramens ber Verbannten den: . 
Eine Publication des Ramens ad valvas poblicn, ad patib ” 
lum u. ſ. w. ri 


= 


u 
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was Hesychius gang richtig durch 0 xupeog PAdsv Über. 
feßt (mogegen bie andere von ihm gegebene Ueberfegung . 
Zıudov Toy wupıov, ald wenn es von Man, vidit, herz 
kaͤme, unrichtig ift), war wohl ebenfalls eine fchon be⸗ 
Sannte (nach Lightfoot, Buxtorf u. a. mar Mapusade 
beim hebr. Schammatha, welches die Benennung des 
dritten Bann: Grades war, ähnlich); aber der Apoſtel 
giebt ihr offenbar eine von Judaismus abweichende Deu- 
tung. Ueber der Verbannten wurde der Fluch ausge» 
ſprochen — eine Gewohnheit, welche im Judenthume fo 
Häufig vorfommt und im A. T. (4.2. 5 Mof. 31. 32. : 
Pf. 59. 109 u. a.) Ihren Grund hatte. Der Stifter der 
chriſtlichen Religion aber Iehret: Segnet, die eu 
Fluchen 20. und die Apoftel verfichern, daß die Ehriften 
nicht mehr sarapac renwa feyen (2 Petr. 1I, 14. Galat. 
11, 10, 13). Wie hätte alfo ein chriftliches Excommu⸗ 
nicatinngsDecret von einer jübifchen Verwuͤnſchungs⸗ For⸗ 
miel begleitet ſeyn koͤnnen! Durch die Sormel: Maran 
ata (der Here kommt!) wurde dag Urtheil dem Herrn, 
welcher zum Gericht kommen wird, uͤberlaſſen. 


Der Apoſtel verlangt von den Korinthiern nur die Aus⸗ 
ſchließung des Blutſchaͤnders. Er fol nicht länger ein 
‚Mitglied der Gemeine bleiben: Dieß fagen die Worte V. 2. 
iva, 860097 &% NEOOV.UNMV 0 TO &0yov ToüTo Note 
cas und B. 13: xal EEapeıre [al. £fapure] row no- 
»100» E£ vu» avran» ganz deutlich. Ueber ihn ſelbſt 
will er nicht sichten, fondern dag Richter. Amt Gott übere 
laffen: 23 yap mos (heißt es V. 12) zovg &o (bie 
Niht-Chriften,. zu welchen der ausgeſtoßne Verbrecher 
nun zu zählen war) xpivsm“ ouyl Tovg Eow (d. h. die 
Activ- Mitglieder) vusıs zoivere: -Toug de. En Q 
‚@eös noivee [ al. %geväs, judieabit.]. — 


Aus 2 Cor. I, 1 — 41 erſteht man,“ daß bie 
Gemeine den Blutfchänder, wo nicht fchon wieder aufges 
. nommen hatte, doch wieder aufzunehmen wuͤnſchte; 


\ 
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und der Apoſtel billiger. dieß und bezeuget darüber feine 
Freude. Er. hält die an ihm voll zogene Strafe fuͤr 
hinlänglich (ixavov TE ToLovTw.n Enırima @urn *) 
und freuet fich, daß fie auch von der Mehrzahl der 
» Gemeinglieder (oͤno av nAsıovar, was Manche 
- ohne Grund durch: die Aelteften überfeßen) dafür 
‘gehalten werde, und daß fie dag gewwirft, was fie 
follte, nämlich Anerkennung der Schuld und Reue und 
Traurigfeit (Avn). Die Reception follte erfolgen, ba= 
‘mit ber Geſtrafte nicht ein Raub der Verzweiflung wer⸗ 
den. moͤchte (unnog 1n MEQLOCOTEOR AUnN Kura- 
R09n 0 ToLövrog). In ben folgenden Worten: Aio 
magaxain Yuds svgwoaı eis auray ayannvs liege 
unftreitig etiwag mehr, als bloß: affırmare meum in 
.eum (quem reprehendendo moerpre affeci) amorem 
(wie Bretschneider Lex. man. T. I. p. 626 annimmt). 

Durch »voon wird fonft immer eine Ermächtigung, Aus 
torifation 2c. ausgedrückt, und bei ayanın fcheint, wie 
fhon Semler vermuthet, die Anſpielung auf bie aya- 
sag (Liebesmahle), wovon im erfien Briefe gehandelt 
"wurde, nich£ fern zu liegen. 


- . ” ) 
Dieſe Hauptſtelle des N. T. über die Kirchen⸗Buße 
iſt in mehr als einer. Hinſicht wichtig. Wie bemerken 
darüber nur Folgendes; 1) der Apoftel überläßt die Aug. 





*) Enızınla hat nicht bloß B. d. Weich, III, 10, ſondern auch 
im Philo entfchieden die Bebeutung von Strafe. Warum 
fie‘ aber, wie Bengel, Leutwein u, a, wollen, bloß ein 
Bermweis‘ feyn fol, läßt fich nicht einfehen. Es ift die Aus⸗ 

Ä ſchleßung, welche nicht bloß angedrohet, ſondern auch vollzogen 

wurde. Weollte man ſich an die bei den Profan-Griechen ge⸗ 
wöhnliche Bedeutung halten, wornach Erırıula (als Gegenfag 
von drinla) das volle Bürger⸗Recht (jus civitatis) bedeutet, 
fo müßte Man das Gange! von der restitutio in integrum vers 
ſtehen. Vielleicht Tönnte man ein In Wortſpien mit it Braruple uf 
orale annehmen. - 
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ſchliefung des Verbrecherd der Gemeine. 2) Er nenne 
fie eine Strafe (imsripie vgl, oben); aber er unter« 
feheidet fie nicht nur von einer bürgerlichen Beſtrafung 
(wie Beyer juͤdiſchen Bann), ſondern auch von einem 
göttlichen Straf⸗Gerichte. Es iſt nicht von einem Got⸗ 
tes⸗Urtheilſe, ſondern von einem Gefellfchafts- Befchluß 
und einer Sicherungs: Maßregel, um Uergerniß und Vor⸗ 
wurf zu nerhüten, die Rede. 3) Don einer Buß-Ue⸗ 


bung, weder über die Art und Weife, noch über die Dawr . 


derſelben, wird nichts Näheres gefagt; aber es wuͤrde 
fehr unrecht feyn, wenn man aus biefem Stilfchweigen 
auf den: Mangel derfelben fchließen wollte. Da der Apo⸗ 
ſtel im erften Briefe mit fo viel Nachdruck anf die Be⸗ 
frafung des Verbrechers dringet und den Korinthiern 
lt Vorwuͤrfe über. ihre lange Zoͤgerung und Unſchluͤſ— 
figfeit macht, fo würde er fih im zweiten Briefe gewiß 
richt fo nachfichtig, zufrieden geſtellt und erfreut dußern, 


venn nicht der Verbrecher binlängliche Beweife von Neue 
und Bifferung an den Tag gelegt, hätte. Der Avnım era _ 


waͤhnt er ja auch ausdräclich; und biefe Traurigkeit. 
darf man doch gewiß nach bed Apoſtels eigner Aeußerung 
2 Cor. VII, 10 erklaͤren: 7 rap ara Oe0» Av- 
nn neravyoray &is.cornglav guerauekg- 
Tov sarepyageras. Denn bier hat man ja fogar auch 
dad Wort: ueravom! Wie biefe Traurigkeit geäußert 
worden, ift nicht gefagt; genug, daß fie vorhanden war 
und von der Gemeine und vom Apoſtel als hinlaͤnglich 
(ixavo») erklaͤrt wurde. | 

Die vorhin ermäpnte Erflärung von uaoa» a6 | 
beranlaßt zu einer Bemerkung, welche ‚von dem ſchon 
angeführten Verf. des Auffages in Fluͤgge's Beytr. 
jur Geſch. ber Rel. u. Theologie TH. II. S. 12 ff. über 
ben Einfluß, welchen die Vorftelungen der Kirchenvaͤter | 
von dem beporfichenden MWelt-Ende auf die 
Strenge der Kirchen -Buße gehabt haben, gemacht wer⸗ 
den. Allerdings war die Furcht vor dem jüngften Bader 

Neunter Band, 
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beſonders in der Beriode vom V — VII Jahrhunderte, 
faſt allgemein; und es ift entſchieden, daß Chryſoſtomus, 
Augufinus, Hieronymus p. a. hieraus ein vorzügliches 
"Motiv zur Buße berleiteten und „daß die Furcht vor 
"dem nahen-MWelt- Ende den leichtfinnigen Barbaren ein 
ungeſtuͤmer Mahner zur Buße wurde“ (©. 24). Auch 
hat der Verf. richtig bemerkt, daß diefe Vorſtellung be- 
fonders durch die faft allgemein gelefenen Sibyllini= 
(hen Bücher verbreitet wurde und daß namentlich 
Lactantius fie daraus gefchöpft und weiter fortge⸗ 
pflanzt babe. Allein er Hätte bemerfen follen, daB diefe 
Vorſtellung fchon aus der h. Schrift felbft in die Kirche 
übergegangen fey. Denn obgleich ber Apoftel Paulus 
.. % Sheffal. V, 1 ff. die Fragen: wenn der Herr. kom⸗ 
men werde, huellawa ſet (msgi ro». jooywv xal Ta» 
wein 0U yosiav Eysve vuiv yoapesdaı) und ſich 
mit der Werficherung, daß der Herr gewiß und uner⸗ 
wartet (ws »Aeneng Er vorzi) kommen werde: fo leis 
"det es doch feinen Zweifel, daß er die Zußunft des Herrn 
als bald bevorfichend erwarte. Vgl. G. W. Meyers 
Entwickelung des paulin. Lehrbegr. ©. 186 ff. vgl. ©. 
284. — Uber auch der Apoſtel Petrus ſtimmt hiermit 
ganz und faſt woͤrtlich überein, wie befonders aus 2 Petr. 


UI, 2 fi erhellet. Insbeſondere verdienen die Werte 


Yufmesffamkeit: 2 Petr. II, 9: Oyu Boadurgı 0 wi- 
og ans Smayyekiog — — — lie uaxgodunei eis 
u un Boviausvos —XRX dnohladas, alla n&v- 
Tag eig keravoıavy zaoncas — womit bie 
Worte V. 14: sabre aocdoxſvrac, srovdasars 
aonıL.or Kal auounToL auco supeönvae &v eignen, 
- gu verbinden find. - 

- Bei folchen Aeußerungen des N. T. wird es bes 
greiflich, daß die Erwartung. einer baldigen Wiederkunft 
des Seren sum MWelt-Gerichte unter den Ehriften allgemein 
ſeyn und einen befondern Einfluß auf gewiſſe Firchliche 
Handlungen haben. mußte. So iſt es gewiß nicht ohne 





f 


eine folche Beiiehung, wenn der Apoſtel Paulus von die. 


ner Taufe zig Tov Havaroy Kgiorod (Röm. VI, 2 — 
11 u.a.) redet, und wenn dad Tauf⸗ Spmbol auf die, 


Miederkunft Ehrifti hinweiſet. Die Ofter-Bigilie : 
ward in ber alten Kirche mit Beziehung auf die Zufunft 


Chriſti zum Welt: Gerichte gefeiert.: &. Lactant. instit, 
divin. lib. VII. c. 19. und, Hieronym. Comment. in 
Matth. XXV. Bol. Denfwärbigf. Th. 1.©. 134 — 35. 
Bei der Euchariffie fol nicht nur. des Todes und ber 
Auferfiehung des Herrn gebacht werden, fondern dieſes 
Sacrament fol auch gefeiert werden bis daß er 
kommt (1 Cor. XI, 26). Es iſt ſchon laͤngſt von 
den Auslegern bemerk worden, daß ſich dieſes &yosc 0Ü 
av £AIn auf die Erwartung der. Zukunft. Jefu zum Welts 
Gerichte beziehe. Es ift ein Lieblings-Gedanke der Alten, 


daß nur der Bußfertige mit Freudigkeit vor dem Weltene 


Richter beffehen, die Unbußfertigen aber zur Hölle ver⸗ 
dammt werden. Auch rüdwärts big auf das patriarcha⸗ 
Iifhe Zeitalter ward die Wirkung ber Buße ausgebehnt 
und gelehrt, daß Adam nur durch Buße wieder mit Gott 
verföhne ward. Textull. de poenit. e. IT. u. 4. z 
Was aber auch immer die Urfache gewefen feyn 
möge, fo viel iſt gewiß, baß wir über Feinen Theil der 


eligiöfen und kirchlichen Handlungen und Gebräuche in 


den erſten drei Jahrhunderten fo viele Abhandlungen 


und Nachrichten finden, als gerade über bie öffentliche . 
Buße. Selbſt über Taufe und Abendmahl find bie Nach⸗ 
richten weit fparfamer ; ja, man fann ohne Vebertreibung 


behaupten, daß wir über ven Geſammt⸗-Gottesdienſt der 
alten Chriſten überhaupt nicht fo oft und ausführlich ber 
lehrt werden, als über den einzigen Buß⸗Artikel. Aller⸗ 
dings liegt hierin auch ein Beweis von der hohen Wich⸗ 
tigkeit, welche man auf Uebungen ber, Gottſeligkeit und 
Werke der Buße uͤberhaupt legte; aber gewiß lag auch 
noch ein beſonderer apologetiſcher Zweck zum Grunde. 
Und zwar ſcheint dieß ſowohl in einer dußerligin, als 
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innerlichen Beziehung der Fall zu ſeyn. Zur erſteren moͤch⸗ 
te die Abſicht gehören, den Heiden recht anſchaulich zu 


“ machen, daß e8 ben Chriften mit der gefoderten Sitten« 
Reinheit Ernft fey und daß es der Kirche nicht um eine 


große Menge von Mitgliedern, fondern um eine Fleine 
Zahl unbefcholtener und erprobter Bekenner zu thun fey. 
Die Strenge dee Buß-Gefeße mußte Diele abfchredken, 
fich zu einer Religion zu befennen, welche an. ihre Beken⸗ 
ner ſolche Foderungen machte. Viele mußten lieber. zum 
Auden= oder Heidenthume zurückkehren, - ale fich einer 
fo langen und befchtwerlichen Buß⸗Zucht, und noch dam 
ohne’ zuverläffige. Hoffnung: eines erwänfchten Erfolgs, 
zu unterwerfen. Die zweite Beziehung moͤchte in den 
Montanififden, Novatianifhen und Mele— 
tianifchen Streitigkeiten zu fuchen ſeyn. Die, Fatholis 


ſche Kirche hatte fich hierbei theils gegen die ihr von den 


Diffidenten zum Vorwurf gemachte allgugroße Nachſicht 
und Gelindigfeit zu techtfertigen, theilg gegen die Gefah⸗ 
‚ron eined Nigorismug der Digciplin, welcher der Relis 
gion Jeſu den Eharafter einer duͤſtern Melancholie und 
Menfchenfeindlichfeit ‚zu geben drohte, zu ‚verwahren. 
Hierbei kann indeß noch Immer, auch auf bie Arcan« 
Disciplin Rücdficht genommen werden, welche (dom 
frühgeitig in ber Kirche einheimifch zu werden anfing. 


Taufe und Abendmahl murden nicht nur als Myſte⸗ 


rien gefeiert, fondern man vermied auch möglichft, von 
ihnen in effentlihen Schriften gu handeln und die das 
bei üblichen Gebräuche näher zu .befchreiben — was wie 


von Epipbaniusund Chryſo ſtomus befonderd be— 


zeugt finden. Die Buße aber gehörte fo wenig in diefe 
Kategorie, daß man ihr vielmehr, aus mehreren Gruͤn⸗ 
ben, den höchften Grab ber Deffentlichfeit zu geben fuch- 
te. Die Buße war ed, wodurch die Epriften ih vozgäg- 
ich auszeichnen wollten. Ja, man möchte behaupten, 
daß fie von den Alten fchon aus dem Grunde fein sa. 
cramentum ſey genannt worden, weil fie ni in se_ 


t 
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ereto gefchehen ſollte. Bloß die AbfolntiongıKors 
mel, im Namen des breieinigen . Gottes, ward als heil 
der Arcan « Disciplin betrachtet. Die .EbomoAoynosg 
aber behauptete ſtets, ihrer Etymologie gemäß, bie größte 
Deffentlichfeit. _ 

Schon bie apo ſtoliſchen Vaͤter handeln ſehr 
haͤufig von der Buße, und zwar nicht bloß als einer mo⸗ 
raliſchen Eigenſchaft und Religions⸗Pflicht, ſondern auch 
als einer kirchlichen Anſtalt. Dieſen Unterfchied giebt 
Tertull. de poenit. c. 8. fo an: Poenitentia secunda 
— — utnonsola conscientia: proferatur, sed 
aliquo etiam actu administretur Don ber 
letztern ift hier die Nede. "Statt aller fann Hermas 


dienen, in deffen Pastor manche Eigenthümlichkeiten 


über Diefen Punkt vorfommen. Da diefe Schrift, welche 
auch nach der neueften gelehrten Unterfuchung von D. 
Gratz (Disquisit. in Pastorem Hermae. P. J. 1820. | 
4.p. 9) zwar nicht vom apoftolifchen Hermas, aber doch 
fhon aus dem zweiten Jahrhundert berrührt, in der 
alten Kirche in fo großem Anſehen fland, daß fie der 
b. Echrift faft gleich geſetzt (fere scriptura nannte fie 
Zertullianus) und öffentlich vorgelefen wurde, fo dere 
dient, was darin über die Buße geäußert wird, eine be- 
fondere Aufmerffamfeit. Eigentlich ift in der ganzen 
Schrift die Kehre von der Buße und Gündens Vergebung _ 
das Haupt» Thema; aber: vorzugsweiſe wirb im zweiten , 

Theile, welcher den Titel Praecepta führek, davon ges. 
handelt. Gleich Eingangs wird eine himmliſchen Buß⸗ 
Boten (Nuntii poenitentiae) gedacht. Diefer Buß⸗ 
Bote iſt ein Engel, deſſen Geſchaͤft es iſt, die in Suͤnde 
verfallenen Chriſten zur Buße zu leiten und darin zu ſtaͤr⸗ 
In (wie P. III. simil, 6 — 8 wiederholt geſagt wird). 
Es iſt eine ganz aͤhnliche Vorſtellung, wie die vom En 
gel des Friedens (dyysdog zis eioyvng oder Emil 
776 sionuns) in dem alten Kicchen» Gchete, welches” 
Chryſoſtomus commentirt; oder wie die vom Angelus 
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orationis beim Tertullianis. Vgl. Denkwuͤrdigt. 
Th. V. S. 163 — 54. S. 180. S. 888. Kommt doch 
bei unſerm Hermas ſelbſt (P. I. vis. 4.) ein über die 


Chiere gefebter Engel, Namens Hegria (was aus 


Dan. IV, 14 entlehnt feyn fol), vor! 


. 
‚ 


Diefer Buß⸗Engel nun belehret den Hermas (P. I. 


mand. 4.): daß zwar die Taufe die eigentliche und wahre 


Buße fen (wie fie denn and) Cyprianus u. a. mortem 


‚peccatorum nennen), daß aber dennoch für diejenigen, 


welche nach ber Taufe ben Verſuchungen des Satans uns 
tetlegen und gefündiget haben, noch Raum zur Buße ges 
- geben werde; aber nur einmal (unam poenitentiam 
. aber), Weiterhin (P. III. simil. 6.) wird gefagt: daß 
- für die Frechen Sünder feine Wiederherftellung zu hoffen 
fey (non est per poenitentiam regresstss ad vitum ). 
Gott geſtattet nur denjenigen Buße, deren Bekebrung er 
vorherſah: quorum viderat Dominus puras mentes 
futuras, et servituros ei ea totis praecordiis, jllis tri- 
buit poenitentiam: at quorum adspexit dolum et ne- 
quitias, et animadvertit ad se fallaciter reversuros, 
'negavit iis ad poenitentiam regressum, 
nec rursus legem ejus nefandis maledicerent verbis. 


Daß alfo diefer Schriftfteller die Buße nur ein 
mal geflatten will, würde ganz der Meinung der. ortho= 
doren Kirche gemäß ſeyn, wenn fich ermeifen ließe, daß er 
von der öffentlichen Buße (im Firchlichen Sinne) han⸗ 
dele. Da bieß aber. nicht der Kal und ſogar nicht un— 
- wahrfcheinlich ift, daß er die Buße im allgemeinen mora⸗ 
liſch⸗ religiöfen Sinne genommen habe. Dadurch ver- 
fließ er freilich gegen die Lehre de poenitentia quotidie- 
na. Und daher fügt ſelbſt Bellarmin (de scriptor. 
eccl. p. 27) den Lobe des Verfaſſers noch ben Tadel 
bei; Flabet tamen etiam aliqua noxia, ut de unica poe- 
nitentia secundum errores Novatianorum, quibus 
hie liber. omnino favere videtur. ‚Aber e8 kann doch 
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auch eben fo wenig beisiefen werben, daß er bie Meat 
liche Buße ignorirt, und der Meinung der Novatianer 
und Montaniſten, welche den Lapsis bie Bußfaͤhigkeit 
abſprechen, beigeſtimmt habe. Vielmehr widerſpricht ert 
ja derſelben, wenn er P. III. simil. 8. fchreibt: „daß 
allen die wahre Buße angefündigee werden folle; auch 
folchen, welche ihrer Uebertretungen Degen nicht verdie⸗ 
nen, das Heil zu erlangen. 


Wichtiger ſcheint der kritiſche Verdacht zu ſeyn, 
welcher in Roͤßler's Sibliothef der K. V. Th. J. S. 313 
geaͤußert wird: „Wenn mir dieſe Schrift des Hermas 
uͤber irgend einer Sache verdaͤchtig wird, ſo wird und iſt 
fie mir es über bisfem Gebote (de unica poenitentia), 
Es folkte ein großes Wunder feyn, -wenn man fih in 
den nachfolgenden Montanifiifhen und Novatianifchen 
Streitigkeiten nicht ſehr ſtark darauf berufen haͤtte, wenn 
ſie ſchon vorhanden und in ſo großem Anſehen geweſen 
waͤre.“ Aber aus dieſem Stillſchweigen darf um ſo 
weniger viel gefolgert werden, da wir ja über dieſe Strei⸗ 
tigkeitey im Ganzen doch nur unvollſtaͤndige Akten be⸗ 
ſitzen. Der Verfaſſer gehoͤrte ja, nach der gegebenen Er⸗ 
klaͤrung, vielmehr zu den Gegnern dieſer beiden Partheien. 
Tertullianus aber, welcher die Schrift des Hermas kannte 
und citirte, war in Anſehung dieſes Gegenſtandes ſelbſt 
Fein — Montaniſt. 


Der eben erwaͤhnte Tertul lianus hat ſich nicht 
nur in einer Monographie de poonitentia, ſondern auch 
in mehreren Stellen feiner Abhandlungen fo ausfuͤhrlich 
über diefen Gegenftand erklärt, "daß man daraus allein 
ſchon einen ficheren Schluß auf das Daſeyn einer förmlis 
hen Buß » Anftalt im zweiten Jahrhundert machen kann. 
In dem Apologet. c. 39 heſchreibt er die Öffentliche Buße 
im Allgemeinen mit folgenden Worten: Ibidem etiam, 
exhortationes, castigationes et censura  divina.. 
Nam et judicatur magno cum pondere, ut apud certos 


N 
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de Dei conspectu,summumgue futuri jadicis 
praejudicium. est, si quis ita deliquerit, ut a 


"sommunicatione orationis et conventus 


et omnis sancti commercii relegetur. Das 
Lestere beziehet fich anöbefonbere auf die Ansfchließung 
von der Euchariftie. Die Worte futuri jadicii praejudi- 
cium koͤnnen ‚der -apoftolifchen Vorſtellung von uaoav 
29a zur Erläuterung dienen. Aber auffallend ift ed, daß 
wir bei diefem Kirchenvater zwei verfchiedene Anfichten 
über die Kirchen» Buße finden. In der chen angeführten 
Abhandlung de poenitentia (Opp. T. II. p. 614 segg. 
ed, Oberth.) lehrt er zwar, daß eigentlich die Taufe 


‚bie wahre Buße und zur Suͤnden⸗Vergebung hinlänglich 


fey, daß aber Gott, aus Erbarmen gegen dag den Vers 
fuchungen des Satans ausgefegte Gefchledht der From⸗ 
men, noch eine zweite Ruͤckkehr geftatte. Er drückt dieß, 


"nachdem er zuvor gewarnt, bie göttliche Gnade ja nicht 


zur Sicherheit und GSorglofigfeit zu mißbrauchen, c. 7. 
mit folgenden Worten aus: Haec igitur venena ejus 
(das Gift der Sünde und bed Satans) providens Deus, 
clausa licet ignoscentjae janya et intinctionis sera ob» 
stracta, aliquid adhuc permisit patere. Collocavit in 
vestibulo Poenitentiam secundam, quae pul- 


. santibus patefaciat: sed jam semel, quia jam secun- 


do. Sed amplius nunquam, quia proxime frustra. Non 
enim et hoc semel satis est? Im folgenden Kapitel 
(c. 8.) giebt er die Erflärungs Hujus igitur poeniten- 
Tiae secundae et unius, quanto in arto negotium est, 
tanto operosior probatio, ut non sola conscientia pro- 
feratur, sed aliquo etiam actu administratur. Is actus, 
qui magis vocabulo Graeco exprimitur et frequenta-. 


"tur, Exomologesis (#50u0A0rn0s5); qua delictum 
‚Domino nostrum confitemur; non quidem ut ignaro, 


sed quatenus satisfactio confessione dispozlitur, confes- 


‚ sione poenitentia näscitur, poenitentia Deus mitiga- 
tur, Itaque Exomologesis prosternendi et hu- 
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milfficandi hominis disciplina est, conversationem in- 
jungens misericordiae ällicem; de ipso quoque habitu 
atque victu mandat, sacco et cineri incubare, corpus 
sordibus obscurare, asimum :moeroribus dejicere, illa; 
quae peccavit, tristi tractatione ‚mutare. Geterum pa- 
stumi et potum .pura .nosse, non ventris scilicet, sed 
znimae causa.. Plerumyue vero 'jejuniis preces alere, 
ingemiscere, lacrymari. et mugire dies noetesque ad 
Dominum Deum tuum, Presbyteris advolvi, et aris 
Dei adgeniculari , omnibus fratribus legationes depre- 
cationis suae injüngere. Haec omnia Exomologesis, 
ut poenitentiam commendet, ut de pericnli timore Do- 
minum honoret, ut in peccatorem ipsa pronuntians 
pro Dei indignatione fungatur, et. temporali adflicta» 
tione aeterna supplicia, non dicam, frustetur, sed ex- 
pungät. : 


Bon den hier angegebenen Buß⸗Uebungen wird 
ſpaͤterhin zu handeln ſeyn. Die E£ouoAdynass wird 
hier, nach einem in der alten Kirche nicht ungewoͤhnliche 
Sprachgebrauche, von dem Inbegriff aller zur Buße ges 
hörigen Stücke, wodurch biefelbe an den Zag gelegt wird, 
verfianden. "Der Hauptpunft ift, daß ZT. niemand 
von der Öffentlichen Buße ausfchließt (was befonders 
c. 4. mit den deutlichften Worten gelehrt wird), diefe 
ober nur einmal geflattet. Er ift alfo hierin gang in ' 
Uebereinftimmung.mit der alten atholifchen Kirche, toels : 
che eben dieſe beiden Säge vertheidigtee. Bon diefen 
Grundfägen aber gehet er in der Schrift de pudicitia 
(befonderd.c. 2— 6) gang ab. Denn da fchließt er bie 
Moechos et fornicatores von ber Bußeaud. 


Diefed Widerſpruchs wegen wollten manche Ge⸗ 
lehrte die erfie Abhandlung lieber für undcht erflären. 
Rigaltus aber hat (Opp- Tert. p. 120) bie Aechtheit 
hinlänglich erwieſen. Tertullianus ſchrieb fie vor ſeinem 
Uchertritte zum Montanismus, deſſen uͤbertriebene 


4 
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Strenge in der Ef d epudicktia ausgedrückt wird. Auch 


Beyer, (de magno cirea paenitentes, rigore. Lips 


1759. p. 16) urtheilt: T. ſey als Montaniſt: dissipli- 
nae austerioris tenacisimus. Auch Hr. D. Neander 
- . (Geift de8 Tertullianus. Berlm 1825. 8. p. 220 fi) 
findet in der Schrift de poenitentia den Haren Beweis, 
daß J. damals noch. fein Montanift. war. Aber wenn man 
auch mit Nöffelt u. a. annehmen wollte, daß er fie 
nach feinem Uebertritte gefchrichen. Habe, fo würde doch 
fo viel gemiß feyn, daß T. wenigſtens in dieſem Punfte 
von den Montaniften abwich. Die Parthei ber Tertul⸗ 
lianiften, welche noch Auguſtinus Fanute, unterſchied 
ſich ja in ‚mehreren Städen von den Montaniſten, mit 
welchen fie im Algemeinen harmonirte. Man faun da⸗ 
her mit Grund fagen: „Es if, als wenn T. abſichtlich 


- die milderen Grundfage gegen die firengere Parthei vers _ 


theidigen wollte.“ 
u Der karthagiſche Biſchof C yprianus vertheidiget 
. diefelben Grundſaͤtze wider die Novatianer, welche 
den Abgefallenen zwar nicht die goͤttliche Gnade und ei⸗ 
nige Seligkeit abſprechen (wenigſtens iſt dieß nicht bes 
ſtimmt zu erweiſen, obgleich es ihnen Schuld gegeben 
wurde), aber ihnen doch nicht die Wohlthat der zweiter 
Buße und der Wiederaufnahme . in die Kirchens Gemein⸗ 
fchaft erweifen wollten. Er handelt von biefer Streitfrage 
in feinen Schriften de Lapsis und de bono patientiae. 
Die Exhortatio ad poenitentiam iſt weiter nichts, als ein 
bibliſches Spruch-Negifter über die Stellen der h. Schrift, 
welche zur Buße ermahnen. Die Confessio siye Poeni- 
tentia Cypriani gehört nicht dem Katthag., fondern dem 
Antiocheniſchen Maͤrtyrer Cyprianus an. Dagegen findet 
man in unſers Cyprian's Briefen einen ſehr ausfuͤhrli⸗ 
chen Unterricht über dieſen Gegeaſtand und fie gehoͤren 
unter die Haupt⸗Documente, weil darin eine Menge von 
Caſual:Fragen vorkommen. Vorzugsweiſe gehören hieher 
Kpist. X. XIII. XXV. XLVI. XLVIII. LIV u. a. Die 
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zuletzt erwähnte Ep. LIV. (ad Cornelium de pace Lapsie 
danda. Opp:: T. I. p. 186 seqq. .ed. Oberth.) ift al® 
eine Eolectiv „Erklärung der Afrifanifchen Kirchen: Bors 
ſteher von befonderer Wichtigkeit. Die milderen Grund 
füge, wozu fie ich, ohne gu große Gelindigfeit, befennen, 
bezeugen befonders die Wortes Ne igitur ore nostro, 
quo pacem negamus, quo duriiam magis humanae 
crudelitatis, quam divinae et. paternae pietatig oppo- _ 
nimus, oves nobis commissae a Domino repogcantur: 
placuit nobis, sancto Spiritu suggerente, et 
Domino. per, visiones multas et manife- 
stas admonente, quia ‚hostis imminere praenun- 
tatur et ostenditur, eolligere. intra castra milites 
Christi, examjnatis singulorum causis , pacem Lapsis 
dire, imo pugnaturis arma suggerere; quod credimus 
vobis quoque paternae misericordias contemplatione 
placiturum, Quod si de collegis, aliquis extiterit, qui 
ürgente certamine pacem fratribus et sororibus non 
putat, dandam, reddet ille rationem in die judieii Do- | 
mino velimportunae' censurae, vel inhuma- 
nae duritiae suae“etc. 

Aber nicht bloß in der alten afrikaniſchen und la⸗ 
teiniſchen Kirche finden-wir die Kirchen⸗Buße, ſondern 
fie egiftiete auch auf dieſelbe Art in der orientaliſchen Kir⸗ 
che. Clemens Alex. Stromat. lib. II. c. 18. ſagt, mit 
Beziehung auf den Hermas (aus beffen Schrift er eine 
ganze Stelle anführt), daß es nach der Taufe nur noch 
eine Buße gebe, und ‚daß bie fpätern. Heußerungen der 
Buße (ovvexsic wui EnadAndos. ini Tois. GuEpTnuEL 
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heravoses) nicht diefen Namen verdienen. Sodann wird 


hinzugeſetzt: Abxnois roivvꝛ Aeravolag, ou uera- 


Tin, TO MoAldxıs wirsichns auyyrayımv, dp 0% _ 


nanppeAovsLEr nollanıs. Die Meinung dei Orige⸗ 
nes wird in Düpin nov. Biblioth.. T. I. p. 216 mit 
folgenden orten angegeben: Ex eczlesia pellebantur 
ü, zei post baptjsmum erimina publica perpetrabant, 
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et in suis contra Celsum libris observet f -homines esse 


_ _ praepositos, qui fidelium moribus Prospicerent. Se- 


mel tantum, idque raro, poenitentia toncedebatur. 
Excommunicatio maxima erat poena ecclesiastica ; non 
tamen dubitabant, quin injuste excommunicati servari 
possent. Vgl. p. 830 — 51. 

Das frühe Dafeyn einer föemtichen Buß» Anfalt 


. aber bemweifet am beften dag öffentliche Gebet für die 


Büßenden, melches in den Constitut. Apostol. lib, 
VIII. c. 8.0. 9. vgl. Denkwuͤrdigkeiten Th. V. &.162 ff. 
'enthälten ift. Aber auch die Synadal= Befchlüffe von Il⸗ 
liberid, Arelate, Ancyra und Neo» Cäfarena 


 (fümmtlich aus dem Anfange des vierten Jahrhunderte), 


welche zum Theil fehr ſtrenge Srundfäge aufftelen, fegen 
das Daſeyn und die Allgemeinheit ‘der kirchlichen Buß⸗ 
Anſtalt im zweiten und dritten Jahrhundert außer Zweifel. 
Vgl. Fuchs Bibliothek der Kirchen - Verſammlungen 
39.1,6.43 - 44. 46 — 50. 408 f.. 





II. 


Vom Objekt der Buße; oder von den Ver— 


Bebungen, auf welche bie Kirchen⸗Buße ge⸗ 


fegt war. | 


Da die Öffentliche Buße fih nur ir anf diejenigen be⸗ 
sog, welche aus der Kirchen Gemeinſchaft ausge⸗ 


ſchloſſen waren, und dba die Buße feine Sünden: Vers ge- 


bung bei Gott, fondern nur Ausfühnung mit der geärz 
gerten Gemeine und Wiederaufhebung der auferlegten 
Kirchen⸗Strafe zur Abſicht hatte, fo konnte fie auch nur bei 
offenbaren Vergehungen Statt finden. Dieß ſollte 
durch die alte Sentenz: de occultis non. judi- - 
cat ecclesia, ausgebrüdt werden... Die Alten fagen 
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ausdruͤcklich: daß die Kirche bloß dag gegen fie begangene 
Unrecht, auf bezengte Reue und Buße, vergebe, die Suͤn⸗ 
Den-Bergebung felbft aber Gott anheimftelle. So fagt 
Epprianne (epist. XLVL Opp. T. I. p. 107), nad» 
dem er den ganzen Buß-Proceß des Presbyters Maxi- 
mus und feiner Buß⸗Genoſſen befchrieben: Quapropter 
Maximum presbyterum locum suum agnoscere jussi- 
mus. Ceteros cum ingenti populi suffragio recepimus. 
Omnia autem remisimus Deo omnipoten- 
ti, in cujus potestate sunt omnmia reserva- 
ta, Derfelbe bemerkt Epist. LV. p. 138: Nos, in quan- 
tum nobis et videre et judicare conceditur, faciem sin- 
gulorum videmus, cor scrutari et mentem perspicere 
non possumus De his judicat occultorum 
scrutator et cognitor cito venturus, et de 
arcanis cordis atque abditis judicaturns, Obesse autem 
mali bonis non debent, sed magis mali a bonis adju- 
vari, etc, Noch deutlicher ſagt dieß Bifhof Firmilia- 
nus in Epist, ad Cyprianum (ep. Cypr. LXXV. p, 
257): qua ex causa necessario apud nos fit, ut per 
singulos annos seniores et praepositi in unum conve- 
niamus ad disportenda ea, quae curae nostrae commis- 
sa sunt, ut si qua graviora sunt, communi consilio di- 
rigantur, lapsis quoque fratribus, et post lavacrum sa- 
lutare a Diabolo vulneratis per poenitentiam medela ' 
quaeratur: non quasi a nobis remissionem. 
peccatorum consequantur, sed ui pernos 
ad intelligentiam delictorum suorum 
convertantur, et Domino plenius satisface- 
xe cogantur, Auch in Cypriani ep. XVII. p.47. 
wird daB dare pacem (i. e. receptio in coımmunio- 
nem) ausdrücklich von der göttlichen Sünden-Vergebung 
unterfchieden. Eben ſo finden wir es in den meiſten alten 
Schriftſtellern. Erſt in den ſpaͤtern Zeiten fing man an, 
beide Begriffe zu verwechfeln. Ä 
Auf diefe Torfellung von ber Süße beziehet fich die 


or 
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„ gleichbebeutende Benennung Disciplina, Orandi 
‚diseiplina, Patientiae disciplina, deifica 
disciplina und andere Ausdrüce, welde beim Ter- 
tullianus und Cyprianus fo oft vorfommen. Auch Sa- 
tisfactio und satisfacere werden befanntlich In 
dieſem Sinne und von dem, was man fhun muß, um ben 
Anfoderungen der Kirche zu genügen und ihre verlorne 
Gunſt wieder zu erlangen. Am gebräuchlichften ift aber 
die Benennung Poenitentia canonica geworden 
d. 5. die Buß-Uebungen, welche durch die Synodal⸗ und 
Epifcopal- Verorbnungen, und Canones poeniten- 
tiales hießen, gefobert wurden. Durch dieſe Cano- 
nes, Morunter die Arelntenfifhen, Uncpranifchen u. a. 
ein beſonderes Anfehen erlangten, wurden bie Säle be⸗ 
ſtimmt, welche für die Kirchen Buße geeignet waren. 
Wenn man bie Urfachen der Excommunication und 
"die Gründe fennet, aus welchen die Taufe verweigert 
wurde, fo ift man in ber Negel auch mit den Fällen bes 
- fannt, welche zur Kirchen= Buße qualificirten. Denn e8 
‚findet hier offenbar ein Wechfelverhältnig Statt. Wie 
ed nur eine Taufe (unumi baptisma) gab, fo auch nur 
eine Buße (una poenitentia i. e, regressus ad' bap- 
tismum ); nur mit dem Unterfchiebe, daß man zumeilen 
mach der Taufe gar Feine Buße mehr geftatten wollte — 
was der Srundfag der Montaniften, Rovatianer und 
Meletianer in Anfehung der vom Ehriftenthume Abgefalle- 
nen war. Ä Ä 
In der Sprache der alten Kirche werben unter ben 
Bußs Kandidaten gewöhnlich die Lapsi d. h. die zum 
Heidenthume zurück gefretenen Ehriften, verfianden. Wenn 
dieß manche Schriftfieller (5.3. Fuhrmann im Hand⸗ 
wörterd. Th. I. ©. 25) bloß auf die in der Decianifchen 
Berfolgung Abgefallenen befchränfen, fo ift zwar fo viel 
richtig, daß in diefer Zeit der Abfall am bäufigften vor⸗ 
kam; aber wie es fchon früher Lapsos gegeben hatte, fo 
erbielten - auch fpäterhin noch gar Viele diefen Namen. 
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Ja, er wurde auch auf die Haͤrttiler, ja ſogar auf alle 
Arten von Laſterhaften ausgedehnt — ein Sprachgebrauch, 
welchen man in mehrern Synodal⸗-Beſchluͤſſen uud brim 
Gregor. M. finde. © Du Cange Glossar. s.v. 
Lapsi. Nach der Etymologie konnte freilich jeder Its - 
rende unb Fehlende Lapsus genannt erden — nach der 
Stelle Jacobi III, „2: moAl& yag nrasouev anar- 
reg. Es kommt aber ‚hierbei weniger. auf die Etymolo⸗ 
gie, als den Sprachgebrauch, an. 

Aber es iſt eben fo wenig richtig, wenn man Lapr 
sus und Apostata (anoosaen);, Abgefallene 
und Abtrännige ald Synonime nimmt, obgleich von 
Seiten der Etymologie fo viel nicht dagegen zu eritinern 
wäre. Obgleich die Theodoſianiſchen Gefege die Apoſtaten 
bloß im Allgemeinen durchs hi, qui ex Christianis Pa= _ 
gani facti sunt; oder: qui sanctam fidem prodiderunt et 
sanctum baptisma profanarunt, bezeichnen — fowirb bei 
der Apoftafie immer theils der Begriff der Sreiwillig« 
keit des Abfalis, theild der Beharrlichkeit bei‘. 
demſelben und der verweigerten Ruͤckkehr vorausgefſetzt. 
Daher bat [hen Bingham (Orig. T. VII. p. 282) 
gang richtig bemerkt: „Aliud genus Apostatarum illi 
erant, qui sponte sus ad Paganismum deficiebant, 
posteaquam aliquamıdiu fidem chr. erant professi, Hi 
a volgo sic dictis Lapsis in hoc discrepabant, ut 
isti (vulgo sic vocati. Lapsi) per vim et ex metu atque - 
terrore persecutionis deficerent: hi autem ex proprio 
inttinctu et arbitrio libero, ex fastidio religionis et» 
amore Paganismi, quem religione Christi, cum’sine 
vexatione in. ea perseverare possent, anteferebant. Et 
quemadmodum isti ad ecclesiam redire solebant, si-. 
mulac opportuna eis oblata esset occasio, ita hi 
plerumque- per omnem vitam ecclesiae communio- 
nem fugiebunt; Es ſcheint aber, daß man auch noch. 
die Geburt und Erziehung im Schooße ber cheiflichen Kirs 
Ge hinzudenken muͤſſe. Wenigſtens finde ich den Namen 
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eines Apofiaten feinem anderen, als ſolchem beigelegt, 
und vom Kaiſer Julianus fann ber vollſtaͤndige Begriff 
abfirahirt werden, 

Beim Lapsus dagegen wirb weniger auf boͤſen Wil⸗ 
len und Vorſatz, als auf Schwaͤche der menſchlichen Na⸗ 
tur geſehen. Daher wird der Abfall vorzugsweiſe als ein 
NTrrua, Mvevua gorngLKToV, delictum carnis, 
bauptfächlich aber. ale eine Verführung des Satan’d vor- 
geſtellt. Außer Tertulianus, Cyprianus u. a. erſieht 
'man dieß am beſten aus dem Gebete für die Büßenden 
Constitut. Apost. lib. VIII. c. 8. 9, Ueberdieß ift 
immak:die conditio sine qua non die Sereitwilligleit und 
Fertigkeit zur Buße. 

Daß übrigens nicht alle Abgekallene nach ein und 
demſelben Maßſtabe beurtheilt und behandelt wurden, er⸗ 
hellet ſchon aus den verſchiedenen Claſſen, worein wir fie 
in der alten Kirche eingetheilt finden. Die Vornehmſten 
darunter waren folgende: 

1.) Die Libellatici db. h. ſolche Chriſten, wel⸗ 
che ſich zur Zeit ber Verfolgung von der heidniſchen Obrig⸗ 
feit (in der Regel vom Faiferlichen Procurator, Duce- 
narius genannt, Cyprian. ep. LXVIL) eine Sicher. 
beitd= Karte (libellum securitatis s. pacis) zu ers 
Saufen gewußt hatten, Worin ihnen entweder bezeuget 
wurde, daß fie feine Ehriften (wenn fje eg gleich noch. 
heimlich waren oder blieben), oder daß fie von ben Op⸗ 
fern difpenfirt wären. : Obgleich Cyprianus ber einzige 
‚alte Schriftfteller tft, ber von ihnen unter biefem Namen 
handelt, ſo haben doch die verfchiedenen Aeußerungen, 
welche man befonderd Epist. LIL. p. 122 seqq. und 
Epist. XXXI. p. 75. findet, Deranlaffnng zu verſchie⸗ 
denen Erklärungen und Streitigkeiten zwiſchen Baronius, 
Pfanner, Doddwel, Fell u. a. gegeben. gl. Frick 
de libellaticis und Beyer de magno vet. ecel. circa 
poenitentes rigore. Lips. 1759. 4. p. 19 segqq. Mar 
Sanıı nämlich ep. XXXI. die Worte: qui se ipsos infideles 
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illicita nefariorum libellorum ptofessione prodiderant 
etc. allerdings auch fo erflären, daß fich diefe Ehriften 
vor der heidnifchen Obrigkeit felbft als Abgefallene ange⸗ 
geben und alfo ihren Abfall gleichfam zum Protokoll gegen 
ben hätten (wenn fie auch Chriften blieben). Indeß ift 
diefe Berfchiedenheit von. feiner großen Wichtigkeit und 
die Hauptfache dürfte hier die feyn, daß Cyprianus die 
Libellaticos für die weniger Schuldigen erflärt, und zur 
Wieder». Aufnahme nachdrücklich empfichlt. Er fagt uns 
ter andern ep. LIL. p. 123: Cuni ergo inter ipsos, qui 
sacrificaverunt, multa sit diversitas, quae inclementia 
est et quam acerba duritia, libellaticos cum-iis, qui 
sacrificaverunt jungere ? Quando is, cui libellus ac- 
ceptus est, dicat: Ego prius legeram et Episcopo trac- 
tante cognoveram, non sacrificagdum idolis, nec si- 
mulacra servum Dei adorare debere; et idcirco, ne - 
hoc facerem ,. quod non licebat, -cum occasio libelli _ 
fuisset oblata, quem nee ipsum acciperem, nisi ostensa 
fuisget occasio, ad magistratum vel veni, vel alig eunte 
mandavi, Christianum me esse, sacrificare mihi non 
licere, ad aras Diaboli me venire non posse, dare me 
ob hoc praemium, ne quod non licpt, faciam etc. 
Dann zeigt C. noch, wie nachtheilig es für die Samilien« 
Verhaͤltniſſe werben müßte, wenn man einen folchen. Li- 
bellatieus gur Kirchen» Buße nicht zulaffen wollte, _ 

2.) Sacrificati, oder Chriſten, welche ben 
Sägen geopfert hatten. Die Kirche machte allerdings 
einen Unterſchied, ob dieß freiwillig oder aus Zwang und 
Berführung gefchehen fey, und beſtimmte für Legtere eine . 
nilbere Buße. Daß aber-alle Sacrificati, wegen bes of⸗ 
fenbaren und zum Aergerniß gereichenden Goͤtzendienſtes, 
fitenger beurtheilt wurden, als die Libellatici, erhelles 
fchon aus der zuletzt angeführten Stelle Cyprian's, 
wonitnoch Ep. LV. ep. LXVII und de lapsis p. 338 
segqe. ugl. Pfanner Observat. eccl. P, I. Obs. 3. 
im vergleichen iſt. Zuweilen werben auch n Thurxi 

Reunter Band. 
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‚ Sicati (Weihrauch Streuer), als geringfler Grad der 

Idololatrie. von den Sacrificatis unterſchieden, ohne daß 

man eine Verſchiedenheit in der Buß-Behandlung finder. 

S. Pertſchens Verſ. einer Kirchenhiſt. III. Jahrh. 

. ©. 458. 

| 3.) Wenn bie in der Diocletianiſchen Verfolgung 

guerft vorfommenden Traditores als die Verwerflichften 

unter allen Xbgefallenen geſchildert werden, ſo hat dieß 

ſeinen Grund theils in der groͤßern Allgemeinheit dieſer 

Suͤnde, theils in der groͤßern Gefahr, welche daraus fuͤr 
die Kirche und ihre Mitglieder entſtand. Den Urſprung 
des Namens, welcher auch im Allgemeinen Verraͤther 
bedeuten könnte, erklaͤr Auguſtinus (de baptismo 
contr. Donatist. lib. VII. c. 2) ſo: Post Cypriani 
“ mortem XL. et quod excurrit annis peractis traditio 
- codicum facta ‚est, unde coeperunt appellari Tra- 
ditores. Aber ed wäre.unrichtig, wennman Codices 
bloß von Eremplaren der h. Schrift verfichen 
wollte. : Die Auslieferung derfelben ward allerdingg von 
- den. Berfolgern auch gefodert, ‚weil diefe (auf Hieros 
kles Rath) die einfivon Antiochug gegen die Juden voll 
zogene Maßregel (1 Maccab. I, 59 ff.) aud) auf dag 
‚auf h. Schrift gegründete Chriftenehum anmenden und dafs 
felbe alfo (ohne Blutvergießen, wie Lactantius fagt). mie 
der Wurzel augrotten wollten — eine Maßregel, welche 
fpäter vorn Kaifer Julianus wiederholt wurde. Aber eg 
ifE auffallend, daß ſelbſt Mosheim (de rebus Christ. 

. ante Constant. M.p. 923 seqq.) nur an die 5. Schrife 
denft, da doch auch an die Kichen- Bücher (Agenden, 
Matrifeln, Seelen: Kegifter 2.) und an die heiligen 
Geraͤthe (vasa sacra) zu denken iſt. Dieß ergiebt fi ſich 
am deutlichſten aus Concil. Arelat. I. a. 314. can. 138 - 
De ‚his, qui scripturas sanctas tradidisse dieuntur, vel 
vasa Domini, velnomina fratrum suorum, 

placuitnobis, ut quicunque eorum inactis publicis fuerit 
 detectus, non verbis nudis, ab ordine cleri amoventur, 
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Die nomina fratrum find die Namen: eiften, die 
dınruga &ovrwV, Tauf⸗ Regiſter, woraus die heidniſche 
Obrigkeit ben ganzen Perſonal, Status der Chriſten, wel⸗ 
chen dieſe geheim zu halten pflegten, authentiſch erfuhr. 

Alle Lapsi wurden als ſolche betrachtet, welche ſich 
des Verbrechens der Idololatrie entweder mittelbar 
oder unmittelbar fehuldig gemacht, deshalb ausgefchloffen 
und jur Buße bereit. waren. Wenn man zuweilen auch 
die Mörder (homicidas) und Ehebrecher (moechos) 
unter die Lapsos rechnete, fo geſchah dieß theils nach dem 
bibliſchen Sprachgebrauche, .theils nach der Vorſtellung, 
daß dieſe drei. after , ‚welche porzugsweiſt delicta capj- 
talia et canonica ‚hießen, cine Collectiv⸗Uebertretung und 
Verlegung der. Pflichten gegen Gott, den Naͤchſten und ſich 
ſelbſt ſeyen. Die mogvese und yoryeıa insbeſondere 
ward, .nach dem Vorgange des A. u. N; T., ale eine 
Theilnahme am Ööge ndienſte angeſehen und daher auch 
immer mit ber. Idololatrie in Verbindung geſetzt. Go in, 
dem Apoſtel⸗Decrete Apoſtg. XV, 29. u. 1 Cor. VI, 
9f. In der legten Stelle, welche. überhaupt hier von. 
befonderer Wichtigkeit iſt, wird bie wogvsLm ale ‚eine 
ſchwere Suͤnde gegen Gott und ſich ſelbſt (o nooru | 
is TO Idıov Oou« duggravei)gefhildert. 

Die Montanifisn waren gegen die delicta carnis 
am ſtrengſten und verweigerten folchen DVerbrechern die 
Buße, oder doch die Wieder-Aufnahme. Dieß ſucht Ter- 
tallian. de pudieit. e. 3 seqq. aus mehrern Gründen 
ju rechtfertigen. :Er ſagt . 4: Ceterym si adulte- 
rium et si stuprum.dixero unum erit.contaminatae 
carnis elogium. Nec, enim interest nuptam alienam, 
an viduamı quis incusset, dum non suam foeminam etc, 
Zulege fügt er biagu: Reliquas autem libidinum furias 
impias etin Corppre.et in sexus ultra jura naturae, non. 
modo limine, verum omni ecclesiae tecto submovemus, 
guianon sunt delicta, sed monstrza. Dergl. oc. 19, 
wo ed heißt: Forum ı ultra exorator Christus non erit,. 
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haec non admittet omnino, qui natus ex Deo fuerit; 
non futurus Dei filius, si admiserit. In der Schrift ad 
uxorem lib. II. c. 8, rechnet er auch die Ehe eines. Chri⸗ 
fien mit einem heidnifhen Gatten unter bie Hurerei. 
Seine Worte find; Haec-cum ita sint, fideles gentilium 
matrimonia subeuntes, stupri reos esse constat et 
arcendos ab omni communicatione fraternitatis ex lite- 
ris Apostoli dicentig cum ejus modi nec cibum sumen- 
dum ete. Diefe rigoriftifchen Srundfäge aber wurden von 
bet katholiſchen Kirche nicht angenommen. In der Schrift 
adv. Marcion. lib, IV. c. 9. giebt er septem 'ma- 
culas capitalium delictorum an; und biefe 
find: idololatria, blasphemia, homicidium, 
adulterium, stuprum, falsum testimo- 
nium, fraus. Doc fagt er hierbei nichts von ber 
poenitentia secunda, fondern redet nur bon ber expiatio 
per lavacrum i. e. baptismum, 
Schon früher in der Archäologie der - Taufe, 
CTh. VI ©. 91 —94. ©. 130 —135 find die Gefege 
ber alten Kirche, welche gewiffe Perfonen und Lebensarten 
. von der Taufe augfchloffen und diefelbe nur nach firenger 
"Prüfung. und Worbereitung erlaubten, mitgetheilt und 
beurtheilt worden. - Auf diefe Geſetze ift bier um fo mehr 
zuruͤckſuweiſen, ba bie darin erwähnten Perfonen und 
Derhältniffe ein befonderes Objekt der Kirchen-Buße And, 
Solche gleichfam unter Bedingung Aufgenommene (Con- | 
cil. c. 62, Illib. ſetzt feſt: ut.prius artibus suis re- 
nuntient, et tunc demum suscipiantur, ita, ut ulte- 
rius non revertantur, Quod si facere contra interdic- | 
tum tentaverint, pröjiciantur ab ecclesia) fonnten-al= 
lerdings firenger beurtheilt und den Relapsis gleich | 
geachtet werben. Auch geſchah dieß von der ſtrengern Par⸗ 
£hei, welche ipnen feine zweite Buße und auf keinen Halt 
. bie Abfolution angedeihen laffen wollte. Aber auch gegen | 
diefe Sünder bewies die katholiſche Kirche eine größere ' 
Milde, wie ſchon der Kanon bed Concil. Carthag. III. 


J 
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c. 55 beteifet: U seenicis atque Nhistrionibus, cete- 
risque hujusmodi personis vel apostaticis, canversis, 
vel reversis ad Dominum gratia vel zeconciliatio‘ non 
negetur, 


a, 


VBerfchiedene Elaffen der Büßenden 

Schon das Dafeyn berfelben beweifet, daß bie Zahl 
der Büßenden in der alten Kirche fehr bedeutend geweſen 
feyn müffe. Dieß kann auch nicht befremden, wenn man 
weiß, daß die meiffen Buß: Candidaten Abe fallene 
waren und daß bie Zeiten der Berfolgungen und Gefahren 
dag eigentliche Beförderungs » Mittel des Abfalls und der 
Berläugnung wurden. Spaͤterhin waren dieſe Faͤlle aͤu⸗ 
ßerſt ſelten und hörten zuletzt faſt ganz auf. Aber auch 
ohne Verfolgung ſtanden die alten Chriſten in mannichfal⸗ J 
tigen Beruͤhrungen mit dem Heidenthume, und daraus 
erzeugten ſich gewiffe Arten und Formen der Bergehungen, 
welche der Kirchen - Disciplin weit- ‚häufiger Befchäftigung 
gaben, als in den fpätern Zeiten, wo es nach ber Regel 
gingz cessante causa, cessat effectus, 


Bein Tertullianus und Cyprianus, wel 


che doch die beiden Haupt-Schriftiteller über die Kirchen» 
Buße find, findet man von Elaffen der Büßenden noch 
fine Spur. Sie mäffen alfo zuiihrer Zeif noch nicht. vor⸗ 
handen geweſen ſeyn, ba fich nicht wohl annehmen läßt, 
daß fie dieſen ihnen fo nahe liegenden Punkt würden under 
rührt gelaßen haben; fo daß hier die befannte Regel! e 

silentio etc. nicht füglich anzuwenden iſt. Es läßt ſich auch 
wahrfcheintich machen, bag und warum damals die Zahl 
der Abgefallenen noch nicht fo groß feyn fonnte, und daß 
eiſt die Nachwitlungen der ° Detlauiſchen, hauptſaͤchlich 


F 
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aber die Diocletianiſchen Bedruͤckungen, tie bie Martyros 
logien, fo auch die Poenitentiaria (wie man fpäterhin in 
Kom fagte) fo fehr bereicherten *). 

Der aͤlteſte Schriftſteller, welcher Caſſen anfuͤhrt, 
iſt Gregorius Thaumaturgüs (vom J. 244 big 
gegen 270 Biſchof von Neucaͤſarea). Seine Epistola ca- 
. nonica wird zwar, nad) Morinus und Dodwell, gemöhn- 
lich für unäche oder interpolirt gehalten; allein die dafuͤr 
angefuͤhrten Gruͤnde duͤrften, bei einer unpartheyiſchen 
Kritik, ſchwerlich als entfcheidend angeſehen werden **). 


Geſetzt aber auch, daß Gregorius nicht Verfaſſer ſey, und 


daß der letzte Kanon, wodurch vier Buß⸗Stufen beſtimmt 





*) Schon Bona (rer. liturg. lib. J. c. 17) bemerft: Observant 

‘ eruditi, in scriptis Tertulliani, Cypriani et aliorum patrum, 
qui ducentis et quinguaginta annis post Christum floruerant, 
nullam- reperiri poenitentium in varias classes distinctionem, 
sive Episcoporum prudentiae commissa tunc fuerit, siverevera 
post Novati haeresin inceperit, quod probabilius existimo. 
Vergl. Bingham, Orig. VIIT. p. 110, 

* Die Argumentation aus dem Stillſchweigen des Tertullianus und 
Eyprianus (welcher faſt gleichzeitig geweſen), worauf ſich Do d- 
well Dissert, Cyprian. VI. 8. 8, beruft, iſt, obgleich fonft nicht 
unbedeutend‘, ‚bier doch unzuläſſig. Schon Du Pin nor. Bibl. 
auctor. eccl, T. I, p. 287 urtheilt: Nemo de hujas sancti Epi- 
stola Canonica in sexto generali Concilio citataet a Balsamone 
relata dubitat, Omnia vetustatis habet argumenta, ‚ quae in 
hisce monumentis desiderari possunt, “ 

Aber eine andere Frage iſt: ob ber letzte (XL) Kanon , wel 
er die Elaffification enthält, von Gregorius Th. herrühre, ober 
von einer Tpätern Hand zugefegt worden, Dieß ift bie Meinung 
von Morinus, Du Pin, Tillemont u, a. Ah Roß = 
‚ber (Bibl. der K. V. Th. IV, ©, 264) bemerkt: „Ich glaube. 
nicht, daß diefer Kanon hierher gehört, Es ift auch eigentlich keĩm 
Kanon, fondern eine Erklärung ber Stufen, oder der Wörter, 
womit bie Stufen der Kicchenbuße ausgedrückt worden find, Dieg 
iſt vielmehr die Anmerkung eines alten Schholbiaſten, 
bie man hernach mit abgefchrieben und unter bem Text geſetzt hat, 
‚und woraus Andere einen eigenen, Kanon gemacht habe May 

bat in ber Kritik ungäblige Erempel diefer Art, 


x 
i 
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werden, dieſem kanoniſchen Briefe von einer ſpaͤtern Hand 
beigefuͤgt worden, ſo iſt doch ſo viel gewiß, daß im vier⸗ 
ten Jahrhundert dieſe Claſſification der Buͤßenden ange⸗ 
nommen und als etwas Bekanntes vorausgeſetzt wird. 
Dieß geſchieht Concil. Aneyran. a. 314. can. 4—6. 
9. Concil. Nicaen, a. 525. can, 11 — 14. Concil. 
Läodic. can. 2. 19. 34. 35. Auch in Basilii M. Ep. 
can. ad Amphilochium, worin man anderweitige Bezies 
bungen auf Gregor. 'Thaumat, Epistola canon. findet, 
werden can. XXII. die vier Buß- Grade gang übereins . 
fimmend angegeben. Bei fo entfchiedenen Zeugniffen kann 
bie Srage: 05 dieſe Elaffification fchon in der legten Hälfte 
des III. Jahrhunderts oder erſt im IV. Jahrhundert ge⸗ 
macht wurde? von keiner großen Erheblichkeit ſeyn. Ge⸗ 
nug, daß wir ſie ſchon im Anfange des IV. Jahrhunderts 
in der kirchlichen Praxis finden, und daß die Zeitverhaͤlt⸗ 
niſſe uns eher auf eine fruͤhere, als ſpaͤtere Einführung 
binmweifen, 
Diefe vier Glaffen, ober Grade, ober Stationen 
(stationes) der Büßenden aber werden‘ auf folgende Ark 
dargeſtellt und bezeichnet: | 
I. ITgoorkovcıs, fletus s. Iuctus. Die Bis 
ßenden auf diefer Stufe hießendie Weinenden (mooc- 
zAufovrec, Hentes). Sie mußten, nad) Gregor. Thau- 
mat. Epist. canon, c. XI ſtehen: Ele TS nvAng Tou 
eixrnglov‘ EVIR ECTWTR TOV “uLagTEvgvTa 20 ToV 
sicıovrwv Ö8l0duL TIOTWV, UNEQO RVTOV EÜYECHEL. 
Bon dem Etehen ‚oder Knien vor der Thüre, von dem 
fußfaͤlligen Bitten an dig Geiftlichen und Glaubigen, daß 
fie durch ihre Fürbitte, Vergebung und Ausſehnung be⸗ 
tirfen möchten, und andern Demüthigungen, handeln 
auch Tertull. de poenit. c. 9. de pud. c. 18. Basil. 
can. 22. Ambros. ad virg. laps. e. 8. Euseb, hist. ecel. 
lib.V, c. 28. und Socrat, h. e, lib. III. c. 13. Wenn 
Concil. Nic. c. 11. 12. und Concil, Ancyr. c. 4 segg. 
der mpooxdavoıs nicht erwähnen, fo rührt dieß/ wie 
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fhon Bingham. Or. VIII. p. 111. richtig bemerkt 


hat, wohl daher, daß man diefen Demüthigungs=Aft, 
welchen auch Hieron. ep. 30. ad Ocean, fo befchreibt, 
nur als eine Einleitung. und Vorbereitung, ober als eine 
Vor» Buße betrachtete. | 
Ueber die Benennung yesuabovreg ober yes- 
uatouevos, und ob es hiemantes, ober Daemoniaci 
s. Energumenos bedeute, find bie Meinungen der Gelehr⸗ 
ten getheilt. DBgl. Bingbam. Or. VIII. p. 182 —85. 
Baumgarten's Erläuter. der chr. Alterth. ©. 225. 
Econ Zonaras in den Scholien ad Ganon. Ancyran. 
XVII. geftehet, daß er feine Entfcheidung gu geben wife. 
Indeß dürfte doch die Meinung wabrſcheinlicher feyn, 
daß der Name daher. entfland, "weil die Energumeni (we⸗ 
nigſtens eine gewiſſe Gattung derſelben) und Poenitentes 
in prima statione gar nicht in die Kirche gelaſſen, fondern 
vor derfelben (oder &En zig muins) und unter freiem 
Himmel gubringen mußten. Es iſt daffelbe, was Tertuli. 
de pudic. c, 4, ‚von den unnatürlichen- Berbrechern fagt: 
non modo limine, verum omni ecclesiae tecto submo- 
vemus. Auch ift der Ancyranifche Kanon biefer Erflärung 
gewiß weit gänftiger, als der erſtern. Denn es heißt: zovc 
ahoyevoanevovs xal Asgovc Ovras, r0b kemon- 
Tavrag, Tovrosg mpooeraßer n ayia ovvodog, £is 
Tovs yeınalouedvovg siyscder. Die alte latein. 
Verfion druͤckt dieß freilich fo aus; Eos, qui irrationa- 
biliter versati sunt, et qui leprosi sunt, vel fuerunt, 
praecepit sancta Synodus inter eos orare, qui Spi- 
ritu periclitantur immundo; allein man ſieht leicht, 
baß, wenn zeruadoucvor auch ſonſt di angenommene Be- 
beutung spiritu immundo periclitari) wirklich hat, diefe 
doch nicht in den Zuſammenhang paßt. Unter den alo- 
yevoauevor (Vernunftlofe: Verräckte) find die dvepyov- 
uévot, —AA u. ſ. w. mit begriffen, weil 
man annahm, daß' ihr Wahnfinn von den fie beſitzenden 


‚Dämonen gewirkt werde. Diefe alfo und bie Ausfägigen 


— 
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follen, wie bie erſte Liaſe der Buͤßenden (oder, nach der 


obigen Bemerkung, nur die Buß-Präparanden),- gar nicht 
in bie Kirche eintreten dürfen *). 

I. Aspoasıs, auditus. Im Kanon Gregor’s 
heißt ed: 7 — dosa. eng wulns, &9 To vap- 
Inn, Evda Eoravar Zo7Tov NURGTNROTE, Es Toy 
sarnzoundvwr ; sul Evrsdsv Eiepyeodau. "Akovov 
yap, Ynol, To» rgapav Kal 775 dudaoxadiag, &X— 
Palidodn, zul un afıovodwn nooosvyns. Dieß wird 
Basil. can. 75 faſt woͤrtlich wiederholt und nur noch hin⸗ 
zugeſetzt, daß die —RW ebenfalls drei Jahre 
(era Touro aldnv rosriov) dauern ſoll, woraus 
man auf diefelbe Dauer der erfien Station fchließen Fann. 
Auch da8 Concil. Nic. can. .11. und 12. beſtimmt ein 
Triennium für die wahrhaft Bußfertigen, nach deſſen Ab» 
lauf fie der Theilnahme an dem öffentlichen Gebete (der 
euyn TV nLoTo») gewuͤrdiget werden. 

Offenbar waren die anpowzsevos (Audientes) in 
gleichen Verhaͤltniſſen mit der erfien Claffe der Kate» 
humenen, mit welchen ſie auch die gemeinſchaftliche 
Benennung führten: Sie hatten ihren Plag im Narthex | 
oder zp0900g und durften die Schrift= Lectionen und, die 
barüber gehaltenen Lehrvortraͤge —W— — — ſonſt 
auch OusAles, tractatus u. f. w. genannt) mit anhören. 
Benn bieß voräber war, rief ber Diafon: un Tıc co 
espomuevor db. h. die Katechumenen und Büßenden 
foßen fi entfernen! Constitut. Apost. VIH.c5. Einen 
gewiffen Vorzug und Vorrang fcheinen bie Katechumenen 
vor diefen Bäßenden gehabt zu Haben und vieleicht befiand 
er darin, daß ihnen die Hände aufgelegt wurden, was 
bei den Buͤßenden nicht gefchehen zu ſeyn ſcheint. Es iſt 
daher wohl gu zuverſichtlich geſagt, wenn es in Baumgar⸗ 
ten’s Erlaͤuter. —J heißt: „Wenn die t unterſte 





> Die Monographie von Christoph. Sontag ı de Hyemanti« . 
bus. Altdorf. 1705, 4. habe ich nicht erhalten und vergleichen können. 
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Claſſe einige Wochen oder Monate lang. ( ) gepruͤft wor⸗ 
den, hat man ihnen mit einem beſondern ritu durch Hands 
auflegung poenitentiam gegeben, von welcher Zeit an ſi e 
dem Gottesdienſte haben beiwohnen duͤrfen, ohne doch 

an dem Gebete Theil zu nehmen, da ſie gleich vor dem 
Gebete abgewieſen werden; Ich habe fuͤr dieſen Ritus 
nirgends ein Zeugniß finden koͤnnen. Ich glaube daher, 
daß Chr. Beyer (I. c. p. 40) die Sache richtiger 
vorgeſtellt habe, wenn er fagt: Quare etiam manus iis 
nondum impositae; cum oratione enim eonjuncta erat 
zu1g0dE0im, qua adhuc indigni censebantur, quamı 
:diu in hoc gradu poenitentiae detinebantur. ” Doc) 
hab' ich mich auch dafür vergeblich nad) einem Beweife 
umgefehen und muß mich daher nur mit der größern Wahrs 
fcheinlichfeit und ‚mit dem argumento a silentio (indem 
bei dem dritten Grade die gegodsoie ausdrüflih ges 
nannt wird Concil. Laodic. c. 19) begnügen. 

Wenn die Lectoren doctores audientium ge- 
nauut wurden (Denkwuͤrdigk. VI. ©. 84), fo hatte dieß 
ohne Zweifel auf dieſe Doppelt⸗ Claſſe Beziehung. 

. III Die dritte Station hieß vmronrocıs, pro- 
stratio, humiliatio. Es iſt ein aus Verwechſelung berrühs 
zender Irrtum Bellarmin’g (de poenit. I.'c. 22), 
wenn er dieſes Wort durch contemplatio rerum super- 
narom überfegt, worüber ihn ſchon Casaubonus Exer- 


cit. in Baron. XVI. p. 488 zurecht' gewieſen hat. 


Die Buͤhenden dieſes Grades hatten die meiſte Aehn⸗ 
lichkeit mit der zweiten Claſſe der Katechumenen, welche 
unoninrovreçß ober yovvallvoyreg. (genuflectentes) 
hießen und davon den Namen hatten, daß ſie bei dem oͤf⸗ 
fentlichen Gebete anweſend bleiben durften, demſelben aber 
knieend beiwohnen mußten. Daß die Buͤßenden, welche 
ebenfalls und eben deshalb rovvxlivovtec genannt wur⸗ 
den, den Katechumenen verwandt waren, ſagen die ſaͤmmt⸗ 
lichen Canones; zugleich aber gehet auch aus denſelben 
ein gewiſſer Unterſchied hervor. Er beſtand in Kolgendem z 


. 
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1.) Im Concil. Laodic. c. 19. wird den Rates 
chmenen der Vortritt vor den Büßenden ugelptochen 
nepl ToU, deiv ‚die NoWroV nero zas ouuhias Tor 
ETLOKOTOV ul Torv KaTnyovuevov suynv enırda- 
oda > xal era zo dkeAdelv "Tous RUTNKOUNEDUG, 
07 &9 ueravoıc, Tmv yiveodat, zul zoUr@s 7Q00- 
:.d0vrw» Uno” zeige PT VnoxognGavz@» , oUTwG 
Tag EUXag Tav. NIoTWy yivsadaı ToEIis u. |. W. ‚Eben 
fo bei Gregor. Th., woman aber bie Worte: were zur 
KATNYoVuEvo» EEEOYNTaL, nicht, wie unzichtig gefchicht, 


cum CGatechumenis, fondern post Catechumenos . 


überfegen muß‘, indem die Conſtruction von uer« (post) 
mit dem Genetiv gar nicht ungewöhnlich iſt und auch im 
N. T. gefunden „wird. Baumgarten (S. 226) hat 
bie Ordnung umgekehrt angegeben, wozu Fein hinlänglie 
cher Grund vorhanden zu feyn ſcheinet. | 

2.) Diefe Station dauerte für die Buͤßenden viel 
längere Zeit, als für die Katechumenen. Das Concil, 
Nic. c. XI. beſtimmt für die Audientes Poenitentes h rei 
Jahre; für die Substratos aber fieben: zul Ense Ern. 
vnoneoovyrar. Aus dem Concil. Ancyr. c. 21. ſcheint 
zu erbellen, daß ſie zuweilen noch länger, oder wohl gar 
die gante Lebenszeit auf dieſer Station zubringen mußten. 
Wegen dieſer laͤngern Dauer ſcheint der Sprachgebrauch, 
wornach dieſer Grad vorzugsweiſe 7 uerwvoia und bie 
Buͤßenden os &r uoravoic gemacht wurden, entſtanden 
zu ſeyn. 

IV, Die vierte Station fuͤhret den Namen j cv- 
orasız, consistentia, statio. Sie beſtehet, nad) Gre- 
gorius Th, darin: ivo GVNIOTRTRL TOIS TIIOTOLG, Has 
un Skdoxsrar ueru Tau zarnyovusvaov. Die Em⸗ 


phaſis ruhet auf auvisrareı und beziehet ſi ch auf den 


Borzug, beim Gebete ber Glaubigen (euyn Fu» nıoror) 
zu ſtehen, im Gegenfage des Knieens. Die Katechu⸗ 
menen wurden vor dem Anfange dieſes Gebetes entlaffen; 
aber die Pönitenten durften bleiben , ohne jeboch an her. 


N 
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unmittelbar darauf folgenden Communion Theil zu neh⸗ 


men. Dieß wird Concil. Nicaen. c. 11 fo ausgedruͤckt: 
Ovo de en zogig zg00g0 —IXX 


76 kao Twr οοαννν. Das Concil. Ancyr. c. 4. 


fett ebenfalls wei Jahre feſt: eure ve Born za 
vıjoaı Ern vo, ai zora &ideiv Eni To relsıov. Ob 


aber die ovssoraueros bei ber Beier der Communion 


ſelbſt gugegen bleiben durften, oder nach Beendigung des 


Gebetes eben fo wie die Katechumenen vor beffen Anfange, 


bie Kicche verlaffen mußten, iſt nicht "gang Klar, obgleich 
bie Worte der obigen Spnobal-Befchläffe für das kettere 


u fprechen ſcheinen. 


Uebrigens fiel bei den Buͤßenden ber Grund weg, 
aus welchem die Entfernung bei den Katechumenen gefo⸗ 
dert wurde. Denn dieſe durften, nad) bem Ausdrucke 
der alten Kirche, noch nit Enonsas ray ueyaaoy u 
orıgiov feyn. . Die Büßenden aber waren ja ſchon fruͤ⸗ 
ber in diefelben eingeweiht, und ihre Strafe befand jetzt 
nur noch in der Entbehrung. 

Wuͤrde aber das Erſtere angenommen, ſo koͤnnte 
Bellarmin's (de poenit, lib. L c, 22. p. 1052) 


und Cave's (Primit, Christ. lib. I. c. 8) Annahme 


einer fünften Buß» Station gar wohl gerechtferti= 
get werben, und dievon Bingham (Orig. VIII. p. 109) 
u. a. bdagegengemachten Einwendungen würden fich, 
aus biefem Gefichtspunfte die Sache betrachtet, ohne 
Mühe beantworten, und der angebliche Widerſpruch zwi⸗ 
ſchen perfecte et imperfecte communicantibus leicht bes 


_ feitigen laffen, Die Worte bes Grogorius Thaumat.: 


relevralov 7) uEdebıs Toy dyıaouara» fönnen aller- 
dings fo verftanden werden, daß Ihnen nunmehr endlich 
die Gegenwart im Heiligthume bei der Euchariſtie geſtattet 


werde. Aber auch bei der wirklichen Communion, zu 


welcher ſie, nach der beſtehenden allgemeinen Obſervanz, erſt 


nach der in der Kar⸗Woche empfangenen Abſolution zugelafs 
fen werden fonnten, wurde wahrfcheinlich dach noch ein Un⸗ 


» . 
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terſchied (4. B. de Knieens, bee zuletzt, oder beſon⸗ 
ders Tommanirens u. ſ. w.) beobachtet — wovon ſich 
ja auch noch in ſpaͤtern Zeiten, ſelbſt bei den Proteſtanten, 
Spuren finden. Warum uͤbrigens Bellarmin fuͤr die⸗ 
fen fünften Grad die Benennung uäsrworg.i. e. exple- 
tio, gewählt babe, ift nicht wohl abzufehen. Der Ka⸗ 
non bes Öregorius, auf welchen er ſich boch beruft,‘ würbe | 
nur gu dem von ihm gebrauchten weeks i. e. partiti- 
patio, berechtigen. 

Uebrigens darf man nicht glaußen daß man dieſe 
bier näher beſchriebenen Grade zu allen Zeiten mit ganzer 
Strenge beobachtet habe. Wenn gleich gu Cyprian’g 
zeiten der Bifchof nicht allein über bie Buße entfcheiden 
konnte, fo hing doch auch damals ſchon viel von ber Ark. 
und Weiſe ab, wie er. bie Sache anſah und vortrug. 
‚Spätere Kirchen: Öefege aber ermächtigten die.Bifchöfe 
zur Abkürzung ober Verlängerung der Buße. Vor allen 
gehöret hieher Concil. Ancyr. c. 5, wo, nach Aufzählung 
der Erufen und Dauer ber Buße hinzugefügt wird: rove 
de ELGNOROUS ebovalav Eye T6V 700009 Tn6 
enıorgopyüs donuacayras pilavdpos naveodas, 
7 j nlerova ngoozıdEves xg0von 200 savcoy 08 hal 
ö so0u7 ov Bios, sai o nara vavra, Efs- 
rateodn'" xalovuragn pilavdgumia ENLUETGEICHE. 
Dieſes Geſetz wirb auch in den Constitut. Carolin. Iib. 
VIL c. 294 u.a. heftätiget. - Es iſt der gefegliche Grund. 
son der oft freilich gemißbrauchten. indulgentia; 
uud die fogenannte indulgentia paschalis hatte ihre bes 
fondere Beziehung auf die Büßenben und deren Stationen. - 


. 
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tw. 

d. — — 
Von ben Pflichten und Leiſtungen ber Bü- 
Benden; oder vonben verſchiedenen Ar⸗ 

u ten und Graben ber Buge. 


Bingham cvm. p. 117— 128) hat biefem Ab⸗ 
Ahnitse die Heberfchrift gegebens De cerimoniis in ad- 
inissione Poenitentium ad agendam publicam peoeni- 
'tesstiam' observatis, et de ratione agendi eam in eccle- 
‚sia ⸗ wodurch diefer Gegenftand gewiß recht gut. bezeichnet 
wird: Inder gehaltreihen Schrift von Chr. Beyer: 


‘ de magno vet. .eccl. circa Poenitentes rigore; .: Lips. 
1759 4. wird derfelbe Cap. II. p. 47-mit viel Einfiche 


abgehandelt und es ift ein beſonderes Verdienſt, baß ber 
Verf. nicht nur auf: die verſchiedenen Zeiten, ſondern auch 
rauf die darin oft bedeutend von einander abweichenden 


Kirchen-Syſteme eine befondere Rücdficht genommen hat. 


Er handelt: I. De disciplina Ecclesiae Orientalis. II. 
‚De disciplina Eocl. Occidentalis, primum Hispanien- 
sis. III, Eeclesiae -Romanae. IV. Ecclegine’Africanae. 
»V. De disciplina. circa poenitentes Clericos. VL De 


“indalgentia poenitentibus facta, VII. De poenitentium 


.ebsolutione. VIIL De disciplina circa relapsos. In der 
Geſchichte der Entſtehung und Ausbildungderfirchen-Buße, 
in Fluͤ ggeꝰs Beitr. zur Geſch. ber Rel. und Theol. Th. LI. 
-1798. 8. iſt :auf:die-Sefenboren Buß⸗Uebungen wenig 
KRuͤckſicht genommen und uͤberhaupt zur Aufhellung dieſes 
BGegenſtandes wenig: geleiſtet worden, „obgleich die allgeme i⸗ 
nen Bemerkungen viel Gutes und Freimuͤthiges enthalten. 

Eine allgemeine Bemerkung, welche man voraus. 


ſchicken muß, beſtehet darin: dag ale Kirchen⸗ Buße 


freiwillig und nihe erzwungen war. Bloß in 
Paciani epist.IIl. adSympr. (Bibl. Patr. ed. Bigne. 
T. IL p. 314) findet man: Quare sive baptizamus, 
sive ad poenitentiam cogimus, seu veniaum 
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poenitentibus relaxarnus, Christo id auctore tractamus, 
Aber der hier gemeinte Buß⸗Zwang gebhet theils auf 
den allgemeinen Befehl der h. Schrift: ‚üeravorsite, 
theild auf die Ordnung und Stufen-Folge der Bußuͤbun⸗ 
gen, welcher fich derjenige, welcher firh einmal zur Buße 
gemeldet, unterwerfen wollte. Der Entſchluß zur. Buße 
war frei, aber nicht die Art und Weife der Buße. Die 
Kegel wird alfo durch dieſe Stelle nicht verändert. Es mar 
von jeher Princip und Obſervanz in der Kirche, daß die i 
Eünder fo wenig zur Buße genöthiget werden follten, 
daß man es nicht einmal für erlaubt hielt, ſie anzubieten, 
oder dazu einzuladen. Er mußte fie fuihen, und um 
Aufnahme unter die Büßenden bitten. Keiner durfte. 
ſich eigenmaͤchtig unter die Büßenden ftellen, fondern erſt 
dan, wenn er fih beim Bifchofe oder dem deffen Stelle : 
bertretenden Presbyter angemeldet und von diefem die Ers 
laubniß und Verguͤnſtigung erlangt hatte. Die Montas 
niſtiſchen und Novatianifchen Gtreitigfeiten gas 
ben die nächfle Beranlaffung zur größten Strenge in Ans 
fehfung dieſes Punftes. Aber auch, die ganze erſte Ctas 
tion der Buße follte als eine forttährende Bitte um Zus . 
laſſung zur Pönitenz angefehen werden, weshalb fie ja bon 
Mehrern, wie fchon oben erwähnt iſt, nur für eine Vor⸗ 
E hule der Buße gehalten wurde. 

Die Soderungen aber, welche an bie Büßenden in 
der Regel, gemacht. wurden, befanden hauptſaͤchlich in 
folgenden : 

1.) Jeder Büßende, auch wenn ihm der Eintritt 
in die Kirche erlaubt war, mußte auf das Borrecht der 
Glaubigen, beim Gottesdienſte zu ſtehen (standi 
in oratione), Verzicht leiſten, und demſelben ſtets knie end 
beiwohnen. Bloß die letzte Station, wenn er der Re⸗ 
ception entgegenging, konnte ihn davon frei machen. 

2.) Die ihnen zur Pflicht gemachte Traurigkeit 
ſollte ſich hauptſaͤchlich durch ein offenes, oͤffent⸗ 
liches Suͤnden⸗ Bekenntniß an den Tag legen. 
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Diefes Bekenntniß follten fie nicht bloß einmal und gleich. 
fam als Buß⸗ Initiative, dem Bifchofe und den Geiſtli⸗ 
chen, bei welchen fie fich zur Poͤnitenz meldeten, fondern 
auch vor der ganzen Gemeine, unter Seufjen, Weinen 
und Wehflagen, ablegen. Sie mußten, fo lauge fie auf 
der erften Station waren, wiederholt diefe Lamentationen 


anftimmen und die Glaubigen um Gebet und Sürbitte, daß 
fie unter die Büßenden zugelaſſen würden, anflehen. Cy-. 


prianus (epist. XLVI. pag. 107) hat eine vollflän- 
dige Deprecationd s Formel mitgetheilt, wornach bie übri= 
gen beurtheile werden Fönnen. Vgl. Cyprian. de laps. p. 
825 — 26. Der Thränen, Seufjer und Klagen erwäh- 
nen auch faft alle Buß» Canoned. 

| 8.) Die ganze Buß - Zeit bindurch mußten alle Zei⸗ 
chen der Zreude, Kleider -Pug, Haarfchmud u. f. w. 
verbannt bleiben. Wenn man Buße im Sad und 
In der Afche foberte, fo wurde biefe biblifche Foderung 
nicht bloß im metaphorifchen und allegorifhen,, fonbern 
im buchftäblichen Sinne genommen. Dieß fagen nicht 
nur die Canones ($. B. Concil. Tolet I. c.2. III. c. 
12. Agath. c. 15 u. a.), fondernauch die von den alten 
Schriftftellern angeführten Buß» Erempel. So beridhte£ 
Euseb. hist. eccl. lib. V. c. 28 vom Belenner Natalis: 
M0TE EWFEV avaoııjyas, xal EvdvoauEvoy GAxxoY, 
Kal 0N0d0» xaranaorRusvyov usTa moAAng omovdic, 
saldaxpvoy npoonsceiy etc, Don der vornehmen Buͤ⸗ 
Berin Fabiota meldet Hieron. ep. 30 epit. Fab.: Quis 


hoc crederet, ut saccum'indueret, üt errorem . 
‚. publice fateretur, et tota urbe spectante Romana, ante 
diem Paschae in Basilica Laterani staret in ordine Poe- 


nitentium? Vgl. Tertull. de poenit. c. 9: De ipso 


quoque habitu atque victu mandat, sacco et cineri 
incubare, corpus. sordibus obscurare. | 


. Statt Saccus (Welches nach Augustin. Enarrat. in Ps. 


29. c.2 ein Rod von Ziegen: Haaren If) ſagte man auch | 


entwweber gan gleichbedentend, oder bed wenis berſchiedenn, 
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| Cilicium (der große, Gärne Buß: Kitten. So Ar 
bros. ad virgin. lapsam c. .8: Totum corpus incuria 
maceretur, cinere adspersum, et opertum cilicie, 
Vgl. Cyprian, de laps, p. 344 — 45: Agite poeni« 
tentiam plenam, dolentis ac lamentantis animi probate 
moestitiam. — — Orare oportet impensius, et rogare, 
diem luctu transigere, vigiliis-noctes ac fletibus ducere, 
iempus omne lacrimosis lamentatienibus occupare, 
stratos: solo adhaerere, in cinere et.cil icio'et. 
sordibus volutari, post indumentum Christi per- 
ditum, nullum jam velle vestitum, post Diaboli ci- 
bum malle jejunium, justis operibus incumbere, qui- 
bus peccato purgantur, eleemosynis frequenter. insi- 
tere, quibus a morte animae liberantur etc, 

Die Meinung einiger katholiſchen Gelehrten, daß 
das Beſtreuen des Hauptes mit Aſche allein waͤhrend der 
Quadrageſimal⸗Faſten, oder am erſten Tage derſelben 
Statt gefunden und daß daher dieſer Tag den Namen 
dies cinerum (Aſch Tag, Aſcher⸗Mittewoch) erhal⸗ 
ten, läßt fich nicht vertheidigen, wie ſchon Bingham 
(Or. T. VIII p. 119 — 121) ausführlich gezeigt bat. 
Erin Refultaf iſt: Neque dies cinerum olim primus dies 
jejunii quadragesimalis fuit, usque dum Gregorius 
M. eum jejunio adderet, ut numerum dierum jejunii 
efficeret perfecte quadraginta, qui antea tantum triginta 
sex fuerant. Neque patet, olim tempus imponendi: 
poenitentiam quadragesimalis jejunii exordio fuisse ad- 
strictum; sed poenitentia data est omnibus temporibus, 
quandocunque Episcopus peccatorem ad eam suscipien- 
dam idoneum judicarit. Ita Ambrosius Theodosium 
Imperatoremi ad poenitentiam admittebat in Natalitiis 
Christi; et dantur plura alia istiusmodi exempla. Cir- 
cumstantia igitur temporis, tanquam incerta nec defi- 
nita, präetereunda est. Tantummodo, quocunque 
tempore poenitentia imponebatur, peccator vestes SUA$ 


mutare debebat, et habitum sumere lugubrem, , statui 
Reunter Band, 
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poenitentiali accommodatum. Atque hoo est, quid- 
quid ex ullo veterum canonum, qui de poenitentiae 
circumstantiis Joguuhtur, concludi potest. Dabei kann 
‚jedoch immer die Meinung beſtehen, daß. während ber 
"Duadragefimal- Saften, an deren Ende bie Abfo- 
Intion gu erfolgen pflegte, bie Uebungen und Zgichen ber 
Buße am ſtrengſten beobachtet wurden, und daß auch ber 
erfte Tag der Faſten, (oder caput jejunii), wenn er auch 
“ nicht derfelbe war, wie bei und, hauptſaͤchlich bauen den 
Namen dies cinerum erhielt. 


4.) Das Abſcheeren ber Haupt⸗ Haare 
und des Bartes wurde, als Zeichen der Traurig⸗ 
keit, deſto ſtrenger gefodert, da man ſchon in den Geſe⸗ 
tzen und Beiſpielen des A. T. eine Auffoderung dazu fand. . 
Dag Concil. Toletan. IH. c. 12 fobert: quicunque 
ab Episcopo pvenitentiam postulat, prius eum ton- 
deat, aut in cinere et cilicio habitum mutare faciat, 
et sic poenitentiam ei tradat. ben fo das Concil. 
Asaih. c. 15: Poenitentes si comas non depo- 
suerint, aut vestimenta. non mutarint, abjiciantur. 
Beim Ambros. ad virg. laps. c. 8 heißt ed: Amputen- 
tur crines, qui per vanam gloriam occasionem luxuriae 


praestiterunt. Auch ift befannt, daß die Tonfur der 


Geiftlichen lange Zeit aus dem Grunde Widerfpruch 
fand, meil fie den alten Kirchen  Drdnungen, daß die 
Priefter langes Haar und Bart. tragen follen (Constitut. 


Apost. lib. I. c. 3. Epiphan, haeres. LXXX u, a), 


entgegen und ein Zeichen der Sclaverei und Pönitenz fey. 
Erſt durch die Mönche wurde fie nach und nad) eingeführt. 


Für dag weibliche Gefchlecht war die Auf: 


loͤſung bed Haares (solutio comae, sparsi crines) und 


eine eigene Art von Schleier, welche bei Optat. Milevit. 








de schism. Donat. lib. II. p.61. Buß-Sdleier 
(velamina poenitentiae) heißen, verordnet. Das Com- 
cil. Tolet. IL c. 12. ſetʒt feſt: Si mulier fuerit, non. 


% 
& 
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N 


accipiat poenitentiam, niet prius aut velata fuerit, 
äut mutaverit habitum. 


⸗ 


5.) Während ber ganzen Buß-Zeit waren Ba. 


(hen, Salben, Baden, Theilnahme an Gaſt⸗ 
mäblern undallen auch noch fo unfchuldigen 
Vergnägungen und Lufibarfeiten, verboten. 


als befondern Grund finden wir in Paciani paraenes, ad 
poenit, Bibl. Patr. ed, de la Bigue T. IV. p. 817... 


Sezom. hist. eccl. Hib. VIL o. 16. u. a. angeführt: 
daß dergleichen Dinge und Genüffe.nur für Glückliche und 


Sröhliche, aber nicht-für biejenfgen fich fchicken, welche - 


duch ihre Sünden den Zorn Gottes und bie Verachtuns 
der Glaubigen auf ſich gezogen. 

6) Wenn die Buß⸗Geſetze auch die ch eliche Um⸗ 
armung und den Beiſchlaf unterſagten, weil Un⸗ 
terdruͤckung und Toͤdtung der Fleiſcheſs⸗Luſt der Haupt⸗ 
weck der Buße ſeyn ſollte (vgl. Hierenym. in Joel. c. 
2. Ambros. de poenit, lib. 11. c. 10), folag.barin zugleich 
ah ein Verbot ber Heirath, welches auch das 
Concil. Arelat. II. c. 21. ausdruͤcklich ausſpricht. „Wer 
fih mit einer Perfon, welche der Kirchen Buße unter 


torfen ift, verheirathet, fol gleichfalls excommunicirt were 


den.“ Aber eine beſondere Schwierigkeit trat ein, wenn 
bei Eheleuten der unſchuldige Gatte in dieſe Entſagung 


nicht einwilligen und den ehelichen Rechten nicht entfagen 


wollte. Die erwähnte Synode zu Arled (welche in's I. 
448 ober 451 gefeßt und von Manchen bezweifelt wird, 
bl. Fuchs Bibl. der Kirchenverſammlung, Th. IV. 
e. 569) feßtcan. 21 feſt: Conjugalis poenitentia mon 
nisi ex consensu danda. Zu diefem Kanon macht 
Bingham (VIII. 126) die Anmerkung: „Hoc vide- 
tor fundari supposito, quod. poenitentes, durante 
poenitentiae suae temıpore, abstinere ab usu ‚canjugü 
debuerint; et si pars innocens moluerit consentire, 


nulla vis cogete eos potuerit. Nam leges matrimonii 
Potiores sunt omnibus regulis, quae de publicae disci- 


[4 


84 | Von der öffentlichen Buße. 


plinae exercitio ab ecclesia ferri unguam  possunt. 
Der Kanon beweifet aber auch, außer der aufmerffanen 
Ruͤckſicht auf die Rechte des Eheſtandes, die auch aus 
- andern Mapregeln nicht zu verfennende Abſicht der Kicche, 
die. Buße lieber zu erfchweren, als zu erfeichtern. 
7.) Wenn die bisher angeführten Zoderungen mehr 
negativer, oder privativer Art waren, fo fehlte ed dage⸗ 
gen auch nicht an pofitiven Erfoderniffen, welche nicht fo» 


wohl ald Verbote, ſondern vielmehr ald Gebote zu bes 


trachten waren. Esgehören dahin hauptſaͤchlich folgende: 
a.) Die Büßenden mußten fich bei jedem Gottes⸗ 
bienfte einfinden und bemfelben entweder vor oder in der 
Kirche beimohnen. Sie Hatten nicht bie Sreiheit ber 
Glaubigen oder Ratechumenen, wie aus Concil. Carthag. 
IV. c. 82 zu. erfehen iſt. u . 
b.) Es wurden von ihnen Werke ber Liebe 
und Wohlthätigfeit, befondere aber Freigebig— 
keit gegen die Armen und reichliche Almoſen gefo- 
dert. Cyprianus fuͤgt am Schluſſe ſeiner Abhand— 


lung de lapsis (p. 345 — 46) eine ſehr eindringliche 
Ermahnung an die Gefallenen hinzu, um ihnen die Pflicht, 
ihr Bermögen zur Abbuͤßung ihrer ſchweren Eünden zum 
Beſten der Nothleidenden zu verwenden, an’d Herz zulegen. 


c) Insbeſondere wurde von ihnen noch gefpdert, 


daß fie die Gefchäfte der Perfonen verrichteten, «welche 


Parabolani genannt wurden und fih mit der War: 


tung und Pflege der Kranfen (befonders bei anſteckenden 
. Krankheiten und Seuchen), fo wie mit der Beerd igung 

der Berfiorbenen befchäftigen mußten. Das Leßtere 
fobert das Concil, Carthag. IV. c. 81 mit deutlichen 


Worten: Mortuos poenitentes ecclesiae efferant et se- 
peliant. Doch fcheint diefe Foderung bloß der Afrikas 
nifchen Kirche, wenigftend zu gemiffen Zeiten, eigen ge= 


weſen zu ſeyn, weil fich fonft Feine Zeugniffe davon finden. 
Daß zuweilen ſaͤmmtliche Leiftungen, welche von den 
Büßenden gefobert wurden, unter der Benennung Efo— 
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noAoynaozs jufammengefaßt wurden; ift bereite bes. 
merft worden. Alles hieß fo, wodurch bie Reue über die 
begangene Sünde und Beleidigung und der Borfag, ſich 
Vergebung derfelben zu erwerben, an ben Tag gelegt wurs 

de. Alfo nicht bloß Worte (verba), fondern auch Wer⸗ 
fc (opera) machten das Wefen ber EfouoAoynoss auß. 
Aber ed war natürlich, daß man vorzugsweife dag Suͤn—⸗ 
den-Befenntniß darunter verfland, weil diefes eine 
beſtimmte Erklärung war, wobei nicht, wie bei’ manchen 
Handlungen und Werfen, eine’ verfchiedene Auslegung . 
und Deutung Statt fand. - — 


x 





x - 
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V. 
Von der Wieder-Aufnahme der Buͤßenden. | 


Zwei Punkte find e8, welche hier in nähere Betrach⸗ 
tung kommen und wovon beſonders der erſte, wegen der 
darüber entflandenen Meinungs-Verfchiedenheit und Strei⸗ 
tigfeiten eine nähere Aufmerkſamkeit in Anfpruch nimmt. 

I. Ueber die verfchiedenen Grundfäge, toelche man 
n Anfehung der Wiederaufnahme der Büßenden bes 
folgte. 

II. Von der Art und Weiſe, wie bie Reception zu 
geſchehen pflegte. _ u | 


> 
* 


J. 
neber die verſchiedenen Grundſaͤte, welche in Anfe⸗ 
hung der Wieder-Aufnahme der Büßenden befolgt 

wurden , 

Es iſt bereits erwähnt worden, daß hauptſaͤchlich 

die Montaniſten, Novatianer und Meletianer 
über die oͤffentliche Buße Grundſaͤtze aufſtellten, welche 


N 
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von der katholiſchen Kirche, bei allem Eifer für die Vor: 
twurfslofigfeit und Reinheit der Kirche, dennoch nicht ans 
genommen oder auf die Dauer befolgt werden Fonnten. 
Diefe Grundfäge find hier in der Kürge zuſammenzuſtel⸗ 


len und mit der Theorie und Praxis der Fatholifchen Kir. 


che. zu vergleichen. 

I. Die Strenge, weiche. die Montaniften (wo⸗ 
runter hier vorzugsweiſe die firengere Parthei oder die ſo⸗ 
genannten Kataphrygier oder Pepuzianer zu ver⸗ 
ſtehen find) in Anfehung der Buße bewiefen, hatte offen» 
bar in der hohen Meinung; welche diefe Sekte von ihren 
geifttichen Berufe und ihrer befonderen Ehriften« Würde 
begte, ihren Grund. Die-Spirituäles, mie fie fi) 
nannten, follten in allen Städen ihre fittliche Vollkommen⸗ 
beit und ihren religiöfen Eifer bemeifen, und ſich dadurch 
von dem gemeinen Chriften- Haufen, welche bei ihnen 'ver- 


ächtlih Phyſiker hießen, auszeichnen. So fireng, wie 


ihre Saften und Entbehrungen, waren alle ihre Inſtitute. 
Wie ſie bei der Aufnahme viele Schwierigkeiten. machten, 
und die Taufe erſt nach langen Vorbereitungen und Prüs 
fungen ertheilten, weshalb fie ja auch die Kinder Tau 
fe mißbilligten, weil bei berfelben feine Vorbereitung 
Statt finden fonntes eben fp waren fie bereit, jeden wies 


der ausgufchließen, welcher fich ber Gemeinſchaft unwuͤr⸗ 


dig gemacht hatte. 

Daß die Montaniſten keinem Buͤßenden bie Abſo⸗ 
lution ertheilt und alſo eigentlich alle Buße aufgehoben 
| hätten, fann nicht bewieſen werden, und iſt alſo entwe⸗ 
der ein Irrthum oder eine Gehaͤſſigkeit des Hierony⸗ 
mus, welcher epist. XXXVII (al, LIV) ad Marcell, 


bieß behauptet. Aus Tertullianus, ber, wenn er 


auch in mehreren Stücken ſelbſtſtaͤndig blieb, doch Hier 
ber zunerläffigfte Zeuge bleibt, gehet ner fo viel hervor, 
daß grobe Verbrecher, namentlich diejenigen, welche Ab» 
goͤtterei, Ehebrud) and Mord begangen, nie wieder in pie 
Semeinſchaft der Slaublgen aufgenommen werden ſol 











\ . _. 
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Tertull, de pudickt. c. 12. 19. 21. de faga persa, u, a. 


Dieß war. nun auch zuverläffig Grundfag der Montanis 
ſten; aber zweifelhaft bleibt, ob fie folche Verbrecher auch 
von ber Buße ausgefchloffen und fie alfo ber 
Wohlthat des Gortesdienftes gänzlich beraubt haben. 
Daß dieß von den Hyper-Montaniften gefehehen ſey, iſt 
nicht unwahrſcheinlich, obgleich die eigentlichen Beweiſe 
daflr fehlen, und ſelbſt Auguſtinus und Epiphanius die 
Kataphrygier deshalb nicht anflagen. 

‚ I. Wenn auch der dußerliche Zufammenhang der 
Rovatianer mit den Montaniften (deren Ueberrefte 


in Phrygien fich mit den erftern verciniget zu haben fcheis ' 


nen (vgl. Gtefeler?g Lehrbuch der Kirchengefch. Th. I. 
E,221) nicht völlige: Hiftorifche Gewißheit bat, fo läßt 
ih doch an der Uebereinftimmung beider Seften in ben 
Sauptpunften der Disciplin, befonders der Kirchen Buße, 
nicht zweifeln. Die Srage: ob und in wiefern die beiden 
Karthag. Geiftlihen, Novatus und Seliciffimug, 
welhe fich ihrem Bifchofe Cyprianus zuerft widerſetzten, 
hierin vom roͤmiſchen Presbyter Novatianus untere 
fügt wurden, an ben Unternehmuugen des Letztern gegen 
ben zum Bifchof von Rom gewählten Cornelius: (ale 
deffen Gegen» Bifchof Novatianus auftrat) Antheil nah⸗ 
nen, ann hier um fo eher mit Stillfhweigen übergangen 


werden, da in der Solge des Streits dieſer Theilnahme 


weiter nicht erwähnt wird. Die. perfönlichen Vorwuͤrfe, 


1 


welche den beiden in Verbindung ſtehenden Biſchoͤfen Cy⸗ 


prianus (wegen feiner Flucht von Karthägo) und Cor» 
nelius (welchen Novatianus einen. Libellaticus und 
Theilnehmer am Gögendienfle- des Trophimus nannte, 
val. Cypriani epist. LIE. ep, LV.) gemacht wurben, find 
nicht bloß als Zeugniß des damals berrfchenden Berläum- 


dungs · Syſtems, ſondern auch Deshalb wichtig, weil ſi eo. 


mit der Hauptſache in näherer Verbindung ſtehen. 
Obgleich Novatianus fruͤher die mildere Meinuns 
vertheidiget hatte, wie das von ihm im Namen des Cleri 
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Romani abgefoßte Senbfchreiben an Cyprianus (Epist. 
Cypr. XXXI vgl, ep. LI) beweifet,, fo wollte er doch 
ſpaͤterhin bie Lapsos ohne Ausnahme, und ſelbſt in der 
Todes Stunde, nicht wieder in die Kirchens Gemeinfchaft 
aufnehmen. Auch 506 er mit allen Bifchöfen und Gemei⸗ 
nen, welche die*Lapsos nach vollendeter Buße recipirten, 
alle Verbindung auf und beſchuldigte ſie der Theilnahme 
am Abfall. Durch dieſe Strenge hoffte er’ feinen Eifer 
fuͤr's Chriſtenthum, wogegen allerlei Zweifel erhoben wuß⸗— 
ben (vgl. Fell ad Cypriani ep. LXI. p. 145 ed. Brem.), 
zu beweifen, und den für feinen Anhang gewählten file 
zen Namen: bie Reinen (xudagoi) zu rechtfertigen. 
Daß cr den -Abgefallenen und ihren Helfern die Ses 
Tigkeit abgefprochen, ift zwar aus feinem Circufar- 
Schreiben gefchloffen worden; allein es fann nur in fo 
fern aus feinen Aeußerungen gefolgert werden, als er den 
Eak: extra ecclesiam nulla salys, auf die aug der Kir⸗ 
che Ausgeſtoßenen und in's Heidenthum Zurückgefebten 
anmenbete. Daß bie ſpaͤtern Novatianer bloß die Kir— 
chen-Gemeinfchaft meinten, gehet aus der Erklärung des 
Novatianiſchen Biſchofs Akesius deutlich hervor. Die= 
fer nämlich ſagt bei Socrat. hist. eccl. lib. I. c. 1 0: 0% 
207 TOlg uer& Fo Panrısua jueprTızdrag dump- 
riæv, NV 005 davarov naloücıy ai Hein ypapel, 
Ti x0ıvovia; Toy Heinv uvornoio» dkovsdur" 
all Eni ueravoay uEv avTous Moorgener, 8A- 
‚nida ders apdoens, unnapa süvisow», 
ulıe napa Osoü Eudeysohau, zoü durauk- 
vov nui Elovolav Eyovrog Guyywpeiv CHaPTNHaTE. 
Sonach alfo ward ihnen zwar nicht bie göttliche Gnade 
und Barmherzigkeit, wohl aber die Verzeihung der Kirche 
abgeſprochen. | | 
Der um biefelbe Zeit entfiandene Streit über bie 
Wiederholung ber Taufe, fo wie über bie Ketz e r⸗ 
Taufe ſtand hiermit in enger Verbindung. 
II. Aus demfelben Stande entfiand zur Zeit der 


‘ 
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Diofletianifchen Berfolgung in Aegypten bag Meletia⸗ 
niſche Schisma. Der nichts weniger als exemplariſche 
Meletius, Biſchof von Lykopolis in Ober⸗Aegypten, 
wollte urſpruͤnglich nur ſo viel, daß die Abgefallenen nicht 
eher, als bis die Verfolgung aufgehoͤrt, zur Buße zuge⸗ 
laſſen werden ſollten, und hielt ſich, als der Biſchof Pe⸗ 
trus von Alexandrien andere Grundſaͤtze befolgte, fuͤr be⸗ 
rechtiget, die Kirchen Gemeinſchaft mit den Alexandrinern 


aufzuheben. Wenn auch die Motive des Meletius nicht 


die lauterſten ſeyn mochten (was man nach Athanas. Orat. 
I. in Arian. Apolog. ad Constant. Theodoret. h. e. I. 
8u. a. annehmen muß), fo fand der von ihm gefoderte 
Figorismus doch großen Beifall und man gab demſelben 
bald eine groͤßere Ausdehnung. Erſt durch das Nicen. 
Conciſ. ward dieſes Schisma beigelegt. 

IV. Daß dieſe Schismatiker, ungeachtet ſo mancher 
auf ihnen perſoͤnlich haftenden Vorwuͤrfe, dennoch ſo viel 
Beifall und Anhang fanden, iſt ein offenbarer Beweis, daß 
die von ihnen befolgten Srundfäge in der Denfart des zeit 
alters eine ſtarke Stüße finden mußten. Selbſt Tertuls 
lianus, fonft fo eifrig für die Einheit der Kirche, ward 
aus Unzufriedenheit mit den römifchen Bifchäfen Victor 
und Zephyrinus, zum Uebertritt zur Montaniftifchen Pars _ 
thei bewogen, und, wenn auch nicht in allen Stüden ihr zu» 
getban, dennoch durch fie veranlaßt, feine frühere Meis 
nung über bie Buße zu größerer Strenge umzuändern (©. 
oben). Auch Sabiug, Bifchof von Antiochien, hatte fich 
fhon gewiffermaßen zum Novatianifchen Schisma hin⸗ 
ziehen laſſen —AA —— NOS TO OLIOUATL, 
Euseb. h. e, lib, VI, c. 44. p. 472) und ward bloß 
dureh die Ermahnungs-Schreiben des Cornelius von Rom 
und Dionyfiug von Alerandrien (welcher ihm eine ruͤh⸗ 
rende Poͤnitenz⸗Geſchichte und roAda aAdc — —B 
xoiuc mittheilte) von fernerer Theilnahme abgehalten. 
Aber auch in Synodal⸗Beſchluͤſſen jenes Zeitalters findet 
man die ganze Strenge jener Partheien in Anfehung der 
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Sffentlichen Duße außgefprochen. Am auffallendſten ge⸗ 


ſchieht dieß In. den- Beſchluͤſſen der Synode zu Elvira in 


Spanien (Conecil. Illiber. a..305) can. 1.2.6. 7.8. 
10 ff., wodurch ale Goͤtzendiener, Zauberer, Ehebrecher, 


Blutſchaͤnder u. a. von ber Wieder» Aufnahme gänzlich 


ausgefchloffen werden, mit der hinzugefügten Aeußerung: 


Placuit, nee in -fine 6. e. vitae) communionem ac- 


cipere.- 


nicht nur einräumt, daß viele Bifchöfe der firengeren Meis 
nung und Obſervanz zugethan wären, ohne deshalbedie 
Vorſteher und Gemeinen von der laxern Obſervanz zu 
verdammen und die Kirchen-Gemeinſchaft mit ihnen aufs 
zuheben. Seine Worte find epist. LII. ad Anton, Opp. 


‚T.I.p. 127: Nam et moechis a nobis poenitentiae 


tempus conceditur, et pax datur., Non tamen idcirco, 


virginitas in ecclesia deficit, aut continentiae proposi- 


..os 


tum gloriosum per aliena peccata languescit — — —. 

Et quidem apud Antecessores nostros quidam de epis- 
copis istic in provincia nostra dandam pacem moe- 
ehis non putaverunt, et in totum pdenitentiae 
locum contra adulteria clauserunt, non ta- 
men a Coäpiscoporum suorum collegio recesserunt, 


‚aut catholicae.ecclesiae unitatem vel duritiae, vel ceh- 
. surae suae obstinatiohe ruperunt: ut quja apud alios 


adulteris pax dakatur, qui non dabat, de ecclesia sepa- 


raretur. Manente concordiae vinculo et perseverante 
- catholicae ecclesiae individuo sacramento, actum suum 
‘, disponit et dirigit unusquisque Episcopus, rationem 


Auch if charakteriſtiſch, daß ſelbſte € yprianus 


propositi sui Domino redditurus. Wenn der Verf. hier⸗ 


bei auch nicht an Tertullian's Perſoͤnlichkeit gedacht 
hat, weil er von Biſchoͤfen und Mit⸗Biſchoͤfen 


redet, was auf T. nicht paſſen wuͤrde, ſo meint er doch 


die Montaniſtiſchen Grundſaͤtze, welche diefer von ihm fo 


bochgeachtete Meifter in feinen fpäteren Schriften, befon- 


ders in ber Abhandlung de puaicinie, geäußert batte. 


— 
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Cie hatten alfe allgemeineren Eingang in der Afrikani- 
fhen Kirche gefunhen und, in. Semäßpeit derfelben wur 
den die Moechi und Adulteri nicht wieder aufgenoms 


men. Aller Wahrfcheinlichkeit nach wurden auch bie Bi- . 


gami hierunter mit begriffen, ba gerade die Montaniften 
die Eigenheit hatten, die Bigamia (successiva) dem Adul- 
terio gleich zu fegen. Cyprianus mißbiliget zwar biefe 
Anficht und Gewohnheit, hält fie aber’ nicht für hinlaͤng⸗ 
lih, um eine kirchliche Trennung zu bewirfen. Er fchließt 
alfo fos Wenn die Einigkeit in der Kirche, bei dieſer Ver- 
ſchiedenheit in Theorie und Praris, bisher beftehen Eonne_ 
tt, warum ſollte fie nicht auch fernerhin eben fo gut noch. 
beſtehen können? Er tadelt alfo am Novatianus und 
feinen Sreunden nicht ſowohl ‚den. fraglichen Grundſatz 
felbft, al& vielmehr die Anwendung und Ausdehnung befs 
felben, oder, daß die Novatianer fich von denjenigen tren⸗ 
uen, welche nicht dieſelbe Strenge anmenden. - 

V. Der zulegt und ſchon dfters erwähnte Cyprias 
nus iſt der Altefte Schriftfieller, welcher in Anſehung der 
Buße die milderen Örundfäge empfohlen hat, welche ſpaͤ⸗ 
terhin, mit einigen. Ausnahmen, von der Mehrzahl der 
Lehren arıgenommen und In ber Kirche zur Ausführung 
gebracht wurden. Außer feinen hieher gehörigen Briefen, 
woraus ſchon das Wichtigfte mitgetheilt morben ift, entz 
haͤlt ſeine im J. 251 abgefaßte Schrift de Lapsis bie 
am meifken zuſammenhaͤngende Erflärung über diefen Ges 
genfland, und verdient daher ihrem Haupt +» Inhalte nach 
angeführt zu werben. Es ift hierbei von Wichtigkeit, daß 
Cyprianus diefe Schrift (fo twie die damit verwandte de 
unitate ecelesiae) zuerft in der Gemeine zu Karthago oͤf⸗ 
fenstich vorlefen lieh und fie fobann nad) Nom fchickte, 
Vgl, Epist. LIV, ad Corneljum de pace .Lapsis, danda, 
Opp. T.I.p. 186 — 140. Seine Abſicht war, auf den 
einen Seite dem Leichtfinne, womit Felicissimus bie Ab⸗ 
gefallenen aufgenommen hatte, auf der andern der uner⸗ 
Bittlichen Strenge, womit: m Novatianus und ſein An⸗ 


an 
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hang ausgefchloffen wiffen wollte, "vorzubeugen. Ohne 
ernftliche und anhaltende Buße fann niemand auf Ausſoͤh⸗ 
nung mit ber Gemeine hoffen. Die Sünden Bergebung 
ift Gottes Sache; aber die Kirche hat die Verpflichtung, 
zwar auf fErenge Satisfaction zu dringen, um fich vor der 
Gefahr der Verunreinigung und den Vorwürfen des Leicht⸗ 
ſinnes ficher zu ſtellen, aber auch nicht durch zu großen 


Eifer eine Härte zu beweifen, welche den verföhnlichen 


Grumdfägen der chriftlichen Religion toiderftreiten würbe. 
Aber die Hauptfache hierbei find die Märtyrer 
und Bekenner, welche in diefer Periode als eine Art 
von vermittelnder Macht zwifchen die Kirche und Buͤßen⸗ 
ben (oder Abgefallenen) eintraten, und in den Verhältnifz 
fen Beider eine unerwartete Veränderung hervorbrachten, 
wodurch hauptſaͤchlich die Bifchöfe in eine nicht gerin« 
ge Verlegenheit gefeßt wurden. 
Scchon Zertuflianug fennet die Gewohnheit, daß Ab⸗ 
gefallene auf Interceffion und Sürbitten der Märtyrer | 
bon der Kirchen: Buße losgefprochen wurden, ober. eine 
Milderung berfelden erlangten. Beides wurde unter der 
Benennung indulgentia verfianden, welches alfo 
ganz in der gewöhnlichen Tateinifchen Bedentung und im 
römifch = juriftifchen Sprachgebrauche ‘genommen wurde. 
Ein folder Erlaß oder Nachlaß der Kirchen«Strafe (more 
aus Ablaß entfianden) durch Verwendung der Märty- 
rer, wird von T. fehr gemißbilliget. In der Schrift ad 
Martyres c. 1. fagt er: Quam pacem quidam in ec- 
clesia non habentes, a Martyribus in carcere 
exorare consueverunt. Et ideo eam gtiam pro- 
pterea in vobis habere et fovere et custodire debetis, 
ut si forte et aliis praestare possitis. Noch flärker drücke 
er ſich de pudicit. c. 22 auß: At tu jam et in.Marty- 
ras tuos effundis hano: potestatem, ut quisque ex con- 
sensione vincula induit adhuc mollia in novo custodiae 
nomine, statim ambiunt moechi, statim adeunt forni- 


catores, jam preces circumsonant, jam lacrymae cir- 
- ı 
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cumstagnant miaculati cujusque, nec ulli magis aditum 
carceris redimunt, quam qui ecclesiam perdiderunt. 
Violantur viri et foeminae in tenebris plane ex usu li- 
bidinum notis,et pacem ab his quaerunt, qui de sua 
periclitantur. Alii ad metalla confugiunt, et inde com- 
municatores reverturftuf, ubi jam aliud martyrium 
necessarium est delictis post martyrium novie. — — 
— — — Quis permittit homini, donare, 
quae Deo reservanda sunt? a quo ea sine 
excusatione damnata sunt, quae necApo-. 
stoli, quod sciam, Martyres etipsi dona- 
bilia judicaverunt. — — Sufficiat mar- 
tyri, propxria delicta purgasse.. Ingrati vel 
superbi est, in alios gquoque spargere, quod pro magno 
fuerit consecutus. Quis alienam mortem sua solvit, 
nisi solus Dei filius? . | 
Biel fchonender, ſowohl gegen bie Märtyrer, als 
gegen bie» Büßenden, ift das Urtheil des Dionysius 
-Alexandrinus in feinem Sendſchreihen an den Biſchof 
Fabius und die Geiſtlichkeit von Untiochien bei Euseb. 
bist. eccl. lib. VI. c. 41. 42. Man fieht deutlich, daß 
er die Verwendung der Märtyrer für die aus Schwachheit 
Gefallenen als. gültig annehmen, aber in diefer Angele= 
genheit nichts ohne Uebereinffimmung mit den Antioches 
nern thun möchte. Er 'referirt, daß die heiligen (Hstoe) 
Märtyrer einige ſchwache Brüder, welche zur Zeit der Ber« 
folgung den Goͤtzen geopfert in Betracht ihrer Ruͤckkehr 
nj⸗ Ensorgognv xal uETavorav aurwv iovreg), 
und in Erwägung, daß Gott, der den Tod des Suͤnders 
nicht will, verzeihen werde, wieder in die Kirchen-Gemeins 
fhaft aufgenommen und zur Communion Zugelaſſ en haͤt⸗ 
ten. Hierauf ſtellet er die Frage: Tı oouvu nuiv, adeh-- 
goi, nepi Tovza» — ouußousvere; Ti naiv ngauTEoy; 
—QR zei onoyvapaves avrois KRTAGTWHEN, 
zai zn» ags0L1V avzav RT Tmv. yapıv priasouen, 
al Tois EAsndeioıy Un aurav agnorevannede ; i 


[) 
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an» rolou RUTOV BÖEXTOV. [al. dötnor] — 
da, ai dorıuuozas uUuroVG TS Exeivov raus 


Ensornownen, 117) znv. ZonsTornT« Aunnoanen, za. 


TV rafıy UVaOHEVROWN EV [add. xcè zov O509 Tap- 
ofvvouev). Für eine Störung der Ordnung Hält es 
Dionyſius allerdings; doch hat er gewiß nicht ohne Grund 
auf die Ruͤckkehr und Buße der AÄbgefallenen auf⸗ 
merkſam gemadyt, fo daß bie Buße felbft nicht aufgehoben, 
fondern nur erleichtert und abgefürzt werden fol. . 

Und dieß ift nun auch Cyprian's Meinung. Nir⸗ 
gends war die Intervention der Maͤrtyrer ſo gemiß⸗ 
braucht worden, als in der Africaniſchen Kirche zur Zeit 


der Decianiſchen Verfolgung. „Große Schaaren der Ab⸗ 


truͤnnigen (bemerkt Schroͤckh in der chr. Kirchengeſch. 
Th. IV. S. 285) verſchafften ſich auf einmal Empfeh⸗ 
lungs⸗Schreiben ber Märtyrer, auch wohl der Be 
Senner, an die Gemeinen zur Wiederaufnahme in diefelben 


‚(libellos pacis). Da wurde gar fein Unterſchied 


mehr gemacht, feine Prüfung unter den Bittenden ange» 
ſtellt; ihr gewaltiges Zudringen hob ‘ale Behutſamkeit 
auf, und bisweilen waren nicht einmal bie Namen derie⸗ 
nigen ausgedrückt, die folche Empfehlungs- Schreiben, ge= 
meinfchaftlidy mit andern, vormwiefen. Es fcheint fogar, 
daß manche fie mit Gelde erfauft hatten. Cyprianug 
befand fie) damals (ini J. 250) in feinem Zufluchtsorte, 
den er wegen der Verfolgung gewählt hatte: Anſtatt 
daß die Lehrer feiner Gemeine dieſes unregelmäßige und 
ungeflitme Anbalten feiner Beurtheilung überlaffen und 
jeden Theile den nöthigen. Unterricht darüber ertheilt 
hätten, eilten fie vielmehr großentheils, die Abgefallenen 
in alte Rechte der übrigen Ehriften wieder einzufegen. 
Ihre Namen“ wurden in dem feierlichen Kirchen: Gebete 
angeführt, ohne daß fie einen Schein von Firchlicher Buͤ⸗ 
ung angenommen, oder nur ein Öffentliches Bekenntniß 
ihrer Eünden (exomologesis) abgelegt, ohne daß ihnen 
der Biſchof und die übrigen Lehrer bie Hände aufgelegte 








ı 
ı. 
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hätten, wurben fie zum 5. Abendmahle sugelaffen. Nicht 
einmal die Märtyrer. und Bekenner hatten es verlangt, 


daß folchergeftalt ale firchliche Ordnung uͤbertreten wer⸗ 


den folte. Es hatte beinahe dag Anſehen, ale ‚wenn ‚die 


riftlichen Lehrer den Abfall von ihrem Glauben besün- - 


fligen und aufmuntern wollten; und fo ‘viele Verſehen 
von allen Seiten wurden mitten n Laufe der Verfolgung 
begangen. « 

Kein Unbefangener wird die Maͤſigung und Kluge 
beit Cyprian's in diefer fchtwierigen Lage verkennen. Die 
noch vor feiner Rückkehr nach Karthago in diefer Angele- 
genheit erlaffenen: Sendfchreiben an die Beiftlichen und 


Gemeine zu Karthago und an die Märtyrer und Befenner 


(ep, VIII. ep. X. ad Martyres et Confessores, qui 
Lapsis petierunt dari pacem), jeugen von eben fo vid 
Achtung für das Maͤrtyrerthum, als Eifer für gute Zucht 
md Ordnung. Er ermahnet bie Letzteren, auch dadurch, 
daß fie zur Erhaltung der fo heilfamen Kirchen «Zucht 
mitwirften, ein gutes Erempel zu geben: ut, a quibus 
tam deorte et fortiter servatur fides Domimi, ab iis- 


dem lex quogque et disciplina Domini re-- 


servetur. Nam cum omnes milites Christi custo- 
dire oporteat praeceptum imperatoris sui, tum vos ma- 
gis praeceptis ejus obtemperare plus convenit, qui 
eemplum ceteris facti estis et virtutię ettimoris Dei. 


Weiterhin (p. 35) fagt er: Quibusdam Lapsis pacem » 


dari postulastis, cum persecutione finita convehire in 
unum cum clero et revolligi coeperimus: illi (Presby- 
teri) contra evangelii legem, contra vestram quoque 
honorificam petitionem, ante actam poenitentiam, ante 


Exomologesin gravissimi atque extremi delicti factam, _ 


ante manum ab Episcopo et Clero in ppenitentiam im- 
positam, offerre pro illis et Eucharistiam dare, id est, 


sanctum Domfni corpus profänare audeant, 
Ferner verlangt C. von ihnen (p. 37): Sed et illud 


ad diligentiam vestram redißere et emendare debetis, 


, 


t 


r 


af - 
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ut nominatim designetis eos, quibus pacem dari 
desiderati. Audio enim, quibusdam sic libellos fieri, 
ut dicatur:: Communicet illecum suis, quod 
‚nunquam omniho a Martyribus factum est, ut,incerta 
et coeca petitio invidiam nobis postmodum cumulet, 
Late enim patet,-quando dicitur: ille cum suis; 
et possunt nobis viceni, et triceni et amplius offerri, 
qui propinqui et affines, et liberti ac domestici esse 
8sseverentur ejus, qui accipit libellum. Et ideo peto, 
ut eos, quos ipsi videtis, quos nostis, gquorum poe- 
nitentiam satisfaotioni proximam con- 
spicitis, designetis nominatim libello, et sic ad nos 
fidei ac disciplinae congruentes litteras dirigatis. 
Tach denfelben Sefichtspunften und Grundfägen bes 
handelt er auch diefen Gegenftand in der Abhandlung de 
lapsis. Man vgl. P- 334: Solus Dominus misereri 
 potest, Veniam peccatis, quae in ipsum' commissa 
sunt, solus potest ille largiri, qui peccata nostra por- 
tavit, qui pro nobis doluit, quem Deus tradidit pro 
peccatis nostris. Homo Deo mon potest: esse major, 
nec remittere aut donare indulgentia sua servus pot- 
est, quod in Dominum delicto graviore commissum 
est, ne adhuc lapso et hoc accedat ‘ad erimen, si ne- 
sciat esse praeditumxı Maledietus. homo, qui 
spem habet‘in homine. — — Credimus quidem, 
posse apud judieem plurimum martyrum merita et 
opera justorum; sed cum judieii dies venerit, eum 
post oceäasum saeculi hujus et mundi ante tribunal 
Christi populus ejus adstiterit. Ceterum si quis prae- 
propera festinatiöne temerarius remissionem pecea- 
torum dare se eunetis putat posse, audet Domini prae- 
cepta rescindere, non tantum nihil prodest, sed et ob- 
est Lapsis. gl. p. 336: Ita Martyres aut nihil pos- 
sunt, si evangelium solvi potest; aut si evangelium 
non potest solvi, eontra evangelium facere non pos- 
sunt, qui de evangelio märtyres sunt. Nemo, fratres 
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dilectissimi, nemo infamet imartyrum dignitätem, n26- 
mo eorum glorias destruat et coronas. Manet incor- 
ruptae fidei robur ineolume, neo dicere aliquid aut fa- 
eere contra Christum potest, oujus et. spes et-fides et 
virtus et gloria omnis in Christo est, | 


— 


Dieſes ſogenannte Pri vilegium Martyrum, 
wovon bei Typrianus ſo viel vorkommt und wodurch die 
Kirchen⸗Zucht ſo ſehr geſtoͤrt wurde, war uͤbrigens nur ein 
doruͤbergehendes Zeit⸗Ereigniß und es lag in der Natur 
der Sache, daß ſich die Wirkungen davon nicht weit uͤber 
die Zeit der Chriſten⸗Verfolgungen binaus erſtrecken konn⸗ 
ten. Indeß iſt es doch nicht bloß als eine iſolirte Erſchei⸗ 
nung dieſes Zeitalters merkwuͤrdig, ſondern auch, wie es 
ſcheint, als der eigentliche Urſprung der Hagiola— 


trie und beſonders der Vorſtellung von ber Kraft: 


und Wirkung ber Fuͤrbitten der Heiligen 
bei Gott. Zwar will Cyprianus nur an das zukuͤnftige 
Welt⸗Gericht gedacht wiſſen, wo die Verdienſte der Maͤr⸗ 
tyrer (Martyrum merita), und Werke der Gerechten 
(opera justorum) den Suͤndern großen Bortheil bringen 
würden; aber wer fiche nicht ein, daß dadurch ber Vor⸗ 
Rellung von einer permanenten Vertretung beim goͤttli⸗ 
hen Gerichte der Weg gebahnt wurde? 


Unter ben ſpaͤtern Schriftſtellern bat feiner bie 
Örundfäge Cyprian's beffer vertheidiget und angewendet, 
ale der fchon früher von und erwähnte Paeianus, Die 
ſchof von Barcelona, weicher big zum Jahre 380 Ichte. 
Die von ihm übrig gebliebenen-Abhandlungen, welche ſich 
ſaͤmmtlich auf die Kirchens Buße beziehen und noch nicht 
fo benuge worden find, wie ed bie Wichtigkeit bes Inhalte 
und die Borzüglichfeit der Darftelung und Schreibart 
wuͤnſchenswerth macht, find suerft von Tilius 15838, ſo⸗ 
dann wiederholt 1555 und 1564 edirt worden, und ſte⸗ 
ben auch in der Bibliotheea Patrum; edit. Marg. de 


la Bigne. Paris. 1575. f. p. 802 — 826. Einen 
Reunter Band, 6_ | 


N‘ ” ‚ 
. ‘ 
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. Auszug daraus und eine Nachricht über den Veefafer 
findet man in du Pin Nov. Bibl. aucter. ecel. T. II. 
Ip. 175 — 183. In den drei Briefen an ben Novatianer 
‘ Simpronianus vertheidiget er den Cyprianus gegen die 
Verunglimpfungen der Novatianer und beftreitet ben 
Disciplinar⸗Rigorismus derfelben mit einfachen, aber 
einleuchtenden Gründen. Die Adhortatio ad Poeniten- 
tiam enthält ebenfalls intereffante Bemerkungen. Er fagt 
unter andern: Praeterea nullus existimet, hune ipsum 
de poenitentiae institutione sermonem solis tantum- 
modo poenitentibus ordinatum; eum in hanc gua- 
si fibulam totius eeclesiae disciplina no- 
“ detur. Quando ct Catechumenis, ne in hoc transeant, 
et fidelibus, nein hoc redeant, providendum sit: ipsis 
vero poenitentibus, ut celeriter ad hujus. operis fructum 
"perveniant, laborandum. Wichtig iſt der Unterfchied, 
welchen Pacianus zwiſchen Verbrechen (crimina) und Suͤn⸗ 
den (peccata) macht. Unter die erfiern gehoͤren vorzugs⸗ 
weiſe: Idololatria, Homicidium, Adulterium. 
Diefe find capitalia et mortalia und man kann nicht laut 
und ſtark genug davor warnen. Dennoch dürfen auch ſol⸗ 
che Verbrecher nicht von der Buße ausgefchloffen und der 
Derzmweifelung preißgegeben werden. Die Abhandlung de 
bapiismo ſtehet ebenfalls in Verbindung mit der Lehre 
von ber Buße. Es ift darin befonders folgende Stelle gu 
bemerfen: Haec autem (fides, justitia etc.) compleri 
alias nequeunt, nisi Lavacri et Chrismatis, 
„et Antistitis Sacramento. Lavacro enim pec- 
cata purgantur; Chrismate Spiritus S. superfunditur, 
utraque vero ista, manü et ore Antistitis impetramus : 
atque ita totus homo renascitur et innovatur in Chri- 
sto, ut sicut resurrexit Christus a mortuis, sic et nos 
in novitate vitae ambulemus, id est, ut depositis vitae 
: veteris erxoribus, idolorum servitute, crudelitate, for- 
‚nieatione, luxuria, ceterisque vitiis carnis et sanguinis, 
novos per Spiritum mores sequamur in Christo, fidem, 


on. 
[4 
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pudieitiam, innocentiam,. ‚enstitatem. At sieut porta- 
vimus imaginem terreni hominis, portemus et ern, | 
qui de ooelo est, etc. 


VI. Die vorzůglichſten Schriftſteller vom v—vı 


Jahrhundert, welche von der Kirchen: Buße handeln, find: 


Ambrofius, Auguſtinus, Edfaring, Eaffias 
nus, Fauſtus Regienſis, Baſilius d. Gr, 
Chryſoſtomus u. a. Sie beſchaͤftigen ſich haupt⸗ 
ſaͤchlich mit der Unterfcheidung der Gradual⸗Verſchieden⸗ 
heit der Suͤnden, mit dem Unterſchiede zwiſchen crimen 
und peccatum (Augustin. Enchirid. c. 71: Serm. XLI. 
Tract. 41 in Joan. deciv; Dei XXI. c, 27. de symb. I. 
c. 7. Ambros. de poenit. II. e. 10. ir a.), pectata capita- 
lia, mortalia, venialia, remissibilia.u. ſ. w. Unter die capi- 
ulia et mortalia rechnete man in ber Regel drei Verbrechen, 
worüber fich Faustus Regiemis epist. ad Paulin. fo auge 
drückt: Tria itaque haec capitalia: sacrilegium, 
adulterium, homicidium; nisi haec perfeetae 
poenitentiae. fuerit expiata remediis, perennibus illi 
concremabuntur indendiis — wobei jeboch ſchon ber- 
dogmatifche- Gefichtspunkt vorherrfcht. Als Kegel galt: 
daß für folche Vergehungen nus einmal Buße und Abfos 
Intion verfiattet werde; alfo baffelbe, was fchon Ori- 
gen. Hom. XV. in Levit. Opp. T. VI. p. 227 (Oberth.) 


| geſagt Hatte: In gravioribus enim eriminibus semel 


tantum poenitentiae vonceditur locus: ista vero com- 
munia, quae frequenter incurrimus, semper poe- 
nitentidm zecipiunt, et sine intermissione re- 
dimuntur. . 

Die Hauptpunkte aber in Belebung auf die Wieder⸗ 
Aufnahme, waren folgende: 

1) Obgleich durch mehrere Spmodal» Veſchliſe ge⸗ 
wife Ser mine, ſowohl für die Buße uͤberhaupt, ale fuͤr 
die einzelnen Buß⸗Stationen, (ſ. oben) von drei, ſieben 
and zehn Jahren feſtgeſetzt waren: ſo gab es uͤber die 
Zeit⸗Dauer der Buße doch nie ein allgenieined Geſetz⸗ und 


2 
2 


34 
2 er 
“ 


100 Bon der Öffentlichen Buße: 


wie ſinden daher, nach Verfchiebenheit der Zeit und Ders 
tee , verfchiebene Obſervanzen. Auch ermächtigten mehrere 
Synodal⸗Decrete die Bifchöfe zu der Befugniß, die Buß⸗ 
Sermine, nach Befinden ber Umſtaͤnde, abzufürzen, oder 
auch zu verlängern. Dieß geſchah insbeſondere Gomeil. 
Nicaen. e. XII. und Ancyran. e. V. Daß erſtere ſpticht 
bloß von Abkürzung für diejenigen Buß Candidaten, tel: 
che fich durch auftichtige Neue, durch Strenge und gute 
Werke ausgezeichnet haben. Gegen. biefe follen bie Bi⸗ 
ſchoͤfe ihre menfchenfreundliche Nachficht beweiſen (gr- 
Anrvögunoregov zı nel avrav:PovAsvancdear). Ju 
dem Ancpren.. Decrete heißt es: Tovs dd Enıoxomous 
&kovaios Eyaıy TO» Toonav. sie Eniorgopns Bonı- 
ndoavras pilavdomnevschus, 7 nAsIova TROST 
Hlvaı ypovov,.no0 navrav Öd. nal 0 no00- 
yo» Bios, »ui 0 nera raüra,distaisadn 
nal ovras N pilawdgunia Emenergeiche. Aehnliche 


| Verordnungen enthält auch Concil. Ilerd. c. V. ‚Chal- 


cedon. c. XVI., wo es heißt: opioagısv ds Zyeıs vv 
avsevriun Tis En avrois Yilavdownias ar 
sura vonov Eniononov.. Die Beruͤckſichtigung der vita 
‚ante acta und des Betragens während ber Buß Zeiten 
verdlent das größte Lob und zeiget von einem erfreulichen 
Beſtreben, durch die Buße auf firtlich » religiöfe -VBefferung 
zu wirfen. Ä 

2) Dieß iſt alfo bie fo oft erwähnte Indulgen- 
tia, worüber Binham (Antig. VIII. p. 178) die rich- 


tige Bemerkung macht: Non feit potestas, uti quidem 
nunc venditatur, liberandi animas ex poenis ignis pur- 


gatorii, per multa et magna merita, sive opera super— 


erogationis, quaescriptores ectlesiae Romanenesis T h e- 


saurum ecclesiae votitant, cujus summus Pontifer 


ünus solus kdministrator esse perhibetur: sed antiquis 


temporibus indulgentia nihäl erat amplius, quam haeco 
potestas, quam unusquisque habebat Episcopus mode- 
randi poenas oanonicas, quäe in decursu poenitentiae 
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infgebantor peocateribns, ‚ita us Mi quem Episcopus. 
im poenitentia prae aliis videret ziavmmm et strenuum, 
libertatem haberet, tempus poenitantige ejus immi- 
nuendi, hoc est, ab exereitationibue poenitentialibus 
aliquid relaxandi, eumgnue citius quam religuos ad: com- : 
munionem admittendi.. 7 

Bei der durch die Gefahren des Abfalls und bie 36 
Iotgpie einzelner Selten und Lehrer erzeugten großen 
Strenge der Kirchen Öefebe in Betreff der Buße, war 
dieſe den Bifchöfen, im Vertrauen auf ihre Philanthropie, 
eingeräumte Gewalt gewiß von guten Folgen; und wenn 
auch fpäterhin Mifibrauch daraus entſtand, fo darf man 
doch die gute Übficht der Kirche deshalb nicht verkennen. 

Daß diefe Indulgenz, won welcher ber roͤmiſche Bir 
(def Vigilius (ep. UI. ad Eleuther, c, 8) ſagt; in aer 
simatione Pontificum per suas Dioeceses relingnatur, . 
ut si qualitas et ppenitentis devotio fuerit approbata, 
indulgehtiae quoque remedio sit vicina — dennoch nich 
ganz willfüßrlich » fondern durch eine gewiſſe Dbfervang 
geregelt war, iſt unter andern ſchon daraus zu erſehen, 
daß fie ordnungsmaͤßig in der Karwoche ertheilt wurde, 
Kirche und Staat fanden. in Anſehnng diefer Idulgenr . 
tia Pas chalis in Wechfel- Wirfung ; denn, wie es 
nicht an Beifpielen fehler, daß durch Intersefion ber Res 
genten und Magiftrate bei ben Bifchöfen die Buß-Strenge 
den Buͤßenden nachgelafien oder gemilbert wurde, fo mar eg 
(don auch vomIV Jahrhundert anein oft ausgeuͤbtes Recht - 
ber Bifchöfe, durch ihre Verwendung bei. der weltlichen 
Obrigkeit, gewiſſen Berbrechern Verzeihung ober Milderung 
der Strafe auszuwirken. Vgl. Denlwuͤrdigleiten Th. II. 
©. 281. 289. 

83 In den alten Synodai⸗ Beſchluͤſſen (3. $, Con, 
oil. Mliberxit. c. 8. 5. 14); beim Cyprianus (ep, 54) 
au) audern Schzifsfichern findet man häufig die Benennungs 
Poenitentia legitima, Poen. plene, Prem 
lusta und Ähnliche. Dieß verſtehen Manche: reits bon 


a ' 
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den feſtgeſetzten Buß» Terminen, theils von der regelmäs 
Kigen Beobachtung der Buß. Grade oder Stufen (f. oben). 
Allein {hen in Albaspinaei Observat. lib. I. c. 
80. (vgl, Not. in Conc. Illib, c. 8.) if gezeigt, daß 
dieß nicht richtig fey. Der Verf. bemerkt: „Ut poeni- 


tentla oenseretur legitima, mon satis erat explere 


. tempus constitutum ab Episcopo, ut volunt Garsias 


et Binius, sed ea legitima vocabatur, quam bona. 
fide ducebant poenitentes, et cum domi et in ecclesia 
noctu et interdiu perpetuis aerumnis sese exeroerent, 
et lacrymis, fletibus et multis praeterea eignis animi. 
dolorem clam et .publice testarentur. Illegitima 
autem dicebatur, quando poenitentes languidius Sam 
eubirent et parum dolerent de peccatis, quamvis prae- 
scriptum tempus explerent.“ Vgl. Bingham. An- 
tig. VII, 181 — 82. Es iſt alfo daffelbe, was Chry- 


sostom. Hom. XIV in2 Cor. p.644 mit andern Worten 


fagt: Ov Foüro inro yoovov nAjdos, adlı yuzic 


- deopdaoıy" Foüro Folvur Enidsıfov; sinarenı)ynaar, 


geſchehen; da dich aber oft nur mit der größten Schwie⸗ 


[7 


7 uereßalorso, sul To navy yeyover. Die Poeni- 
tentia legitima, plena et justa ift alfo fo viel als vera, 
sincera et seria, vere christiana, non simulata, veros 
fructus afferens etc. . 

4.) Mit der eben erwähnten Indulgentia ift nahe 
verwandt und nur in gewiffer Ruͤckſicht verfchieden die Des 
fuguiß, denjenigen VBerbrechern und Ercommunicirten, 
welche nach der Strenge ber Kirchen «Zucht, nicht wieder 
in die Kirchen-Gemeinfchaft aufgenommen werden durften, 
in Lebens. und Todes Gefahr die Abfolution zu erthei⸗ 
len. Es wurde aber biefe Abfolution nicht bloß als ein 
Mecht, fondern-auch alg eine Pflicht der Geiſtlichen ange⸗ 
ſehen; ja die Canon. Apost.. can. XLIV (al. LII) be. 
drohen fogar die Geiftlichen, welche bie Abfolution in fol 
chen Fällen verweigern, mit ber Abfegung. In ber. Re⸗ 
gel follte zwar jede Wieder: Aufnahme durch den Bifchof 


[4 


— — — — - 
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rigkeit, oft gar nicht ‚gefchehen konnte, fo durften auch 


die Presbyter und Diakonen die Stelle deſſelben vertreten. 
Doch finden wir immer die Erinnerung, daß Presbyter 
und Diakonen hierbei nur im ausdruͤcklichen oder ſtillſchwei⸗ 


gendem Huftrage des Bifchofe, und sub spe rati, han- 
dein follen. Concil. Carthag. 1I. c. 3 und 4. Ja, 
es fehlet fogar nicht an Beifpielen, daß ſelbſt Laien, ja 


fogar Kinder die Ausföhnung niit der Kirche bewirkt, ober 
Gterbenden den Frieden ertheilt haben. Einen folchen 
Fall erzählt Euseb. hist. ecel. lib. VI. c. 44., mo nad 
dem Berichte ded Dionyfius von Alexandrien angeführt 
wird: daß ein ſonſt wackerer, aber zur Zeit der Verfol⸗ 
gung abgefallener Greis, durch feinen Enfel, einen Heis 
nen Knaben, abfoloirt wurde, ALS. der Franfe Greig 
fin Ende herannahen fühlte, fchickte er feinen Enkel zum 
Presbpter, mit der Bitte: ihn fehleunigft zu abfolviren 
(ddrrov ue unoAdoare). Da biefer auch franf war, 


und doch einen Bußfertigen nicht hoffnungslos aus ber 
Melt gehen laſſen wollte (was der Bifchof auf’s ſtrengſte 


verboten hatte), fo übergab er den Knaben etwas Eucha⸗ 
rifie, mit dem Auftrage: dieſelbe ein wenig anzufeuch« 


ten und dem Greife in den Mundzugeben *). Der Knabe. 





*) Im Terte fichet: Boayd züg edyaugıoriag Tönnev [fmidorey] 
zo aadapip, anoßgeinı neAtvong, Aal To nIEOaUTN nard 


103 oröuarosg Emıordfos, Die lat. Ueberfegung hat: Exiguam , 


eucharistiae, partem puero tradidit, jubens, ut in aqua 
intinctam Seni in os.instillaret.. Stroth überfeat: Go 
gab er bem Knaben einwenig geweihtes Brodt, und befahl 
ihm, es anzufeuchten und dem Alten in ben Mund fließen zu laſſen. 
Der erſte überfeper hat bei a guaintinota m gefehlt (da aro- 
Rotes hier natürlicher deintinctione in.vinum zu verflehen if); 
der zweite unter suzaosoria zu einfeitig bloß das geweihte 


Brodt verflanden, da doch zur Gonfecration (welche hier eine. 


praesanctificatio, zgouysacnos, iſt) beide Elemente erfoberlich 
waren. Diefe Art dee Sommunion gehört zu der in dev alten’ 


. Ricdye gewöhnlichen Privat⸗ und Kranfen = Communion. ©, 


Denkwürdigkeiten Ih. VIII. &, 164 65:, wo ebenfolls eine 


= ' ur 
. r . 


1 
J 


104 won der oͤffentlichen Buße. 


handelte der Borfehrift gemäß und ber Greie verfehleb 
unmittelbar nach bem Empfange: D ionpſ ius fügt bie 
Anmerlung hinzu: A0 og Evagyüs dasnendn us 


“ ‚nagsueav Eos udn, zei rijc anaprias — 


Beions, énl moAhoig ols Eingabe walois ouoloyndn- 
vos dusndn 2), Dieß iſt deshalb wichtig, weil man dar⸗ 
aus erficht, daB ſchon damals die Worfielung gefunden 
wurde, daß die Abſolution fih nicht bloß auf die Auf. 
bebung der Ercommunication und Kirchen-Strafe, fon- 
bern auch auf die Suͤnden⸗Vergebung von Seiten 
Gotteß beziehe — eine Vorfielung, welche fpäterhin bie 
algemein herrſchende wurde. 

Daß. man aber eine folche Kranken - Abfolution (ab- 
. solutio s. indulgentia in articulo mortis), welche man 
om richtigften mit der fogenannten Noth⸗ oder Tach» 
Taufe gu vergleichen hat, nicht für vollgültig, fonbern 
nur für eine Art von Surrogat hielt, wirbam beutlichfien ' 
durch den Umftand erwieſen, baß bie Buße, in dem Sale, daß 
ber Büßende wieder geſund wurde, aufs neue angefangen 
und vorfchriftsmäßig, gu Ende gebracht werden mußte. 
Wenn man auch in Betreff der Nach⸗Uebung ziemlich gelinde 
war und diefelbe zuweilen auch ganz verließ, fo mußte doch 
auf jeden Fall eine ſolche Noth - Abfolution die bifchöfliche 
Beftätigung erhalten. Diefe erfolgte durch Hands Auf- 
legung bed Bifchofs, welche als die allein gültige an- 
gefehen wurde und die von andern Beiftlichen ertheilte erft 
 autorifirte, fo daß Iegtere nur dann fiir gültig galt, 
wenn der Büßende larb und dag ultimum viaticum, wie 


— — 





Stelle aus Dionysius Alex. angeführt if. Vgl. Chr. Sonn- 
tag de intinctione panis euoheristici in vinum. Altdörf. 
1695. 4 | 
*) Die erwähnten beiben Ueberfeger haben auch biefe Stelle zu frei 
‚überfegt und befonders in das Wort ouodayadijvar zu viel hin 
eingefragen, wenn man gleich nicht in Abrebe fielen kann, baß 
der Sinn ben Ausſprüchen Chriſti: Wer mich befennet u. 
ſ. w. nicht angemeſſen ſey. 
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es in den Mieen. Deereten (Concũ. Nio. o. 18) heißt, 
mit ſich nahm. Daß es wenigſtens in der Afrikaniſchen 
Kirche fo gehalten wurde, iſt aus Concil. Carthag. II. 
ce. 8 4 IV. eo 7679. u. a. zu erfehen. Wenn 
Albafpindus dieſe bifchöfliche Konfirmation für eine 
allgemeine Einrichtung ber ganzen alten Kirche erklärt, fo 
wird in Pertfchen?’s Verſ. einer Kirchenhiſt. des IV. 
Jahrh. TH. II: ©. 322 diefe Meinung zwar für richtig 
erklärt, die Einrichtung ber alten Kirche aber mit harten 
Worten Hetadelt. „Der Hochmuth und die Tyrannei ber 
Biſchoͤfe waren Urfache davon. Dieſe wollten nicht haben, 
daß die Loszaͤhlung eines Prieſters, außer dem Nothfall, 
ſo kraͤftig als die ihrige ſeyn ſollte. Sie allein wollten 
nur die Buß⸗Zeiten mildern. Alſo wurden diejenigen, 
fo al8 Rranfe Glieder ber Kirche waren, nach erlangter Ge⸗ 
ſundheit, wieder Ausgeſchloſſene, ohne daß ſte etwas Neues 
zu Schulden gebracht. Als Kranke hatten ſie das Mahl dei. 
Herrn genoffen; als Geſunde waren fie deſſelben beraubt. 
Heißt dieß nicht eine Tyrannei, fonderlich über die Ser 
wien? Starben Manche auf Meifen gar ohne Ausſoͤh⸗ 
nung, hatten fie nach ihrem Tode, wie fehon erinnert, 
vollkomnmene Semeinfchaft gleich denjenigen, welche im 
Schooße der Kirche verſchieden (Concil. Carıhag. IV. 
c. 79). Doc die ſchon Audgeföhnten wurden micber 
in den Bnf- Karın gefpannet, damit der Bifchof noch 
fein Wort fprechen fonnte. Wenn biefes gefchehen, fo 
waren auch diejenigen quitt und los, welche verfchiedener 
Unthaten wegen Buße gethan (Concil. Loadic, c. 2). 
Der Bifchof ſelbſt mußte mit folhen Ansgeföhnten Ges 
meinfchaft pflegen (Concil. Carthrg. IV. co, 1), 

Da faſt alle neuern Schriftfieller (und darunter " 
auch mehrere fatholifche) in diefen Tadel der alten Kirche 
einfimmen, fo erfobert die Pflicht ber Unpartheilichkeit, 
das nicht zu verfchweigen, wodurch diefes Verfahren ger . 
sechtfertiget, oder doch wenigſtens entfchuldiget. werben - 
taun. Alles fommt darauf an, die Sache nach den Zeit- 
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verhaͤltniſſen zu beurthellen. Wenn man bebenfet, wel⸗ 
chen Unfug. die Interceſſionen und Abfolutionen der Mär 
tyrer und Bekenner veranlaßten, und wie viel Klagen über 
die Mißbräuche, welche mit der Roth- und KranfensZaufe 
(en a5 xMvncç. daher Clinici) getrieben wurden, (dom 
längft erhoben waren, fo wird man gewiß dad Beftreben 
der Bifchöfe, durch‘ Anfrechthaltung einer firengen Ord⸗ 
nung ähnlichen Wißbräuchen vorzubeugen, Gerechtigkeit 
twiederfahren laffen. Niemand wird läugnen können, daß 
durch Leichtfinn, Verſtellung, Heuchelei und Beſtechlich⸗ 
keit (wovon beim Cyprianus mehrere Beiſpiele vorfammen) 
Reſultate hervorgebracht wurden, welche die ganze Kir⸗ 
chen⸗Zucht aufzuloͤſen drohten. Durch die biſchoͤfliche 
Confirmation der von Andern fuͤr den Noth⸗Fall ertheil⸗ 
ten Abſolution, ſollte ja dieſe, wenn der Noth⸗Fall wirk⸗ 
lich eintrat, nicht unguͤltig werden; aber wenn man ſich 
an die Regel hielt: cessante causa, cessat effectus, fo 
lag darin gewiß weniger Nachtheiliges, als beim Gegens 
theile, wo bie Vorflelung vom opus operatum. viel 
ſtaͤrker hervortrat. Hier aber erfchlen die ganze Hand⸗ 
lung weit mehr in dem Geſi chtspuntte < einer kirchlichen 
Diseiplinar s Auflalt. - 

Daß aber die Bifchdfe Hierbei, fo wie bei der gan- 
sen Buß>Anflalt, nicht nach bloßer Wilführ handeln 
Tonnten, ift theils aus mehrern Geſetzen, theild daraus 
gu erſehen, daß die Ausdeſchloſſenen das Recht Hatten, 
ſich an ben Metropolitan, oder-an die Provinzial - Sys 
node zu wenden. Vgl. Concil. Nicen. c.-5. Concil. 
Sardie. c. 14 u. a. 

5.) Eine aͤhnliche Bewandtniß bat es mit dem 
Grundſatze der alten Kirche, nach welchem die Geiſt⸗ 
lich en nur in ſeltenen Faͤllen der Kirchen-Buße unter⸗ 
worfen wurden. Hieruͤber faͤllt der katholiſche Verfaſ. 
des Aufſatzes: Verſuch einer Geſch. der Kirchenbuße, in 
Fluͤgge's Beytr. zur Geſch. der Rel. und Theol. Th. 
U. S. 68, das Urtheil: „Die Laſt der öffentlichen Buße 
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drehte baupefäctich den Laien. Zwar mußten fich auch 
in der erſten Periode die höheren Geiſtlichen (Biſchoͤfe, 
Presbyter, Dialonen) wohl oftmals die oͤffentliche Buße 
gefallen laſſen, und in einem, ſchmutzigen Anzuge der Häns 


drauflegung der Presbyter fich unterwerfen, (Cyprian. 


ep. 68. 20. 39. Concil. llliberit. c. 76). Hein fo 
wie der Geiftliche fich feit Konſtantin d. Gr. immer mehr 


über den-Laien erhob, und wie feldft fein. Amt wichtiger 


ward, fa, begnügte man fich, den Biſchof, Presbyter und 
Diafon abzufegen. Man glaubte uͤberdieß, ihn nicht 
doppelt züchtigen zu dürfen, und dieß dem Amte, das 
ee bekleidete, fehuldig zu feyn. Griechen und Lateiner 
fimmten bierin überein. Baſilius d. Gr., in ſeinem 
Buß⸗Kanon, will, daß der Eleriker, der eine Todt⸗ 
Sünde beg ehet, worauf damals oͤffentliche Buße geſetzt 
war, nur ſoll abgeſetzt werden. Auguſtinus m ſ. 


Buche de bapt. contr. Donat. lib. IT. v. 1. ſetzt es als 
allgemein angenommene Maxime voraus, da er es als 


eine Folge von der Weihe anſieht. Er fagt son den Dos 
natiſtiſchen Presbytern: Aut administrant, ant:si nom 


administrant, sacramentum ordinationis sude tamen 


gerunt, etideo eis manus inter Laicos non ämponun- 
tur. Weber diefe Regel hielten die Cleriker; eine Mei⸗ 
nung, welche die barbarifchen Jahrhunderte im Decident, 
die Urſache dieſes Geſetzes, vielmehr beſtaͤrkten, als ſchwaͤch⸗ 


* 


ten. Eben .die Verbrechen, welche der Laie oͤffentlich 


abbuͤßen mußte, buͤßte der hoͤhere Cleriker nie oͤffentlich. 


Viewohl dieſe Regel litt auch ihre Ausnahmen.“ 
Dieſes Urtheil enthielt manches Wahre, iſt aber doch 
zu ſtreng, und laͤßt der Abſicht der alten Kirche, auch 


hierbei die Wuͤrde des geiſtlichen Standes zu erhalten, und 
alles, was einen Vorwurf oder Verdacht begründen 


könnte, moͤglichſt zu entfernen, nicht genug Gerechtigkeit 
wiederfahren. Die Vorwürfe, welche. die Novatiauer, 


Donatiſten und andere Puriften der katholiſchen Geiſtlich⸗ 
keit machten, wöthigte dieſe zur größten Debutſamleit und 


* 
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Strenge. Aus bemſelben Grunde. fonnte fein Geiſtlicher, 
wenn er Kirchen⸗Buße gethan, wieder in ſein Amt ein⸗ 
treten, ſondern mußte unter den Laien bleiben. Ein Laie 
aber wurde durch die Kirchen⸗Buße unfähig, zu einem 
geifflichen Amte gewählt zu werden. Dieß verordnen 
mehrere Decrete ausdruͤcklich z. B. Concil. Carthag. 
IV. c. 68: Ex Poenitentibus, quamvis sitbonus, Cle- 
zicusnon ordinetur. Si per ignorantiam Episcopi -fac- 
tum fuerit, deponatur a clero, quia.se ordinationis 


_  tempore non prodidit, fuisse poenitentem. gl. Con- 


cil: Aurelian. III. c. 6. Agath. ° 45. Toletan. I. 
ce.2.uga 

Daß aber bie alte Kirche gegen die Vergehungen der 
Geiſtlichen nicht nachſichtig, vielmehr aͤußerſt ſtreng ge⸗ 
weſen, beweiſen faſt ale Synodal⸗Beſchluͤſſe, welche 
von der Elerical» Disciplin handeln, ganz beſonders aber 
- bie Canones Aptbstol. can. 3 seqq., wo zugleich der Un» 
terfchied zwiſchen dem verfchiedenen Graden und Stufen 
der Strafen genau angegeben wird. In den meiften Faͤl⸗ 
‚Ven war bie Sufpenfion oder Remotion eine härtere Stra» 
fe, als die Kirchens Buße, welche, wenn fie vollendet 
mar, für die Laien Feine. fo (chlimmen Solgen haben fonn> 
ke, ale für die Elerifer. 


II. 


Bon der Art und Weife, wie bie Wieder⸗ 
Aufnahme zu geſchehen pflegte. 


1) Die Wieder Aufnahme ber Büßenden wurde 
nicht nur als eine Öffentliche Handlung, ſondern auch als 
ein Theil des Öffenttichen Gottes. Dienfted betrachtet. 
Wenn auch die Buße und Abfolution erft fpäter unter die 
zahl der Sacramente aufgenommen wurde, fo wur⸗ 
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be fie doch fihon vom den Alteften Zeiten Ger, theils als 
ein Consequens der Taufe, theils als ein Antecedens 
ber Euchariftie, durch eine befondere Feierlichkeit audges 
zeichnet. Die vorhin erwähnte Noth⸗ oder Private 
Abfolution Eounte zwar ben Charakter der Oeffentlich⸗ 


‚keit nicht an ſich tragen; allein durch die gleichfalls er⸗ 


waͤhnte biſchoͤfliche Confirmation ſollte dieſer Mangel we⸗ 
nigſtens einigermaaßen erſetzt werden. Der Ausdruck: 
Poenitentia s. absolutio publica hat alſo allerdinge 
bie Emphafis, daß die Gemeine nicht nur von der Excom⸗ 
munication, fandern auch won ber Reception ihrer Glieder 
auf eine feierliche, die Öffentliche Erbauung beabfichtigen« 
de Arc und Weife in. Kenntnißt gefegt werden follte. Dahin 
führt ja auch ſchon die Benennung &EonoAoynass, wel⸗ 
ches, wie oben gezeigt worden, zur Bezeichnung des gan⸗ 
im Buß⸗Aktes gebraucht wurde. 


II.) Die Regel war, daß die Reception von dem⸗ 
ſelben Biſchofe, welcher ercommunicirt hatte, vorgenom⸗ 
men wurde. Die Dioͤceſan⸗Rechte waren in dieſer Hin⸗ 
fiht-durch beſtimmte Geſetze gefichert. Concil. Illiberit, 
c. 53. Arelat. I. c. 16. 17. Nicen. c. 5. Sardic. c. 13 
u. 0 Wenn ein Bifchof Büßende aus einem fremden, 
Eprengel „ ohne Senchmigung des betreffenden Biſchofs, 
aufnahm, ſozog dieß ſchwere Berantworslichfeit oder wohl 
gar die Strafe der Abfekung nad) fih. Concil. Caesa- 
rang. c. 5. Carthag, II. c.7 u. a, Die erfoberte oͤf⸗ 
fentliche Bekanntmachung ber Namen der Eycommis 
nicirten und die Mittbeilung der Namen⸗Liſten an die 
benachbarten und befreundeten Diöcefen (Coneil. To-: 
let. 1. c. 11. Theodoret. hist, eccl. lib, IV. c.9. Au- 
gustin. contr. Petil. lib. III. c. 38) hatte feinen andern, 
als diefen Zwed. 


Der Grund des Geſetzes war auch any eichtig ‚ ine 
dem die Bußuͤbung und Wicder > Aufnahme in Ioco deliet# 
zweckmaͤßiger fepn mußte, ald wenn fic gleichfam in eine. 
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fremde Megion verfetzt wurden, wo die Wirkung des Sei 


ſpiels nothwendig gefhwächt werben mußte. _ - 


DL) Die Wieder» Aufnahme gefchah zwar in ber 
Negel in ber Kars Woche (welche davon Hebdomas in- 
dulgentiae genannt wurde), oft aber auch zu andern, vom 
Biſchofe zu beflimmenden Zeiten, in ber Kirche, und 
während der gottegdienftlichen Verſammlung, gewöhnlich 
unmittelbar vor der Communion. Die Büßenden mußten 


entweder vor dem Altare, oder in deffen Umgebung: (mel« 


die apsis hieß), oder vor dem Ambo (pulpitum leo- 
torum), in ber. Kleidung und Stellung der Büßenden, 


vor dem Bifchofe niederfnieen, und biefer legte ihnen, un⸗ 


ver Geber, die Haͤnde auf. Diefed Hände -Auflegen wird 
von dem gewöhnlichen noch unterfchleben, wie man aus 
Constit. Apost. lib. II. c. 18. Augustin. de bapt. III, 
c. 16. de peccator. merit. et rem, lib, II. c. 26. u.a. 
erficht. Es gilt vorzugsmeife fo alg die Hauptfache bei. 
der Reception der Büßenden, daß man bekanntlich ber 
zeıpodscıe für dag elementum et signum externum 
sacramenti poenitentiae s. absolutionis gehalten und die 
Buße auch Impositio manus genannt bat. 

Zumeilen ift auch von einer Salbung ber Reci⸗ 
pienden die Rede. Es wurde ihnen Stirn, Augen, Pas 
fe, Mund und Ohren mit Chrifam beftrichen, mit ben 
Morten: Die it das Zeichen der Gaben des 


Bh. Geiſtes. Concil. Laodic. c. 7. Constantin. 1. 


; 


c. 7. u.a. Allein diefe Salbung ſcheint fich bloß auf die= 
jenigen Häretifer gu beziehen, welche fich der gu ihrer 
Aufnahme In die Fatholifche Kirche erfoderten Buße unter⸗ 


. gogen, ihrem Irrthume entfagt und das fatholifche Glau⸗ 


hend, Befenntniß abgelegt hatten. Weder bei den Abges 
fallenen noch andern Verbrechern findet ıygan diefe Ceremo⸗ 
nie erwähnt. Bei den Häretifern aber war fie deshalb 
parfend, weil fie an die Stelle ver Eonfirmation der 
Zaufe, welche, nad) den Grundfägen ver Fatholifchen 
Kirche , nicht wiederholt werden durfte, treten follte. 
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w.) Einer beſtimmten. Formel, womit der 
Bischof die Abfolution ertheilte, finden wir nicht ausdräd. 
lich erwähnt. Doch feheint die Analogie anderer heil. 
Handlungen für den Gebrauch einer folchen zu fprechen. 
Das Constitut, Apostol, lib. VIII. -c. 8 und 9. enthals 
tene Gebet für die: Bußfertigen, welches Denkwuͤrdigk. 
56. V. ©. 162 ff. vollſtaͤndig mitgetheilt iſt, kann nicht 
füglich ald Ahfolutiong » Formel betrachtet werben. Am 
erften noch c. 9 die yespodscin ar 8uyn uneo za» &9 
neravoıa, Ebendaf. S. 164 — 65., wiewohl auch dazu 
der Spruch des Diakon: anoAvsodenitht recht paffen will. 

Daß die beider fpätern Privat-Abfolution gebraͤuch⸗ 
liche Formel: : A peccatis tuis te absolvo in nomine pa- 


mnis ete. in der ältern Kirche. noch nicht üblich war, ſucht 
man aus Hieronym. Comment. in Matth. XVI. Cyrill. 


AMex. in-loann. XX. lib. 12. u. a. zu erweifen. Da ur 


de ganze Handlung dare pacem, largitio pacis 
ecclesiasticae Nusföhbnung u. f. w. genannt 
wurde, fo iſt fehr wahrfcheinlich, daß fie mit.dem feierlichen‘ 
Eyiphonem bes Bifchofs: itein pace! befchloffen wurde. 
Yuf jeden Gall wurde wohl dad Pacem (eipnvn) erwähnt. 
V ) Der 5ite Pſalm beißt vorzügsweife 0 75 
onoAoynasemg welyos (Basil. M. ep. LXII. Opp., 
T.III. p. 96); und Athanas. ep. ad Marcell. de in- 
terpr. Psalm. T. I. p. 975 fagt davon: air quaorac 
2* ärsgareic Herayıv@onsis, za Ehenünvas sol, - 
“ers Tous Tis #lonokoygosws nei Bera- 


voiag Aoyovsävso nevrnnocto (LaPesLiI... . - 


text. hebr.). Daß er alfo bei den öffentlichen Bußuͤbun⸗ 
gen im Gebrauch war, iſt nicht zu bezweifeln; aber für 
ben Gebrauch beim Abfolutions „Akte fehlen die Beweiſe. 

VI.) Unmittelbar. nach diefer Handlung wurde den 


Bäfenden die Sommunion gereicht und von biefem _. 


Augenblide an traten fie wieder in alle Rechte der Glaubi⸗. 
gen ein. Bloß in Anfehung der Geiſtliches blieb die vor⸗ 
din erwähnte Nachwirkung. 
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Drittes Kapitel, 


Von der Form ber zffentlchen Buße ſeit 
dem Mittel-Alter. 


Das auf bie Veraͤnderung der alten Buß⸗Anſtalt zwei 
Ereigniffe beſonders eingewirkt Gaben, ift bereits früher 
bemerft worden. Das erfle war ber mit Konſtantin d. Gr. 
beginnende Uebergang der chriftlichen Kirche aus dem Zus 
flande des Drucks und der Verfolgung in den Zuftand der 
Sreiheit, Seldftftändigkeit und Herrfchaft. Dag zweite Ers 
eigniß war jene große Völker - Wanderung, welche in der 
Welt-Geſchichte fo einzig baftehet und in Europa auf 
Staat und Kirche fo maͤchtig einwirkte. Seit Konſtantin 
verminderten ſich die Marthrologien und mit ihnen die 
Eiften der Buß ⸗Candidaten. Wenigſtens wurde die vor⸗ 
her ſo reiche Rubrik Lapsi immer Heiner. An die. 
Stelle der Apoſtaſie und Idololatrie trat aber bald bie 
Härefie; und es finden fich ſchon bald Häretifer und- 
Schismatiker unter den Büßenden. Daß bie kirchlichen 
MVorfteher die Dieeiplin und Cenſur fireng und ohne An- 
feben ber Perfon ausuͤbten, bewies insbefondere das Bel⸗ 
fpiel des Kaiſers Theodoſius d. Gr., welcher von 
Ambrofius zuerſt wegen feiner Begünftigung der Juden 
öffentlich getadelt, und ſodann wegen der auf feinem Bes 
fehl zu Theffalonich verübten Grauſamkeiten, und weil er 
auf die Interceffion der Biſchoͤfe, feinem gegebenen Ver⸗ 
fprechen zuwider, nicht geachtet, mit der öffentlichen Kir⸗ 
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chen: Buße belegt wurde. Sozomen. hist. ecel. VII. 25. 
Theodoret. hist. e. V. 17. Ueber dieſes loͤbliche Buß ˖ Ex⸗ 


empel macht Augustin. de civit. Dei lib. V. c.26 fol⸗ 
gende Bemerkung: Quid autem fuit ejus (Theodosii) 


religiosa humilitate mirabilius, quando in 
Thessalonicensium: gravissimum soelus, cui jam Epi- 
scopis intercedentibus’promiserat indulgentiam, tumul- 


tu quorundam,_ qui ei cohaerebant, vindicare compul- 
sus est, et ec.clesiastica coercitus disciplina 


sic egit poenitentiam, ut imperatoriam celsitu- 


, dinem pro illo populus orans, magis fleret videndo 


prostratam, quam peecando timeret iratam’? Yuch m 
andern Stellen erwähnt er diefes Falles und findet darin 
einen erfreulichen Beweis, daß kein Anfehen der Perfon 


bei der Kirchen -Disciplin Statt: finden koͤnne. Wie oft. 


in fpätern Zeiten dieſes Beifpicl nachgeahmt wurde, ift 


aus der Gefchichte fattfam befannt; und Ludewig d. 


Seomme und Heinrich IV. find bie berühmteften 
Nachfolger des Kaifers Theodoſius geworden, 


Durch das Eindringen der Barbaren wurden neue 


Sünden und Lafter eingeführt und felbft der geiftliche 
Etand ward in die allgemeine fittlich »religiöfe Verwilde⸗ 


rung mit hineingegogen. Wenn auch der ſtrenge Sitten⸗ 


Richter Salvianus (}485), beſonders in feiner fo 
Iehrreichen Schrift de gubernatione Dei Libb. VIIL im 
frommen Eifer Manches zu übertrieben und leidenfchaftlich 
ſchildert, fo ergiebt fich doch daraus für die Entartung de. 


mb gallifanifchen Synoden zeigten vor andern -in ihren 
Geſetzen einen rühmlichen Eifer, die Sitten ber Geiftlichen 


zu verbeſſern. Da dieß aber nicht bloß durch Suſpen⸗ 


fionen und Remotienen zu erreichen var, und doch bie 


Öffentliche Buße ‚der Geiftlihen fo viel wider fih hate, . 


fo wurde für fie eine befondere Art von Privat - Buße 

eingeführt, welche den Charakter einer Inquifition ‚und 

Orraf » Unftalt hatte und mie der immer mehr geregelten. 
Reunter Band. 9 


da 


geiſtlichen Standes ein trauriges Reſultat. Die ſpaniſchen 5 


* 
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Klofter Zucht infammenfiel. Auch auf die Laien= Buße“ 
hatte dieß einen nicht geringen Einfluß. . 

Da aber eine ausführliche Erörterung diefeg in die 
Kirchen Gefhichte und in das kanoniſche Recht eingreifen⸗ 
den Gegenſtande s ein beſonderes Werk erfodern wuͤrde, ſo 
muͤſſen wir uns mit einer gedraͤngten Zuſammenfaſſung der 
hieher gehörigen Hauptpunkte begnuͤgen. 


J. 


Es iſt unrichtig, wenn manche Schriftſteller be⸗ 
haupten, daß die öffentliche Buße durch die Privat⸗Buße 
ganz fey verdrängt worden. Sie bat zu feiner Zeit ganz 
aufgehört, wenn fie gleich zuweilen vernachlaͤſſi igt oder ans 
dere modificirt wurde. 

Namentlich iſt es eine unrichtige Bebaupfung, wenn 
ber Fatholifche Verf. der fchon mehrmals erwähnten Ab» 
handlung in Flügge’8 Beitr. Th. II. ©. 65 ff. 
©. 82 ff. die Sache fo vorftellet, ald wenn in der orien- 
talifchen Kirche, ſeit dem Patriarchen Neftariug 
(unter Theodofius d. Gr.), die öffentliche Buße forms 
lich wäre abgefchafft worden. Der Berfaffer fagt S.82 — 
84: „Eben zu der Zeit, wo die Öffentliche Buße bereits 
in ben Morgenländern eingegangen war, erweiterte fie 
fih im Decidente. Im Driente ging fie ein; im Dccidente 
geſchah dieß nicht. Woher diefer Unterfchied? Hier fonımt 
es auf Umflände an. Mehrere Umftände, die im Driente 
. zufammentrafen, fielen im Decidente ganz oder zum Theil 
weg. Erſtens hatte man im Driente eine große, glaͤn- 
zende, üppige Hauptſtadt vol Ausſchweifungen. Da nun | 
auf der andern Seite ein zu flarfer Damm durch die In= 
quifition entgegengefegt war, da man der Ueppigfeit fo 
eine öffentliche Buße entgegengeftellt, war des Keibens 
fein Ende. Es konnte alfo die firenge Öffentlihe Buße 
nicht fo leicht befiehen. Hingegen hatte man im Dccidente 
feine fo glänzende, gleich üppige Hauptſtadt. Im Gan⸗ 








.& 
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gen genommen tat fe viel Reichthum, Luxus und Sitten⸗ — 


verderbniß im Occidente nicht anzutreffen, als im Oriente. 
Im Ganzen war immer im Orient mehr Licht, mehr Auf⸗ 
klaͤrung und Freiheit, alfo auch mehr Thätigfeit gegen 
den Zwang und den Zaum, der angelegt ward. Im Oc⸗ 
eident war. nun das nicht. Diefer ſchwebte vielmehr im’ 
Dunkeln, Die Wiffenfchaften fielen verhaͤltnißweiſe mehr 
im Decident. Die Barbarel, die immer mehr um fich . 
griff, machte den Berftand um vieles ſtumpfer, und den 
Menfchen fähiger, größere und fchwerere Laſten zu fragen. 
Im Orient ward das Bußgefchäft mit weniger Schonung 
gehalten, als im Decident, denn es war einem einzelnen. 
Panne anvertraut. Daher fuchte er alle genauer, war 
geſchaͤftiger, als da, wo das Amt unter Mehrere getheilt 
war, wie es im Occident Statt fand, wo freilich der Bi⸗ 
(hof der Hauptverwalter bed Bußgeſchaͤfts war, zugleich 
aber mehrere Priefter c8 zu beforgen hatten. Endlich hat⸗ 
ten die Occidentalen vielleicht keine ſo guͤnſtige Gelegen⸗ 
beit, wie Die Orientalen mit der Dame.*), und hätten fie 
diefe auch gehabt, fo läßt fich doch bei ihrer damaligen .. 
tage noch zweifeln, ob fie viel Gebrauch davon wuͤrden 
gemacht Haben. Die Decidentalen hielten alfo zur Zeit, 
wo die Drientalen. fih davon frei machten, bie öffentliche 
Buße mit allen Notionen der Hffentlichen Demäthigung, 
ber vieljährigen Entfernung von dem Rechte, die Euchas 
riſtie zu genießen, und den vielen Faſt⸗Tagen. Zwar 
war die Fanonifche Buße zuerf für öffentliche Verbrechen 
beſtimmt; die wirft fie aus dem ganzen Gange ber öffent 
lihen Buße heraus. : Aber man hatte es ſchon im erſten 
Zeitraume darauf angelegt, geheime Hauptverbrechen, ſo 
wie die oͤffentlichen, dem kanoniſchen Buß⸗Gerichte zu un⸗ 
terwerfen.“ 





) Dee Verf. meint den von Sokrates und Sozomenus erzählten 
Scandalin Konftantinopel, welcher ©. 67 „eine kanoniſche 
Sände‘(t!) genannt wird, und wodurch Nektarius zur Aufs 
hebung des ganzen Inſtitats beivogen 7. A 
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Ohne im Einzelnen auf manches Unrichtige, Uebers 
‚triebene. und felbft Unmwürdige, was fich in dieſer Schil⸗ 
| derung findet, aufmerffam zu machen, mag c8-geuug feyn, 
bloß ein Paar Bemerkungen hinzuzufügen. 

1) Das, was vom Patriarchen Neftariug ab 
geſchafft ward, iſt offenbar nicht die Äffentliche Buße, 
fondern vielmehr die Privat oder Ohren: Beichte. 

Nach dem Berichte des hier beſondern Glauben verdie⸗ 
nenden Sofrateg (hist. eccl. lib. V. c. 19. vgl. So- 
zom. lib. VII. c. 16) waren in Folge der Novatianiſchen 
Streitigkeiten in ber Geſammt⸗ Kirche Buß⸗Prieſter 
GOSOßVISGqoOs: Eni rijc usravoiag) angeordnet, welchen 


man geheime Sünden zu beichten hatte. Diefe Einrihe 


fung fchaffte Neftarius, des Mißhrauchs wegen, ‘ab, und 
“überließ die Theilnahme an ben Myfterien-(d. b. der Eus 
chariftie) dem Gemwiffen der Communicanten. Schon Go» 
frates aͤußert hierüber feine Bedenflichkeiten, und Leo 
d. Gr. (epist. 168. c. 2.) tadelt dag öffentliche Bekennt⸗ 
niß geheimer Sünden und fügt hinzu: Sufficit illa Con- 
‘ fessio, quae primum Deo offertur, tum etiam Sacer- 
doti, qui pro delictis poenitentium precator accedit. 
Tunc enim demum plures ad poeniten- 
tiam.poterunt.provocari, si populi auri- 
bus non publicetur conscientia confiten- 
tis. oo. ' 
2) Die Ercommimnication war in det orientalifchen 
Kiche gewöhnlich häufiger und firenger, als in der oc⸗ 
cidentalifchen. Daffelbe gilt von den Faſten- und Ab⸗ 
frinenz:Gefeten, wobei ja die Griechen von jeher den 
‚ Lateinern den Vorwurf einer zu großen Öelindigfeit mach» 
ten. Auch haben die Griechen, obgleich fie die Lehre vom 
Segefeuer nicht annehmen, doch. die Gatisfactionen, wo⸗ 
durch fie den Zuftand der Seelen nach dem Tode zu dere 
befiern hoffen. 

3) Auf einen Punkt von ber größten Wichtigkeit iſt 
feine Rudſcht genommen: wämlich, daß die kirchliche Ex⸗ 
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communlcafion durch b ů rge rlihe Strafen verſtaͤrkt 
wurde. Daher ward von Karl d. Gr. (Gapitul. III. 
a. 803) verordnet: Ut excommunicationes passim [su- 


bito] et sine causa non fiant. Dadurch ward die Auf 
at ber Kirche mehr auf die Privat-Buße ge⸗ 
richtet. nn | 


LI. 


Die in dieſer Periode, befonderd vom VII — IX 


Jahrhundert zahlreich erfcheimenden Buß⸗Buͤcher (li- 


bri poenitentiales*)) geben eine gute Auskunft über die 
öffentliche und Privat» Buße, deren Verbindung und Ans 


wendung. Gie waren, obgleich in der Regel von Biſchoͤ- 


fin und höheren Geiftlichen abgefaßt, urfprünglich doch 


me Drivat« Schriften, welche für Geiftliche und Laien ei. 


ner gewiſſen Gegend und Zeit gute Rathfchläge enthiels- 
tm, Einige erhielten aber auch durch Synodal .Beſchluͤſſe 
sine befondere Sangtion und mit andern Kirchen = Öefeßen 


gleiches Auſehen. Die ausführlihfien Nachrichten dare 


über findet man In Jo. Morini Comment. hist, de 
sacr. Poenit. lib. VIL’Edm, Martene de ant, eccl, 
nt. T. II. Muratori Antiq. Ital. med, aevi. T, V. 
p. 710 segg. Bgl. Schröckh’E hr. R. Geſch. TH. XVII. 


P-57 seqg. Th. XX. p. 146 segg. Doch fehler es auch 





- N Man findet auch, außer biefer gewöhnlichften Benennung, no 


andere gleichbedeutende Titel: Codices poenitentiales, Cano- 
nes poenitentiales., Leges poenitentium, Judicia poeniten- 
tise, Judicia peccantium, Libelli confessionis, Litterae 
poenitentiales u. ſ. w. Auch bloß Poenitentiale und Libel- 


Ins, Im Teutſchen ift auch Buß» dder Beicht-Spiegel 


gebräuhlih. 
Sämmtliche Pönitenz s Bücher, ſowohl die griechiſchen ala las 


teinifchen , find nicht in ihrer urſprünglichen Geftalt auf und ges 


tommen, Tondern tragen die Spuren fpäterer Neberarbeitungen 
an ſich. Bol. Schmidt's Handb, d. K.⸗Geſch. Th. V- ©. 188. 


— 
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nicht an Synodals Befchlüffen, welche Ihnen unguͤnſtig find 
und den Gebrauch derfelben- verbieten. Merkwuͤrdig ift der 
DBefcheid der Synode von Chalons an der. Saone (Con- 
cil. Cabilon. a. 813 can. 38); Modus autem poeni- 
tentiae peccata sua.eonfitentibus aut per antiquorum 
canonum institütlonem, aut per s. scripturarum aucto- 
xitatem, aut per ecclesiasticam consuetudinem — im- 
-poni debet, repudiatis ac penitus elimina- 
tis libris, quos poenitentiales vocant, 
quorum supt certi errores, incerti aucto- 
zes —, 

Das ältefle Buß⸗ Buch, welches man kennet, iſt 
aus der griechiſchen Kirche, welche deren noch jetzt in 
großer Menge beſitzt, und wird dem Patriarchen Johann 
dem Faſter (vnorevurns), dem berühmten Zeitgenoſ⸗ 
fen Gregor's d. 6. zugeſchrie ben. Es fuͤhrt den Titel: 
"Asolovdia zei rafıs Eni EFouoloyovusvoy (Mo- 
‚rin: Comment. ed. Ven. 1702. p. 616 seqq.) und ift 
eine Anmeifung für Büßende und in welcher Ordnung 
das Sünden Befenntniß (EfouoAoynass) gefchehen fol. 
Segen die Aechtheit dieſer Schrift find zwar von Mori- 
nus, Oudin (Comment, de’ scriptor, eccl. T. I. p. 
1476) und Schröcdh (R. Gefch. XVII. p. 58) Zweifel 
‚ erregt worden, welche theild von ben an die Maria ges 


richteten Gebeten, theils von ber Empfehlung eine dreis 


maligen Jahres Saften von vierzig Tagen (wovon fich _ 
erft im X Jahrhundert Spuren finden), theil8 von dem 
betaillirten Sünden: Verzeichniffe Hergenommen find; aber 
boch nur fo viel beweifen, daß dieſes Buß-Buch in fpäs 
. term Zeiten mancherlei Interpolationen und Zufäge erhal. 


ten babe — was auch Moxin's und Shrödh’g 


Meinung if. Doch dürften fich auch diefe Zweifel ſelbſt 
heben. laffen; und Mehreres ſich aus der Individualitaͤt 
bed Verfaffers, der den Beinamen bes Faſters vielleicht 
eben deshalb erhielt, weil er. die erſt fpäter eingeführten 
vermehrten Termine empfahl, erflären laffen. Charakte⸗ 
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riftifch iſt es wenigſtens, daß ſeit dem IX Jahthundert 
griechiſche Schriftſteller und Synoden (bei Morinus lib. 
VL c. 26. p. 290) den Fohanneg einer zu großen 


Gelindigkeit wegen anklagen, worüber er ſich ſchon. 


ſelbſt, gleichſam aus Vorgefuͤhl, Vorwuͤrfe machte (Mo- 
rin, VII. p. 624). Und doch ſetzt Johannes auf mehrere 
Sünden eine Ercommunication von zehn, zwoͤlf und funf⸗ 
zehn Jahren! 

Die von ihm vorgeſchriebene Buß⸗Ceremonie bat 
Schroͤckh (XVII. 59) in folgenden Auszug gebracht: 
„Der Prieſter wird angewieſen, den zum Sünden «Ber 
Tenntniffe bereitwilligen Chriften vor den Altar zu ftelen; 
mit ihm mehrere Pfalmen und Gebete zu fingen oder here 
zuſagen; ibm nach dreimaligem Niederfnieen feierlich auf 
iufodern, daß er vor Gott und ben heiligen Engeln feine.” 
scheimften Suͤnden offenbaren möge; Mannsperfonen 
dieß mit eneblößten Haupte ehun zu laffen; und fodann 
die Fragen über allerlei Sünden anzufangen, worunter 
die unzüchtigen am genaueften bezeichnet werden, Darauf 
fol demjenigen, der fein Befenntniß abgelegt hat, die 
Vergebung von Gott in mehreren Gebeten gewuͤnſcht; 
aber ihm auch die Firchliche Buͤßung, welche er zu beoßs ' 
ahten babe, nad) Verſchiedenheit feines Standes und. 
ftiner Augartung, imgleichen in Rückficht auf Effen, Erin 
fen und öffentlichen Göttesdienft, angezeigt werden; wo⸗ 
bei bald eine Enthaltung vom Sleifche für Weltliche, bald 
für Mönche von Käfe und Eiern, und Vieles dergleichen 
mehr norgefchrieben wird.“ “ 

Sin der abendländifchen Kirche erſchien einige De⸗ 
tennien ſpaͤter (im J. 680) das erſte Buß⸗Buch des 
Erzbiſchofs Th eo dorus von Kanterbury (f.690). G. 
Theodori Jiber poenitentialis; ed. Jac. Petit, Pa 
ris. 1677 — 79. 2 Voll. 4 Die von Morinus ge⸗ 
machten Erinnerungen gegen den Verfaſſer, baß er nur 
auf öffentliche Sünden öffentliche Buß⸗ Uebungen geſetzt, 
find nicht ungegruͤndet in Beziehung auf die ſpatere pra 


Pr 





ED Derftaciige Zufe ſeit dem Mittel Alter. 


don Sporen; aber Theodot jeigt hierin feinen Urfprung 
— —icccden Kirche. Uebrigens erhielt dieſes 
Veung: Tu, welches ſchon fruͤhzeitig Emendationen 
ab deurdlaͤndiſchen Praxis erhalten zu haben ſchei⸗ 
wo Bar aögemeinen Beifall, ward von mehrern Syno⸗ 
edien und blieb das Lieblings⸗ Handbuch der 
Sehen auch lange noch, als ſchon viele andere Anwei⸗ 
sen Nirfer Art, 5. ®. von Beda Ven., Egbert u, a. bes 
Wesat geworden waren. 


Der Urfprung de Liber poenitentialis Romanus 
(in Canisii Lect. antiq. T. II. P. 2.) if ziemlich 
ungewiß; aber im Anfange des IX Jahrhunderts mußte 
8 fchon vorhanden feyn, weil wir Auszüge daraus in der 
Schrift des Biſchofs Halitgar von Cambray (in Ca- 
nisii Leet. antig. T. II. P. 2. p. 81 segq. ed. Bas- 
mag.) und des Regino von Prüm, gegen das J. 906 
(de disciplina eccles. et rel. chr. ed. Hildebrand. 1659 
et St. Baluz. Paris. 1671. 8.) finden. Die fpätern Poͤ⸗ 
nitenz.Bücher find faſt ohne Ausnahme darnach eingerich- 
tet. Das Wichtigfe, was man daraus lernt, bleibt im⸗ 
mer der Punkt von den Buß» Werfen überhaupt und 
insbefondtre von den Nedemptionen und Surros 
gaten der Buße, welche ald das Hauptuͤbel jener Zeit 
betrachtet werden müffen. 


1 


Die erften und twichtigften Störungen, In der öffent» 
lichen Buß⸗Anſtalt wurden durch die Mönche veranlaßt. 
Ihr Inſtitut ward fchon vom Erzbiſchof Theodor von 
Kanterbury (d’Achery Spicil. T. I. p. 486) die zweite 
Taufe genannt; und hierin lag eine nicht undentliche 
Beziehung auf die Buße, welche ja von den älteften Zei 
ten als ein regressus ad baptismum angefehen wur⸗ 
de. Schon das Beifpiel eines befondern Buß Standes 
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und Lebens, von beſtaͤndigen Caſteyungen, Faſten und 
Beten, mozu die Moͤnchs⸗Regel verpflichtete, mußte von 
großer Wirkung ſeyn und der Privat: Buße zur Empfeh⸗ 
lung gereichen. Die Kleidung und Lebensart der Mönche 
war ganz nach der alten Buß⸗Sitte eingerichtet. . Die 
Zonfur erinnerte ſtets an die abgefchornen Haare ber 
Büßenden und ward für fo wichtig gehalten, daß fie ſpaͤ⸗ 
terhin eine Auszeichnung des ganzen Elerug wurde; und 
die unbefchuhten (discalceati) Süße waren eine 
aus dem A. T. herübergenommene Verſtaͤrkung der alten 
Buß-Zucht. . Durch die Mönche ward die Geißel (Ha- 
gellum) zwar nicht erfunden (indem fie fchon früher aus 
dem Judenthume, zum Theil auch aus der römifchen Ges 
sihtsverfaffung, eingeführt war, wie aus mehrern Bei- 
fpiefen beim Auguftinug, Hieronymus, Caͤſarius Arelat. 
‚u.a. zu erfehen ift), abet doch als das vorzüglichfie Buß⸗ 
Inſtrument eingeführt. Der eigentliche Patron der apo⸗ 


Kolifhen Schlaͤge-Zucht (apostolicorum werbes. 


ram disciplina) und des beften Reinigungs: Mittels 
(purgatorii genus), tie er fie nannte, war Petr. Da- 
miani. Vgl. deffen Schrift de flagellorum laude. Opp. 
T. 1II. Aus diefen freimiligen Selb: Geißelungen ent» 
fland nachher die Zucht» Geißel, d. h. die Züchtigung mit 
bee Geißel durch Andere, als Strafe, wobei man 39 
Hiebe ald die -geringfte annahm, welche man, nach dem 
Erenpel des Apofteld Paulus 2 Cor. XI, 24., die ap o⸗ 
ſtol iſche nannte. Auch diefe Buße ging aus dem Mönch 
thbume hervor. Die im XIII Jahrhundert guerft in Ita⸗ 
lien entfkandene und fich fchnell ausbreitende Sekte der 
SIagellanten (Geißel- Brüder, deren Befchichte von: 
Boileau, Thiers, Foͤrſt emann u. a. befonders ers 

söhle wird). fand aber doch nicht ben Beifall der Kirche, 

vielmehr tourden fie von Clemens VI. duf Anfuchen Kai⸗ 

fer Karl IV. für Häretifer erklärt. 
Außerdem aber flörten die Mönche die alte fanonifche " 
Buß⸗ Ordnung hauptfächlich auch dadurch, daß fie ſich des 


% 


* 
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Beichtſtuhls faſt ausſchließlich bemächtigten, und’ 
dadurch nicht nur die untern Geiſtlichen, ſondern auch die 
Biſchoͤfe in dieſem wichtigen Theile der Seel⸗ Sorge be⸗ 
ſchrantrern. 


vw 


Die Bifchöfe galten zwar noch immer als bie eigent⸗ 
lichen Vorſteher der Kirchen Buße; aber fie waren es 
nur im.eigentlihen Sinne fo lange bie Öffentliche Buße 
In ihrer vollen Kraft beftand, und bei den: peccatis et de- 
lictis publicis. Hier war ihre Gewalt größer, als zuvor, 
weil die kirchlichen Strafen nicht nur durch bürgerliche 
gefchärft, fondern auch die Ertheilung der letztern häufig 


den Bifchöfen übertragen wurde. Dieß geſchah nicht nur 


in der orientaliſchen Kirche, ſondern auch in der occiden⸗ 
taliſchen, beſonders in der fraͤnkiſch-karolingiſchen Perio- 
de, wo die Biſchoͤfe nicht nur als Staats- und Reichs⸗ 


Raͤthe, ſondern auch als Ober⸗Richter angeſehen wurden. 


Mit dieſem in vielfacher Hinſicht erweiterten Ge⸗ 


ſchaͤfts⸗Kreiſe der Biſchoͤfe ſtanden einige Inſtitute in 


Verbindung, welche, wenn ſie von Dauer geweſen und 
zweckmaͤßig geleitet worden waͤren, fuͤr die Kirchen⸗Dis⸗ 


ciplin im weiteſten Umfange, und fuͤr die Kirchen⸗Buße 


insbeſondere, den groͤßten Nutzen geſtiftet haben wuͤrden. 

1.) Die unter dem’ Namen Poenitentiarii 
(Buß: Priefter) feit bem III Jahrhundert mit der Special⸗ 
Aufſicht uͤber die Buͤßenden, unter Ober⸗ = keitung dee Bis 


ſchofs, beauftragten Geiftlichen, wurden im Abendlande 


beibehalten; und die oben erwähnte und im Occident ges 
mißbilligte Abfchaffung derfelben durch den Konftanf. 
Patriarchen Neftarius diente pielmehr dazu, biefe Eins 
richtung beisubehalten und zu vervollkommnen *).. Sehr 


*) Die Annahme, daß der römifche Biſchof Simplicius (von 467 — 
483) die Buß: Priefter regelmäßig beftelt habe, hat um fo mehr 
Wahrſcheinlichkeit, ba dieſer ausgezeichnete Biſchof nicht nur 


⁊ 
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ns. . J — 

nd diefe Fe S & ham (Antig. VIII. p. 155) jur 

gt Obser a mſtituts bemerkt hat: Hinc itaque 
‚um Juerir a Te: 1.) Quod hoc officium haud 

‚en M rubric. amendandam Confessionem au- 

jpue ad pr Ae disciplinae detrimentum, sed 

um M e © @vendum publicae poenitentiae 
* desiasion sia. 2.) Quod non fuerit divinae, 
—A ecclesia Anstitutionis, ‚, Et quod propterea, 
M un wit, it © sua sapientia illud in bonum fi- 
“ I gerit e * 3 cum iste finis obtineri non posset, 
‚rum “Olesiae dem sapientia illud abo- 

pro eadem sapientia i 0 
YA, ut Nectarius’fecit in Oriente. 
eius non necessario inferat abolitio- 
en f Ori 'plinae; cui adhuc sua vis constabat 
in eccles! . entalj, non obstante hujus officii abro- 
ne} Iicet fort FR _ op 

gation > svatoru € aliguo modo infirmata esset, re- 
zpectu p erant Mm offensorum; partim quia non adeo 
procliv @f, Anl: ad confitendum; partim autem quia 
zegou° ni Plinae jam penitus ad Episcopos devoluto, 
„ganz Eis CCerAt curam ejus gerendi u. f. w. Ich füge 
zur noch Hinzu, daß das Concil. Trident. Sess. XXIV. 
c.T- purd) bie Verordnung: In omnibus Cathedralibus 
œiesais, ubi id commode fieri poterit, Poeni ten- 

. 3 us aliquis — ab Episcopo instituatur, qui Ma- 
vel Doctor , aut Licentiatus in Theologia' - 
EM 
sel 3 «ior proloci'qualitate reperiatur; qui dum Con- 
* a es in ecclesia audiet, interim praesens in choro 
ie — wenigſtens zum Theil die alte Einrichtung 
cens® dien ſuchte. In Rom felbft gehört die Stelle eines 

| ntiarius und die von ihm dirigirte Poe- 
" jaria gu den wichtigfien Cardinals- Würden. 


. 


auch in feinen Streitigkeiten mit dem Konftant. Patrlare 
catius eine befondere Weranlaffung dazu finden konnte. 


pt für beſſere Ordnung und Discipkin ſehr thätig war, 
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2) Unter die fchönften Einrichtungen des Mittel. 
Alters gehören die fogenannten biſchoͤflichen Senden 
oder Send⸗Gerichte“). Zwar ging dieſe Disciplinar⸗ 
Anſtalt, welche regelmaͤßige Viſitationen, ſowohl der 
Geiftlichen als Gemeinen, beabſichtigte und ein bisher 
eutbehrtes Cenſor⸗Amt war, nicht von der Kirche 
ſelbſt, ſondern vom Staate aus; aber erſtere erkannte 
bald bie Nuͤtzlichkeit der Sache und beſtaͤtigte ſie durch 
Synodal ⸗Beſchluͤſſe, wohin beſonders Concil. Mogun- 
tin. a. 847. c. 28 gu rechnen iſt. Die erſte Verordnung 
Karl's d. Gr. fichet Capitul, a. 789. c. 7. a. 806. 
c. 4. Capit. 1I. a. 813. c, 1. Die der nachfolgenden 
Raifer Capitul. Ludov, P. a. 823. c. 23. Capitu),. Ca- 

rol. Calvi. T. XI. c. 10. Qyl. Harzhemii Conc. 
German. T. II, p. 511 seqq. Die ausfuͤhrlichſte Be⸗ 
fchreibung, beſonders in Begiehung auf die Kirchen s Een» 
fur, giebt Regino de disciplina eccles. lib. II. c. 1. 


— 





) Gewöhnlich leitet man Sende, oder Send von Spnobe ab, 
und es läßt ſich aus. dem Grunde nicht viel dagegen erinnern, da 
in dem Eleinen beutfchen Kirchen: Wörterbuch von Chr. W. Rod, 
(Halle 1734. 8. ©. 99 — 100) allein 18 Wörter ſtehen, wie 
Send: Bann, Sends Stuhl, Send: Recht, Sendbare 
Leute, Send: Wein u. a., welche durch synodalis ausge 
drüdt werden. Dennoch fcheint diefe Ableitung befonders auch 
das wider ſich zu haben, daß bie Zateiner in diefem Zeitalter das 
griehifhe Wort Synodus. 2c. nicht gern brauchten. Die Abs 
leitung vom teutfchen ſenden (mittere) würbe um fo eher 
vorzuziehen feyn, ba ber diefer Vifitation beigeordnete Zaiferliche 
Beamte fchlechthin Missus genannt wird, S. Thomassini 
vet. et nova eccl. discipl. T. VI. p. 636 seqg. Nur barf 
man nicht vergeffen, daß es nicht bloß ein teutjches Inſtitut if. 
Bei der Ableitung von Centa, Cent, Cinta u. a., welches 
eine gewiſſe Militär» und Criminal: Zurisdiction anzeigt, und 
woher GentsGraf, Cent⸗Gericht abflammt, wurde bie 
Achnlichkeit des Verfahrens, und da eine ingnisitio et regaisi- 
tio Statt fand, zus Empfehlung angeführt, und bie Buchſtaben⸗ 
Verwechſelung durch analoge Kälte wertheidiget werden Können. 
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P 208 segg, Vgl. Shrödh KRIL ©. 505 — 607. 
Schmidt's Handd. der K. Geſch. Th. V. ©. 189 - — 
192. Das Weſentliche beſtehet darin: 


Jeder Biſchof ſoll jaͤhrlich alle Kirchſpiele ſeines 
Sprengels viſttiren: Ut Episcopi circumeant paröchias 
sibi commissas et ibi inquirendi studium habeant de . 
incestu, de parricidiis, fratricidiis, adulteriis, ceno- 
doxiis et aliis malis, quae contraria sunt Deo, quae 
in sacris scripturis leZuntur, quae Christiani devitare 
habent. Dieß ift die allgemeine Vorſchrift (Capitul. & 
813. c. 1). Daß Speciellere giebt Regino fehr vollftäns 
dig an, obgleich er über den Punkt, daß der Bifchof einen ' 
angefehenen Staatd= Beamten (Missum regium) ald Con» 
Commiffarius zur Seite haben, oder fich felbft als Mis- 
sım Dominicumm oder Legatum a latere sc. imperato- 
tis betrachten fol (worüber Thomassin. de vet. et 


nor. ecel. discipl. P. II. lib. III. c. 92. ed. Mogunt. 
T. VI. p. 632 seqq. nachzufehen ift), hinweggleitet. 
Der Biſchof Fündiget zuvor durch den vorausgeſendeten 


Archidiakonus feine Ankunft än, bamit er alled vorbereis 
tet finde, Der Bifchof wählet in jedem Kirchſpiel fieben 
(and) wohl mehr). bejahrte, ehrbare und zuverläffige 
Naͤnner aus und laͤßt ſich auf die Reliquien ſchwoͤren, 
daf fie auf Die vorgelegten Fragen die Wahrheit fagen 
vollen. Diefe Sragen theilt Regino vollftändig mit. Es 
ſind 14 Sragen über bag fünfte, 23 Fr. uͤber das fechfte, 
4 über dag fiebente und achte Gebot. Außerdem noch 48 
vermifchte Sragen über verfchiedene Punfte des Gotteg: 
dienſtes, Aberglaubens, kebenswandels der Geiſtlichen 
und Laien u. ſ. w. 


Die Reichs⸗Grafen , Richter und andere Staates 
Beamte waren angewwiefen, daB Amt der Bifchöfe nach» 
druͤcklich zu unterſtuͤtzen und diejenigen, welche fich dee 
Kirchen⸗Buße nicht unterwerfen wollten, mit Gewalt 
dazn zu bringen. Diefe Einrichtung, welche theils mit unſern 


— 
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Kirchen⸗Viſitationen (befonders in der Art, tie 
fie in Sachſen feit der Reformation ‚eingerichtet find 
und von geiftlichen und weltlichen Beamten gemeinfchaft- 
lich gehalten merden), theild mit den aus alter Zeit 
herfiammenden Nüge=- Gerichten verwandt ifl, würde 
bei Tängerer Dauer in die ganze Kirchen Zucht und ins⸗ 
befondere das Buß⸗Weſen mehr Ordnung und Zweckmaͤ⸗ 
Bigfeit gebracht haben. Aber mit der Earolingifgen Mor 
narchie fam auch diefe Anftalt in Verfall. 

3) Von biefer Zeit an pflegten die Archidiako⸗ 
nen vorzugsweife die Aufficht über die Geiftlichen und die 
Buß - Dieciplin. zu fuͤhren; und gerade dieß gab ihnen 
“eine Wichtigkeit in der abendlaͤndiſchen Kirche, wovon 
man in der morgenländifchen nicht8 wußte. Anfangs Teites 
ten fie alles im Namen und unter Autorität bes Bifchofg; 
aber bald fingen fie an, fich als felbftftändige Richter in 
diefen Angelegenheiten zu betrachten, und, ohngeachtet 
päpftlicher Verbote, 5. B. von Alexander III. im J. 1179. 
u. a. in die bifchöflichen Nechte einzugreifen. Diefe An⸗ 
maßungen der Archidiafonen veranlaßten die Bifchäfe, 
dieſe Gefchäfte befondern, von ihnen abhängigen Beamten, 
welche theild Vicarii, theild Officiales, theilg 
Justitiarii genannt wurden, zu übertragen. Nach 
Thomassinus, beffen Abhandlung de Archidiaconis 
(devet. et nov. eccl. discipl. P. I. lib. II. c. 17. T, II. 
p. 123 seqg. ed. Mog.) vorzüglich lefenswerth ift, und 
Schroͤckh (XXVII p. 150) find diefe Beamte erft im 
AI Jahrhundert aufgefomnen, da weder in Grätian’g 
Decret noch in Gregor’s IX Decretalen eine Spur von 
denfelben zu finden iſt. 


u 
Wenn Gregorius VII. die in Verfall geratbene 


öffentliche Buße auf alle Weife-wieder auf ihre ehemalige 
Strenge zurüdzuführen bemühte war, fo ſchien er da⸗ 
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durch dem Anſehen der Bifchöfe eine neue Stuͤtze geben zu 

wollen. Und in der That. war es für fie ein Gewinn zu 
nennen, daß fie in ihre alten Rechte als Buß⸗Admi⸗ 
niffratoren wieder eingefegt rourden. Allein dieſer Gewinn 


war, genau genommen, doch nur ein ſcheinbarer; und Gres 


gor's Abſicht ging unverkennbar dahin, fich und feine 
Nachfolger, wo möglich, zu oberften Buß-Ber- 
waltern ber ganzen Chriftenbeit zu erheben. 
Diefer Plan ift von dem Verf. der Abhandlung in Fluͤg⸗ 
ge's Beitr. Th. II. ©. 238 — 248 im Allgemeinen 
recht gut entwickelt worden. Wir verweiſen beſonders 
auf das Urtheil S. 2443 „Da Gregor damit umging, 
das gefunfene Prieſter⸗Anſehen wieder herzuftellen, und 
da er hie und da die Jdee ausframte, bei ber Buße müßte 
Beſſerung ſeyn (welches der Zweck feyn muß), und da 





Gregor der Mann von Thätigfeit war, fo hätte man, 


glauben follen, er hätte feine Schärfe in der Neformation 
des Prieſterthums auch in dem Punfte blicken laffen. Als. 
lein Gregor, fonft überall firenge, macht in bem Punfte 
der Buße den Selindern. Zwar was die Bifchöfe' betrifft, 
da wünfchte er freilich, daß die Öffentliche Fanonifche Buße 
in ihrer Strenge bliche, wie aus den Briefen an die Eng⸗ 
liſche Nation erhelet. Aber nut fich räumte er, das Recht 
ein, hinterher dann den Gelindern zu fpielen, wodurch 
ſeine Gelindigkeit doppelt gewann. Er hatte ſelbſt das 
Kriegfuͤhren den Buͤßern erlaubt, wenn es zur Vertheidi⸗ 
gung der roͤmiſchen Kirche geſchah. Er war freigebig, 
die Suͤnden den Buͤßern, auch ohne vorher gegangene 
Buße, nachzulaſſen. Das thaten auch vorher die Paͤpſte, 
wenn fie Buͤßer ohne Wiſſen der Biſchoͤfe losſprachen. 
Aber feiner that's mit fo viel Freigebigkeit und in fo großem. 
Umfange, ale Gregor; der nahm, fih’8 vor, die uͤber⸗ 
ſchwengliche Gewalt des Löfe-Schläffele fo weit als die des 
Binde⸗Schluͤſſels auszudehnen. Ganz nach dem Grunde: 
fage der hoͤchſten Dber. Gewalt! “ 
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poenarum cananicarum eominntationg, quae aevo Pe 


tri Damiani et Dominici Lorioati facta est, 


7.) Orationes Dominicae centies die quolibet iteran- | 


dae, os obturare et inverecundiam cohibere eorum 
possunt, qui minus religiose sentiunt aut loqunntur 
de Rosariis et coronis precariis, quarum ex- 
inde usus frequens esse co&pit, et tam.pius inter .fide- 
les, imo et tam necessarüs iis, qui Psalmos lecti-. 
tare vel recitare non possunt. 8.) Remittens Innocen, 
tius Poenitentes ad eosdem Episcopos, a quibus obli- 
gati ad ipsum primo fuerant, partem aliquam &:se de- 
signatarum remittere permittebat. : Haec inter Pontir 
ficem et Episcopos observantiae et amoris reciprogatim 


vinculum est indivulsum. concordiae et wnanimitawis - 


episcopalis. Nihil mirum, si indulgentiae Pontificae 
toto orbe promulgarentux, cum Fontilex ipse tantum 
ubique Episcopis concederet. : 


Die legte Bemerkung giebt. den beſten Au 


über bie Buß Zucht dieſes ausgezeichnmeten Papftes,. ::€ 
verfahr, wie fein Vorfahr Gregor den VIA, —— 
gel: do, ut des, facio, ut facias etc. und feine ganze 


' Regierung bewied, daß er bie Plane des legtern in einem 
weit größeren Umfange ausfuͤhtte. Das Geſetz (Contil 


Leteran. a. 1215. 0. 62: T. VII. p: 66. ed. Hard.), 


wodurch er die Indulgenzen verminderte und befchränfte, 


war allerdings lobenswerth; aber. es ift unverkennbar, 
daß er die Buß-Zucht fchärfte und die Biſchoͤfe zu groͤße⸗ 
see Strenge anbielt, um gelegentlich „die ganze. Gülle, 
dee dem roͤmiſchen Stuhle verllehenen Gewalt“ recht 
zlaͤnzend zu zeigen. Geſetzt aber, daß dieſer Kirchen⸗ 
Sürft; über deſſen großartige Tendenzen man aus einem 
ter trefflichſten Sefchichtd- Werke ber neuern Zeit: Srie be; 
v. Raumer?s Geſchichte der Hohenſtaufen, beſonders 
Th. Il. S. 380 ff. Th. VI. S208 ff. allerdings rich⸗ 
tiger urtheilen lernt, auch in. diefem Stücke sine beſſere 


Seſtalt dee Kirche beabfichtigte, fo bleibt doch fe viel 
Reunter Band, ‚3 
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gewiß, daß er, fo wenig wie feine ihm Ähnlichen Nachfot⸗ 
ger, beſonders Honorius III. und Gregorius IX. die⸗ 
ſelbe erreichte. Die von ihm zuerſt zum Kirchen+Erfet, 
erhobene Dhren=Beichte (Concil. Lateren. IV, 
© 12. Decret. Gregor. IX. lib. V. tit 88’ de poenit, 
et remission.) hat viel Schaden geftiftet, und den Grund⸗ 
fügen des Nektarius zur Rechtfertigung gebient. 


-_ — u " ’ vo. | 
Dime beim Einzelnen länger zu verweilen. wich «8 


"für den Zweck dieſer Darfielung binlänglich feyn, von 


den. im Mittel: Alter in die Buß: Difciplin eingefchliches 
nen Mißbräuche eine ſummariſche Ueberſicht gu geben. 


I Obgleich die. alte Regel: daß die Buße zu jeder 
Zeit. Start finden könne, niemals förmlich aufgehoben 





ward, fo finden wir fie feit dem VI. Jahrhundert doch 
felten. beobachtet. Dagegen wurden die Duabrage= 
fimal- Saßen ber ‚eigentliche Buß» Termin, wo man 
für.öffentliche und geheime Sünden bie Fanonifche-Senug: 


thuung keiten folte. Der Mittemochen, womit feit 
bem VI. Jahrhundert die Duadragefimal-Zaften anfingen, 


und welcher ben Namen Ach Mittemochen (AUfcher-Drittm.) 
erhielt, war der Anfangs» Punkt der Bußübungen, wel⸗ 


che. bis jur Feria V. ber heiligen Woche fortdauerten. 


Am Kar⸗Freitage erfolgte bie Losfprechung und Wieder 


Ausfehnung, aber, bei ſchwerern Verbrechen, eine Mil» 


derung der Strafe, mad auch fchon als. eine Indulgenz 


angeſehen mwurde.n: Anfangs mußten alle Büßenden bee 
Sprengel fich in der Reſidenz des Biſchofs, wenn auch 
nicht zur ganzen Bußuͤbung, doch zur Abſolution &infinden, 


wie der in Fluͤgge's Beier, II. ©. 203 angeführte Ka 
non faberts Omnes publite Foenitentes in civitate con- 


veniant quinta feria ante Pascha. 


- Schon in Gregor's d. Gr. Sapramentario iſt als 
das Ofkichum Feriae. V. Paschat. angeführt; Oratio ad 


N 


x 
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reconciliändum Poenitentem, woraus wir bloß ein Paar 
Formeln ausheben wollen. Im Lib. Sacram. Opp. T. 
V. p. 108 ed. Antv. 1616. f. ſtehet das Gebet: Maje- 
latem tuam,‘' Domine, supplices deprecamur, ut huic 
famulo tuo N. N. longo squalore poenitentiae mace- 
rato miserationis.tuae veniam largiri digneris, ut nup- 
tiali veste recepta, ad regalem mensam, unde eje- 
ctus fuerat, mereatur introire. .Per Dominum no-. 
strum. Ebendaf. ad Complendum: Omnipotens et 
misericore Deus, qui peccatorum indulgentiam in 
Confessione celeri posuisti, succurre Lapsis, miserere 
Confessis, et famulum tuum N. N., quem delictorum 
catena constringit, magnitudo tuae pietatis absolvat. 
Per Dom. nostrum. ‚Die von Innocentius III. perorbnete 
baſchal⸗ Beichte ſtehet gleichfalls mit biefem Buß— 
Termin in Verbindung. | 

U. Sn der alten Kirche follte die Buße bloß eine 
freiwillige ſeyn, und niemand, ohne von ſeinem Ge⸗ 
wiſſen dazu getrieben zu werden, fo wenig zur Buße ge⸗ 
zwungen werden, daß vielmehr die Zulaſſung zu derſelben 
auf alle Weiſe erſchwert wurde. Aber ſchon im VI. und 
VII. Jahrhundert kommen Beiſpiele von Zwangs⸗ 
Buße vor, und dieſe Beiſpiele vermehren ſich immer 
mehr, nicht bloß bei der oͤffentlichen, ſondern auch bei 
der Privat⸗Buße. Bei der letztern fcheins man bie Er⸗ 
mahnung zur Buße am meiften für nothwendig gehalten 
zu haben, und dieſe Ermahnungen und Buß⸗ Predigten 
varen zuletzt doch ein moraliſch⸗religioſes Cogite intrare. 
Bei der öffentlichen Buße wirkten die bürgerlichen Stra⸗ 
fen, womit bie Ercommunicieten belegt wurden, ebenfalls 
als ein Compelle! 

Auch die Feflfegung eines getoiffen Buß-Termin’s 
führte zu einer Art von Nöthigung. Auch finden wir 
bei den Bußuͤbungen in den Dundragefimal-Zaftın die 
erfien eigentlichen Zwangss Mafregela,. wenn auch nicht 
tum Anfang, doch jur Fortſetzung n Bollendung der - 
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gewiß, baß er, fo wenig mie feine ihm ähnlichen Mochfole 
‚ger, beſonders Honorius III. und Gregorius IX., die⸗ 
ſelbe erreichte. Die von ihm’ zuerſt zum Kirchen -Grfet 
erhobme Ohren-Beich te (Concil. Lateren. IV, 
u 12. Decret. Gregor. IX. lib. V. tiv 88: de poenit, 
et remission.) hat viel Schaden gefiftet, und den Grunds 
ſaͤtzen des Nektarius zur Rechtfertigung gebient. 


. . VII. . . 


Ohne Beim Einzelnen länger zu verfveilen,. wich es 


"für den Zweck dieſer Darfielung Binlänglich feyn, von . 


den im Mittel: Alter in die Buß: Difciplin eingefchliches 
nen Mißbräuche eine ſummariſche Ueberſicht zu geben. 


I. Obgleich die alte. Kegel: daß die Buße zu jeder 


Zeit Start. finden könne, niemals förmlich aufgehoben 
ward, fo finden wir fie feit dem VI. Jahrhundert doch 


felten. beobachtet. Dagegen wurden. die Duabrage= | 


fimal. Saßen der ‚eigentliche Buß Termin, wo man 
für öffentliche und geheime Sünden bie Fanonifche Genug: 
thuung leiſten folte. Dee. Mittemochen, womit feit 
bem VI. Jahrhundert die Duadragefimal-Zaften anfingen, 
und welcher den Namen Afch-Mittervochen (Afcher-Wittiv.) 
erhielt, war ber Anfangs = Punkt der Bußübungen, wel⸗ 
che. bis zur Feria V. der heiligen Woche fortdauerten. 


Am Ray Breitage erfolgte bie Lodfprechung und Wieder: 
Ausfehnung, aber, bei ſchwerern Verbrechen, eine Mile 
derung der Strafe,. was auch fhon als. eine Inbulgeng 


augeſehen wurde.n⸗ Anfangs mußten alle Buͤßenden bes 


Eprengels fich in der Nefidenz des Biſchofs, wenn auch 
nicht zur ganzen Bußäbung, doch zur Abfolntion einfiriden, | 
wie der in Zlügge’8 Beitr. II. S. 203 angeführte Ra- 

non fabert: Omnes publice Poenitentes in civitate con- 


veniant quinta feria ante Pascha. 


Schon in Gregor's d. Gr. Sacramientario: Mn als 
das Oskicium Feriae. V. .Paschat. angeführt: Oratio ad | 


N 
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reconciliäindum Poenitentem, woraus wir bloß ein Paar 
Formeln ausheben wollen. Im Lib. Sacram. Opp. T. 
V.p. 108 ed. Antv. 1616. f. ſtehet das Gebet: Maje- 
statem tuam,' Domine, supplices deprecamur, ut huic 
famulo tuo N. N. longo squalore poenitentiae mace- 
rato miserationis.tuae veniam largiri digneris, ut nup- 
tiali veste recepta, ad regalem mensam, unde eje- 
ctus fuerat, mereatur introire. .Per Dominum no-, 
strum. Ebendaſ. ad Complendum: Omnipotens et 


misericore Deus, qui peccatorum indulgentiam in 


Confessione celeri posuisti, succurre Lapsis, miserere 
Confessis, et famulum tuum N. N., quem delictorum 
catena constringit, magnitudo tuae pietatis absolvar. 
Per Dom. nostrum. ‚Die von Innotentius III. verordnete 
Paſchal⸗ Beichte ſtehet gleichfalls mit dieſem Buß— 
Termin in Verbindung. 


U. Sn der alten Kirche ſollte bie Buße bloß eine 


freiwillige feyn, und niemand, ohne von feinem Ges 


wiffen dazu getrieben zu werben, fo wenig zur Buße ges 


feungen werden, baß vielmehr die Zulaffung zu berfelben 
auf alle Weife erfchwert wurde. Aber fchon im VI. und 

. Jahrhundert kommen Beifpiele von Zwangs⸗ 
Buße vor, und dieſe Beiſpiele vermehren ſich immer 
mehr, nicht bloß bei der ‚Öffentlichen, ſondern auch bei 
der Privat⸗Buße. Bei der letztern ſcheint man bie Er⸗ 
mahnung zur Buße am meiften für nothwendig gehalten 


ja haben, und biefe. Ermahnungen und Buß⸗ ⸗Predigten 
waren zuletzt doch ein moraliſch⸗religioͤſes Cogite intrare. 


Lei der Öffentlichen Buße twirften bie bürgerlichen Stra- 


Im, womit bie Ercommunicieten belegt wurden, ebenfalls 


dd ein Compelle! 

Auch die Feſtſetzung eines getoiffen Buß-Termin’s 
führte gu einer Art von Nöthigung. Auch finden wir 
bei den Bußuͤbungen in den Dundragefimal- Faften die 
erſten eigentlichen Zwangs = Maßregeln ,- wenn aud) nicht 


ium Anfang, doch zur öortfegung und Vollendung der 
S 2 


—— ——— 


- 


132 Oeffentliche Buße feit dem Mittel» Alter. 


Buße. In dem Coneil. Tolet. VI. a. 620 kommt bie 


. Verordnung vor: UVt non implentes poenitentiam'incl#- 


dantur et cogantur. ‘Morinus hat aus einem röni« 
fehen Sacramentario, welches er für das, ditefte Hält, 
folgende Befimmung mitgetheiltz Suseipiseum (poeni- 
tentem) quarta feria ante poenitentiam im capite Qua- 
dragesimae (i. e. die cinerum) et induis eum cilicia, 
ords pro eo, et includis eum usque ad coenam 
Domini, qui eodem die in gremio präesentatur eccle- 
siae. . Bon einer folchen Einfperrung in dfe earceres ec- 
clesiae, welche auch Decanica (dexavıxa) genannt wur« 
den und zunächfl zur Beſtrafung der Geiſtlichen, befon» 


ders der Ordin. inferiorum beftimmt waren. und, wor⸗ 


über die Archidiakonen die Aufficht haften, fommen bäus 
fig Beifpiele vor._ Sodann dienten befonderg die Klöfter 
zu diefem Zwecke und die Benennung Claustrum und 
Clausura war auch in biefer Hinſicht nicht ohne Bes 
deutung. Ueberhaupt hat die Kloſter⸗Zucht auf die Firchs 
liche Buß » Zucht einen großen Einfluß gehabt. 

Im VL und IX. Jahrhundert hatten die zum Bes 
hufe der Vifitationenund zur Unterflügung ber Bifchöfe an⸗ 
Heordneten Staats: Beamten, welche Missi (Missialate- 
re f. oben) hießen, den-Auftrag: die Büßenden, im Sal 
der Weigerung, durch Zwangs » Mittel anzuhalten. Die 
galt befonderd von ben Ercommunicirten aus den höhes 


‚ren Ständen; bei den Landleuten und Leibeigenen konnte 


der Bifhof unmittelbar Zwangs: Maßregeln und körper» 
liche Züchtigungen verordnen. Thomassini ver. et 
nov. eccl. discipl. P. II. lib. 8. c. 79 und e. 92. 
III. Unter die eigenthuͤmlichen Borftelungen dieſer 
Zeit gehört auch, daß man die Wirfungen der 
Buße. über die Grenzen dieſes Lebens hin- 


aus erfredte Die erfle Epur davon findet man 


beim Gregor M. Dialog. lib. 2, wo die Worte vorkom⸗ 
men: Tantam ecclesiae suae Christus largitus est vir- 
tutem, ut etiam, quiin hac carne vivunt, jam caxne 


J 
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XXIL- 6: +52 über bie Vermehrung der. Schwaͤt⸗ 
merti und des Aberglaubens bemerkt hat), muß über. den 
Verfall ber Kirche in dieſem Stücke und über ungeheuere 
durch die Mönche eingeführte und unterflügte Mißbraͤuche 
Hagen. Und auch ber einſicht volle Thomassi nus 
maß in dieſe Klagen einkimmen. Aus den fleißigen Saunas 
lungen des Euseb. Amort..de .origine,: progresay, 
valore ac fructu indulgentierum. 1735. f. Charleog 
Chais- Lettres historiques et dogmatiques sur les Jubi+ 
ices et les Indulgenoes, 8 Volk 1751. 8. Bl. 
Schrockh's 8 Sch, Th. XXVIU S. 87 fi. 
Biefeler’& Lehrb. d. K. Gefeh. beſ. SH. II. Abth. 2, 
©. 404 ff. und vielen aubern Schriften lerut man die 
wahre Lage bar -Sache am beften kennen: . 

Alle biefe Mißbräuche des Bußweſens wuͤrden wahr: 
ſcheinlich, wie andere Zeiterfcheinungen, ſchneller voruͤber⸗ 
gegangen ſeyn, wenn nicht die Scholaftifer alle Tas 
Inte aufgeboten hätten, um biefe praftifcheir Serthümer 
theoretifch zu begründen und zu rechtfertigen. Aus der 
son ihren erfien Metern fo eifrig. vertheidigten Zheorie 
vom Thesaurus meriti et bonorum operum- floffen; ae 
jene gahlreichen Ucbel, woruͤber laͤngſt vor dem XVI. Jahr» 
buubert einzelne Freunde bes iHätigen Chriſtenthums und 
ber evangeliſchen Lehre im Stillen gefenfit oder öffentlich, 
jedoch ohne Erfolg, geklagt Hatten. : Das größte Uchel, 
was die Scholaſtik geftiftet, befiehet unläugbar darin, 
daß durch dieſe -ammaßliche Philoſophie der Aberglaube 
nud daS Vorurtheil, ſelbſt in ihren roheften Formen. ums 
terſtuͤtzt und gefördert wurden, Daher iſt der leidenſchaft⸗ 
liche Eifer zu erfläten, womit die Reformatoren wider 
die Scholafiifer, mit tieren dogmatiſchen Grundſaͤtzen fie 
doch im Ganzen uͤbercinſtimmten, bei jeder. Gelegenheit 
ſtreiten. Aber auch die Myftiber Irugen nicht wenig 
vie Erhaltung und Vermehrung. biefer Mifbräude bei, 
ja, 16 if offenbar. daß tinige denſelben zun aͤchſt webt 

dem myſtiſchen, als vam ſchelaſliſchen Voden Se 
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Mecht gute Bemerkungen bierübee findet man in ber ges 
baltreichen Schrift: Der Myficismus bes Mit- 
telalters m. f. w, von Heint. Schmib. Jena 
1824. 8. beſ. S. 61 

Was bei den My itern Werk der Natur und Er⸗ 


engniß der natürlichen Anlage war, geſtaltete ſich bei 


den Scholaftifern als Produkt der Kunſt und als Reſul⸗ 


tat einer über alle Theile des kirchlichen Lebens ſich ver⸗ 


breitenden Sophiſtit. Dieſe beiden Exrtreme beruͤhrten 


ſich gerade in dieſem Punkte; und daher war es Fein 


— 


Wunder, wenn das Verderben tiefe Wurzeln faßte. Aber 
eben daher wird auch erflärlih, warum bie Verbeſſerung 
weder von einem bloßen Scholaſtiker, noch von einem 


bloßen Myſtiker, ſondern nur von Maͤnnern, welche die 


Tugenden beider ſich ‚angeeignet haften, ausgeben und 
gebeipen lonnte. | 


VII 


Bel näherer Betrachtung dee Reformation bes. 
KVL Jahrhunderts zeige fich fogleich, daß es eigenslich 
bie Lehre von der Buße war, twelche dazu die nächte 
Beranlaffung gab, und auf deren Bundament das. Lehr 
gebäude der edangeliichen Kirche aufgerichtet Wurde. 


- Ganz wie:in der Periode des N. T., deſſen Lehre mit der 


Aufforderung gun Buße (Matth. III, 2. 8. u. a. vgl. 
oben K. I.) beginnet. Die ſymboliſchen Bücher beider evan⸗ 
geliſchen Eonfefionen behandeln nicht nur denæirtikel von der 
Buße mit beſonderer Ausfuͤhrlichkeit, ſondern faſt alle in die⸗ 
ſen Bekenntniß⸗Schriften als Unterſcheidungs⸗Lehren dar⸗ 


geſtellten Artikel ſtehrn mit dieſem in Dex genaueſten Verbin⸗ 


dung: Bei den Artikeln de ecclesia, de potestate clavium, 
de justificatione, Me bönis.operibus, de. fide et merito m. 
a. iſt dieſe Verbindung auf den erſten Blick deutlich ; aber | 
auch bei andern Böntsanen® « Yunften, 4.8. de sacramen- 


5 tie, pexcato eriginis:u, f. iv. .Läßt fi) der Zuſammen⸗ 
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hang mit der Lehre von ber. Sunden · Vergebung, Senug⸗ 
thuung u. a. ohne Schwierigkeit nachweiſeen. 
Was nun aber die oͤffentliche Buße anbetrifft, ſo 
hat die evangeliſche Kirche dieſelbe ſo wenig abgeſchafft, 
daß ſie vielmehr dieſelbe, als einen weſentlichen Theil der 
Kirchen⸗Zucht, nach dem Vorbilde der alten Kirche, 
zuruͤckgefodert hat. Es wird genug ſeyn, die allgemei⸗ 
nen Grundſaͤtze und Einrichtungen in sedraͤngter Kuͤrze 
zuſammenzufaſſen. | 

1. Die ſymboliſchen Bücher der dutheraner untetſchei⸗ 
den eine doppelte Art von Excommunication: naͤmlich den 
großen und den kleinen Bann, und erklaͤren, daß 
nur der letztere vor das kirchliche Forum gehoͤre. In dem 
Artic, Schmalcald. P. III. a. 9. p. 883 heißt es: Majorem 
ilam excommiunicationeen, quam Papa ita nominat, 
non nisi civilem poendm esse ducimus, non perti» 
nentem ad nos ministros ecciesaee Minor autem, 
quam nominant, vera et christiana est “excommuhisar 
tio, quae manifestos et obstinatos pencatores non ad- 
mitrit ad sacramentum et communianem. ecolesiae, 
donec emendentur et scelera vitent. Et Minstri nom 
debent confundere hanc eoclesiasticam peenam; 
seu excommurficationem, cum poenis civilibus. gl. 
p. 352 und 854, wo gejeigt wird, haß biefe Gewalt 
ex jure divino nit ‚bloß den Bifchöfen, ſondern 
auch allen Lehrern und Seelforgern zufomme. Vgl. Apor 
log. A. Conf. art. IV. p. 159. a: XIV. p..294 segg. 
Auch gehört hieher ber ganze wichtige .Abfehnitt aus der 
Aug. Conf. art. abus, VII. p. 3% segg:. de potestate 
eccl., to der Unterfcjied zwiſchen der. Potestäs edclesiar 
stica et.civilis fo einleuchtend angegeben wird: A 
Die veformirte Kirche beſtimmt die Ercommu⸗ 
nication, ohne ben Unterfchied zwiſchen major et minor 
anzugeben, ‚ganz Übereinfiimmend. Confess. Gallicana a. 
33, p-. 123: qua in re sequendum. nobjs patemus, . 
quod Dominus noster Jesus Chr. de excomMm: uni- 
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Wecht gute Bemerkungen hieruͤber findet man in der ge⸗ 
haltreichen Scheift: Der Myſticismus des Mit⸗ 


telalters u. ſ. w, von Heiut. Schmid. Jena 


1824. 8. beſ. S. 61 
Was bei den My itern Werk der Natur und Er⸗ 


eugniß der natürlichen Anlage war, geſtaltete ſich bei 


den Scholaftifern als Produkt der Kunft und als Reſul⸗ 


tat einer über alle Theile des Eirchlichen Lebens ſich ver- 


breitenden Sophiſtit. Dieſe beiden Extreme beruͤhrten 


ſich gerade in dieſem Punkte; und daher war es kein 


— 


Wunder, wenn das Verderben tiefe Wurzeln faßte. Aber 
eben daher wird auch erklaͤrlich, warum die Verbeſſerung 
weder von einem bloßen Scholaſtiker, noch. don einem 


bloßen Myfliker, fondern nur von Männern‘, welche, bie 


Zugenben beider ſich angeeignet hatten, ausgehen und 
gedeiben fonnte- 


VIII. 


Bel naͤherer Betrachtung bee Reformation bei. 


XVL Jahrhunderts zeigt fich fogleich, daß es eigentlich 
die Lehre von der Buße war, welche dazu die naͤchſte 
Veranlaſſung gab, und auf deren Fundament das Lehr⸗ 
gebäude der eBangelifchen Kirche aufgerichtet wurde. 


Ganz'wie⸗in der Periode des N. T., deſſen Lehre mit der 


Aufforderung gun Buße (Matth. III, 2. 8. u. a. vgl. 
ben K. I.) beginnet. Die ſymboliſchen Buͤcher beiber evan⸗ 
geliſchen Eonfeffionen behandeln nicht nur den 2trtifel von der 
Buße mit beſonderer Ausführlichfeit, ſondern faſt alle in bier 
fen Bekenntnis Schriften als Untesfcheibungsstehren dar⸗ 


geſtellten Artikel ſtehen mit diefem im der genaneften Verbin⸗ 


dung: Dei den Artikeln de ecclesia, de potestate clavium, 
de justificatione, Be bönis .operibus, de. fide et merito w. 
a. iſt diefe Verbindung auf den erfien Blick deutlich ; aber 
auch bei anderw Vontrovero⸗ Punkten, . B. de sacramenr 


Pd 
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lich ven Thomaſius geruͤgten Mißbraͤuche ſind in 
Walchs Einl. indie Rel. Streitigk. in der Luth. ein 
che 25. II, ©. 66. ff. Th. V. u. a. angeführt, . 

in Beziehung auf-folche Mißbraͤuche gebildeten —S | 
- des proteſt. Kirchen: Rechte findet man in den Schriften _ 
von Carpzov, Boͤhmer, Thomaſius, Pfaff, 
Mosheim u. a, entwickelt. Vergl. Calvoer Bi- 
tual.. eccl.. P. I. p. 404 sog. 

Die meiſten inth. Kirchen Drduungen und Agenden | 
enthalten über bie Kirchen⸗ Buße, oder, wie fie gewoͤhn⸗ 
lich genanut wird, Kirchen⸗Cenſur, ausführliheBe - 
ſtimmungen und Vorſchriften. E& gehören dahin vorzugs⸗ 
weife die Braunfhweig. Lüneburg. Kich, Drdn. 
bed Herzogs Julius vom J. 1568., top zugleich die gan 
je Procebur bei der. Wieder -Aufnahme beſchrieben mir. 
Eine ähnliche: Perorbnung enthält dag Corpus jur. eccl. 
Saxonici. -Edit, 1735. 4. General» Urtifel a. X: Vom 
rechten chriſtlichen Bann. Art. XI: Bon dem Proceß, mie 
und auf was Weife der Bann wider die Unbußfertigen 
erequiret, und die Bußfertigen wieder aufgenommen und 
mit der Kirche oͤffentlich verſoͤhnt werden ſollen. Es ge⸗ 
bet voraus S. 37 die Erinnerung: „nachdem bie, Stra⸗ 
fe des chr. Bannes, davon Matth. XVIII. geſchrieben, 
nicht zu verachten, darum auch, welche in oͤffentlichen 
Sünden, als: Ehebruch, tägliche Voͤllerei, Unzucht und 
dergleichen Laſter liegen, und davon. nicht laſſen wollen, 
nicht zu den heil. Sacramenten zugelaſſen werden ſollen, 
doch alfo, wenn fie etlichemal vermahnet worden, und ſich 
nicht beſſern. Und fich aber bis daher. nicht allein große 
Anordnung, fondern auch viel Aergerniß und befchwerliche 
Sachen zugetragen, da ſich an vielen Drten, in Städten 
und Dörfern, die Kiechendiener eigens Erfenntnig and 
Sewalts unterfianden, die Leufe nicht allein von der Tau⸗ 


fe, Abendmahl und heiligen Abfokution „abzuhalten, fons . 


dern auch öffentlich In Bann gethan und aus ber Kirchen 
gefeploffen, ‚darinuen ‚denn große ‚Ungleichheit gehalten, 
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catione statuit, quem quilem approbemm , et 
una cum suis appendicibus necessarium esse arbitru- 
mur. Rom, XVI, 16. Conf. Belg. art. 32.. p. 191. 
Conf. Polon. art. VII de discipl. p. 267 segg, Conf. 
'Bohem. a. VIII. p. 298: Praäeterea docent: ut ma- 
nifeste impii, impoenitentes et contumaces i. ©. ec- 
cletiae monitis non zudientes, tensura et poena illius, 
quae recepta appellatione Anathema dicitur, seu - 
Excommunicätio*), coerceantur. Idque fieri 
sine personsrum atosptiohe, in eos omnes ‚ quorum 
nota est impistas, quigne crassioribus peccatis addicti, 
ssepius adımoriti adhucän pgocatis pertendunt, 

In ven XXXIX Mrilfeln bee Englifhen Kirche 
wirb a. 35. p 138 gefagt: Qui ‚per publicam eccle- 
sine. denuntiationem rite ab ywitate ecclesiae praecisus 

est et excommunicatus,, is ab univezsa fideium multi- 
tudine (danet per: poenitentiam publicam reconcilia- 
tus fuerit, arbitrio judieis compstentis) habendus est 
tanguam Ethuicus et:Publicanus, 

II. Sieht man anf die Eirchliche Berfeffung und 
Praxis der Lutheraner, fo lehret die Gefchichte, daß 
bie. Geiſtlichen gleich nach. der Reformation fich ber Ges. 
sbalt des Binde» und Löfes Schlüffels auf eine Art und 
Weiſe bedienten, und mit dem kleinen Bann fo freigehig 
waren, daß man dem Entſtehen einer neuen, weit gefährs 
dichern Hierarchie entgegen fab, Am auffallendfien zeigte 
ſich dieß In den ärgerlichen DO fiandriftifchen und Fla⸗ 
tianifchen Streitigkeiten und in den Händen mit He6« 
bufing u. 0. Die daraus entflandenen Unbilden find 

in Planck's Geſch. des protefl. Lehrbegr. Th. IV. 
©. 41 ff. &. 320. 418. 615 Th. V. 2 Abth. ©. 
243. S. 507 ff. genügend geſchildert. Die fpdtern in 
der. Pierikifge en ' Periode entſtandenen uud bawistæ 


— 


u Anathema und‘ Excommunicutio werden He im ı Sinne der 
” alten Kirche, ſynonym genommren. 
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Strafe bingeheh, auch ohne rechtſchaffene Reue und Er | 
kenntniß feiner Sünde, ein folder ärgerlicher Menfch zur 
Gemeinfchaft der hochwuͤrdigen Sasramente nicht zugelaſ⸗ 
ſen werden ſoll, und die Obrigkeit ihm deshalb, Andern 
zum Abſcheu und Exempel, auch eine aͤußerliche Strafe 
auferleget, daß er vor der Kirchen⸗Thuͤre mit einem wei 
Ben Stabe u. f. mw. ober dergleichen, etliche Sonntage 
nad) einander fichen müffen, foll dieſes nicht für eine Kir⸗ 


hen» Strafe gerechnet, fondern, wie es in Wahrheit if, 


für eine weltliche Strafe der Obrigfeit gehalten werden, 
tie bie Apologia der Augsb. Confeſſion affenbarlich ber 
zeuget, bamit die Kirchendiener nichtö gu fchaffen und ber# 


halben auch in ber Kirche, da man dem Leuten nicht leib⸗ | 


lihe Strafen antbut, fondern Gottes Wort prediget, 
und die hochwuͤrdigen Sacyamente austheilet, nicht ver» 
tichtet werden fol. Dann ber .Kirchendiener Gemalt fich 
meiter nicht erſtrecket, denn, twie fie Befehlig haben, den 
Unbußfertigen ihre Sünde zu behalten; alfo find fie auch 
binwiederum fehulbig, einen jeden bußfertigen Sünder, fo 
feine Sünde erfennet, auf fein Bekenntniß zu abſolpiren.“ 
Hierauf folgen ©. 42 ff. die näheren Anweifungen über. die 
Art und Weife, wie die Ercommunication decretirt, in den 
Gemeine angefündiget und vollgogen werden fol, fodann 
über die Behandlung der Ercommmunicirten und bie firchs ' 
lichen Seierlichfeiten bei ber Wieder »- Aufnahme, nebft den 
dabei zu gebrauchenden liturg. Sormularen. 

Aehnliche Beflimmungen enthalten die Cafimiria- 
nifhe und Ernefinifche Kirchen-Drdnungen, wel⸗ 
che in den Sächfifchl. Herzogthuͤmern noch jeßt gefeßliche 
Kraft haben. Vgl. auch Hanauifche R. Ordnung. Straße 
burg 1659. p. 210 seqq. p. 457 — 460. vgl. p. 
550 — 52. Aus allem gehet deutlich hervor, dag mar 
diefem Gegenftande . cine befondere Aufmerkſamtelt und 
Sorgfalt widmete. 

III. In der reformirten Kirche wurden bie 
firengeren Grundfäge der. Boͤhmiſchen B id or und 
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alſo daß etliche ſich deſſen nut in etlichen wenigen Laſtern, 


etliche aber in mehr Dingen und zw viel Faͤllen unterwun⸗ 
den, und ihre-eigene Rachgier ausgelaffen, und ohne 


genugſame Erkenntniß mißgebraucht, bie armen Gewiſſen 


damit gepeiniget und ihnen ſelbſt großen Widerwillen und 
Gefahr zugezogen und verurſachet, welche vornehmlich 
gedachter Ordnung Chriſti zuwider: Demnach in gehalte⸗ 
nen Synodis einhellig bedacht, daß ſolches bei allen. Kire 
chendienern mit Ernft: abgufchaffen, und dergleichen hin⸗ 
führo mit den Pfarr Kindern vorzunehmen feinem geſtat⸗ 
tet werden fol. Denn don der bi: Taufe und dem 5. 
Abendmahle, wie auch von der 8. Abfolntion niemand 
abzuhalten, noch wiel weniger öffentlich" in Bann gethan 
werden foll, er fey denn Impoenitens, das iſt: er erzeige 


ſith denn alfo, daß er alle Vermahnung verachte, und 


‚gänzlich feine Befferung bei ihm zu hoffen ſey. Welches 


bdoch weder auf die erſte oder andere Bermahnung gefche= 


‘den fol, ſondern, wenn gegen ihn, vermoͤge der Lehre 
Chriſti, bie gradus admonitionum, bad ift, die ordent⸗ 
liche Vermahnung nad) einander-gehalten, und feine Ber 
ſerung erfolgt, für die Kirchen,. das ift, ‘für die Ver⸗ 
ördnieten des Consistorli (in welchem Gericht und Er 


kenntniß nicht allein die Kirchendiener, fondern auch: die 


Verordneten von der chriftlichen Obrigkeit ſitzen und über 
die Unbußfertigen den Bann erkennen follen), geflattet, 
und alfo zum tegtenmal ernftlich zur Beſſerung vermahnt 
worden, und da er’ fich noch unbußfertig ertwiefen und bie 
Obrigkeit gebührenide Strafe nicht gegen ihn vorgenom⸗ 


men, dadurch er zur Erkenntniß feiner Mißhandlung gebracht . 


werden möchte, als dann erſt, anf Erkenutniß des Synodi, 


und zuvor nicht, ſolcher Ernſt gegen ihn vorgenommen wer⸗ 


den ſoll.“ Weiter heißt es ©. 39 + „Wenn aber die Obrig⸗ 
keit einen Uebelthaͤter, er ſey ein gräulicher. Gobteslaͤſterer, 
Ehebrecher oder Todtfchläger, fo das Laeben verwirket, Gna⸗ 
de erzeigen wuͤrde, und gleichwohl um des großen Mergers 
nid willen vonnoͤthen, daß er nicht ohne oͤffentliche 
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and Heinen Exxcommunication Fur uneichtig und mit den 
Geſetzen Englande nicht: uͤbereinſtimmend erflärt,. ſo iſt 
dieß mehr ein Wortſtreit und nach der in England einge⸗ 
fuͤhrten buchſtaͤblichen Interpretatien zu nehmen. Denn 
der Verf. unterſcheidet ſelbſt den Bann, welchen die Ge⸗ 
ſetze gegen grobe Verbrecher ausſprechen, und wodurch 
dieſelben nicht nur von aller Kirchen a Gemeinſchaft aus⸗ 
geſchloſſen wird, ſondern auch alle buͤrgerlichen Rechte 
verliert, von der Excommunication im engern Sinne, d. 

h. von ber Ausſchließung vom h. Abendmahle. Nach der 
Englifchen Verfaſſung kann uͤbrigens in beiden Faͤllen an 
bie weltlichen Gerichte appellirz werden. Die erſte Art 
bes Banned wird zwar durch den Bifchof in einem foͤrm⸗ 
lichen Bauns Desret promulgirt, welches aber erſt durch 
eine Vollmacht bes weltlichen Richters (de excommunir' 
osto capiendo) Gültigkeit und Wirkſamkeit erhält. Nah 
demſelben Schriftfieler Hat bie Bann = Strenge in ben 
nenern Zeiten nachgelaffen, weil man den Uebertritt zu 
andern Religions⸗Partheien, welche bie Asgefchloffenen 

ohne Schwierigkeit aufnahmen, befuͤrchtete. Die Kir⸗ 
chen⸗Geſetze ſelbſt find nicht aufgehoben. Die Canones 
eccles. Anglicanae, welche unter Jakob I. 1608 pro- 
mulgirt wurden, enthalten, befonders IH. 1 12, die 
Seriehren, auf welche die. Strafe der Ercommunication 
gefegt il. Sp heißt es DB. S. 3: Quicunque im- 
posterum affırmabit, Eoclesiam Amglicanam, sub Be- 
gia Majestate legibus stabilita, non esse Orthodoxam 
et Apostalicans Ecclesiam, Apostolorum videlicet do- 
etrinam tradentem et adstruentem: excommauni- 


‚cetur ipso facto, nonnisiper Archiepisaor 


pum restituendus, idque postquam resi- 
puerit, ac impium hunc errorem publice ) 


revocarit. Die letzte Formel wird bei jedem Urtifel wie 


derholt, und nur zuweilen : : „non nisi per Archiepisco- 
pum restituendus‘ weggelaffen und dafür: nullatenus . 
absolvendus, priusquam zesipugzit etc. geſetz t · 


n 
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Wieder⸗Taͤufer in Anſehung der Kirchen⸗Zucht gleich 
"anfangs angenommen und zum Theil mit mehr Fischlichee 
Selbſtſtaͤndigkeit und Unabhängigkeit, als bei den Luther 
ranern, eingeführt. 

Zwar Zwingli ränmte der. Obrigkeit das eigent⸗ 
liche Bann⸗Recht zu und mißbilligte ed, daß fein Freund 
Oekotampadius in Bafel bie fogenannte apoſto⸗ 
Lifhe Ercommunication in ihrer ganzen Strenge 
‚eingeführt haste (Fuͤßlin's Beitr. zur K. Ref. Geſch. 
des Schweigerlandes. Th. I. ©. 246 fi. Schroͤckh's 
hr. K. Gefch. feit der Nef. Th: V. ©. 449). Auch 
blieb in den größern Cantons, befonders in Zurich und 
Bern, immer eine ähnliche Verfaſſung in diefem Städe, 
wie bei den Lutheranern. Dagegen gelang es Calvin, 
ungeachtet. bed beftigften Widerſtandes der Libertins, 
nicht nur in Genf, fondern auch in Frankreich eine 
ungemein Strenge Kirchen» und Buß⸗Zucht einguführen. 
Das von ihm organifirte und ducch das Genfer Consi- 
storium ausgeübte Eenfor= Amt fonnte fi) zwar nicht 
lange in der Einrichtung, welche ihm Calvin's Anſehen 
verfchaft hatte, erhalten; allein fchon als ein bloßer Ver⸗ 
ſuch iſt / es eine hoͤchſt merkwuͤrdige Erfcheinung. Uebri⸗ 
gens blieb in den Laͤndern, wo nach Calvin's Grundſaͤtzen 
reformirt wurde, beſonders in Schottland, Ungarn, Hol⸗ 
land und einiger teutſchen Provinzen, ſtets eine ſtrengere 
Kirchen-Zucht, wenn gleich nicht alle Foderungen des 
Reformators (Summa quaedam capita disciplinae ec- 
cles. &, Calvini Epist. ed. Genev. 1575. f. p. 
124 seqg.) erfüllt werben konnten, und die Obrigkeit 
nicht felten einfchreiten mußte, um bag Emporfomnen 
“einer neuen Hierarchie zu verhüten. Die Gefchichte Hol⸗ 
lands iſt beſonders reich an ſolchen Beifpielen. 

IV. In der Epiſcopal⸗Kirche Englands war 
der Kirchen - Bann ſtets von großer Bedeutung. Wenn 
Alberti (Briefe über England. Br. 37. ©. 634) bie 
von Bentheim gemachte Unterfcheidung ciner großen 


. 
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inem Gebete, welches Ale nach» 


m . Segen befchloffen. 
- ften, namentlih die Böhmie 
ge en Brüder, Herrnhuther, 
er, Methodiſten, Sweden: 
-. nen fi) alle durch eine firengere 


: Ordnung aus. E8 zeigt ſich 
‚nie mit den Gtundfägen und Ein- 
cche, über deren Mangel Joh. 
: Arndt, Cave, Gottfried 
:d fo viel andere Freunde des rei⸗ 
agten. Die alte Gefchichte Iehret, 
' ie Kirche wurde, deſto mehr ihre 
rte, und daß namentlich dag Buß. 
- an eine andere Beftalt annahm, als 
" hörten und dag Chriftentbum ale 
trat. Daſſelbe beftätiget. die Ge: - 
:. Se kleiner und ifolirter bie kirchli⸗ 
deſto regelmäßiger und firenger iſt 
rer Ausdehnung fängt. diefelbe an zu 
F nehr den Einwirkungen des Zeitgei⸗ 
erhaͤltniſſe ausgeſetzt. 
im XVII., noch mehr aber im XVII, 
ders bei den Rutheranern eingeriffenen 
ı dom mehreren Theologen und Juri⸗ 
gedeckt Henr. a Boden de abusu 
icae. J. H.Boehmer jus eccl. Pro- 
.-901 segg. Ein Hauptfehler beſtand 
Firchen» Buße oder Cenſur faſt nur noch 
genannten delietis carnis in Anwendung 
Darüber klaget ſchon Jo. Gerhard 
I. p. 229): Hujus .‚poenitentiae (publi- 
ı queddam in nostris eeclesiis adhuc re- 
ndo soortatores ad publicam depreca- 
ıguntur. Optandum autem foret, 
soclesjastieae. ‚disciplinae in hac 
Band. _ | 8 - 


* 


2 


v 
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In der hohen Kircht beſtehet noch eine Einrichtung, 
welche offenbar aus der alten Kirche herſtammt, und mit 
unfern ſolennen Buß⸗Tagen viel Aehnlichkeit hat. Es 
iſt die kirchliche Feierlichkeit, welche in der Engl. Liturgie 
durch First of Fasting (Conf. Angl. art. XXXV. 
p. 139) bezeichnet und auch die Ankuͤndigung des 
goͤttlichen Zorns fuͤr die Suͤnder genannt wird *). 
Mad) dem Morgen» Gebete und der Litanei am erſten Faſt⸗ 
Tage (zum Anfang ber Quadrageſimal⸗Faſten) redet der 
Geiftliche die Gemeine mit. folgenden Worten an: „Lieben 
Brüder, in ber erflen. Kirche war eine heilige Kirchen, 
Bucht (a godly Discipline),. daß im Anfang der Faſten 
ſolche Perſonen, welche bekannter Verbrechen überführt 
waren, öffentliche Buße (open penance) thun mußten 
und in diefer Welt geftraft wurden, damit ihre Seele am 
Tage des Herrn errettet und felig werben möge, und da⸗ 
mit auch Andere, durch diefed Exempel gewarnt, fich vor 
Sünden deſto mehr hüten möchten... An die Stelle diefer 
Einrihtung (bis gedachte Kirchens Zucht, was ſehr zu 
wänfchen, wieder hergeſtellt (restored) wird) ift für gut 
befunden worden, baß zu biefer Zeit in Eurer aller Ges 
genwart vorgelefen werden die Sprüche des goͤttlichen 
Fluches über unbußfertige Sünder, aus. 5 Mof. XXVII. 
. und andern Stellen der h. Schrift, und daß Ihe jeden 
Spruch mit: Amen! beantwortet. Die Abſicht dabei 
iR, Euch gu erinnern, wie Gott über. die Sünder zuͤrne, 
und Euch zur ernftlichen Buße zu bewegen, damit Ihr in 
dieſer gefährlichen. Zeit deko vorfichtiger wandelt und die 
Laſter meidet, welche, nach Euerem eigenen Belenntniß— 
den Gluch Gottes verdienen.“ 

- Hierauf wird knieend Pl. 51 und dag erst des 





‚) In dem Book of Common Prayer heißt es: A Commination 
er Denouncing of Gods anger and judgments against sin« 
ners, with certain Prayers to be used on the firsı day 
of Lent, andat other times the Ordinary shall appoint. 


J 
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Herrn gefprochen und niit einem Gebete, welches Alle nach- 

fprechen müffen, und dem Segen befchloffen. 

V. Die Eleineren Seften, namentlih die Boͤhmi⸗ 
fhen und Mährifhen Brüder Herrnbuther, 
Mennoniten, Dudker, Methodiſten, Sweden⸗ 
borgianer u.a. zeichnen ſich ale durch eine. firengere 
Kirchen= Zucht und Buß» Ordnung aus. Es zeigt fich 
hierin die größere Harmonie mit den Gkundſaͤtzen und Ein- 
richtungen der alten: Kirche, über deren Mangel Joh. 
Gerhardt, Johann Arndt, Cave, Gottfried 
Arnold, Spener und fo viel andere Freunde des rei- 
neren Chriſtenthums klagten. Die alte Gefchichte Iehret, 
daß, je ausgedehnter die Kirche. wurde, deſto mehr ihre 
Berfaffung fich veränderte, und daß namentlich das Buß- 


Inſtitut von der Zeit an eine andere Beftalt annahm, als 


die Verfolgungen nufhoͤrten und das Chriſtenthum ale 
Etaatds Religion auftrat. Daffelbe. befiätiget die Ge: - 
ſchichte der neuern Zeit: Je Heiner und ifolirter die kirchli⸗ 
ben Samilien find, deſto regelmäßiger und firenger iſt 
ihre Zucht. Bei größerer Ausdehnung fängt. diefelbe an zu 
erfchlaffen und wird mehr den Einwirkungen des Zeitgeis 
ſtes und politifcher Berhältniffe ausgeſetzt. 

VL Die ſchon im XVII., noch mehr aber im XVIII. 
Jahrhundert, beſonders bei den Lutheranern eingeriſſenen 
Mißbraͤuche wurden von mehreren Theologen und Juris 
fien freimüthig aufgededt. Henr. a Boden de abuu 
poenitentiae publicae. J. H. Boehmer jus eccl. Pro- 
test. ed. 3. T. V. 901 seqq. Ein Hauptfehler beftdnd 
darin, daß bie Kirchen Buße oder Ecnfur faft nur noch 
allein bei den fogenannten delictis carnis in Anwendung 
gebracht wurde. Darüber Flaget fihon Jo. Gerhard 
(Loc, th. T. VI. p. 229): Hujus.poenitentiae (publi- 
cae) vestigium quoddam in nostris eeclesiis adhuc re- 
liquum, quandd soortatores ad publicam depreca- 
tionem adiguntur. Optandum autem foret, 
nervos eaclesiasticae. diseiplinae in’ hac 

Reunter Band. . K 


r 


146 Oeffentliche Buße feit bem Mittel» Alter. . 


effoecta mundi senecta arctius constrin- 
gi, in aliis quoque publieis et notoriis de 
lictis hanc salutarem severitatem. adhi- 
beri. Diefee fromme Wunſch wurde aber for wenig er⸗ 
fuͤllt, daß vielmehr auch noch die legten: Roſte der alten 
Buße Zucht verſchwanden. ‚Ita Laufe des XVIN. Jahr⸗ 
hundert wurde in ben meiften proteft. Ländern: diefes In⸗ 
ſtitut förmlich aufgehoben und man fing an, ben Triumph 
der Aufflärung auch in diefem Punkte zu ruͤhmen. Bol. 
Schlegel's Kirchengeſch. des XVIII. Jahrh. Th. IL. ©. 
216 ff. Henke's Archiv für dien. K. Geſch. 1794. 


2 St. ©. 39 ff. Aber fchon im Anfange des XIX. Jahr: 
hunderts erhoben fich wieder bin und wieder Stimmen, 
welche eine ſtrengere Kirchen: Zucht zurückfoderten. Auch 
fehlte e8 in den neuern Zeiten nicht an Vorfchlägen, vwoie 
bieß auf eine zweckmaͤßige Art und Weife gefchehen und mie 


bie hierbei eintretenden Schwierigkeiten gehoben werden 


fönnten. Joa. Schude roff über Kirchen⸗Zucht mit 


bef. Hinſicht auf die proteft. Kirche. Leipg. 1809. 8. Apho⸗ 


rismen über dag firchliche Leben. 1814. De Wette über . 


den Verfall der prot. Kirche in Teutſchland und bie Mittel, 

ihr wieder aufsuhelfen. ©. Reformat. Almanach 1817. 

S. 34ff. Breefchneider über die Unficchlichkeit die⸗ 
fer Zeit. S. 181. 

Schon Hugo Grotius (Comment. in Luc. VI.) 


ſagt £refflih: Morem hunc, qui ex. Ecclesia sublatum 
volunt, gravissimum infligunt vulnus diseiplinae, quam | 
corruptis adeo Christianorum moribus ad veterem se- 
veritatem reduci maximum sit operae pretium: tantum _ 


abest, ut nulla ejus pars reliqua luxari debeat, Neoue 











ad eam rem peculiare praeceptum.desideratur, cum Ec- 


dlesiae coetu a Christo semel constituto, omnia illa 
imperata censeri debeant, sing quibus ejus coetus pu- 
ritas retineri non potest. Sunt alii, qui abstentionem 
probent, avadnua non probent. Atqui.discrimen esse 
, debet audientium moneta et refractariorum. Jam vero 
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äizinius, nibil aliud esse FRE VRR ; quam sine 1e präefi- 
nitione temporis ejectionem, quae tamen poeniten- 
tiä ductis reditum non semper -praecludit. ete. Damit 
ift zu vergleichen v. Ammon's (Summa th. chr..p. 
284) gegründete Klage: „Dolendum sane est, hanc 
disciplinam, qua nulla respublica carere potest, in tan- 
tam venisse desuetüdinem, ut impietati et licentiae 
frena laxentur et omnis fere censura morum ecclesia- 
stica auctoritate sua excidat. “ 





Viertes Kapitel. 


Von der Privat:Buße, Beidhte und X. | 


folution. 


/ 





A. 


PrivatBuße 


Henn von manchen Schriftftellern der Unterfchieb zwi⸗ 


fhen Poenitentia publica et privata nicht 


richtig aufgefaßt und dargeftellt wird, fo Fann dieß fo fehr 


nicht auffallen, da beide in der Wirklichkeit oft mit einan⸗ 


der vermiſcht wurden. Es fehler nicht an Faͤllen, wo öf: 


fentlihe Sünden privatim, und geheime Sünden öffentlich 
gebüßt wurden. 

Nach Bellarmin (de Poenit. lib. 1.c.21 T. III. 
p. 1049.) ift der Unterſchied fo zu faffen: Publica et 
privata Poenitentia in eo potissimum distinguuntur, 
quod publica ea dicitur, in qua peccatum commissum 


“ püblicatur, et pro eo publice coram Ecclesia peragitur 


satisfactio? privata vero illa, in qua peccatum soli 
detegitur Sacerdoti, et satisfactio occulte ac privatim 
injungitur peragenda, Ex quo sequitur, ut publica pec- 
cata ad poenitentiam publicam; occulta ad privatam 
pertineant, neque enim licet peccatum occultum pu- 
blicare, aut etiam pro occulto poenitentiam ita publi- 
cam imponere, ut.ex ea peccatum ipsum detegatur. 


Diefer Erklaͤrung treten auch die meiften proteſtantiſchen 


Den « 


| 





J 
Privat ⸗ Buße; Beichte, Abſolution. 149 


Schriftſteller (Gerhard Loc. th. VI. 229) bei, fo wie 
auch in der Eintheilung der Poenitentia publica in eine s o- 
lemnis et non solemnis.- Mag legtere fey, ergiebe 
fih aus den negativen Beſtimmungen ber erfleren, Zum 
Charakteriſtiſchen der feierlichen öffentlichen Buße aber rech⸗ 
net Bellarm.l,c. p,1050segg. folgende Stüde: 1.) Sie 
fand nur bei öffentlichen, fchiweren und zum Aergerniß 
gereichenden Verbrechen Statt; nach Concil. Carthag. 
Ul. c. 32, Toletan. I. c. 2. Orig. Hom. XV in Lev. 
Ambros. de noenit, lib. H. c. 10. Augustin. ep 54. 
56. 2.) Sie fonnte nur einmal gefchehen (una poeni- 

tentia) und nicht wiederholt werden ; nach denfelben Schrifts 
Relern. 3.) Sie fonnte den Prieftern nicht auferlegt wer⸗ 
den, und Fein ehemals Büßender konnte zur. Priefterfchaft 


| gelangen; nach Conc. Carthag. IV. c. 68. V. c. it, 


— — 


Tolet. I. c. 2. Innocent. I. ep. 6. Leo M..ep..92. Sir 
ric. ad Himer. c. 14. u. a. 4.) Gie durfte Ehegatten - 
nicht ohne Einwilligung des unfchuldigen Theild zuerfaunt 
werden? nach Conc. Arelat, II: c. 22. Tolet; VI.c. 8, . 
Agath. c. 15. Aurelian, IIL c. 19. Leo M. ep. 92. c, 


12. 5.) Sie wurde bloß vom Bifchofe ertheilt,. welcher. 


— — 


auch die Wieder⸗Ausfoͤhnung (pacem) vermittelte, und 
die Priefter durften dieß bloß im Auftrage bes Biſchofs; 
nah Cone. Carthag, II. ce. 4. III. ce. 31. 32. Leo M, 
ep. 86. 6.) Sie hatte mehrere befondere Ritus, welche 
den andern Buß Arten nicht zufamen. ‚Die Angabe der⸗ 
felben trifft mit den Kap. II. angeführten zufammen. | 
Hieräber find num befonders zwei Bemerkungen zu 
machen. 1.) Die Eirchlichen Buß⸗Uebungen, melche nach 
dem Borgange bed A. I. beſonders Nehem. IX zu gewife 
fen Zeiten, theils bei außerordentlichen Beranlaffungen, 
theils an regelmäßig feftgefegten Terminen, entweder une 
tee dem Namen Dies rogationum oder unfer dem 
bei den Proteſtanten geroöhnlichen Namen Buß- Tage 
angeftellt werden, gehören zur äffentlichen Buße; aber, 
nad Bellarmin's v. g. Beſtimmung zur poenitentia bu— 
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bliea non solemnis. Und in der That pfleget bie 
katholiſche Kirche auf diefe Buß⸗Uebungen einen fehr ges 
ringen Werth ju legen, und folhe Buß⸗, Bet⸗ und 
Safttage, wie fie in der profeftantifchen Kirche, gewoͤhn⸗ 
lich mit dem Epitheton folenne, nach verfchiebenen bald 


farern, bald ftrictern Obſervanzen, häufig und regelmäßig 
. gefeiert werden, gar nicht zu halten. Die Stelle derfelben 


fol durch die gebotenen Faſten (jejunia ex praece- 


pto, zum Unterfchiede vom freisvilligen Faſten, jejunio ex 


voto) erfeßt. werden — was aber von den Proteftanten 


nicht gebiliget wird, welche hoͤchſtens das Faften mit eis | 


nem folennen Buß- Tage in Verbindung feten, wie z. B. 
in Sachſen, England u. a. | 


2.) Die Beicht-Anſtalt dagegen gehört zur 


Privat⸗Buße, und wird auch Fatholifcher Seite das 
hin gerechnet. Nun liege aber allerdings etwas Auffallen- 


des darin, daß bie heilige Handlung, welche bech den Jras | 


men und KSharafter eines Sacraments (mas bie öfr 
fentlihe Buße, nach Bellarmin's ausdrücklicher Protefta: 
‚tion, nicht ift) führet, unter die Kategorie einer Privat- 
Handlung geftellt werden fol, Bei den Proteflanten ifl 
bieß natürlicher, da fie zum Theil die Beichte gar nicht 
anerkennen, . zum Theil ihr Durch die Benennung Confes- 
sio privata (mie dieß in den ſymbol. Büchern der Luthera⸗ 
ner geſchieht) fogleich eine folche Stelle anweifen und Der 
publiea entgegenfegen. Bei den Katholiken wird. dieß durch 


die Benennung auricularis, welches mit privata fononym 


gebraucht wird, etwas motivirt. 


Wenn nun Bellarmin behauptet, daß bie Brote: 
ftanten gar feine Privat Buße,. fondern nur eine Art von. 


Öffentlicher Buße hätten, fo iſt dieß zwar im fo fern nicht 


richtig, weil die Beichte nicht von allen Proteftanten ver⸗ 
mworfen wird; aber doch in fo fern wahr, ale ſie das Sa⸗ 
crament ber’ Buße (vwelches in der katholiſchen Kir⸗ 
che bloß die Privat⸗Buße, oder Beichte, begreift) nicht 


⸗ 
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annehmen. Dagegen läßt ſich eben ſo gut behaupten, daß 
die Öffentliche Buße in der katholiſchen Kirche ent⸗ 
weber gar nicht mehr, oder doch nicht In der. Form der 


alten Kirche, angetroffen werde und durch die Privat: Buße . . 


gleichfam abforbirt fey: 





B, 
Von der Beichte. 
Darin ſtimmen alle Sprachforſcher uͤberein, daß das 
tentſche Wort Beichte fo viel bedeute als Bekennt⸗ 
wiß, und alfo als die mörtliche Neberfeßung des latein. 
Confessio anzuſehen fey” Der teutfche Stamm it Jicht, 
oder Sicht, welches noch in ber Zuſammenſetzung Ur⸗ 
jicht (Urgicht) gefunden wird, fo wie dag Zeitwort 
jichten, bejichen Egichten, begichten, bigichen), bes. 
kennen, geſtehen, ausſagen vor Gericht p. ſ, w. 
bedeutet, Schon Luther (Warnungs⸗Schrift an die zu 
Sranffurt. S. Werke T. VI: ed, Jen. p- 109,.115 vgl. 
Ph. Salzmann’ 8 Singularia Lutheri, Naumburg 
1674, £. p. 74:) giebt folgende Erflärung davon: „Datz 
alte teutſche Wort ift Bejicht; dahero man die Heiligen 
Biſchoͤfe nennet Confessores, Bejichter, das iſt, 
Bekenner. Denn bejichten beißt bekennen, tie auch 
im Gericht dag Wort noch In Uebung iſt, Urjicht; und 
man fagt: das jicht er, dag hat er bejicht p. ſew. 
Und ſind zwei unterſchiedliche j in dem Wort Bejicht, 
welches mit der Zeit iſt in ein | verwandelt, und durch 
Mißbrauch Beicht, als mit einem.i geſchrieben und ger 
redet, wie viel andere teutſche Woͤrter alſo verderbet ſind. 
Darum ſoll ein Bejichter, ober. Befenner, nicht allein 
Sünden wiſſen zu erzählen, fondern auch daher auffagen, 
was er vom Glauben und Chrifig gelernet hat, und Mag 
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bamiber gethan heißt: auf daß fie folches für den Eltern, 

Schufmeiftern, Pfarrherrn, alfo gewohnen, zu bejichten 
(oder beichten) und wo ed Noth feyn wuͤrde, aud) für dem 
Kichter bejichten, und darüber ſterben fünnten. Darum 
auch Cyprianus die Märtyrer nennet Confessores, das 
it, Bejichter.“ 

Wie häufig dieſes Wort und die damit zufammenge- 
feßten in unferer Sprache vorfommen, zeigen die größern 
Wörterbücher. Da findet man: Beichte (Confessio), 
Beichtiger (Confessarius oder Confessionarius, der 
Geiftlihe, welcher die Beichte der Beichtenden anhört 
und ihnen die Abfolution ertbeilt), Beiht- Kind, 
Beiht-Bater (Bewiffend- Rath), Beicht⸗Stuhl, 
Beicht-Rede, BDeicht- Formel (oft auch, fchlecht- 
hin Beichte genannt, z. B. die Beichte. herfagen u. a.), 
Beiht-Eramen (fatechetifche Prüfung, Prüfftunde), 
Beicht- Brief, oder Beicht-Zettel (ſchriftliches 
Zeugniß über die gehörte Beichte), Beiht-Siegel 
. (sigillum confessionis d. 5. Necht und Pflicht des Geiſt⸗ 
lichen, das ihm anvertraute Geheimniß nicht u offenba- 
ren, ober, nicht aus dem Beicht⸗Stuhle zu ſchwatzen), 
Beicht Geheimniß, Beiht-Spiegel (Sünden: 
Verzeichniß), Beicht-Furisdiction (Diöcefan- und 
Dfare»-Neht), Beicht⸗-Buch, Beiht-Manual, 
Beicht⸗Regiſter (Riften, welche über die Beicht- Rinder 
geführt werben), Beichk-Zeit, oder Beicht-Termin 
(Duadragefimal. Faften, Oſter⸗Woche u. a.), Beicht⸗ 
Geld, Beiht»-Grofhen, und noch viele andere 
dergleichen Wörter. Sie beweifen die Allgemeinheit diefer 
religiöfen Handlung, und wie: tief fie in das kirchliche 
und bürgerliche Leben eingewurzelt iſt. 

Wir faſſen das Hiſtoriſche und Statiſtiſche unter 
: einige. allgemeine Geſichtspunkte und Säge zuſammen 
und fügen ber fchon vor Kap. I. mitgetheilten Literatur dies 
ſes Gegenſtandes hier noch, einige der wichtigeren Schrif⸗ 
sen und Abdandlungen bei. 
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I. G. Nehr's kurze Gefchichte der Veichte. Windsheim 1799. 8, 

Merkel's) kurze und freimlthige Gefchichte der, Beichte der Pro⸗ 
teftanten, Shemnig 1800. Deffen : Ueber allgemeine und beſon⸗ 
dere Beichte u. ſ. w. Ebendaſ. 1800. 

Jo. Dallaei Disputat, de sacramentali. s, aurieulari Lati- 
norum Confessione, Genev. 1651, 4. _ 

Jac, Boileau historia Confessionis auricularis. Paris. 1684, 

Denis de’S. Marthe Traite de la Confession contre les . 
erreurs de Calvinistes. Par. 1685. 8, 

Rieh. Montacutii Orig. ecel. T.I.P. TI. p. 890 seqq. 

F. A. Zaccariade poenitentia Constantinopoli 'suhlataa Ne- 
ctario, &, Ej. Dissert. de rebus ad hist. et antig. pertin. 
T. II. 1791. 4. p- 26 seqg. | 

38.9. Ey bel: Was enthalten big Urkunden des qhriſtlichen Al⸗ 
terthums von der Ohren-Beichte? Wien 1784, 4, 

Guil. Jani Observat. ad historiam Conf. auric. Viteh. 
1716. 4, 

Jo. Ge. Abicht Dissert. de Confessione privata,. Gedan. - 
1728, 4, 

— — — de remissione psccatorum ministeriali. Ibid. 1727. 4. 

Discourse concerning Auricular Confession, a8 
it is.prescribed and pract, sed by the Church of Rome. 
Long. 1684. 4. (befonderö gegen Boileau gerichtet). 

Th.Hoffmann de divina institut, speciH. Conf. ejusque ne-. 
eessitate. Mogunt. 1780. _ 

Fulg. Hüllinghoff: Antiquitas Confessionis privatae ex, 
vetnstissimis Patrum scriptis defensa. Monaster. 1789, 8. 

J. G. Pertſchen?s Recht der Beichtſtühle y. ſ. w. 1743. 8. 

J. J. Mofer von der Bekenntniß der Vergebung der Sünden, zur 
Eriäuterung der Materie von der Veichte und Abſolution. | 
1741. & | 


. 


I. 


Es if Schon oben (Kap. I.) bemerkt worden, daß nicht 
bloß Fatholifche, fondern auch proteflantifche Ausleger 
4-3, Hugo Grotiug) im N. T. nicht allein ein all⸗ 
gemeines Suͤnden⸗Bekenntniß (fo wohl die Auffoderung - 
dazu, ald auch, Beifplele), ſondern auc) die fogenannte 
Privat s Beichte finden. Tem man aber auch die Richtige 
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keit dieſer Erklaͤrungen zugiebt, ſo wird man doch aus 
ſaͤmmtlichen Stellen, welche man dafür anfuͤhrt, die 
gegenwärtige Beichte nimmermehr beweifen können. Die 
Stelle Jakob V, 16. iſt nicht nur eine beftimmte Auffo- 
derung zum, Sinden- Bekenntniß, ſondern ‚auch deshalb 
nicht unwichtig, weil darin das fonft nicht ſehr gebräud; 
liche: &fowoAoyeiode aAAnAoıs Ta TapanTuuare 
etc. vorfommt, Aber adgefehen davon, daß man hier erſt 
"eine Rranfen-Communion aus dem Zufammenhunge 
berausfünfteln muß, fo ſtehet auch das ohArAoıg (einer 
dem andern) bem Sünden» Befenntniffe an einen Beicht: 
Vater offenbar entgegen. Daher bemerkt fchon Pertſch 
Kirchen⸗Hiſt. des J. Jahrh. ©. 467): „If dieß von 
einer beſondern Beichte zu verſtehen, ſo hat Jacobus alle 
Glaubige zu ſogenannten Beicht⸗Vaͤtern, und wieder zu⸗ 
gleich zu Beicht⸗Kindern gemacht. Denn er redet von der 
Bekenntniß, die man einem guten Freunde thut. Es iſt 
alſo ungeraͤumt, daraus die heutige Beichte zu beweiſen. 
— — — So wenig als des Tartar⸗Chans Geſchlechts⸗ 
Regiſter ſich aus der Schrift zeigen laͤßt, eben ſo wenig 
kann man die heutige Beichte daraus herholen.“ Vgl. 
Baumgarten's Unterf. theol. Streitigk. Th. II. ©. 
608— 13. Neuere Myftifer in der fathol. Kirche, z. B. 
Martin Boos u. a. haben, auf den Grund einiger 
bibliſchen Stellen, gelehrt, daß jedem Glaubigen das 
Recht der Suͤnden⸗Vergebung zuſtehe, und daß es dazu 
keines befendern Prieſterſtandes beduͤrfe. S. Pierer’g 
Encyclop. Woͤrterbuch III. B. 1 Abth. ©. 183. 

Aber auch katholiſche Theologen geſtehen zu, daß 
bie Ohren-Beichte zwar in keinem ausdruͤcklichen Befehle 
Chriſti oder der Apoſtel verordnet ſey, aber doch in ſo fern 
einen bibliſchen Grund habe, in wie fern ſie als ein noth⸗ 
wendiger Folgeſatz aus der den Apoſteln, durch Mittheilung 
bed h. Geiſtes (Matth. XVIII, 18. XVI, 19. Job. XX, 
23 u. a.), verliehenen Macht "und Gewalt der Sünden: 
Bergebung zu betrachten ſey. Dieß iſt allerdings im 
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Sinne des Concil. Trident., welches Sess. XIV. c. V. 
p. 98. feſtſetzt: Ex institutione Sacramenti Poeniten- 
tiae jam explicata, universa Ecclesia semper intellexit, 
institutam etiam esse a Domino integram, peccatorum 
Confessionem, et omnibus post Baptismum lapsis jure' 
divino necessariam exstitere: quia "Dominus 
noster Jesus Christus è terris adscensurus ad coelos, 

sacerdotes sui ipsius Vicarios reliquit, tanguam, praesiv 
des etjudices, ad quos omnia mortalia erimina de- 
ferantur, in quae Chmisti' fideles ceciderint, pro. quo 
potestate elavium remissionis aut retentionis peccato- 
rum, sententiam pronuntient etc. Vgl. Can. II. IV. 
VI. VII seꝗq. Es iſt aber ſchon von Chemnitius 
(Exam. Conc. Trident. P. II. p. 354 segq.), Jo. Ger- 
hard (Loc. theol: T. VI.p. 279 seqq.), Jo. Dal- 
laeus ‘(de sacram. Confess. Latin. 1651. lib. III. 
c. III. e. IV segg.) u. a. hinlaͤnglich geseigt worden, daß 
diefe Solgerung durchaus unrichtig fey. Denfelben Grunds 
fag hatte fhon vor dem Trident. Concil Calvin (Insii- 
tut. rel. chr: lib. III. c. 4. $. 18 segg ) ausführlich und 
bündig widerlegt, wovon wir bloß die Stelle p. 221 
anführen: Nam quod contendunt, non posse ferri ju- 
dicium nisi causa eognita, im, promptu‘ est solutio, te- 
mere hoc sibi arrogare, qui sunt a.se ipsis judices 
creati. Ace mirum est, tam secure sibi fabricare prin- 
eipia, quae nemo sanae mentis admittet. Jaetant sibä 
ligandi et solvendi munus esse mandatum,, ae si quae- 

dam esset jurisdietio quaestioni adjuncta, .Porro hoe 
jus Apostolis fuisse incognitum tota eorum doetrina . 
clamat. 

Wenn es in dem von einem Katholifen herrährens 
den Artikel in Pier er's Eneyclop. Wörterb. III. 1 Abth. 
©. 183 heißt: „Einige neuere fatholifche Theologen Ä 
nehmen eine bloß mittelbare Einſetzung ber Beichte und 
ein bloß Firchliches Dogma, folglich auch ein bloß kirchli⸗ 
ches Beicht⸗ Gebot an. Uebrigens wird die Heilfamteie 
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auch von denen anerkannt, welche ihre göttliche Einfeßung 
beſtreiten“ — fo If dieß volfommen ‘gegründet, aber mit 
den Grundfägen der katholiſchen Kirche iſt es nicht zu 
vereinigen. 

II. | 
Die Einſichtsvolleren unter den. katholiſchen Dog⸗ 

matikern und Polemikern ſehen gar wohl ein, daß ſie mit 
ihren Deductionen aus der allgemeinen Idee nicht viel 
gegen den ihnen entgegengeſtellten Geſchichts⸗Beweis 
ausrichten koͤnnten. Sie ſehen ſi ch daher genoͤthigt, ſich 
auch auf dieſen Beweis einzulaſſen und darzuthun, daß 
ſchon die aͤlteſten Kirchenvaͤter die Privat⸗Beichte kennen 
und empfehlen. Die Aufgabe wird von Bona (rer. li- 
turg. lib. II. ce. 1. fo gefaßt: „Propter Eterodoxos, 
qui privatam poenitentiam ex publica sumpsisse origi- 
” nem contendunt — — — cum potius publicae deli- 

 etorum poenitentine privata Confessio semper annexa 
fuerit. “ 


Auf den aiſten Blick ſcheint auch dieſe hiſtoriſche 

Beweisfuͤhrung ein ſehr guͤnſtiges Reſultat zu geben, in⸗ 
dem Jrenaͤus, Clemens Alerandr., Origenes, 
Tertallianus, Cyprianus u. a. als unverwerfliche 
Zeugen für die Privat⸗Beichte aufgeſaͤhrt werden. Allein 
bei näherer Anterfuchung ergiebt fih, daß diefe Schrift 
ſteller das Wort ESouoAoynsıs und Confessio in einem 
ganz anderen, al8 dem angenommenen, Sinne brauchen, 
wie ſchon oben K. II. aus mehreren Beifpielen .gezeige 
worden ift. Dieß iſt auf eine ſo auffallende Art der Fall, 
daß ſelbſt ein berühmter katholiſcher Alterthums⸗Forſcher, 
nänlidy Gabriel Albaspinaeus (Observat,. ecel. 
lib. II, c. 26. 9.153), dieß gang offen eingeftehet, Seine 
auch von Bingham (Antig. VII. 129) angeführten 
Worte find: Multi, ut Cardinales Bellarminus et 
Baronius, Maldonatus et Pamelius, pro cer- 
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to asserunt, Patres ut plurimum hac voce Confessio-. 
nem peccatorum arcanam et auricnlarem ititellexisse; 
veram diu multumque pensitatis omnibus, ubi ea ha- 
betur, locis, illorum opinioni non possum accedere, 
— — Mihi videntur semper Patres hanc vecem Exo- 
mologesis adhibuisse, eum significare vellent ritus 
exteriores, utpote flendi, ingemiscendi, semetipsum 
incusandi, etid genus alia poenitentibus usitata; at- 
que ut perfectiug istius vocabuli ususinnotescat, nemi- 
nem praeterit, illis prioribus saeculis poenitentes lon- 
ga admodum et laboriosa defunctos esse poenitentia, 
per quam assiduis fletibus se ipsos conficerent, pro ve- 
stibulis aedium sacrarum starent.ad testandum publici 
suierroris dolorem: quin et humi jacentes Episcopo- 
rum pedibus, Martyrum genibus advolverentur, cete- 
rorum quoque fidelfum, itentidem orantes unumquem- 
que, ut sibi apud Deum de recator adesset, operti 
sacco, horrore squaloreque prorsus, obsiti:: peractaque 
vero poenitentia Episcopus eos ex aditu in. medium 
templi deductos, eoram' Presbyteris, Diaconis, Vi- 
duis et populo sistebat, ubi rursus humi procumbebant, 
erimina sua detestabantur, ubertim flebant, omnium 
se precibus commendantes, nec unquam eodem se re- 
lapsuros sancte dejerantes — —. Comperio itaque 
ulimum hune rituni ob id saepe Exomologesin a 
Patribus nuncupatum, quod in se plurimos actus ha- 
beret, dolorem adınissae culpae praeferentes, Hom se- 
cus ac ommis actio ot ratio vitae pdenitentium inter 
poenitentiam agendam perinde Ex xomolo E esis ali« 
qundo’dieitur.“ 

Das von ben alten Schriftſlellern erwaͤhnte Sins 
den» Befenntniß ift theils die Anerfennung ünferer 
Sünden vor Öott, theils die ganze oͤffentliche 
Buße; welche, nach einer gewoͤhnlichen Redefigur ſynek⸗ 
dochiſch und weil fie mit der Erklaͤrung, dag man ſich der 
Buße unterwerfen wolle, oder mit der. Anmeldung: bes: 


R 
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Iv. 7 
Es iſt fchon bemerkt worden, daß die occidentaliſche 
und beſonders die roͤmiſche Kirche die in Konſtantinopel 


und bald darauf auch faſt im ganzen Hriente abgeſchaffte 
Einrihtung*) auch ferner noch beibehielt, wie dieß*von 


Sozomenus ausdruͤcklich bemerkt wird. Allein man ſuchte 


den Nachtbeilen, welche, wie der Sal in Konftantinopel 
zeigte, leicht entſtehen konnten, moͤglichſt vorzubeugen. 


In der gelehrten Abhandlung von I. S. Drey: 
Origo ac vjcissit. Exomologeseos i in eccl. cathol. ex do- 
_ cumentis. ecel. illustr. Sect. I. Elvaci 1815. 4. p. 37 
88 wird folgende Ueberficht gegeben: „Cum ex sa- 
cris literis ad originem Exomologeseos dilucidandam 
parum -. .certitudinis et .elaritatis hauriri queat, eam 
ipsam originem ex poenitentia publica dedu— 
cimus, quae Apostolorum jam tempore hominibus im- 
probis ab ecclesia proscriptis ad resipiscendum aut im- 
posita est, aut ültro suscepta. . Erat illa Confessio, 
quemadmodum poenitentia ipsa, publica £ gravissi- 
morum nonnisi crimmum, sive divulgata j jam fuerint 
inter credentes, sive non, reconciliandae imprimis ec- 
- olesiae, simul et placandi numinis causa suscepta, 
“ Deinde ‚vero, ubi auctoritas ecclesiae. divina, haberi 
cgepit, sanctior etjam Confessionis necessitas visa ‚est, 
multisque argumentis persuasa a S, Patribus, quin ta- 
men praecepti eujusdam divini aut ecclesiastici obliga- 
. tionem inducant:, Immo, licet eorundem Patrum te- 
stimoniis Constet, Confessionem non ecclesiae solum > 





* Man würde Übrigens fehr irren wenn man ber oriental.⸗grie⸗ 
chiſchen Kirche das Inſtitut der Privat: Buße und Beichte abs 
fprechen wollte. Doc) 'herrfchten von jeher verfchiebene Obfer- 

vanzen bei den Alerandrinern, Syrern, Kopten, Xethiopiern 
u. fs w., wie man aus Renaudot, Assemani u. a. erfehen 
Tann. \ j 


[4 


N 








Privat Buße, Beichte, Abfolntiop. 159 


befimmten Kundmachung von Vergehungen, oder in einer 
gewiſſen Keihe von Bußübungen beftehen, wodurch ein 
öffentliches Zeugniß von der Sünde und dem verübten 
Unrecht abgelegt wird. Ein folches Sünden: Befenntniß 
hat immer eine befondere Beranlaffung, und fans nur von 
ſolchen Ehriften abgelegt werden, welche wegen einer öfr 
fentlichen Sünde von der Kirchen» Gemeinfchaft ausge⸗ 
ſchloſſen worden, und wieder in biefelbe aufgenommen zu 
werden wuͤnſchen. 

Davon iſt bei den Alten noch das der Taͤufe 
vorausgehende Suͤnden⸗Bekenntniß verſchie⸗ 
den. Davon redet Justin. Mart. Apol. II, wo die Worte , 
vorlommen: agu roũ Oeov ToV TpONHagTRuEvDY 
apsoı» ÖLdaoxovraı, Yuwv suvevgousvon u. ſ. w. 
Dialog. cum Tryph. p. 177: zovro äxsivg naAaı To 
0uTnpL0o» Aovroov 77V, ö einszo Folg Merayımn- 
0sovosw. Ferner Tertull. de haptism. c. 20: Ingressu- 
ros baptismum orationibus crebris, jejuniis et genicu- 
lationibus , et pervigiliis, oraxe convenit, ei cum 
confessione omnium retro deligtorum, ut 
exponant etiam baptismum Joannis. Dieß iſt alſo ganz 
daſſelbe, was im N. T. unter neravor« und apevıs 
169 auaprzioy (dgl. oben K. I. Nr. 1.) verfianden wird; 


III. 


Die Anſtelluug beſonderer Buß⸗Prieſter (noe 
Purepos Eni zis usravoiag, Poenitentiarii), deren 
ſchon oben (K. III. I und III.) erwähnt worden, wovon 
aber hier noch befonders zu Handeln ift, kann allerdinge 
ald der Uebergang von der Öffentlichen zur Privat» Buße 
und als der Anfangs⸗Punkt der Beicht = Anftalt betrach⸗ 
tet werben. Aber daraus folgt noch nicht die Identitaͤt 
diefer Buß » Priefler mie den nachherigen und jegigen 
Beicht » Vätern; und es bleiben. diefer. ganzen Auſtalt 
gewiſſe Ebenthamuichtelten, melde man in der fpätern 


= 


168 Privat⸗ Buße, Beichte, Abſolution. 


Die zum Theil ſchon oben angeführte Haupt. Stelle 


- it Leonis M. epist. CLXVII. c. 2. ed. Bal. (ep. 


136 ed. Quesn.), worin er einigen italten. Biſchoͤfen 
folgende Borfehrift giebt. , Ilam eontra Apostolicam 
regulam praesumtionem, quam nuper agnovi a quibus- 
dam illicita usurpatione committi,. modis emmibus-con- 
stituo submoveri. De poeniteritia sciieet, quae afi- 
delibus postulatur, ne de singulorum peccato- 
rum genere libello scripta professio pu- 
blice recitatur: cum reatus conscientie- 


“rum sufficiat, solis sacerdotibus indicari 


confessione secreta; Quamvis enim plenitudo 
fidei videntur "esse laudabilis, quae propter timorem 
‘Dei: apud homines erubescere non veretur: .tamen, 
quia non omnium hujusmodi sunt peccata; ut ea, qui 
poenitentiam poscunt, non timeant: publicare. - Re- 
moveatur tam improbabilis consuetudo, ne multi a 
poenitentiae remediis arceantur, dum aut erubesdint, ' 
aut metuunt inimicis suis sua ‘facta reserari, quibus 
possint legum constitutione perccli. Sufficit enim 
illa Gonfessio, quae primum Deo offer- 
tur, tum etiam Sacerdoti, qui pro deli- 
ctis poenitentiumprecatoraccedit. Tunc 
enim demum plüures ad poenitentiam po- 
terunt provocari, si populi auribus non 
publicetur conscientia eonfitentis. . 
Dieſe Stelle if merfwürbig: 1) weil das oͤffentli⸗ 
che, feierliche und gleichſam ſchriftliche Suͤnden⸗Bekennt⸗ 
niß geheimer Suͤnden fuͤr eine unſtatthafte, der apoſtoli⸗ 
ſchen Regel widerſtreitende, und durch nichts zu empfeh⸗ 
lende Gewohnheit erklaͤrt wird. 2.) Weil die Sünde 
nicht der Kirche, ſondern im Stillen (confessione secre- 
ta) Gott befannt und deffen Vergebung: erbeten wird. 
3.) Weil der Priefter als das Organ vorgeftelt wird, 
durch welchen dag Befenntniß gefchieht und’ die Vergebung 
angefündigee wird. Aber es ift nicht Hof ein befonderer 
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und geinehrfthaftfücher Presbyter Hodnitentkärins; ſdabern · 
jeder Prieſter hat das Recht und die Vollmacht, bag 
Sünden : Befenninift anzunehmen, ſich als Fuͤrbitter' 
(precator, ein auch beim Terentius in derſelben Bedeu⸗ 
tung vorkommender Ausdruck) bei Gott darzuſtellen, id’ 
bie Suͤnden⸗Vergebung im Namen Gottes anzukuͤndigen. 
Die Hauptfache iſt alfo dieſe Ausdehnung der Buß⸗Ptie⸗ 
ſterſchaft, wodurch ſeit Leo's Zeitalter der Grund zu je⸗ 
ner: Schläf f el⸗Gewalt (potestas clavium), ‚melde: 
in der Folge immer mehr erweltert- ward, gelegt würde. 
Es war Daher nicht unrichtig, wenn man Leo d. Gr. ben« 
Bater der Privat- Beichte nannte: Ya, Man 
koͤnnte auch in einem gewiſſen Stine behaupten, daß ken, 
fo gut wie fechzig Jahre vor ihm Nektarins, das Amt eis 


} 


nes Buß» Priefterd :anfgehoben Babe: ' Denn indem. er 


jeden Priefter zum Buß⸗ Adminiſtrator (naͤmlich der Pri⸗ 
vat-Buße) erhob, mußte jenes fruͤhere Amt, welches 


gleichſam ein privilegium exelusivum Mat, entweder 


ganz wegfallen, oder doch eine andere Geſtalt und Wirk⸗ 
famfeit erhalten; wie man dieß auch & an den fpätern-Poe- 
nitentiariis erfehen kann. 


A oo . 

Obgleich aber die Beicht⸗Anſtalt feit dem V. Jahre 
hundert auf die angegebene Art erweitert war, fo barf- 
man fie dennoch keinesweges mit dem Beicht⸗Weſen, wie 
fich daſſelbe feit dem XIII. Jahrhundert f im-Decidente ger 
Raltet hatte, identificiren. 


- Die Hauptverfchiedenheit war," daß dag Sänden- 


Bekenutniß dem Gewiſſen überlaffen, und bie Beichte 


ein ARE des freien Willens, wozu niemand ge⸗ 
jungen werben fonnte, blieb. - Wie es im Driente dem 


Gewiſſen eine& jeden Communicanten Überlaffen wurde, 
ob er vor der Communion ein Sünden Bekenntniß ables: 
gen wolle, oder nicht (auyrupons de Enuurov TO 


- 


* 


⸗ 
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20400 suvesdörı swv uvornoio⸗ —E Socrat. hist,. 
«4« V. 19): fo ward es auch im Occident noch viele Jahr⸗ 
hunderte hindurch der Gewiſſens⸗Freiheit uͤberlaſſen, und 
das ganze Alterthum weiß von feiner der Communion vor⸗ 
hergehenden Zwang⸗Beichte. Auch Leo d. Gr. ſtellte 
es frei, ob man Gott, oder dem Priefter feine Suͤn⸗ 
de bekennen wolle. Diefe Alternative finden wir auch 
fpäter aufgeftcht. Merkwuͤrdige Aeußerungen bierüber 
findet man in einem Decrete der Synode zu Chalons sur 
saone (Concil. Cabilap. a. 813. c. 33): Quidam Deo 
splummodo confiteri debere dicunt pecoata; quidam 
'vero sacerdotibus confitenda esse percensent: 
quod utrumgue non sine magno fructu 


. 


intra sanctam fit ecclesjam. Ita duntaxat et- 


Deo, qui remissor est peccatorum, confiteamur pec-- 
cata nostra et cum David dicamus; Delictum 
meum cognitum tibi feci (Ps. XXX, 5). Et 
secundum institutionem Apostoli confiteamur alteru« 


trum peccata nostra, ei oremus pro invicem, ut aal- 


vemur (Jacob. V,16). Gonfessioitaque, quae 


Deo fit, purgat peccata: ea vero, quae- 


Sacerdoti fit, docet, qualiter ipsa pur- 
gentur peccata Deus namque salutis er 
sanitatis auctor et largitor, Plerumgue 
hanc praebet suüae potentiae. invisibili 
administratione, plerumque medicorum 
operatione, Dit operatiio medicorum ift der Bei⸗ 


ſtand,, welchen die Geiftlihen den Sündern leiſten und 


ber vorzüglichfie Theil ihrer cura animarum. 
Auch die berühmten Scholafliter Abaͤlardus 
(Ethica c. 25) Gratiaung (Tract. de poenit, P. II. 


ec. 33) Petrus Lombardug (Sentent. IV. distinet.. 


17.) n. a, beurtheilen die verfchiedenen Meinungen über 
dieſen Punkt noch mit viel Freimuͤthigkeit. Der Legtere ſtel⸗ 
let brei Fragen auf: Primo quaeritur, -utrum abgque sa- 


tisfactione et oris confessione per solam cordis conti- - 
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tionem peccatum, alicui dimittatur? Secundum;, an 


aliquando sufficiat confiteri. Deo sine sacerdote? Ter- 
tio, an Laico fideli facta valeat Confessio? In his 
enim etiam docti diversa sentire inveniuntur, guia @ . 


super his varia ac pene adversa tradidisse videntur Do- 
ctores. Er felbft entſcheidet dahin: -Oportere Deo pri- . 


mum, et deinde Sacerdoti offerri confessionem, nee 


aliter posse perveniri ad ingressum Paradisi ‚„ nisi adsit, 
facultas. - . , \ : 


vr. 
Die Veraͤnderungen gegen Ende des Mittel ⸗Alters 


weiß ich nicht kuͤrzer und treffender anzugeben, als mit den 


Reſultaten und Worten meines lieben Freundes und 


Amtsgeno ſſen, D. Siefeler, (Lehrbuch ber K. Geſch. 


U.B. 2 Abth. 1826. ©. 405ff.). Veraͤnderungen in 
der kirchlichen Diſciplin und ihre neuen dogmatiſchen Begruͤn⸗ 
dungen. "I Beichte. „Bis dahin (zur IL. Periode vom 
3. 1078 — 1305) war die. Beichte : geheimer Suͤnden 
nicht als nothmwendige Bedingung der- Vergebung berfel- 


ben, fondern nur als förderlich zur Beſſerung empfohlen 
worden. Eben fo wenig legte man dem Prieſter eine Lose” 


ſprechungs⸗ Gewalt bei, und glaubte daher auch. Laien 
beichten zu koͤnnen. Die entgegengefegten Anfichten fingen 
im XII. Jahrhundert, feit die Beichte zu den Sacra⸗ 
menten gezählt wurbe, an, zuerſt ald Meinungen, fich 
geltend zu machen, und erhielten dann durch die Verord⸗ 
nungen Innocents III, welche eine jährliche Beichte 
an ben Pfarrer ‚gefeglich machte (Concil. Later. IV. 
a. 1215.: ©. :21,) dag Firchliche Uebergewicht. . Bon da 


fing die Beichte an, für das alleinige Mittel zu gelten,. 


bie Vergebung für Tode. Sünden zu erhalten, welche der 


Priefter, als Stellvertreter Gottes, wirklich gemähre, und. 


welche er alle in gewaͤhren fönne. Dadurch fielen die Berichten 
an Laien von felbft weg. Das Volk wurde für diefe Ban 


. 


% 


._ 
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bliea non solemnis. Und in der That pfleget bie 
katholiſche Kirche auf dieſe Buß⸗Uebungen einen ſehr ge⸗ 
ringen Werth zju legen, und ſolche Buß⸗, Bet⸗ und 
Faſttage, wie ſie in der proteſtantiſchen Kirche, gewoͤhn⸗ 
lich mit dem Epitheton ſolenne, nach verſchiedenen bald 
laxern, bald ſtrictern Obſervanzen, haͤufig und regelmaͤßig 
gefeiert werden, gar nicht zu halten. Die Stelle derſelben 
fol durch die gebotenen Saften (jejunia ex praece- 
pto, zum Unterfchiede vom freiwilligen Faſten, jejunio ex 
voto) erfeßt werden — was aber von den Proteftanten 
nicht gebilliget wird, welche hoͤchſtens das Faſten mit eis 
nem folennen Buß: Tage in Verbindung fegen, wie B. 
in Sachſen, England u. a. 


2.) Die Beicht⸗Auſtalt dagegen gehört zur 
PrivarsBuße, und wird auch Fatholifcher Seits das 
hin gerechnet. Nun liegt aber allerdings etwas Auffallen-» 
des darin, daß bie heilige Handlung, welche Doch den Nas 
men und Charakter eines Sacraments (mag bie öf- 
fentliche Buße, nach Bellarmin’d ausdrücklicher Proteſta⸗ 
‚tion, nicht iſt) führet, unter bie Kategorie einer Private 
Handlung geftellt werden fol, Bei den Proteflanten iſt 
bieß natürlicher, da fie zum Theil die Beichte gar nicht 
anerkennen, zum heil ihr durch die Benennung Confes- 
sio privata (mie dieß in den ſymbol. Büchern der Luthera- 
ner gefchieht) fogleich eine folche Stelle anweifen und der 
publica entgegenfegen. Bei den Karholifen wird dieß durch 
die Benennung. auricularis, welches mit privata ſynonym 
gebraucht wird, etwas motivirt. 


Wenn nun Bellarmin behauptet, daß bie Protes 
flanten gar feine Privat: Buße,: fondern nur eine Art von 
Öffentlicher Buße hätten, fo iſt dieß zwar in fo fern nicht 
. richtig, weil die Beichte nicht von allen Proteftanten ver⸗ 
worfen wird; aber doch in fo fern wahr, ale fie bag Sa⸗ 
crament der’ Buße (welches in ber Fatholifchen Kir 
che bloß die Privat⸗Buße, oder Beichte, begreift) nicht 


⸗ 
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Die ariſtoteliſchen Theologen des XIII. Jahrh. gin⸗ 
gen dennoch bereitwillig darauf ein, dieſe ungeheuerſte 
aller paͤpſtlichen Anmaßungen dogmatiſch zu rechtfertigen. 
Alexander von Hales und Albertus d. Große 
erfanden die Lehre von dem Thesaurus supererpgationis 


7 


perfectorum ;' 4418 welchem, vermoͤge der Scläffel: Ges - 


walt, nicht nur die zeitlichen Sünden: Strafen der Lebens 


ven, fondern, gemäß der. fchon. längfk angenommenen. 


Ausdehnung der Schluͤſſel-Gewalt über Nerfiorbene, auch 
die der imm Fegefeuer Leidenden getilgt märden. Tho⸗ 
mas Aquinas (Summa Sppp. P. III. qu. 25. a. 1.) 
vollendete dieſe Theorie.“ | 


VII. 


Der nachtheilige Einfluß, weichen bad Moͤnchs⸗ 


thum auf die ganze Buß⸗Anſtalt hatte, iſt bereits be⸗ 


merkt worden. Hier iſt noch beſonders ber Zerruͤttung 


dee Kirchen. Difciplin. und Seel⸗Sorge durch die Mön- 


che, welche fich überall ald Beicht- Väter einbräng« 
tem und fih des Beicht⸗Stuhls faſt augfcließlich 
bemächtigten, zu erwähnen. Die Mißbraͤuche ber Oh⸗ 


ren» Beichte und des Ablaffes wurden fchan von den Walr u | 


denfern, Albigenfern, Wiklefiten und Huf 


fiten, fo wie von einzelnen helldenkenden und freifiunie - 


gen Männern, nachdrücklich gerügt und zum Shell abge⸗ 
ſchafft; aber alle diefe veformatorifchen Verfuche hatten 
feinen dauerhaften Erfolg, und dienten vielmehr dazu, 
den Unfug der Mönche, als Beicht- Väter und Ablaß⸗ 
Krämer, gu vermehren. Erſt den Neformatoren bes 
XVI. Jahrhunderte gelang es, die Lehre von der Suͤnden⸗ 
Bergebung und Kirchen» Zucht von den eingefchlichenen 


Rice juehchufüßen. 


- Mißbräuchen zu. reinigen und auf die Einfachpeit d der alten | 


” 
⁊ 
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Was felt der Reformation in Anfehung bes Beicht⸗ 
Juſtituts feſtgeſetzt und.eingerichtet worden, beftehet fans 
marifch in Folgenden: 
\ J. In der Verwerfung ber Ohren Beichter 
als Sacrament und Gewiſſens⸗Zwangs⸗Maßregel, 

. (Confessio auricularis, enumeratio singulorum pecca- 
torum) ſtimmen fämmtliche Proteftanten- überein. Au- 
gust. Conf. art. XI. abus. IV. VI. Apolog. a. IV. VI 
Conf. Helvet. IH. art. 10. Collog. Lips. a. 1631. 
p. 404. Chemnitii exam. Conc. Trident. P. II. 
Loc. IX. p. 539 segg. ‘Jo. Dallaei de sacram. 8. 
aurieul. Lat. Confess, 1661. lib. IH. Gerhard 
Loc. th. T. X, p. 283 segg. | 

- Die Eatholifche Kirche dagegen fobert fie‘ (Concil.- 
Trident. Sess. XIV. c. V. p. 100. 110 — 11., nad 
dem Concil. Floreht. a. 1459.) und bedrohet die Ver⸗ 
ächter mit dem Anathema. Die griechifche Kirche hatte 
fie auf dem Concil. Flerentino ebenfalld angenommen; 
allein die fpätern Confeffionen und Dogmatifer druͤcken 
fich über diefen Punkt ſchwankend aus. In Leonis 
Allatii eccl. orient. cons. p. 1299 seqq. wird viel 
Kuuft aufgebeten, um zu beweiſen, daß eine völlige Ue⸗ 
bereinfimmung mit Rom berrfche. Daffelbe wird in 9. 
J. Schmitt's Harmonie der morgenl. und abendl. Kir 
che, Wien 1824. 8. ©. 51 —54, behanptet. Andere 
dagegen bemweifen, daß e8 hieran in vielen Stüden fehle. 
Bel. Chr. An 8 eli. Enchirid. de statu hodiern. Grae- 
cor. c. 22. p. 296 seqq. Heineccii Abbildung ‘der 
alten und neuen griech. Kirche. Th. II. c. 7. p 827. 
MWalh’s Einleit. in die Rel. Str. außer d. luth. Kir⸗ 
che. Th. V. S. 516 — 19. Nach Alex. de Stourd- 
za (Considerat. sur la doctrine et l’esprit de l’eglise 
orthodoxe, 1816. 8. p. 97— 99. erfodert die ortho⸗ 
doxe Kirche zwar auch: „La Canfession privce 


mn. 
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ou auriculair e, destinde à briser Porqueil humain, 
sans troubler Pordre social;‘‘ aber befto eifriger verwirft 
fie die Indulgenzen. ,, Mais. c’est surtout en Occident 
que la fietion scandaleuse des In dulgences, et !’a- 
"bus des censures eccl&esiastigu es, prodiquée⸗ 
toutes deux, par des motifs temporales et sordides, 
‚ont profane cette admirable Institution, et mukipli6 
les sacrileges.“ 

I. Die Beibehaltung - der P rivat-Beichte 
(Confessio privata) iſt bei den Lutheranern nicht 
nur durch Luther (beſonders in dem Büchlein von der 
Beicht, 1521. vgl. Luth. Werke von Wald. Th. XIX. ©. 
2015 — 87) und Melancht,bon (welcher Loci theol. 
ed. pr. p. 155 ſagt: Absolutio privata sie necessaria ' 
est, ut baptismus), fondern auch durch die fombolifchen 
Bücher dringend empfohlen. August. Canf. art. XI. 
De Confessione docent, quod absolutio privata in ec- ' 
‚clesiis tetinenda sit, quanquam in Gonfessione non sit 
necessaria qmnmium delictorum ehumeratid; est enim 
impossibilis. Art. abus. a. IV. p. 27 — 28. Apolog, a. 
IV. 168 — 59. 188. Art. Schmale. P. III. a. 8. 
Catechism. min. p. 378. Daß ein. Befenntniß ein- 
zelner Sünden keinesweges ausgefchloffen fey, fagt 
Die Apolog. art IV. p. 159. mit deutfichen Worten: De 
enumeratione peecatorum-in Gonfessione sic docentur 
homines, ne laquei injiciantur conscientüs. Etiamsi 
prodest rudes assuefacere, ut quaedam enumerent, ut 
doceri facilius possint. Verum disputamus nunc, quid ' 
sit necessarium jure divino. Non igitur debebant adver-. 
sarii nobis allegare constitutionem : Omnisutrius- 
Que ete.; quae nobis non est ignota, sed ex jüre di- 
vino ostendere, quod.enumeratio peccatorum sit ne- 
cessarid ad cönsequendam remissionem,. — — — — 
pn. 160: Si sint boni pastores, scient, quatenus prosit 
examinare rudes, sed illam carnificinam Summistarum 
‘ confirmare non volumpus, quae tamen minus fuisset in- 
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tolerabilis „.si verbum unum addidissent de fide conso- 
lante et erigente conscientias etc. Daſſelbe beſtaͤtiget 
auch der kl, Katechismus in dem Unterrichte wie man bie 
Tinfeltigen ſoll lehren beichten, Hier iſt auf die Frage: 
Welche Sünden foU man denn beichten? die, Antwort: 
Vor Gott fol man aller Sünden ſich ſchuldig geben, auch 
die wir nicht erkennen, wie wir im V. U. thun. Aber 
vor dem Beichtiger ſollen wir allein die 
Suͤnden bekennen, die wir wiſſen und fuͤh— 
len im Herzen.“ Hierauf folgt ein Schematismus 
nach dem Dekalogus und eine Beicht-Formel. Zuletzt 
heißt e8: „Wenn abet jemand ſich nicht beſchwert befin⸗ 
‚det. mit ſolchen ober groͤßern Sünden, der fol nicht fon 
gen, noch weiter. Sünde fuchen, noch erdichten und damit 
eine Marter aus der Beichte machen; fondern erzähle eine 
oder zwei, die bu weißt, alfo: Infonderheit befenne ich» 
baßich einmal gefluchet; item: einmal ünhübfch mit Wor⸗ 
‚ten gewefen; einmal dies N. verſaͤumt habe u. f. w. 
Alfo laß e8 genug ſeyn. Weißt du aber gar keine (tel: 
ches doch nicht wohl follte möglich feyn), fo fage auch kei⸗ 
ne infonderheit, fondern nimm bie Vergebung auf bie 
gemeine Beicht, fo du vor Gott thuft, gegen beu 
Beichtiger. « 

Es wäre offenbar eine Logomachie, wenn man bes 
haupten wollte, daß bie hier und anderwaͤrts erfoderte 
oder zugeflandene Beicht- Art keine Ohren: Beichte 
fey; und man Eonnte ed den Fatholifchen Polemikern nicht 
verdenken, wenn fie ben Lutheranern die Mißbilligung bie 
ſes Wortes zum Vorwurfe machten. ber. diefe galt 
nicht dem Ausdrucke (denn fonft wuͤrde es bier, wie in 
andern Fällen, geheißen haben: in verbis simus faciles, - 
modo conveniamus in re), fondern der Sache. Wenn 
daher Bossuet (Hist. des variations, T.I. p. 128), 
in Beziehung auf die ſymbol. Bücher, ſagt: „Aussi 
faut il avouör de bonne foi, que les Lutheriens non 
plus que Luther n’ont pas en cela d’autres sentimens, 











que les nötses“ etc, — fo kann. mat eine ſolche Ueher⸗ 
tufimmung keintsweges zugeben. Bei den, Verhandlun⸗ 
gen zu Augsburg im J. 1530 war man zwar übereinge- 
kommen, daß her. Streit über diefen Punkt als beendiget 
engefchen werden follte; vgl. Ge. Coelestinj Hister, 
Comit. T. III p. 55. und Plauck's Geſch. des prof. 
Lehrbegr. UL. B. J. Th. &.125— 26. Allein «8 ift 
bekannt, daß das Concil. Trident. die von den katholi⸗ 
ſchen Theologen fruͤher gemachten Conceſſtonen Einfhtei» 
gend zuruͤcknahm, die Nothwendigkeit des Bekenntniſſes 
aller Suͤnden (auch der Gedanken) vorausſetzte und es 
für eine Gottloſigkeit exklaͤrte, wenn man bie volftändige 
Beichte aller Sünden für unmöglich, oder für eine Ges 
wiffens Tyrannei halten wolte. 

Offenbar fonuten die Lutheraner in biefem- Sinne 
die Ohren⸗ Beichte nicht annehmen, mens fie auch ſonſt 
gegen bie Beneunung nichts einzuwenden gehabt hätten. 
Sie geflatteten zwar ein in's Einzelne gebendeg Suͤnden⸗Be⸗ 
Fenntniß, und geben demſelben fogar den Vorzug vor einer 
bloß allgemeinen oder fummarifchen Beichte; aber fie machen 
daraus keinen Zwang, fondern überlaffen ed dem Gewiſſen eis 
nes jeden, ob er dem Beicht⸗Vater einzelne Sünden befeninen, 
oder ſich mit der allgemeinen Erklaͤrung, daß er ein. Süns. 
der ſey und Vergebung ‚feiner, Sünden ſuche, begnügen 
wi: Ju der Apolog, p. 185 Heißt es: Quamquam, 
Confessionem, pxobamus et quardam examina- 
ttomem prodesge judicamus: tamen ita mode- 
yanda zes est, ne comscientiis. injiciantur laquei ; quas 
Bun yanı erunt tranquillae, si existimabunt, ‚se non 
posse consequi remissionem peocatorum, nisi Tacta illa 
scrupulosa enumeratione. Ebendaf. p. 160 iſt gefagt: 
Nos sentimus,; enumerationem peccatorum, 
non ess& nec6össariam jure divino etc. _ 

Was nun aber die Iutherifche Beicht⸗ Praris anbe⸗ 
trifft, fo iſt daruͤber Folgendes zu bemerken: 

1.) Die allgemeine Kegel war immer: daß niemand 
Keinier Band SR Ä 
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ohne Beichte zur Communion zugelaffen werde. August. 
Conf: art. abus. 'IV, p. 27. Confessio in ecolesüs : 
apud nos non est abolitaa Non enim solet por- 
rigi corpus Domini, nisi antea explora-. 
tis et absolutis. Ibid. art. II. p. 24: Assuevit 
‚populus ,‚ ut una utantur sacramento, si qui sunt ido- 
nei, id quoque auget reverentiam ac religionem publi- 
carum cerimoniarum. Nulli enim admittun- 
tur, nisi antea explorati. u. f. w. Die hier 
und anderwaͤrts gefoderte exploratio, beziehet fi 
aber nicht bloß auf die examinatio und die enumeratio sin- 
gulorum’peocatorum, fondern auch auf die unter dem Nas 
men Prüfe Stunden befichende ‚gottesdienftliche An- 
ſtalt, welche in den Laͤndern, wo ſie geſetzlich eingefuͤhet iſt/ 
der Beichte (ſowohl der allgemeinen, als der beſonderen) 
vorausgehen ſoll. Auf jeden Fall ſoll darauf geſehen werden, 
daß die Beicht⸗Kinder mit dem Katechismus, beſonders 
mit der Lehre vom h. Abendmahle, hinlaͤnglich bekannt 
ſind, und die gaͤnzlich Unwiſſenden ſollen nicht zur Beichte 
zugelaſſen werden. ©. Corpus jur. ecel. Saxonici. Dres⸗ 
den 1735. p.28 — 80. Hanauiſche Kirchen⸗ und 
Schul⸗Ordnung. Straßburg 1659. p. 188. 191 ff. 
8%) In wiefern alfo die Beichte von der Communion 
nicht getrennt werden barf, kann erfiere allerdings als eis 
ne Zwangs-Anſtalt betrachtet werden. In wiefern' 
aber niemand zum Genuffe des Sacraments gezwungen 
‘ werden darf (Catechism, maj. p. 559. und p. 562r 


Nos neminem cogimus, aut violenter impellimus, nee 


quisquam | in nostri gratiam hujus coena®e conviva esse 
dignetur. Apolog. a. IV. p. 159; Pastores nam co-. 
gunt hos, qui non sunt idonei, ut Sacramentis utan- 
tur), hängt fie dennoch von ber Freiheit ab. 
Uebrigens fehlet es auch nicht an Faͤllen, wo eine 
Ausnahme von der Regel gemacht und die Communion 
ohne Beichte gehalten wurde. Aber theils waren es 
Noth⸗Faͤlle, z. B. zur Pe: Zeit, theils Einrichtungen 
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einzelner Diffidenten, wie 1522 zu Wittenberg bei den 
von Karlſtadt (welcher die Beichte durchaus nicht ges 
ſtatten wollte) angeregten Unruhen, ober 1725 gu dr; 
litz, oder 1733 in der Grafſchaft Scheumburg » Buͤcke⸗ 
burg u. a. 

3.) Dagegen fehlte es nicht an Gelehrten, welche 
die Privat: Beichte gänzlich abzufchaffen, oder doch ber« 
felbeii eine veränderte Geftalt zu geben fuchten ®). 

Das meifte Auffehen machte der von dem Berfiner 
Prediger Johann Caspar Schade (feiher i in Leip⸗ 
zig einem Mieſtifter des Collegii pietatis) in J. 1695 — 
1697 veranlaßte Stteit. Dieſer wollte das Amt eines 
Beichts Vaters nicht laͤnger verwalten, wenn ihm nicht 
erlaubt wuͤrde, ungebeſſerten Suͤndern die Abſolution zu 
verweigern, weil ſonſt die ganze Beicht⸗ Aiiftalt ein ver⸗ 
berblicheö Opus operatum und auch wegen des Beicht⸗ 
Geldes anſtoͤßig und aͤrgerlich wuͤrde. In der Schrift: 
Praxis des Beichtſtuhls und Abendmahls 
1697, kommen die Ausdruͤcke Satans-Stuhl und 
Feuer⸗Pfuhl vom Beicht ⸗ Stuhl vor. Der fionme 
Spener füchte durch einige Predigten üßer dag evan⸗ 
gelifche Beicht-Weſen (Berlin 1697. 1698.) den Streik 
zü vermitteln. Er felbſt hatte fchon 1692 auf bie Mänd . . 
gel beffelben aufmerffam gemacht und flatt der Beichte ein 
Sitten: Bericht, ( Censura ecclesiastica ) in Bor, 
fhlag gebracht. Vgl. Spener's letzte theolög. Bes 
denken. Th. III. Halle 17411. 4, p: 728. Gegen dies 
fen Borfchlag wurden aber fehr beftige, aus den damali⸗ 
gen Zeitoer haͤtniſſen leicht zu erllaͤrende Widerfprüche er⸗ 


nu 


+ Das Glaubens⸗ Benni bed berfichtigfen ö ont, Dippet 
Glaubens⸗Bekenntniß Art. X.) Tautete: „Das Beichten, Beicht⸗ 
hören und Abſolviren, es geſchehe privatim ober insgemein / 
wie es heute zu Tage gebräuchlich iſt, halte ich vor ein Aee, 
des Gaukel⸗Spiel und Betrug der Cleriſei.“ Vgl. Schr 
K. Geſch. ſeit der Reformat. Th. VIII. ‘m 308, . 
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hoben und die bisberige Vrivat⸗ Beſchte fand belonders 
in Sachſen, namentlich au dem Senior der theol. Facul⸗ 
taͤt zu Wittenberg, Jobann Deutſchmann (in da 
Schrift: Die Ehriflic: Lutheriſche Prediger-Beichte und 
Beiht. Stuhl bon dem großen Jehobah Elohim im Para: 


ſich zuvor Bei feinem Geiſtlichen anmelde*) 
Schroͤckh's K. Geh. ſeit d. Reformat. Th. VIII. 


p. 278 ff. Dieſer Befehl, welcher von den Lutheranern 


haͤufig als eine Beeintraͤchtigung derſelben zu Gunſten der 
Reformirten angeſehen wurde, ward auch im J. 1739 


wiederholt, und zur Rechtfertigung deſſelben auf das Bei⸗ 


ſpiel der lutheriſchen Kirchen von Schweden, Daͤnemark, 
Heſſen, Straßburg u. a., wo di⸗ Privat⸗Beichte nicht 
ſey, ve rwieſen. FU J 
Obgleich ‚dadurch die Beichte keinesweges abge⸗ 
ſchafft, ſondern nur als ein freies Inſtikut dargeſtellt wer⸗ 
den ſollte (denn das Edikt ſtellte frei, ob man ſich der 
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) Dan Hit Spene ©. ofl beſchuldiget, daß er die gänzlihe Abs 
ſchaffung der Privat + Beichte Mngerathen habe, Allein man that 
ihm Unrecht, indem: er- bloß bie Mißbrauche abgeſchafft wiſſen 
wollte: In ſeinen theolog, Bebenken Ih; IV...p. 307 fagt er 
mit deutlichen Worten: Ich lauane nicht, duß dotz Belchten 
aus ſehr nützlichen Abſehen eingeführet, aus gleichem in unfrer 
edangel, Kirche beibehalten: worden‘, 
Gelegenheit geben: kann, wo alles in ſeiner richtigen Ordnung 
ſtehet; foßenn' deswegen und um anderer I 


Bar: Walch's Einleit, in die Rel: Streitigt, der Ev. tutber. 
I. 3e’8 Gefch. des deutichen Kirz: 
den und Predigtivefeng: Th. LI, S. 224 25. 


8 


\ J 


Privat⸗ oder äfigeieineh Beichte bedienen wolle), fo 
hielt man es doch häufig fir Wſchaffung, oder wenig⸗ 
ſtens für der Anfang’ dazu, und es bildete fich insbeſon⸗ 
dere in Sachfen, aber auch in einigen andern Ländern, 


Privat Buße; Beihst, Abſalution. J ist 


eine‘ Oppoſttions⸗Parthei, welche die Privat-Beichte in 


ihrer ganzen Strenge zu erhalten ſuchte. Vgl. Baltha- 
sar jus. eccles. psstoral. T. I. p. 480 seqq. Sal. 


Deyling Prudent. pastor. p. 445. Pertfhen’s 


Recht der Beihtftühle, 2. Ausg. ©. 328 ff. .346 ff. 


Zeibich de retinendae_ Confessionis privatae necessi- . 


tate. Viteb. 1737. 4. u.a, Eifenfhmidt’s Geſch. 
der Kirchengebr. S. 212 ff. 

4.) Durch die bis in die Mitte des XVIII. Jahr⸗ 
hunderts fortgeſetzten Streitigkeiten wurde in den meiſten 
lutheriſchen Laͤnderh, ſelbſt zum Theil In Sachſen, die 


ſogenannte allgemeine Beichte immer mehr em⸗ 


pfohlen. Dadurch geſchah allerdings ein wichtiger Schritt 


zur naͤhern Vereinigung mit den Reformirten, wenn gleich 


haͤufig noch andere Motive dieſer Veraͤnderung, beſon⸗ 


⸗ 


ders ein gewiſſer Stoff der höhern Stände und Aufllas 
rungss &ucht, zum Grunde lagen. In welchen Ländern . 


und Dertern, unter welchen Unftänden und mit welchen 
Modificationen dieß gefchah, wird in den Schriften über 
bie Kirchen= Gefchichte des XVII. Jahrh. in den Actis 
histor. eccles. und in andern Zeitfchriften ausfüßrtich 
berichtet. Eine fuminarifche Angabe findet man in Fluͤ g⸗ 
ge's Gefch. d. deutichen. K. und Predigtweſens. Th. II. 
©. 429 ff. Vol. Fuhrmann's Handwoͤrterb. der chr. 
Rel. und Kirchengeſch. Th, I. 1826. ©. 39453. 

Es bat aber aud) i in den neueſten Zeiten der Privat⸗ 
Beichte nicht an eifrigen Vertheidigern gefehlt. Unter 
die einſichtsvollſten gehören G. Merkel über allges 
meine und befondere Beichfe ꝛc. Ghemnig 1800. 8. 


Brerfchneidet: Luther an unfere Zeit u f. mw. &' 


177 ff. Deffen andbuch ber Dogmatif. R. Ausg. TH. II. 
©. 836 ff. brföh dere aber ©. 849 0. 
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HIT. Die Reformirten Rinmen nicht bloß in 

ber Verwerfung der Obgens Beichte mit ben Eutpecanern 
überein, fondern mißbilligen auch bie bei diefen einge⸗ 
führte Form der Privat-Beichte. Die Symbole lehren, 
daß nicht jedes befondere Sünden» Befenntniß verworfen 
werde, läugnen aber die Nothwendigkeit deffelben, und 
lehren, daß auch jeder fromme und rechtglaubige Chriſt 
ein befonderes Sündens Befenntniß anhören und Beleh⸗ 
zung, Zroft und Vergebung aus Gottes Wort anfündi- 
gen könne, Confess. Helvet. I. c. 14. p. 37: Si quis 
vero. peccatorum mole et tentationibus perplexis op- 
pressus, velit consilium, institutionem, et consolatio- 
nem privatim, vel a ministro ecclesiae, aut 
alio- aliquo fratre, in lege Dei docto, pe- 
. tere, non improbamus etc. Conf. Tretapol. 
c. 20. p. 356— 57. Auch Calvin (Insiit. chr. rel. 
b. III. c. 8. $. 18. c. 4. 6.12.) geflattet nicht nur 
eine Confessio privata, fondern hält auch den Geiftlichen 
- für den nächften und natuͤrlichſten Beicht= Vater, deffen 
Pflicht es fey. fich der befünmerten Gewiſſen anzunehmen. 
Nur. ſoll Hierbei keine Art von Zwang oder beflimmter 
Sorm Statt finden. Er fagt p. 218: Verum ea mode- 
ratione semper utendum est, ne ubi Deus nihil certum 
praescribit, conscientiae certa jugo alligentur. Hino 
sequitur, ejusmodi canfessionem liberam esse oporte- 
‚ re, ut non ab omnihus exigatur, sed iis tantum com- 
mendetury, qui ea se opus habere intelligent, Deinde 
ne hi ipsi, qui illa utuntur pro sua necessitate, ad 
enumeranda omnia peccata vel praecepto aliquo co- 
gantur, vel arte inducantur, sed quoad interesse sua 
putabunt, ut solidum consolationis fructum referant, 
Hanc ecclesiis libertatem non modo relinquere, sed 
tueri quogue et fortiter vindicare debent fidi pastores, 
si volunt, ettyrannidem abesse a suo ministerio, et 
a papulo superstitionem. 


In einigen particular · Symbolen geben die Refor⸗ 
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mirten ſogar der lutheriſchen Privat⸗Beichte im Allgemei⸗ 
nen ihren Beifall. Merkwuͤrdig iſt die Erklaͤrung in dem 
Collognio Lips. 1681. p. 405 — 404: „Beil dem XI. 
Art, der Augsb. Eonf. haben bie Chur «Brandendurgie 
ſchen und Fuͤrſtl. Heffifchen fich dahin. erfläret: fie hiel— 
ten die in etlichen evangelifchen Kitchen übliche Beich te, 
wenn: fie ohne Mißbrauch und als ein Mittel Ding gez 
fhiebt, für eine freie, ch riſt li che und gute 
Eerimonie, bie mit Nutz in der Kirche Gottes koͤnne gen 
brauthet, und, wo ſie fchon gebräuchlich iſt, wohl möge 
behalten werden. Die  päpftliche Zwang⸗ und, Noth⸗ 


Beichte aber, ſowohl andere vorgehende Mißbraͤuche, ſeyen 


ganz unrecht und verwerflich.“ Damit iſt' zu vergleichen 
die Declaratio Thorun. a. 1645. p.. 434: Liberum 
tamen censemus et utilissimum cons cientiis anxiis, ad 
eorum consilium confugere, qui ex’ offiejo peccatorum 
naturam et circumstantiam proprius norunt, et a pro- 
prio Pastore consolationem petere, per... 
aligquam peccatorum declarationem, qui- 
bus sollicjtus animus torquetur,. atque ob eam etiam 
cauam absolutionem ' privata m utiliter Tetinerz. 
existimamus. J 


Geſtuͤtzt auf ſolche Auctoritaͤten haben daher auch 
reformirte Theologen kein Bedenken getragen, die Beicht⸗ 
Anſtalt der Lutheraner als nuͤtzlich und nachahmungswerth 
zu empfehlen. Se ſagt Sam. Endemann Institut, 
Theol. dogmat, Hanov. 1778. 8. P, II, p. 260: 
„ Licet confessionem auricularem rejiciam, tamen opta- 
rem, ut Gonfessiones particulares egrum, 
qui ad sanctam coenam sese praeparant, 
qualesque apud Lutheranos quosdam ad- 
huc usitatae sunt, etiam in Ecclesia Re- 
formata vigerent. Suppeditant enim pastori ex- 
optatam occasionem auditores suos (prapter negatium, 
quod moliuntur. sanctum aptjores ‚ quam aloguin, ad 


‘ 
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percipiendum fructum ex admonitionibus salutartbns) 
docendi, reprehendendi, consolandi, etc. 

Die bei den. Reforniirten eingefühtte Vorberei⸗ 
tung zur Communion kommt faſt in allen Stuͤcken 
mit der ſogenannten allgemeinen Beichte der Lutheraner 
überein, und kann nicht nur ale eine Stellvertretung, 
fondern ſelbſt al& eine Vervollkommnung berfelben betrach⸗ 
tet werden, indem nicht nur dag Allgemeine Suͤnden⸗Be⸗ 
Penntniß laut vorgelefen und don allen Theilnehmern durch 
ein lautes und wiederholtes Ja! befräftiget und hierauf 
die Abfolutior im einer gleichlautenden Formel feiertich ers 
theilt wird, fondern weil auch noch an Alle bie Auffobes 
rung ergehet, bei befonderen Gewiſſens⸗ Angelegenheiten 
fih unmitfelbar an den Geiſtlichen in wenden, fich ihm 
zu entdecken, und deffen Belehrung, Rath und Troft fich 
zw erbitten. Obgleich das Letztere bei ber allgemeinen 
Beichte beiden Lutheranern nicht ausgefchleffen, fondern in 
manchen. Gegenden eingeführt If, ſo hat es doch nicht dies. 
ſelbe feſte Form, wodurch die Bedenklichfeiten gegen bie 
altgemeine Beichte, als ob dadurch die befondere- Seelen⸗ 
Pflege (cura animarum specialissima) beeintraͤchtiget 
werde, am beften gehoben werden fönnten. 


- 


C , 


Wonder Abfolutlon. 


Joh, Mose Tractat. de disciplina eccles. et quidem parte 

“ Alla, quae dieitur clavium potestes. Erford. 1640. 4, 

J. Chr. Buck de natura absolutionis evangelicae, Viteb. 
1712. 4, 

J. Ge. Abicht de: remissione peccatorum ministeriali. Ge- 
dani 1727. 4. 

- G@.. Wernsdorf de absolutione mintetkf eccl, non mere de- 

. elarativa. Viteb. 1716. 4. 
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Zunge Ueber bie. Abſolution. & befien. Aheol, und ante Auffäge 
5.1 S. 72 ff. 

J. A. Schmidt de absolutione mortuorum excommiunicafo- 
rum‘ Helrhst. 1709. 4. 


x 
eitag der - Richenfrafen | 


Es RR. hereits wiederholt bemerkt worden, daB in 
der alten. Kirche die urfprüngliche Bedeutung von apeaıg 
und absolutio, Ausföhnung mit der Gemeine 
und Miederadfnahme in die Kichen: Ges 
meinfchaft war, und daß an cine Sünden: Vergebung 
von Seiten Gottes, zunächft gar nicht gedacht wurde. 
Die Zeugniffe Tertull, adv. Marc, lib, IV..c. 10. Cy- 
prian. de lapsis p. 334 — 35. (Solus Dominus mise: 
reri potest— — quod [uerit humana poßicitatione pro- 
missum), Cypriani ep. III. XXXIH, LV. LXXV, Iren, 
adv. haeres. lib. V. c. 17, Athanas. orat. IIL contr. 
Arien. p. 590..Basil. M. contr. Eunon: lib, V. Opp. 
T. I, p. 781. Chrysost, Hom. XXIX, in. Matıh. p. 
351 ed.. Francof. Ambros, de Spir, S. lib. HI. .c. 49. 
Augustin... Serm. XXIII. 7. und viele andere fagen sang . 
deutlich, dag nur Gott Sünden vergeben koͤnue. Man findes 
in den fruͤheren Jahrhunderten feine Stelle, worin die 
Sünden: Vergebung au Gottes Statt. ange 
fündiget und der Priefter als Stellvertreter. Got⸗ 
tes dargeſtellt würde. 

Bi ngham (antiquit. T. VIII. p. 186 segg. ) 
bat nad Jac. Usserius; febe gut bargethan: Quod 
omnis absolutio eoclesiastica ministerialis tantum, non 
absolute sit. Er zeige ferner, daß das chriftliche Alters 
thum eine fünffache Abſolution kenne. Es wird 
davon p. 189 folgende ſummariſche Darfielung (welcher: 
p. 190 — 204 eine ausführlichere Befchreibung folset) 
gegeben: „Haeo mysteria eive mödja gratiae, quorum 
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externa dispensatio ad ecchesiam pertinet, et quarum 
in recto usu remissio peccatorym tribuitur, a a veteri- 
bus plerumque sub quinque reducuntur capita, eaque 
esse dicuntur: 1.) Absolutio, sive magna indul- 
a baptismi. 2.) Absolutio eucharistiae. 

3.)'Absolutio verbi et doctrinae. 4.) Abso- 
lutio impositionis manuum et-precum. 5.) 
Absolutio reconciliationis'cum ecelesia 
et restitutio in ejus communionem per 
censurarum relaxationem.: Duarum priorum 
“ utraque dici potest absolutio sa cramentalis, 
tertia absolutio declarativa, quarta absolutio precato- 
ria, quinta absolutio judicialis: singulae autem au- 
ctoratitiae, quatenus peraguntur ex ministeriali 
auctoritate et mandato quod Christus ecclesiae suae de- 
dit, ad reconciliandum homines Deo per istiusmodi 
actuum et mediorum exercitium, quae ad istum finem 
modo quodam subordinato et ministeriali ex ipslus. 
praescripto perducunt. 

Gegen diefe Eintheilung läßt ſ ch allerdings Manches 
erinnern. Es ſollte wenigſtens beftimmt angegeben feyn, daß 
in der alten Kirche bein Abendmahle Feine befondere Abs 
folution Statt fand, fondern die Taufs Abfolution fich 
auch auf diefe mit erftredte, indem Taufe und Abend- 
mahl bei der Aufnahme unmittelbar auf einander folgten. 
Bei der Ercommunication aber fand die absolutio' recon- 
ciliationis Statt, Und dieſe iſt es eigentlich, wovon 
bier die Dede iſt. Die dritte Abfolution (a. verbi et do- 
ctrinae) wuͤrde nur unferer allgemeinen Abfolutions-Fors 
mel on jedem Sonn = und Feſttage für die ganze Gemeine, 
entfprechen, Die vierte aber (absolutio precatoria per 
manus impositionem et preces- data) fan nicht wohl 
als eine befondere Handlung angefehen werden, fonbern 
wird theilg bei den Täuflingen und Confirmanden, theils 
bei den Kranken und Energumenen, theils bei den Buͤßen⸗ 
den, theils bei den Drdinanden angewendet.  \ 
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Sünden: Be egebung. Sruͤhere Gru ndfäße. 
Bei der feit dem IV. Jahrhundert i immer mehr ein- 
geführten Privat-Bufe. mußte die Vorfielung von 
bee Sünden-Bergebung Gottes dur bie- 
Kirche immer allgemeiner werden. Schon Augustin, de 
agone chr. c. 11 ſagt: Nec eos audiamus, qui negant, 
ecclesiam Dei omnia peccata posse dimittere, Itaque 
miseri dum in Petro Petram non intelligunt, etno- 
lunt credere, datas ecclesiae claves regni toelorum,. 
jpsi eas de manibus amiserunt. Am häufigften aber macht 
der bei dieſem Gegenftande fo wichtige Leo d. Gr. auf | 
diefen Gefichtspunft aufmerffam. Vorzüglich gehören 
hierher feine Aeußerungen Epist. LIX. (ed. Balter. ep. 
XLVI, ed. Quesn.): Multiplex misericordia ‚Dei ita 
lapsibus subvenit humanis, ut non solum per baptismi_ 
gratiam, sed etiam poenitentiae medieinam spes vitae 
reparetur aeternae, ut qui regenerationis dona violas- 
sent, proprio se judicio condemnantes ad remissionem 
criminum pervenirent: sic divinae bonitatis pxaesidiis 
ordinatis ut indulgentia Dei nisi supplicationibus sacer- 
dotum nequeat obtineri. Mediator enim Dei et ho- 
minum homo Jesus Christus hanc Praepositis Ec- 
clesiae tradidit potestatem, ut et confitentibus actio- 
nem poenitentiae darent et eosdem. salubri satisfaetio- 
ne purgatos ad communionem sacramentorum per ja- 
nuam reconciliationis admitterent. | 


Daß unter ben Praepositis ecclesiae bie 
Bifchöfe zu verfichen find, leidet wohl feinen Zweifel und 
laͤßt fich aus andern Heußerungen Leo's ermeifen. Es 
ſtehet dieß auch mit den oben bereits erwähnten Grund» 
fage Leo's: daß jeder Prieſter Beichte hoͤren und 
Abſolution ertheilen koͤnne, nicht im Widerſpruche, ſobald 
man nur ein jus delatum annimmt und die Vor⸗ 
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ſtellung gelten laͤßt, daß die Prieſter hierbei eben ſo die 
Stellvertreter der Biſchoͤfe ſind, wie dieſe als Stellvertre⸗ 
ter der Apoſtel, welchen Chriſtus die Gewalt der Schlüfe 
fel übergeben, angefehen werben. 

Dieſer Punkt war zwifchen ben Gricchen und Latei⸗ 
nern ſtreitig. Denn obgleich erſtere das occidentaliſche 
Beicht⸗Inſtitut nicht hatten (vgl. oben), fo lehrten fie 
doch (wie man aus dem Schreiben bes Patriarchen Pho⸗ 
tius wider die Lateiner, bef. K. 6 und. 7, erfieht), daß 
die Priefter felbfiftändig und ohne dazu vom Bifchofe bes 
vollmaͤchtiget zu feyn, kaufen, falben Cconfirmiren) und 
confecriren dürfen. Unter der Taufe und Salbung bes 
griffen fie aber die Sünden» Bergebung (sadapaso» dn- 
eo») mit, Dagegen vindicirt Ratramnus (contra 
Graecor. oppos. lib. IV. c. 7.) daß Recht der Suͤnden⸗ 
Vergebung und Mittheilung des h. Geiſtes allein den 
Biſchoͤfen. Er fagt: „Als der Herr nach feiner Aufers 
ſtehung feinen Jüngern erfchien, bließ er fie an und.fprach: 
Nehmet' hin den h. Geift u. ſ. w. Da num die 
Vergebung der Suͤnden durch den h. Geiſt ertheilet wird, 
und dieß Geſchaͤft den Apoſteln beſonders uͤbertragen 
worden, ſo iſt dieß ein Vorrecht allein fuͤr die 
Biſchoͤfe, welche'die eigentlichen Nachfols 
ger. der Apoftel in ihrem Amte worden find. 
“ Denn fie find über die andern gewöhnlichen Priefter ers 

haben, weihen auch die Salbe und dag Dil”. u. ſ. w. 


III. 


Srundfäge und Praxis feit dem Mietei⸗ 
Alter. 


Von dieſer Theorie aber wich man ſpaͤterhin in ber 
lateinifchen Kirche wieder ab. Dieß gefchah befonderd ſeit 
bem XII. Jahrhundert, mo die Abfolution zu einem Sa⸗ 
tramente erhoben wurde. Schon Petrus Lombars 

us, Thoömas “rinae und andere Schdtaſtüer, 


Sn 
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welche über biefen Gegenſtand fchrieben, fühlten die Rothe 
wendigkeit, den Buß⸗, und Beicht⸗ Prieſter IR 
derſelben Selbſtſtaͤndigkeit und Unabhängigkeit, wie den 
Tauf⸗und Meß: Priefker, zu erheben. Wie alſq 
ber Prieſter, nicht aus Auftrag .ober als —— 
des Biſchofs, ſondern ans grieſterlicher Machtvollkomz 


merheit die Taufe und dad Abendmahl vexwaltet, ſo ad⸗ 


miniſtrirt er, nach ihrer Theorie, auch das Sarroment 
ber Buße und Suͤnden⸗ Vergebung. 

Diefer Orundfag if ſeitdem in der katholiſchen Kirche 
ſtets der herrſchende geblichen, und immer werben für die . 
Nachfolger der Apoſtel in. der Schluͤſſel⸗ Gewalt die Bi ie. 
ſchoͤfe und Prieſter erklärt. So Congil. Trident, 
Sess. X]V. c. VI.p: 101: Cicca Minjsteum hujus Sa- 
cramenti daclarat sancia Synodus, ‚falsas esse er .a ve- 
ritate evangelii penitus.alienas doctrinas omnes, quae | 
ad alios quasvis homines, pra eter Episcopos et 
Sacardotes, elavium ‚ minjsterium pernieiose ex⸗ 
tendunt ®) Demr oͤchit wurde auch, beſonders feit Inno⸗ 
centius III. dem Beicht⸗Prieſter eine rich ter lich e Ges 
walt zugeſchrieben. Aush dieß ſetzt das Coneil. Trijdent. 
l.c. p. 102 feſt: Quamvis autem absplutio sacerdotig, 
alieni beneficii sit Üispensatio, tamen nen est solum, 


- 


e In vielen kathol. Werten gefäehe ber ititfe gar Teiner aut " 
drüdlichen Erwähnung. Jah. Prickartz. Theol. moral.. 
univ. T.L.p. 709: „Salus Sacerdos ‚complete‘ ordinatus 
est legitimus Confessarius de fide contra, Wicleff. defini- 

‘ tum in Concil. Florent. Trident. et habetur ex traditione 
et perpetuo nsu' ecelesiae et ex verbis Christi: ' Accipite 

. Spiritum $. etc., quae dixit ad solos Apostolos et 
Sacerdotes eorumque in sacerdotio sucoes- 
sores. Dixi: complete ordinatus: quia in. ordina- 

tione sacerdotis datur duplex potestas, nimirum in sorpus 
Christi verum, quae est potestas consecrandi, et in corpus 
Christi mysticum, qnae est potestas absolvendi; ; prima si- 
ne secunda' non: sufficit; secunda: autem sine prima 110 
datur.“ _ - 
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nudum ministerium, vel annuntiandi evangelium, vel 
declarandi remissa esse peccata; sed instar actus 
judicialis, quo ab ipso, veluta judice,sen- 
tentia pronuntiatur etc. Bgl. Ihid. can. IX. p. 
110: $i quis dixerit: Absolutionem Sacerdotis non 


esse actum judieialem, sed nudum 'mimisterium 


pronuntiandi et declarandi remissa esse’ peccata confi- 
tenti: modo tantum credät se esse absolutum; aut sa- 
cerdos non serio, sed joco absolvat; aut dixerit non 
. requiri Gonfessionem confitentis, ut sacerdos eum ab- 
solvere possit, Anathema sit. | 

Damit aber die bifchöfliche Gewalt durch biefe 
Sleichftelung des Prieſters nicht allzutief hetabgeſetzt 
werde, fuchte man fie durch die Lehre von den Ne: 
fervaten wieder zu heben. Dadurch behielt nicht nur 
jeder Bifchof, fondern ganz insbefondere der Papſt einen 
beſonderen Einfluß auf das ganze Buß: und Beichte 
Weſen. Das Concil, Trident. Sess. XIV. c. VII: de 
casuum reservatiore p. 102 enthält hieruͤber folgende 
Beſtimmungen: Quoniam igitur natura et,ratio judicii 
illud exposcit, ut sententia in subditos duntaxat fera- 
tür, persüasum semper in Ecclesia Dei fuit, et verls- 
simum esse Synodus haec confirmat, nullius momenti 
absolutionem eam esse debere, quam sacerdos in eum 
profezt, in’ quem ordinariam aut subdelegatam non 
habet jurisdictionem, Magnopere vero ad christiani 


populi disciplinam pertinere S. S. Patribus nostris vi- 


sum est, üt atrotiora quaedam et graviora 
crimina non a quibusvis, sed a summis 
duntaxat sacerdotibus abselverentur Un- 


de merito Pontifices Maximi pro suprema po- | 


testate sibi in Ecclesia universa tradita,' causas aliquas 
criminum graviores suo potuerunt peculiari judicio 
‚zeservare. Neque dubitandum est, quandg omnia, quae 
a Deo sunt, ordinata sunt, quin hocädem.-Episco-— 
pis omnibus in sua cuique Dioecesi, im- aedifi= 


’ 
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dationem tamen, non in destrationern „cent, pro ne 
lis in subdito tradita:supra «eligizos. inferiores. sacerdos 
tes, auctoritate, praesertim quoadiilla, quibus excom- 
municationis censura annexa 'est, ete, Weiterhin wird 
aber noch verordnet: ut nulla sit reservalio in az 
ticulo mortis: utque idea omnes sacerdotes quos- 
libet poenitentes a ibusvis peocens⸗ et ‚censur ob: 
solvere possunt, .. ! 

Es iſt hierbei bemerkenswerth: J— 19: Daf- die Er 
fenttiche und Privats Buße mit einander verkünden wer⸗ 
den; denn die Censurae und die excommunicatio gehen 
offenbar auf die poenitentia puhliea; 2.) Daß diefe Eins 
sihtung nicht als ein göttliches Gebet, ja nicht einmal 
als ein eigentliches Kirchen» &efeg, foubern.nur als ein 
Gutachten und als nügliche Anftalt angeordnet wird. ‚Die 
näheren Erklärungen über die jurisdiotio delegata, ca- 
sus reservafos N. f. w. giebt Prickartz Theol, mar. 
univ. T. I p. 710 Bu — 


IV. 


Grundfäge und Braris in der Protefam 
tiſchen Kirche. J 


Daß die Proteſtanten bie Schlͤffel⸗ Gewalt 
jedem rechtmaͤßig berufenen Lehrer und Prediger vindioi⸗ 
ren, folgt aus ihren Grundſaͤtzen vom chriſtlichen Lehr⸗ 
und Predigt⸗Amte und: von der urfprünglichen Gleichheit 
alter Geiftlichen, und gehet aus allen Bekenntniß⸗Schrif⸗ 
ten und den Zeugniffen der Neformatoren deutlich hervor. 
Sie ſtimmen alfo mis der fatholifchen Kirche darin. äberein, 
daß jeder rechtmäßige Geiftliche den Eonfitenten. die Ab⸗ 


ſolution ertheilen fönne; ja, ſie geben der geiftlichen Ge⸗ 


walt daburch, daß fie bie casus reservatos’ verwerfen, 
gewiffermaßen noch eine größtre Ausdehnung. Daß bie 
Geiftlichkeit auch bie volle Schlülel- Gewalt in Anſpruch 
genommen und nicht bloß das Life n ſondern auch das 
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Binden ausgeuͤbt, beweiſen die vielen Streitigkeiten, 
‚ welche-über dieſen Punlt entſtanden; beſonders das ſchon 
erwähnte Beiſpiel des Berliner Predigers Schade, wel⸗ 
cher nicht: mehr das Amt eines Beicht⸗Vaters verwalten 
wollte, wenn ihm. nicht die Freiheit, die Abfolu« 
tion gu verweigern, zugeſtanden würde. Auch in 
den in ben erſten Jahren des XVIII. Jahrhunderts aus⸗ 
gebrochenen Streitigkeiten zwiſchen Toͤllner, Tisiuß, 
Beerenſprung, Ittig u. a, wurde dieſer Punkt 
ernftlich verhandelt. Die Gruͤnde, womit beſanders Ti⸗ 
tius (Probe bes teutſchen geiſtlichen Recht« 1701. 
ib. III. c. 8. und 4. Fernere Ausführung feiner in. der 
Probe deu geifil. Rechts vorgetrogenen Lehre des paͤpſt⸗ 
lichen Mißbrauchs der Binde» Schlüffel sc. 1704. Erflä 
vung einiger zweifelhaften Etellen sc. 1711. 8.) Dad 
Recht der Geiſtlichen, unbußfertige Sünder pam Bricht. 
ſtuhle und Abendmahle. abzuweiſen, beſtreitet, werden in 
Walch's Einleit. in die Rel. Streitigk. der huther. Kirche 
Th. UI. S. 116 — 130 gruͤndlich erörtert und wider⸗ 
legt. 

In der K. Saͤchſiſchen Kirchen - Ordnung (Corpus 
jur. eccl. Saxon. 1735. p. 29) wird verordnet: „Die 
aber in ihren Sünden unbußfertig verhatren, und ſich 
nicht beffern wollen, ſollen zur Communon nicht zugelaſ⸗ 
fen werben, doch mit. ihnen nicht. geeilet, ſondern die 
Gradus admonitianis vorgenammen, und alſo niemand 
allein auf aigen Erkenntniß der Pfarrer vom di Abend⸗ 
mahl abgehalten werden.“ Noch mehr wird die richter liche 
Gewalt den Geiſtlichen durch dag revidirte Synedal⸗ Des 
ereb ibid. p 451 beſchraͤnkt: „Sa niel auch vor den 
Beicht⸗Stuhl kommen, die fich für arme Sünder erfennen 
und befennen, und um die gnadenreiche Yhfolution, auch 

Mittheilung des h. Abendmahls anhalten, darneben Befs 
ferung des Lebens vor Bottes Angeſicht zuſagen, denen 
allen und jeden ſollen bie Pfarrer und Diaconi die gebe- 
bene ve Asfolutioh. unweigertich wiederfahren und nieman⸗ 
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ben aq; eigen Erkenntniß troſtlos von ſich gehen laſſen, 
viel weniger ihre eigenen Sachen ba vorbringen, oder 
ſonſten mit den Beicht = Kindern im Beicht = Stuhl fi 
zanken und Überwerfen, bei der in der Reſolution d. a. 
1661 tit. Confiſt. Sachen $..20 enthaltenen Strafe. 
Vermeinten aber bie Pfarrer und wäßten, daß folche Leute 
in ihren Kicch « Spielen wären, denen fie mit gutem Ge⸗ 
wiffen die Hand nicht aufzulegen getrauen: fo follen fie 
bei Zeiten folche Perfonen erinnern und warnen, Die Gra- 
dus gegen fie gebrauchen, und wenn.fie der Perſonen nicht 
mächtig ſeyn Fönnen, die Sache an ihre Superintendenten 
gelangen laffen, welche .entweber die Partheien felbft der 
Admiſſion halber nothbärftig befcheiden, oder da fie zu . 
bee Sufpenfion genugfame Urfache befinden, fi aus 
unfern Consistoriis, darunter fie gehören, Reſolution 
erholen werben.” Aehnliche Verorduungen giebt es in 
mehrern Laͤndern. 


Wenn aber ſchon bei der Pribat · Abſolution Be⸗ 
ſchraͤnkungen der ſo oft gemißbrauchten richterlichen Ge⸗ 
walt der Geiſtlichen fuͤr noͤthig gehalten wurden, ſo ſchien 
dieß bei der Öffentlichen Buße, oder Kirchen⸗Buße, noch 


nöthiger. Daher findet man auch in der erwähnten Saͤch⸗ 


ſiſchen 8: Drönung p. 365. 455. 403.471 ff. beftimmte 
Gefeße, wodurch jeder Wilfühe und Hierarchifcher Eigen- 
macht vorgebeugt werden fol. Auch find hierüber die 
firchenrechtlichen Schriften von Carpzov, Depling 
Böhmer u. a. zu vergleichen. 


v. 
Abſolutions⸗Formeln. 


Die verſchiedenen Abſolutions⸗Formeln ſind nicht 
bloß in liturgiſcher Hinſicht, ſondern auch beſonders des⸗ 
halb wichtig, weil ſich daraus die Aber die Suͤnden⸗Ver⸗ 
sebung | berrfchenden Anſichten und Grundſate und die 
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fo wichtigen Streitfragen: ob bie absſolutão einägpolta- 
tiva oder bloß decharativa ſey? am beſten boretheſen 
laſſen. 


1. 


Hs die Ktefle und allgemeinſte Dimiſſiens⸗ und 
Abfolutiond> Formel faım der priefterlihe Zuruf: or 
vn ner duov {Pax ‚vobiscum), ite in pace, 
anoAveode &v eionrn ngoeAdere, ALITEIDLL 
&v eionen, aumv, und fo mancher ähnliche Spruch geb 
ten. Doch beziehet ſich dieſe Ankuͤndigung mehr auf das 
Allgemeine und enthält bloß die Erklaͤrung und den 
Wunſch, daß fein Unwuͤrdiger an der h. Handlung ber 
Communion Theil nehme. 

In Anfehung der Bäßenden aber, welche, nach voll⸗ 
enbeter Buße, in die Kirchen⸗Gemeinſchaft, von welcher 
fie ausgeſchloſſen warem durch den Bifchof auf eine feier⸗ 
liche Weife wieder aufgenommen wurden, findeh wie [bon 
in ben dlteften Zeiten. beſondere Meceptions- Gormalare. 
Ein ſolches if -Comstitut. Apostel, lib. VIII. c. 9., wos 
von wir ſchon Denkwuͤrdigk. SH. V. S. 164 — 65. eine 
VUeberſetzung mitgeteilt haben, Eine andere ausführliche 
Formel unter dem Titel: auym iAaouev (oratio propi- 
‚ tiationis) aus. ber Lituxg. S. Jacobi ia Bibl, Patr, Gr. 
Lat. T. IL p. 23 ſtehet bei Bingham Antiq. VII. 
p. 411—12., fo mie ebendaf. das Formular aus Goari 
Eucholog. p. 666. unter.dem Titel: Zuxn eni Tor & 

 Eenıtıuiov Avouevov, welches bei den heutigen Griechen 
in Bebrauch it. Achnliche finder man auch in den roͤmi⸗ 
ſchen und proteftantifchen Kitual-Düchern und Agenden. 
Da hierbei zuraͤchſt von Aufhebung der Kirchen: 
Strafen ‘die Rede iſt, fo kann die Abſolution ohne Bes 
denfen und im eigentlichen: Sinne eine Colfation ge 
nannt werden. Doch finder man in mehrern Formularen 
Bloß die Deelaration. Ja, in mehrern Formularen ber 
riechen {im Thom. Smith de Graecae eocl. atatu 
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hodierno, edit. Trajeot. 1698, p. 122 — 23) fommf 
fogar bioß Wunfch und Bitte vor, z. B..rovg dovAong 
sov —R —B sUÖ0x700v ; oder: Auroc —R 
jnor au xvoroc Ins. Xguörog vygagnoas 00: nv- 
za, 090 vür Evonıov ævroũ zn &un SÄRXLOTOTNTL 
Onokoyjan xal 0» ameAadon ; 5 oder: diros deemo- 


co Fuyzagnsov xal Tov doulov 09V, ö En} vol | 


i0l0sG oic — —A —— — de uoũ roũ ava-, 
tiov #0 ‚surelois, sat diahdayndı zul Evacov ai- 
09 Ti) vyic dnximeig. Oder auch noch fürzer, bloß mit 


dem Zurufe: ws 8ioas OVrnapendroe (sis condonatus), 


2. 


Aber auch bei der Privat » Beichte fommt in ber 
altın Kirche faft ohne Ausnahme bie Deprecations⸗ und 
Declarations⸗ Gormel vor. Die alte Formel im Ordo 
Roman., bei Alcuin und in dem Missale, von Flacius 
und Bona edirt, iſt dieſe: Qui mulieri peccatricã 
omnia peccata dimisit lacrymanti, et latroni ad unam 
confessionem claustra apperuit Paradisi, ipse vos re- 
demtionis suae participes ab emni vinculo peocatorum 
absolvat, et membra aliquatenus debilitata medicina 
misericgrdiae sanata, corpori sanctae eeclesige, rede- 
unte gratia, Yestituat atque in perpetuum solidäta cu- 
stodiat, Qui- vivit et regnat etc, 


In den alten römifchen Pöniteng- Büchern in Ca- 
sisii Lection. antig. T. II. P, 2. p. 122. Amort. 


de orig. indulg. p. 17. u, a. iſt die Forma absolvendi 
deprecasoria. Der Beichtende fpricht zum. Geiftlichen s 
Obnixe etiam te,-sacerdos Dei, exposco, ut inter- 
cedas pro me et pro peccatis meis ad Do- 


misum Deum nostrum, quätenus de his et aliis - 
omnibus sceleribus meis veniam et indulgentiam per. 


merita et intercessiones omnium Sanctorum assequi 
mereaz. Hierauf erwiedert ihm ber Prieſter: Miserea- 


tur tal omgmäpotens Deus, et dimittgt tibi ommia peccata 
N 2 | 


t 





7 
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tua, liberet te ab omni malo, conservet te in omni 
bono et perducat nos pariter Jesus Christus Filius Dei 
in vitam aeternam. Ab omni malo custodiat nos omni- 
potens Dominus. Mehrere folcher Formulare hat. auch 
‘Morinus de poenit. lib. VIII. .8—13. Vgl. Gie 
feler’8 Lehrb. der Kirchengefäh. II. B. 2. Abth. S. 
406 ff., wo auch bemerft wird, daß nıan bei Petrus Lom- 
bard. Sent. lib- IV, dist. 18. den. Uebergang zu der ſpaͤ⸗ 
tern Vorftelung von der Optativ⸗Abſolution finde. Die 
fer Schotaftifer aber erklärt ſich ſelbſt für die alte Mit 
nung; denn er ſagt: Sed aliter ipse (Deus) solvit vel 
ligat, aliter ecelesia. lpse enim per se tantum dimittit 
peceatum, quia et animam mundat ab interiori macula, 
et a debito aeternae mortis solvit. Non autem hoc sa- 
cerdotibus eoncessit) quibus tamen tribuit potestatem 
solvendi et ligandi, id est, ostend endi homines 
ligatos vel solutos etc. 


. 
* — > 


7 


Thomas Aquinas iſt der erfie, welcher aus 


dem Sacraments- Begriffe die Erhibitiv« oder Collativ⸗ 


. "Kraft der priefterlichen Abfolution ableitet. und behauptet, 


nachdem ſchon die beiden mpftifchen Scholaftifer Hugo 
und Vietor de S. Victore die Meinung des Lombardus 
beftritten hatten. Thomas behandelt dieſe Frage ſehr 
ausführlich in der Summa Suppl. III. quaest. 18. art.1. 
und 2. In einer befondern, auf Befehl des Dominicaner 
Generals geſchriebenen Schrift: de Forma absolutionit. 
Opusc. XXI ed. Par. 1634. p. 875 segg. widerlegt 
er die Meinung eines Ungenannten: daß es unrecht fey, 
die allgemeine Abfolutiong e Formel: Absolutionem 


‘et remissionem tribuat tibi Deus! in die, 


erft kaum vor dreißig Jahren aufgefommene Formel: 
Ego te absolvo! zu verwandeln. Er ſagt unter an- 


dern bagegen: In sacramentali absolutione non sufli- 
- eeret diceere; „Misereatur tui om nipotens 
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Deus‘ vel; .pabsolnmtionem. et zemissio- 
nem tribuat tibi Deus“; quia ‚per, haeo verba 
sacerdos absolutionem non significat fieri, sed petit, ut, 
fiat, Praemittitur tamen etiam in sacramentali absolu- 
tione talis oratio, ne impediatrur eflectus sacramenti 
ex parte poenitentjs. QVgl. © chroͤckhes chr. K. Geſch, 
xxvu. ©. 146 — 47. . 

- Seit dem XII. Jahrhundert fan. bie Indicatib · 
eder Imperativ⸗Formel in allgemeinen Gebrauch. Sie 
lautet regelmäßig: Ego te absolvo ab omnibus 
peccatis tnis, in nomine Patris, et Filii, , 
et Spiritus Sancti, Amen! ©. Bellarminde 
poen. lib. I. c. 4. p. 989.*) Nur zuweilen blieb noch die 
alte Dptativ-Sormel, und der Gebrauch derfelben veran⸗ 
laßte mancherlei Vorwürfe, ale ob die katholiſche Kirche 
das Verdienſt Chriſti beeinträchtigen und herabwuͤrdi⸗ 
gen wolle. Schon Heßhuſius machte der katholi⸗ 
fhen Kirche den Vorwurf: Docent absolutionem pec; 
eatorum non tantum in. nomine Jesu Christi debere 
fieri, sed et b. Mariae et omnium Sanctprum et no- 
sttorum etiam operum; ünde est. haec cammunig 
ei blasphemiae plena absolutionis forma, qua in Mo- 
nasteräis sunt usi: Meritum passionis Dominj 
nostri Jesu Chr. et b. Mariae semper Vir- 
ginis et omnium $ayctorum, meritum orr 


\ 





*) Sn bem Concil. Tridentino wirb Leine beitimmte Formel vorz 
geſchrieben; daß aber bie Indicativ » oder Imperativ = Form 
vorausgefest werde, ergiebt fh aus Sess. XIV. e. VI, p. 102. u. a., 
wo gefagt if: non est solum nudym ministerium, vel an- 

nuntiandi evangelium, vel declarandi remiissa esse pecoa- 
ta; sed ad instar aotus judicialis, quo ab ipso, velut a ju- 
dige, sententia pronuntiatur. Aus Sarpi und Pallavi- 
eini wiſſen wir, daß auf ker Trident. K. Verfamnilung Vieis 
fi; für die Decharativ⸗Form etärten, da aber. biele 
Meinung durch Stimmenmehrheit verworfen wurbe. Vergl. 
Schrackhee K. Sec, ſeit der Reſormat. Th. IV. S. 164 — 55. 
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adinie et gravamen reli gionis, humiiites 
"  eonfessionis, cöntritio chrdis, bona ope- 
ra, quae fecisti et facies pro amore Do- 
imininostriJesu Chr, cedunt tikiin remis 
sionem peccatorum, in augmetum meräti 
et gratiae, etin praemium- vitae aeternae, 
Auch Jo. Gerhard. Loc. th. VI.p. 304 — 5065 bringt 
einige ähnliche Formeln bei, und glaubt, daR damit Bel- 
larmin 1. c., welcher den Gebrauch, ſolcher Formeln 
gerabeju geläugnet und bie Behauptung des Heßhuſtus 
eine „impudentia et mentiendi libido * genannt hatte, 
widerlegt fey. Diefer bat aber unldupbae Recht, wenn 
er fagt: Porro illa (quae citat Hesshusiüs) non forma 
äbsolutionis, sed pia quaedam precatio est, 
quam adhibere nonnulli solent post absolutionem a 
peccatis datum. Neque absurde precamur juvari ad 
poenae, quae ex 'peccato relinquitur, remissionenm, 
nec non ad gratiae incrementum et vitam deterram 
sonsequendam, meritis Christi, Sanötissimae Deipa-— 
rae, omnium beatorum cum ‘Christo regnantiami;;- et 
nostris etiam propriis operibus ac laboribas, sum ommia 
suo modo prodesse vleant. Der Verf. hätte ſich noch 
befonders darauf berufen koͤnnen, daß häufig in den An⸗ 
reden an den Beichtvater und in ber Confeſſion ſelbſt dee 
b. Jungfrau und der Heiligen Erwähnung geſchah, wie 
in der oben angeführten Anrede: Obnixe etiam te erc. 
Es fchien alfo angemeffen, darauf Ruͤckſicht zu nehmen. 
Auch if, wenn es als forma deprecatoria et optativa 
angefehen wird, wenig oder nichts. dagegen eingumenben. 
Auf jeden Fall gehören folche Fälle nur unter die foltenen 
Ausnahmen. 

Noch verdient eine befondere Genauigkeit in Yinfe- 
‚sung diefer Formel bemerkt zu werden. In N. "Libe- 
rii a Jesu Tract. de poenit, V. disp. 3; contrar. 3. 
Heißt e8: In absolutione sacramentali haec verba: Ego 
te absolvo a peccatis tuis zunt essentiala — 
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— u Verha: Bgp te absolro adhue sunt ändifs oo 


forentin sire ad absplvendum a peccatis,. sive a oensu- 
zis,.sive ab obligatione restitutiänis, sive a propxiis, st- 


ne ab aliemis debitis; . verba autem haec: Ego. ab- 


solvo te 2 peccatis tuis, sunt deierminata, ut- 
pate determinantia. mazeriam, Es .hat alfa hiermit eine 
dbakiche Bewandniß, wie mit der. Sauf- Bora, Wesl 
Deuntwuͤcdisk. 26. VII ©, 252. fl. 


4 W I, 
. 


Bei den Lutheranern iſt die Inbieativ-Gorm 
beibehalten amd im Wefentlichen nichts geändert. Nach 
Luther?s E, Katechismus fol der Beichtiger auf. bad 
vorhergegangene Bekenntniß (welches entweder ein gene, 
reſles oder ſpecielles ſeyn kann) erwiedern: Gott ſey dir 
gnaͤdig und ſtaͤrke deinen Glauben. Weiter: Glaubeſt du 
quch, daß meine Vergebung Gottes Vergebung ſey? 
Antw: Ja, lieber Herr! Darauf ſpricht er: Wie⸗du 
glauben, fü geſchehe Dir. Und ich, aus ben, 
Befehl unferd Herrn Jefu Ehriflir vergebe 
die deine Sünden, im Namen des Vaters, 
und bes Sohnes, und bes.h. Geiles, Amen. 
Sehe bin in Frieden. Hierbei ift um. fo mehr. die. 
absolutio eollativa anzunehmen, da «8 unmittelbar vorher 
beißt: Die Beichte begreift zwei Stücke in ſich: 1.) daß 
man die Sünde befenne; 2.) daß man die Abfelution 
oder Bergebung vom Beichtigep 'empfange, als von 
Bose ſelbſt und. ja nicht baran zweifele, fon 
dera fe glaube, die Sünden feyen dadurch 
vergeben vor Bott im. Himmel 

Bloß hei ber, öffentlichen. Berichte iſt bie Declara⸗ 
tions» Form: Ich, als ein verordneter Diener, 
verkuͤndige allen u. ſ. w. Indem Schwediſchen 
Kirchen⸗ Handb. 1825. ©. 89. lautet fie fo: Iſt dieſes 
euer Sünden» Bekenntniß aufrichtig, eure Beſſerung ernſt⸗ 
lich, euer Glaube haha: f verfüchere ich euch⸗ als 
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Jeſu Chriſti Diener, daß Gott euch and Gnaden um Chri⸗ 
fi Willen alle Sünden vergeben haft. " Und diefe eure 


- Sünden: Bergebung verfündige ich euch im Namen Got 


tes, des Vaters u. ſ. w. Faſt alle teutfch-Iutherifche Agen⸗ 
den aber haben bei der Privat⸗Beichte die Collativ⸗For⸗ 
mel. Und es if nicht zu Idugnen, daß die fumbolifchen 


Bücher in mehrern Stellen ſich mehr für die wirffiche 


Ertheilung, als für die-bloße Ankündigung, erflären. Das 
Hin gehören August. Conf. art. IV, abus. p. 27. Apo- 
log. art. IV, p. 159. 163. art. V.p. 172 seqq. Form. 
Conc. art. XI. p. 807 — 808. Daher Haben auch dltere 
und neuere Dogmatifer geichret, daß die Beichte zwar 
juris humani, die Abſolution aber juris divini fey, und 
daß man legtere nicht bloß als annuntiatio, fondern 
auch zugleich als collativ betrachten muͤſſe. Vergl. 
Wernsdorf: de absolutione minist, eccl, nor mere 
declarativa. 1716. 4. Breefhneider”s Handb. der 
Dodmat. Tb. IE S. 772 — 73. Andere erflären.e für 


einen Wortſtreit. Doederleim Instit, Theol, chr, 


T. IL p. 778: 'Ceterum de verbali absolutione, 
cum sit pars doctrinae evangelicae et: applicatio pro- 
missionis divinae de remissione peccatorum in poeni- 
tentem, non potest dubitari, in qua qui disputant, 


. utrum declarativaan collativasit, verbis potius, 


quam sententia dissentiunt, Cf. Junge philoſ⸗ und 
theol. Auffaͤtze Th. J. 1772.. | 
Die Epifcopal» Kirche hat zwar das Veibt⸗ 
Inſtitut nicht; aber die allgemeine Beichte und Abſolution 
iſt in. dem Book. of common prayer für jeden Morgen⸗ 
und Abend > Gottesdienft vorgefchrieben, wobei die forma 
declarativa angewendet ifl. Bei dem Kranken Befuche 


‚(welcher von der Kranken Communion noch unterfchleden 


ift) wird der Kranke zu einem fpecichen Sünden: Befennt- 
niffe aufgefodert und fodann (er mag nun fpeciell oder 
generell beichten) abſolvirt. Hieruͤber bemerft Bingham 
Antig. VIII. p. 218: Ecclesia nostra usum formulae 


J 
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indicativae in universis significatibus non praesoripeit, 


msi semel in Officio aegroti, et illic quidem (secun- 


dum rationerm ex Hieronymo datum) scite potest ex- 
poni declaratio veniae, peccatori. indultae, ad manife- 
sta-sincerae poenitentiae signa, et optimum, quod de 
ejas conditione mänister ecclesiae ferre. potest, judi- 
cium: ultra .quod.nemo proögredi potest, nisi 0 xag- 
dtayvoorns, ad quem solum fallendi nescia et irrevo- 
cabilis sententia absolutionis pertinets - uUnmittelban, 
vorher p. 214 — 18. wird der Sinn der. vor dem XII. 
Jahrhundert ungewoͤhnlichen Indieativ⸗ Formel: Ego 
te absolvo etc. auf folgende Art beſtimmt: 1.) Dt 
actum jurisdictionis, ab eis, quibus potestas commisse, 
est publices: peccatores in commiunionem recipiendi 
solvendique vincula ezcommunicationis, quibus Judir 
eialiter. et formaliter ‘per ceusuram ecelesiae anted 
constricti eränt. 2.) Haec indicativi formula exponi 
potest nihil emplius denotare, quam declarationem, vo- 
luntatis Dei erga poenitentem peccatarem, quof .ex. 
optimo, quod de poenitentia ejus ferte sacerdos patest; 
judicio, eur coramı Deo judicet esse absolutum, ädeo- 
que ipsum. absohutum pronuntiet et'dbolaret. 3.) In- 
dieativa formula adhiberi -potest in quavis externo Mi- 
nisterii actu, qui tanquam medium obtinendi a. Deo 
—— pecdatorum adhibetur. Exempli gratia, 
in. administratione baptismi vel eucharistiae. Sacerdos 
sion minus dicere potest: absolvo' te, quam: ba- 
ptizo te; baptismus enim absolutio est, eıc. Vergl. 
Bingham epist. I. et II. de necessitate absolutionis. 
Append. ad T. VIII. p. 274 seggq. Ueber die derfchies 
denen Meinungen der Highchurchmans und der 
Latitndinarians in England, wovon erſtere die ab⸗ 
solutio collativa, leßtere die declarativa behaupten, dgl. 
Benthem’s Engl. Kirchen:Staat. ©, 201. 204. und. 
Alberti's Briefe über den Zuftand der Nel.. and Wife 
fenfch. in Sroßbeisennien. Th. III. S. 635 — 84. 
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VL. | 
‚ Einige befondere Streit-Fragen. 


Der Beige = Stuhl Hat bie Caſuiſtik auf eine 
ungewoͤhnliche Weiſe berrichert. Die meiften dieſer Punkte 
aber muͤſſen hier uͤbergangen werben. Einige aber find 
von der Art, daß fie nicht ganz mit Stiuſchweigen über« 
gangen werben bürfen. 

I. Ob die Abfolution eines gaien güls 
tig fey? Bon der Megel: daß nur Bifchäfe und 
Prieker abfolviren dürfen, warb am bäufigfien abge⸗ 
wichen, indem auch Diakonen Abſolution ertheilten. 
Doc wurden fie ſtets nur ale Stellvertreter in be⸗ 
fonderen Faͤleen, niemals aber als eigentliche Admini- 
firatoren der Buße, angeſehen. Dennoch if ſelbſt 
eine Laien⸗Abſolutiou nichts Unerhörtes. Die alte 
Kicche mußte um fo mehr, nach der Aualogie der Taufe 
und Communion, die Noch = Abfolurion geflatten, 

ba .diefelbe mit beiden Gacramenten in fo euger Verbin⸗ 
dung ſtand. Es find auch bereits oben bei der öffentlichen 
Buße Faͤlle angefuͤhrt worden, wo die durch Laien, Kin⸗ 
ber rc. geſchehene Losfprechung von Sünden in articulo 
mortis für gültig erklärt wurde. Bei der Privat⸗Buße 
und Beichte konnte eine folche Abſolution bedenklicher 
feinen ; doch wußte man fie gleichfalls zu rechtfertigen. 
Die von Bingham Arı. VIII. 285 —38 angeführten 
Stellen aus Drigened (Homil. IL in Levit.), Auguſtinus 
( Tract. 68 in Joan. de verb. Dom. serm. XVI.) u.a. 
beziehen fich entweder auf bie Kirchen» Buße, ober auf 
die jedem Chriſten zur Pflicht gemachte Tugenb ber Ver⸗ 
föhntichfeit und Menſchenliebe. 

In dem Zeitalter aber, wo man die Beichte für ein 
Sacrament erilärt und die Nothwendigkeit derſelben vor⸗ 
ausgefetzt hatte, findet man dennoch nicht nur die Wei⸗ 

nung, daB man auch einem Laien beichten könne, ſondern 
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auch Faͤlle, wo eine ſolche Beichte als guͤltig angenommen 
wurde, Nach Petrus Lambardus (Sentont. .IV,. 
dist, 17) Gontmen. hierbei. folgende unter feinen -Zeitgenofe 
ſen feeitigen :Bragen in Betracht: . Primo quaeritur; 
utrum absque.satisfactione et oris Ronfessione per so, 
kam: :cordis contritionem peecatum. alieui dimittatur?. 
Secundo: an eliquando sufficiat eaufiteri Deo, sine, sa- 
oerdote? Tertio: an Laice fidelä facta valeat, 
eonfessio? Dicke letzte Frage enticheibet er mit folgen⸗ 
ven Worten: Sanerdotis examen requirendum est stndio- 
se, quia sacerdotibus concossit Deus potestatem ligandj 
atque sehvendi, et ideo quibus insi dimittynt, et Deus 
dimfttit. Sitamen defuerit sacerdos, proxi= 
mo vet socio est facienda confessio. Vergl. 
Alberri M. in Sent,.IV. 17. art. 68.59. Die Erklärung 
von Duns -Scotus-in Sent. IV. 17. quasest. 4. 27 
lautet fo 2 Talis,.canfessio potest esse materia verecun- 
diae, 'quae :est- una poena debäta 'peetato: et in hog 
confitens solvit ulignam, poenam, quam solveret, si 
confiteretur:sacerdloti.. Sed quia accusatio ad-hpr ex 
prascepto fit, et nonad aliud, art sequatur sententia, 
et Laieus:nullam. habet sententiandi auctoritatem ig 
ipso fere, seyuitur, quod xiulkum prauceptum..est de 
aecwsando se. Laico, et forte utilius esset, non. acou- 
sare se ibli, si posset aequalem hahere verecundiam 
apud se recogiando endem pecenta, et, sic aaque. pur 
sirl.'—- Vire disoreto, qui hene scivet, ad quid es 
confssste Institets,.nec forte utile foret, nee (sine fom- 
te) necessarisim, talem confessionem fagere. Ein Bel 
fiel von Laien · Eonfeffien und Abſolutian vom J. 1250 
berichtet Jovinville in der His. de St. Louis. Vergl. 
M. Petitot Collet. de Memoires relat. à Uhist, ds 
France etc. T. II. 1819. p. 296, 

Die Fatholifchen Schriftſteller übergehen biefen Pantt 
wiguii mir Stiliſchweigen und auch Bellarmin hat 
deaſelben umgangen. In Prickartz Tbeol. moxal. 
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TE; p. 710 tolrd auf den Einwurf: „NS; Patres. süb- 
hide dieunt absente Sacerdote eonfitendum- Laico vei 
Diacöno * erwiedert: Resp. 1.) Confitendum per ge- 
nerälia ad humiliationem- et contestandum.dolorem, 
non autem ad accipiendam' a Laico vel:Diacono absolur 


“ tionem, 2.) Idqwe non de praeeepio, sed solum da 


consitio, -8.) Vel ad:habendam- absolutionem a Censu- 


rio. £.) Vel Leice tanguam interpreti. Was bag Beste 


‚eigentlich heißen ſoll, iſt nicht ganz dentlichz aber fo viel 
tft gewiß, daB daraus Die Rechtmaͤßigteit der Noth Abe 
ſolution nicht hervorgehet. 
In der Broteftantifihen Kirche tonute bieſe Frage 
weniger Schwierigkeit haben, da der Begriff vom Prie⸗ 
ſterthum, von der geiſtlichen Jurisdiction u. ſ. w. ein 
underer iſt, als in der katholiſchen Kirche. Daher heißt 
eg in ðen Artio Sohmalenld. Traotat. de potestate et prim. 
p. 358: Ubi est igitur vera ecclasia, ibi necasse: est 
esse jus eligendi ‘et ordinandi ministras: sicut in 
casu necessitetis absolvit etiam Laicus 
‚et fit minister ac pastor alteriuls, sicnt ner 
rat Augustinus historiam de duobus Christianis in navi, 
gudrum alter 'baptizaveris. Karnyodusser,. et is .bapti- 
zatus 'deinde absolverit alterum. Huc pertinent sen- 
tentiae Christi, quae testantur, claves.Ecolesiae datas 
esse non tantum cerlis personis: ubicungue erumt 
duo vel tres cöngregati in. namine’meo 
etc. ber, den Noth⸗Fall ausgenommen, erfobert die 
Megek ſtets den ordentlichen, ordinirten Geiſtlichen unb 
Eeels Sorger; und ed fand daher Widerſpruch, als ber 


fromme Johann Arndt (Predigten ıkber den Rates 


dien. Jena 1620. 4. p. 223) die ‚Meinung verthei⸗ 
bigte: „daß jeder fromme Chriſt nicht bloß im Roth⸗ 
Hall, fondern auch fonft aus chriſtlichet Liebe die Abſolu⸗ 
tion ertheilen koöͤnne.“ 

Da die Reformirten bed Beicht:Iufitutd ent» 
behren, fo kann man hierüber Feine Beſtimmung finden. 











| 
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Doch flehet bei ihnen die Regel uud Drdnung fe: daß 
bei der AbendmahlE Vorbereitung und beim öffentlichen 
Gottesdienſt die Abfolution (in der Declarativ. Form) 
nur vom ordinirten Beiftlichen ertheilt wird. Es gilt alfo 
der Grundfag, welchen Calvin (Imstit. rel, chr. IV. | 

c. 15. $. 20) Hinfichtlich der. Zaufe und des Abends 
mabls aufflellt: Perpersm fieri, si privati homines ba- 
ptismi administrationem sibi nsurpent; est enim 
pars ecclesiasticä muneris, tam hujus quam 

coenae dispensatio. Bei der reformirten Abſolution fann 
der casus necessitatis ſchwerlich eintreten. 
IH. Die in der fatholifchen Kicche - oft aufgeworfene 
Streit⸗Frage: ob die Abſolution quchevon eis 
nem ſtummen oder abweſenden Prieſter er⸗ 
theilt werden duͤrfe? bat ein größeres praktiſches 
Moment, als es auf ben erften Blick fcheinen möchte. 
Beſonders iſt der letzte Punkt von befonderer Wichtigkeit, 
weil dadurch, daß man eine coöxistentia. moralis zwi⸗ 
ſchen dem Prieſter und Eonfitenten fobert, dem argen - 
Mißbrauche, die Abfolution fchriftlich (per. literas) - 
oder durch eine Mittels⸗Perſon (internuntium) 
zu ertheilen, vorgebeugt wird. Was Bellarmin de 
poenit. lib. I, c. 11. c. 15. de matrimon. lib. I. c. 
8 p. 1024. Gotti ‚de saoram. poenit. Tract, IX. qu. 
8. Liberius de sacr. poenit. . Traet. V. disp. LE 
controv. 4. u. a. barüber bemerken, verdient alled Lob: 
Selbſt Tiemenz VIII. entfchied im J. 1602: falsam 
esse, scandalosam et temerariam propositionem, quas 
dicit, licere per literas seu internuntium Confessario . 
absenti peccata sacramentaliter confitori, ot ab eodem 


absente absolutionem obtinere. Man muß aber hierbei 


auf dad sacramentaliter eine Emphafis legen und 
ſich an die Lehre von der reservatio casuum (ſ. oben) er⸗ 
innern, wenn man in folhen Befimmungen nicht eine 
Mißsiligung und - Verwerfung der ei Ins 
duigenzen und. Ablaß⸗Zeddel finden will. 
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Bei den Proteſtanten wird die Verſonal⸗ usb Im⸗ 
mediat > Abfolution vorausgeſetzt. August. Conf. abus. 
art, IV. p. 27: Docentur homines, ut absolutionem 
" plurimi faciant, quia sit vox Dei et mandato 
Dei pronuntietur. Form. Conc. sol. decl. art. 
XI. p. 808: Doetentes, Dei mandarım esse, ut ab- 
solutioni fideın habeamus, ac certo statuamüs, jam 
vere (quando verbis absolutionis idem hakemsus) Deo 
reconciliatos no3 esse, ac si vocem ooelitus de- 
lapsum ea de re audivissemus. 

HI. Unter die wichtigerem Streit⸗Fragen bes Kirs 
chen⸗Rechts und der Bafloral = Theologie gehört auch die 
das fogenennte Beichts Sieges (igillum cunfessio- 
nig) betreffende, deren fon gelegentlich erwaͤhnt wor⸗ 
den iſt. 

Die von den Geiftlichen gefoderte Berſchwie⸗ 
genheit in Unfehung ber ihnen gebeichteten Suͤnden if 
keinesweges, wie ‚Biele glauben, ein Geſetz ber neuen 
Reit, fondern findet ich fchon bei den Kirchenvaͤtern des 


u IV. und V. Jahrhunderts. Cie emipfahlen ben Wifchöfen 


und Geifllihen, welche die Bekenntniſſe der Buͤßenden 
(oder die douoAoynoss im engern Sinne) zu verachmen 
haben, befonder® in gewiſſen Faͤllen, befondere Vorſicht, 
"Klugheit und Verſchwiegenheit. In Basili M. epist. 
eanon. 6. 34 beißt es: Adulterio poHlutas mulieres wi 
confitentos ob pietdtem, vel quomodocundue convr 
ttas, pu blicare patres “.nostsi prohibue- 
runt, ne conviotis mortis cansam pruasberent: om 
Ambrofius, Viihof von Mailand, rühmt deſſen Bios 
‚graph Paullinus: Causasoriminum, quasikliconfite- 
bantur, nulli nisi Domino, apud queminter- 
cedebat, loquebatur, bonum relinguens exem- 
plum posteris sacerdotibus, ut intercessores apud Deam 
sint magis, quam accusatores apud hotnines. Wach 
gehöret hierher die im Decreto Gratiani und dem Moeri- 
nus (lib, I. e. 10) angeführte Stelle des Auguſtinus: 
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Forte quod seis, et ego seio: sel non coram Te cor- 
‚ripio, quia curare volo, non accusare. Sunt 
homines adulteri, in domibus suis in secreta peccant ; 
aliquando nebis produntur ab uxoribus suis, plerum- 
que zelantibus, aliquanda maritorum salutem quae- 
zentibus, Non prodimus palam, sed in se- 
creto. arguimus; ubi contigit malum, ibi moria-- 
tur malum.. Non tamen vulnus ülud negligimus, 
ante omnia ostendentes, hamini. in tali peccato con- 
stituto, sauciamque gerenti conscientiam ,„ Wud vul- 
zus esse martiferum 
Auf mehrere folcher Aeaherunge grünbet ſich bad von 
Annocentius 1IL -erlaffene Decreti Caveat autena 
omnino sacerdos, neverbo aut signo, autalio 
quovis modo aliquat enus prodat peccato- 
rem: sed si prudentiori consilio indiguerit, illud abg« 
que nlla expressione personae caute requirat: quoniam 
qui peccatum ‘in poenitentiali judicio sibi detectum 
praesumserit revelare, mon solum. a sacerdotali officho ‘ 
deponendum .decernimus , verum eliam ad agendam 
perpetuam poenitentiam in arctum monasterium detru- 
dendum. Geitdem iſt diefed Gefetz ſtets geblieben, oft 
wieberbolt und, befonders in Unfehung ber burch bie Roͤn⸗ . 
he verurfachten Mißbraͤuche, geſchaͤrft worden. | 
Die reichhaltige Caſuiſtik dieſes Begenftandes findet 
man in folgenden Schriften: Lochon: Traito“ du Se- 
cret de la Confession etc. Paris 1708. Adr. Beyer: 
de sigillo Confessionis. Jenae 1707. Balthas, Ti- 
lesius: de szigillo Canf. Regiomont. 1707. 4. N. 
Liberii Tract. V. de pocnit. disput. 8. Billuazt 


Tr. de poenit. Dissert. VIII. art. 1. 8. u.a. Pert- . - 


ſchen's Recht der Beichtſtuͤhle. 2 Ausg. 1743. Tb. HI. 
4. Die meueften Controvers zwifchen zwei katholiſchen 
Inriſten if, fo viel ich weiß, bie zwiſchen Herrn Reg. 
Rath Aler. Müller und Herrn Brof. v. Drofes 
Hälspof geführte, Erſterer glaubt, daB bie Obrig⸗ 
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rätione restrictam- esse. Ad Privatos-vero quod at- 
finet, utut extra parochiam alium Confessionarium 
in Jis locis, in quibus jura paro chorum banna- 


on ria vigenf, nemo eligere queat sine consensu ejus, 


qui jus sacrorum exercet — — — ita hoc extendi ne- 
quit-ad eum Easum, si plures sunt Mihistri verbi diri- 
hi in eadem ecclesia, gtiorum tantum respeera 
mutatiò Confessionarii suscipitur. Indeß leidet auch in 
großen Gemeinen und Städten die Freiheit, unter mehrern 
Geiſtlichen ſich einen zum Beicht⸗Vater zu waͤhlen, häufig 
Ausnahmen. Denn haͤufig beſtehet die Obſervanz, daß 
bie Pfarre⸗Kinder auch an den Geiſtlichen ihres 

Bezirks fuͤr Beichte und Abendmahl gewieſen find; ober 
es gehet nach der alten Regel des Hieronymus: 
Unusquisque eos, quos baptizaverat, suos esse putabat; 
(6. daß die Geiſtlichen ihre Taufs Kinder zugleich als 
ihre Beicht-Kinder betrachten. 

Es verſtehet ſich uͤbrigens von ſelbſt, daß die Nee 
formirten, fo mie Diejenigen Lutheraner, welche das 
Beicht⸗Inſtitut nicht angenommen oder abgeſchafft haben, 
auch keine Beicht⸗Vaͤter im eigentlichen Sinne des 
Worts anerkennen koͤnnen. 

WV. Von dem in ber lutheriſchen Kirche ſo vlel Scan⸗ 
bal erregenden Beicht ⸗Gelde (Beicht-Groſchen, 
Beiht-Pfentig, numus confesicnarius) iſt zu be⸗ 
merken, daß dieſe Abgabe an ben Beichtvater allerdings 
aus ber Yäpfilichen Kirche abſtammt, in derſelben aber 
ſchon längft chen fo wenig, als bei den Reformirten, ge 
fimben wird; Man foltte fie daher wenigſtens nicht ge⸗ 
radezu, mie oft geſchieht, einen fakholifchen oder paͤpſt⸗ 
licher Mißbrauch nennen, weil man, abgeſehen vom 
Grundſatz, auf keinen Fall den Gebrauch finder. | 
WVUeber ben Urfprung find die Meinungen verfchieben: 
1.) Nach einigen ſtammt diefe Gewohnheit aus ben 
Oblationen und Agapen ber alten Epriften. Diele 
Meinang iſ in Erdm. Miri' Lexic. aniiq. eccl. 


on 
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p. 127 ſo angefuͤhrt: „BielcytsPfennige nehmen ihren 

Urſprung her von den. A’gapis der erſten Chriſten, von 
welchen ein Theil zum Gebrauch des h. Abendmahls abge⸗ 
ſondert wurde, ein Theil den Prieſtern und ber Armuth 
zu Theil wurdr. Sie brachten ſolche und gaben fie den 
Prieſtetn. Aus dieſet Gewohnheit find. bie Beichks Pfen- 
nige hergefommen, weldye nit nichten bie Abſolution kau⸗ 
fen, foridern gine geringe Verehrung eines danfbaren Ges 
muͤths find. An dem Orte darf fich niemand drgern, ſinte⸗ 
mal man alba die Hefte Gelegenheit zur Dankbarkeit findet. _ 
Kurz zu ſagen? Es if kein Gebot, viel weniger werben 
bie Leute genöthigeensch gezwungen. Es find. ihneri auch 
die geiftlichen Gaben niemals verfagef, wenn fie glei) 
dieſen Beicht- Pfennig: nicht bringen. Alſo wird dadurch 
erhalten das Predigt⸗ Umt, wenn. man ſich alſo dankbaͤr 
gegen die Seel⸗Sorger auffuͤhret.“ Man kann dieß zwar 
als eine Apologie des fo oft als Suͤnden⸗Verkauf geta⸗ 
beiten Beicht⸗Geldes, aber nicht als eine hiſtoriſche Des 
duction gelten laſſen. Man findet im Alterthume keinen 
Beweis dafuͤr; und aus den Oblationen iſt eher die Sitte 
des Opfer⸗Beckens bei der Communion (auch 
in einigen proteſt. Ländern, wo dennoch das Beicht:Geld 
uͤblich iſt) und des Kling el⸗B eutels Clingel⸗Sacks, 
Cpmbels) entſtanden. 

2.) Die meiſten leiten dag Beicht⸗ Geld aus der feit 
dem VII. Jahrhundert immer mehr eingeführten Privats 
Buße und den ben Büßenden auferlegten Satigfactionen her 
— pro danda poenitentia, wie es im Concil, Bitur. ce. 
12. bei Harduin Act, Coneil. T. VL P. I. p: 850 
heißt. Es giebt aber verfchiedene Mopificationen dieſer. 
Meinung. 
a.) Das Geld ward dem Buß Peleſter gegeben, um 
eine leichte Poͤnitenz und ſchuelle Abſolution zu bewirken. 
b.) Als Ablaß fuͤr die Armen (Almoſen), Kloͤſter, 

Kirche, Rom u. ſ. w., wobei der Prieſter nur als Ein⸗ 
nehmer und Pfleger betrachtet wurde. Dr ift allerdings 
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das Wahrſcheinlichſte; und bei dem aͤrgerlichen Ablaß⸗ 
Handel ward allerdings die Form beobachtet, daß der 
Prieſter die Indulgenz⸗Gelder nicht für ſich, ſondern fuͤr 
den Schatz ber Kirche erhebe. Dennech wurben oft Kla⸗ 
gen über Unterſchleif, Betrug ꝛc. vernommen. 

Morinus de poenit. lib. X. p. 756. Mauri- 
tii Theres de conf. priv. 6: XI. Dallaeus de Conf, 

- auric. lib. IV. c. 10. p- 638. P. Mü Her de numo 
confessionario ; origine, usu et ahusu, Jen. 1688. 4. 
p. 9. Srellmann’g Geſchichte der Stolgebuͤhren. 
Goͤttingen, 1785. S. 48 — 55. Fluͤgge's Geſchichte des 
deutſch. Kirch⸗ u. Predigtweſ. Sl. L © 231 —233. 
Th. II. S. 425 ff. 

3.) Bei der Reformation ſchaffte man Moor die 
Zwangs⸗ und Dhrens Beichte ab, behielt aber in ben 
meiften Iutherifchen Ländern das Beicht »- Geld bei. Aber 
fhon Luther (Werke, Sen. Audg. Th. I. p. 530) 
eiferte in ſtarken Ausdrücken wider deu Abfolutions- Kauf, 

und wollte ben Beicht = Grofchen nur als eine freiwil« 
lige Sabde zus Unterlägung bed Seelſor— 
gers angefeben wiſſen. Dieß war auch immer der Ge⸗ 
fichtspunft, aus weichen man bie Beibehaltung deſſelben 
ju rechtfertigen ſuchte. J. H. Boehmer. jus paro- 
chiale Protest. lib, VII. tit. 2. 15.0 a. Bol. 
Walch“s Einleit. in die Rel. Streitigk. d. luth. Kirche. 
Th. II. ©. 487 fl. 

Dennoch hat diefe Einrichtung, des unvermeidlichen 
Mißbrauchs wegen und um das Vorurtheil, als ob die 
Abfolution dadurch erfauft würde, mit :der Wurzel aus⸗ 

‚jurotten, von jeher großen Widerfpruch gefunden. Waͤh⸗ 

rend Gerhard, Spener,:Sranfe u. a, nur gegen 
ben Mißbrauch eiferten, foderten Schade, StryE£, 
Krakewitz und viele andere die gänzliche Abfıhaffung. 
Auch fehlte es nicht an Beifpielen der Abfchaffung „ ob- 

. gleich eine mehrmals verfuchte allgemeine Reform in biefer 

Sache fo großen Widerſpruch fand,. daß man ſich gewͤhu⸗ 








Privat Buße, Veichte, Abſoluition. 21 


lich ju einer restitutio in integrum genöthiget ſah. Dieß 
beweifen vor andern die DBeifplele von Friedrich J. und 
Friedrich Wilhelm I. von Preußen im J. 1698 und. 1739, 
‚ und vom Herzog von Braunfchweig vom 9. 1750, fo 


wie von einigen andern Regierungen, welche die angeord⸗ 


mie Abfchaffung wieder abändern und den status quo 
wieder berftelen mußten. Die Verhandlungen über dies 
fen Punkt findet man in ben Actis-hist. eccles, T. IV. p. 
887 segq. 617. T. XIV. p. 244 ff, Noy. Act. bist. 


eceles. T. UI. p. 207. Schlegel's Kirchengefch. des 


XVII. Jahrh. SH. II. ©. 215 ff. Man überzeugt fich 
aber bald, daß die Gchwierigfeit-nicht aus theologiſch⸗ 
dogmatifchen, fondern aus Sfonomifc = cameraliz 
RifchenUrfachen herruͤhrten, und bag man wegen ber 


Entfhädigung der Geiftlichen, welchen von alten Zeiten . 


ber das Beicht : Geld alg pars salarii angewiefen war, in 
Verlegenheit gerietb *). Die an einigen Drten mit Ers 
folg eingeführten. Umlage firirten Accidenzien, Beicht⸗ 
Steuern u. f. w. haben an andern feinen Beifall und 


Fortgang gefunden. Die Einführung. dee allgemeinen Beich⸗ 


te hat die Hinberniffe nur zum Theil gehoben, und bloß dazu 
beigetragen, der Sache ein weniger anſtoͤßiges und gehaͤſ⸗ 
ſiges Anfehen zu geben, ‚und das Vorurtheil vom Güns 
dens Berkauf in etwas gu vermindern. 
*) Wenn ich mic recht entfinne, war es im 3 san, wo das 
K. CEonſiſtor. von Schleſien durch ein MinifterfalsRefcript zu 
Borfchlägen über bie Abſchaffung bes Beicht⸗Geldes, aufgefos 


dert wurde. ch Kann bag beflimmte Reſultat darüber nicht anz . 


geben, ba ich mit Current⸗Geſchaͤften nichts zu thun hatte und 
bald darauf Schieflen verlieh. Aber fo viel erinnere ich mid, 
dag die Sache ſehr große Schwierigkeiten fand, und daß allein bie 
Entſchadigung der Breslauer Diakonen, welche eine unglaubs 
lich geringe Bubflantials Befoldung genießend, auf Acridenzien, 


und darunter ganz heſonders anf das Beicht? Geld angewieſen | 


find, eine dedeutendere Summe, als man aufzubringen im Stan 
de zu feyn glaubte, erfobert haben würde. Unb gewiß find in 


den meiften Gegenden Teutſchlands dieſelben ober ähnliche Ver⸗ 


hältniffe und Umſtände. 


+ 
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das Wahrfcheinlichfte; ‚und: bei dem argerlichen Ablaß⸗ 
Handel ward allerdings die Form beobachtet, daß der 


Prieſter die Indulgenz⸗Gelder nicht für ſich, ſondern für 


den Schatz der Kirche erhebe. Dennoch wurden oft Kla⸗ 
gen über Unterſchleif, Betrug ꝛc. vernommen. 

Morinus de poenit. lib. X. p. 756. Mauri- 
tii Theses de conf. priv. 6: XI. Dallaeus de Conf. 
- auric. lib, IV. c. 10. p. 538. P. Mü Her de numo 
confessionario ; origine, usu et abusu, Jen. 1688. 4. 
p. 9. . Srellmann’8 Geſchichte der Stolgebühren. 
Söttingn, 1785. S. 48 — 55. Fluͤgge's Geſchichte des 
deutſch. Kirch⸗ u. Predigtweſ. SH. L S. 2531 —233. 
Th. II. S.125f . - 

3.): Bei ber Seformation ſchaffte man zwar die 


Zwangs⸗ und Ohren⸗Beichte ab, behielt aber in den 


meiſten lutheriſchen Laͤndern das Beicht⸗Geld bei. Aber 
ſchon Luther (Werke, Jen. Ausg. Ih. I. p. 530) 
eiferte in ſtarken Ausdruͤcken wider den Abſolutions⸗Kauf, 
und wollte den Beicht⸗Groſchen nur als eine freiwil⸗ 
lige Gabe zur Unterſtuͤtzung des Seelſor— 
gers angeſehen wiſſen. Dieß war auch immer ber Ges 


fihtspunfe, aus weichem mau bie Beibehaltung deſſelben 


zu rechtfertigen ‚füchte. 3. H. :Boehmer. jus paro- 
chiale Protest. lib, VII. tit. 2. 15.0 9 Vgl. 
Walch's Einleit. in die Rel. Streitigt, d. luth. Kirche. 
Th. II. © 487ff. 


Dennoch hat biefe Einrichtung, des unvermeidlichen 


Mißbrauchs wegen und um das Vorurtheil, als ob die 
Abſolution dadurch erkauft wuͤrbe, mit der Wurzel aus⸗ 
“ „jutotten, von jeher großen: Widerſpruch gefunden. Waͤh⸗ 
rend Gerhard, Spener, Franke u. a, nur gegen 
‚ den Mißbrauch eiferten, foderten Schade, Stryk, 

Krakewitz und viele andere die gaͤnzliche Abſchaffung. 
Auch fehlte e8 nicht an Beifpielen der Abſchaffung ob⸗- 
gleich eine mehrmals verſuchte allgemeine Reform in dieſer 
Sache ſo großen Widerſpruch fand, daß man fich gewoͤhn⸗ 
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Gelegenheit. zum Sünden» Belenntnip vermehrt und er⸗ 
leichtert werden ſollte. 

Daß die ſpaͤtern Griechen haͤufig ein fpeciet les 
Suͤnden⸗Bekenntniß gefodert, und alſo die ſoge⸗ 
nannte Ohren⸗Beichte empfohlen haben, laͤßt fich, 
da fo viele Zeugniſſe dafür ſprechen, nicht laͤugnen. Wenn 
aber Leo Allatius (de eccl, or. et occidept. con- 
sens. p. 1508 segq. und Antiquit. eccl, orient: ed. 
Lips. 16883. p. 486 segq.), Heineccius (Abbild. der 
alten uud neuen Griech. Kirche. TH: II. c. VII. $. 20) 
Chr. Angelus (de statu hod, Graec. c. 22) u. a. 
behaupten, daß die · griechiſche und roͤmiſche Beichte voͤllig 
dieſelbeckey, ſo kann dieß nicht als richtig zugegeben wer⸗ 
den. Denn zu allen Zeiten hat es unter den Griechen 
nicht an Proteſtanten d. h. nicht an ſolchen gefehlt, 
weiche das gefoderte ſpecielle Suͤnden⸗Bekenntniß fuͤr 
nicht nothwendig erflä@ten, und alfo die Gewiſſens⸗ Frei⸗ 
heit in diefem Stücke vertheidigten. Der von Leo Al- 
latius (p. 1805 seqq.) angeführte Caucua. fagt «8 
mit ausdrücklichen Worten und daß viele Griechen, ohne 
Gefahr ihrer Rechtglaubigkeit, bie Beichte ganz unterlafe 
fen. Dee Patriarch Jeremias (Acta etscripta Theol. 
Wirtemb. p. 87) erklärt zwar das Bekenutniß aller ein- 
zelnen Sünden für gut und heilſam, aber.nicht für abfo= . 
Int nothwendig. Eben fo urtheilt auch Metropha- 
nes Gritopulus (Conf. fid, c. X. p. 105. 107.), - 
weicher überbieß die Snauifition des Beicht ⸗Vaters 
als Meberflüfiges und Verdacht Erregenbeg, widerräth. -. 

. Auch darin find die. Griechen der Anordnung des 
Nektarius treu geblieben, daß fie es dem Gewiſſen 
eines jeden überlaffen, ob er vor dem Benufle des 6. 
Abendmahls beichten wolle, ober nicht. Selbſt Leo Al- 
latigs muß zugeben ‚. daß der Communion, felbf Fer. V. 
hebdom. sanctae und Dftern (welcher auch die Griechen 
einen hohen Werth gufchreiben), nicht immer Die Beichte 
vorbergebe. Sie unterscheiden ſich alfo Hierin von ben 
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kutheranern, welche keinem, dee nicht zuvor gebeichtet, 
das Abendmahl geſtatten. 
Daß die Abfolutions⸗ Form die declarative und op⸗ 
tative ſey, iſt bereits oben erwaͤhnt worden. 

II. Bei den Syrern findet man Beſtreiter und 
Vertheidige der Privat⸗Beichte. Als die Koptiſchen Pa⸗ 
triarchen Mareus, Johannes und Cyrillus die Beichte 
aus Aegypten verdraͤngt hatten und auch unter den Sy⸗ 
rern ſich die Widerſacher mehrten, entwarf oder verbeſ⸗ 
ſerte der berühmte Dionysius Bar salibi, Bifchof 
von Amida eine Drdnung der Bußfertigen (Re- 
naudot Liturg, Orient, T. II. p. 50), ig weldyer dag 


Bekenntniß aller, auch ber Gedanken Sünden, vor 


bem Prieſter gefobert wird. Dagegen wird biefem dag 


8 ea Siegel zur firengften Pflicht gemacht. 





Der Jakobitiſche Patriarch Michael d. Große nahm 
die Beichte wider den Alcgandrinifihen Patriarchen Mars 
cus, welcher dieſelbe gänzlich abgefchaffe miffen wollte, 
nachbrüclich in Schng. Renaudot Histor. Alex. 
P. 850, 

Bei den Neftorianifhen Sprern war, nad 
Ebed-Jesu, bie Buße und das Sünden» Befenntniß nicht 
nur überhaupt in großem Unfehen, fondern wurde auch 
als Vorbereitung zur Euchariflie, um nicht ale ein Un⸗ 
reiner beim 6, Abenbmahle zu erfcheinen, gefodert. Aber 
ſpaͤterhin muß die Beichte wieder abgefommen ſeyn; benn 
La Croze (Hist. Chr. aux Indes. L. III. p. 136. 
217. 842.) verfichert ausdrücklich, daß die Neftorianer 
die Beichte nicht Haben, Berg, Aſſemann's oriental. 
Bibl. von Pfeiffer. Th. II. S. 523 — 24. Dieß ift 
um fo auffallender, da doch die meiften Neftorianer fonft 
in fo vielen Punkten fih mit Rom conformieten. 

III. Bon der Abendmahlg -» Feier der Habeffini- 
fhen oder Aethiopiſchen Chriften berichtet J. 
God. Oertel (Theol. Aethiopum ex Liturg. fidei 
confess, Viteb. 1746. 8. 3 . 127): Ubi tamen non 
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conveniunt, ceu ad communem coenam, sed ‚debite 
guaque, ut decet tonvivas Domini, praeparati, 

* Ante omnia quippe excussa ad speculum divinae legis 


tetra per peccata sibi contracta forma, pecca ta pos wo 


hac-sua ooram Dia cono publice profiten- 
tur,de enumerandis autem in specie omni- 
bus delictis solliciti non sunt, sed omni- 
um praeceptorum transgressores sese 
agnoscentes, illud unicum in ore gerunt 
feruntgue: Abasyny, Abasyny ie. pec-. 
cavimus! peccavimus!. Es iſt dieß alſo die allge⸗ 
meine und oͤffentliche Beichte. In der allgem. Encyclop. 
ber Wiſſenſch. und Kuͤnſte. Th. II. (Art. Aethiopiſche Kir⸗ 
he von D. Geſenius) ©. 118 heißt es: „Sie beich- 
ten bloß im Allgemeinen, und: die Abfolution gefchieht 
durch einen gelinden Schlag mit einem Del-Zweige, bei 
größern Verbrechen erft nach gewiffen förperlichen Bus 
Ben, als: Geißelung. Bis zum 26ſten Jahre aber, glau⸗ 
ben fie, könne man keine Sünde begehen. « 

IV. Auch bei den andern orientalifhen Gemeinen 
findet man bald Gegner, bald Freunde der Beichte; aber 
die eigentlihe Ohren «Beichte fand im Sinne ber. 
sömifchen Kirche niemalg Beifall. Seldft die Armenier . 
md Maroniten foderten, ohngeachtet ihrer Vereini⸗ 
gung mit Nom, kein Bekenntniß aller einzelnen Enden. 
Hoͤchſtens ward verlangt, daß bie drei Capital: Verbres 
hen: Mord, Ehebruch und Diebſtahl in der 
Beichte nicht verſchwiegen werden duͤrften. 

V. Die Grundſaͤtze der ruſſiſchen Kirche ſind 
von benen der griechiſchen im Weſentlichen nicht verſchie⸗ 
ben, wie aus Petr. Mogilas, King, Bellermann 
(Abriß der ruff. Kirche. 1788, S, 110 ff.) u. a. zu er- 
ſehen if. Es wird niemand ohne Beichte zur Kommunion 
zugelaffen; doch giebt es Über die Form der erftern, fo 
wie über die zu leiftenden Sariöfastiontn, feine feſtſtehende 
Borfchrift. 


\ “ 
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Bei ven ſchismatiſchen Philipp ouen (ober Rad, 
kolniken) darf der Alte (Starik, ber Dirigent bed Gottes⸗ 
dienſtes) zwar Beichte hören und Buͤßungen auflegen, cber + 
feine Abfolution ertheilen, weil, nach der Lehre der 
Philipponen, nur Chriſtus allein Sünden vergeben kann. 
Bel. SchrödH’E K. Seid feit der Deformak, 9, IX. 
©. 250.2... 


41 








. 


x 
z 
\ 
— 
» 
oo. 
or . 
4 x 
, 
N 
d € r 
[0 


3 
. 
r 
. 
. \ 
.. 
. 
. 
“ r 
P2 
[ 
. 
- 
P 
3 
- 
. 
x 


* 
2 
* 
° . 
© 
“ . N 
+ D 
. 
” 
% 
. 
. 
\ 
» D 


x 
\ 
. 
, 
. ’ 
. 
. x 
. 
x [3 
” 
\ 
« 
. 
” s 
J 
3 
.. 7 


4 





Von der Ehe, 
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J. A. Dietelmaier dogmatis chr, de conjugio geingueine- 

. 'eularis, Altd. 1746. 4. 

(Ch. W. Flüg ge's) Geſchichte der: criſtlichen Einſegnung und Co⸗ 
pulation der Ehen. Lüneburg, 1805. 8. 

C. $. Stfäudlin's Geſchichte ber Vorſtellungen und kehren von der 

Ehe. Göttingen, 1826. 8. 
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Unter allen licchlichen aehrm und Einrichtungen ſtehet 
wohl keine in fo vielfacher und inniger Beziehung mit an⸗ 
dern Miffenfchaften ‚und Lebens» Verhältniffen, als die 


‚Ehe. Sie wird pan:der Philoſophie eben ſo wohl in Ans 


fpruch genommen,’ als von ber Jurisprudenz amd es if 
ſchwer zu fagen, ob dieſer Gegenftand mehr in das Gebiet 
des Natur⸗Rechts oder. der Sitten» Lehre gehöre, oder 
ob er für den Lehrer des Civil: Rechts mehr Wichtigkeit 
babe, als. für den Lehrer des Kirchenrechts. Eben fo 


ſchwer ift die Entfcheidung, ob dieſer Gegenfand den Dogs 


matifee mehr intereſſſre, ald den Staatsmann. : Nur: fo 
viel bleibt gewiß, dab Kirche und Staat. ich’ hler auf 
eine Art und Weife begegnen und einander wechfelfeitig 


‚ durchdringen, wie es ſouſt nirgend. fo leicht der Fall ſeyn 


duͤrfte. 
Aber alle dieſe Gefichtspunkte wie wichtig fe auch 


in jeder Hinſicht fſeyn mögen, gehören nicht zum Gegen⸗ 


ftande unferer. Betrachtung. Uns liege zunaͤchſt Bloß ob, 
die Ehe als eine kirchliche Handlung darguftellen, und don 
ber Art und Weiſe, wie bie Ehe von ber alten Kirche in 
den Kreis der Heitigen Handlungen aufgenommen und ale 
ſolche der Tpätern Kirche überliefert wurde, Nachricht zu 


geben. Die kirchlichen Hochzeit „Gebräuche und 


Seierlichkeiten find es demnach, auf welche wir zu. 
naͤchſt unfere Aufmerkſamkeit zu richten haben. Daß aber 


‚bie Sirchliche. Droclamation und Copulation bie 


beiden wichtigſten Punkte find, welche hierbei in Betrach⸗ 
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tung-fommen, iſt die allgemein angenommene Meinung, . 
welche fich auch leicht als die richtige bemähree. Dennoch 
wird man fi) bald überzeugen, daß, wenn diefe Darſtel⸗ 
lung einigermaßen pragmatifch ſeyn foll, eine Erinnerung. 
an die allgemeinen Grundfäge und Geſichtspunkte, aus 
welchen die chriftliche Kirche die Ehe betrachtet, voraus⸗ 
gefchickt werden muͤſſe. Wir werden ung bemühen, dieß 
in einer möglichft gedrängten Ueberſicht zu leiten. 


J. A, Dietelmaier dogmatis chr. de conjugio minguna- 
. 'cularis, Altd. 1746. 4. - 
(Ch W. gias ge?s6) Geſchichte der: chriſtlichen Einſegnung und Ge: 
pulation der Chen. Lüneburg, 1805. 8. 
©. $. Stäublin’s Gefchichte ber Vorſtellungen und Ehen von der 
‚Sy. Göttingen, 1825, 8. 
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Unter allen licchlichen behren und Einrichtungen ſtehet 


wohl feine in fo vielfacher und inniger Beziehung mit an» 


dern MWiffenfchaften ‚und Lebens» Verhältniffen, als die 


‚Ehe. Sie wird pan.der Philoſophie eben fo-wehl in An⸗ 


fpruch genommen. als von ber Jurisprudenz; und es iſt 
ſchwer zu ſagen, ob dieſer Gegenſtand mehr in das Gebiet 
des Natur⸗Rechts oder der Sitten⸗Lehre gehöre, oder 
ob er für den Lehrer des Civil⸗Rechts mehr Wichtigkeit 
babe, als für den Lehrer des Kirchenrechte.. Eben fo 


ſchwer ift die Entfcheidung, ob biefer Gegenſtand den Dogs ° 


matifer mehr intereffixc, ald den Staatsmann. Ru: ſo 
viel bleibt gewiß, daß Kirche und Staat fichhfte auf 
eine Art und Weiſe begegnen und einander wechſelſeitig 


durchdringen, wie es ſonſt nirgend fo leicht bes Fall ſeyn 
duͤrfte. 


Aber alle bieſ Sefichtäpuntte , wie wichtig. fe au 
in jeder Hinſicht feyn mögen, gehören nicht zum Gegens 
ftande unferer. Betrachtung. Uns liegt zunaͤchſt bloß od, 
die Ehe als eine firchliche Handlung darzuftellen, und von 
der Art und Weife, wie bie Ebe von ber alten Kirche in” 
den Kreis der Heiligen Handlungen aufgenommen und als 
folche der Tpätern Kirche überliefert wurde, Nachricht zu 
geben. Die firchlihen Hochzeit «Gebräuche und 
Seierlichkeiten find es demnach, auf welche wir zu⸗ 


naͤchſt unſere Aufmerkſamkeit zu richten haben. Daß abher 
‚bie kirchliche Proclamation und Copulation die 


beiden wichtigſten Punkte find, welche bietbei in wetrach⸗ 
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p. 418), weil fie’ in ‚ber gedachten Eteile das ‚Wert un 
orioo⸗ nicht dureh zacramentum, ſondern durch.res any ty 
cana's, spiritualis erflaͤren. Obgimich- bie: aber. fo fehr . 
feine Nichtigkeit hat, daß ſelbſt katholiſche Ausleger damit — 
einverſtanden ſind und zugeben, daß heer nicht: Yan. bey. 
prieſterlichen Einſegnung, fordern von einer myſtiſchen Ver⸗ 
einigung die Rede ſey: ſo kaͤßt ſich doch auch nicht laͤng⸗ 
nen, daß in dieſer Benennung etwas. Empfehlendss fuͤr 
bie Einrichtung liege, welche ja Alle ohne Ausnahme fuͤr 
eine heilige und goͤttliche Ordnung holten, Daher laͤßt es 
ſich erklaͤren, warum Zwingli noch in der Schrift de 
vera et fälsa religione die Ehe: guter die Bacramente 
rechnet. Späteshin aber ging er von: biefer Benennung 
ab, mit folgender: Erklaͤrung: „die Eho iſt ein.hochheiliged 
Ding und wird barımm. nicht heiliger oder klarer, wenſ 
man fie ein Sacrament nenntz denn wir wiſſen Alle, was 
. Ehe, Wenige wilfen, was ein Sacrament if. Wir erfen: 
nen alfo bie Ehe für ein Hochheiliges Buͤndniß, menn tie nn 
fie fchon nicht unter die Sacramente zaͤhlen.“ Imingli’ 
Schriften im Auszuge von Ufferi und Woͤgetin. 1,80 
1 A65.1820: 8. S. 186. Aber auch die Apolyg. Aug- 
Conf.: art. WEI, p.202. verwirft bie Benennung Sacıaı 
mentum..nicht' ſchlechthin, ſondern will nur, daß man 
alsdann auch andern beiligen Diugen z. B. Gebet, Almo⸗ 
fen; Obrigkeit u. a. dieſe Benennung nicht perſage. Die 
nähere Erklaͤrung iſt: Matrimonium nan ‚est. primum 
insgtutum in novo Testamento, sed,statim änitio cygata 
genere hırmano.. ‚Habet autem mamlagum Dei, ‚habet - 
etpromissiones, npn .'guidem propxie ad. N. T. ‚gertig 
nentes, sel magis pertinentes ad vitam corporalem; 
quare. si quis volet. Sacramentam.voaaze; discernere 
tamen a prioribus.illis.debet,, quae proprie- sunt signa 
novi Tesiamenti,, ei sumt:testimonia.‚gratiag et remis- 
üonis peccatorum. . Gtrenger urtheilt Ealyin (Igstit, 
chr, vel. Mb..IVi c. XIX. 6. 34 — 87), welcher. befons, 
ders auf bie Mißbraͤuche des Coͤlibats, d der Ebeſcheiduni 
Reunter Band. p 
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ertes Räpiten 


Allgemeine Anfichten und Grundfäge der 
chriſtlichen Kirche über die Ehe. 





L. 


wid tigkeit, and Heiligkeit der Ehe im ehr 
ſtent hume. 


Wenn man bloß auf den Namen und das Alter ſieht, 
ſo iſt die Ehe nicht nur ein Sacrament, ſondern auch 
die aͤlteſte unter allen Heiligen Handlungen, und felbft die 
Buße, welche für das ältefte Sacrament erflärt worden, 
muß, in diefer Hinſicht, und wenn man fich nicht bloß auf 
ben Kreis des N. T. befchränft,, zurückfiehen. Denn, wenn 
man auch des Wittenberger Profeſſor's Deutfchmann 
Verſuch, die Beichte aus dem Paradiefe abzuleiten, für 
volfommen gelungen erklären will, fo muß man doch der 
Ehe die Prioritaͤt einräumen, indem biefe, nach 1 Mof. II. 
noch vor dem Sünden » Falle von Gott felbft eingeſetzt und 
als eine göttliche Ordnung beftätiget ift. 

Was aber die Benennung betrifft, fo wird dag in 
ber ‚Vulgata durch sacramentum überfegte Wort ur- 
orijory fonft nirgends, als Epheſ. V, 82. von einer hei⸗ 
ligen Handlung gebraucht. Weder Taufe noch Abendmahl 
werden fo genannt, und bie proteſtantiſchen Dogmatifer 
fagen baher: est Sacramenti appellatio x urpampog et 
late patens(Chemnitii cxamen Gongil. Trident, P.U, 
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2. 418); weil ‚Be. in ber gedachten Eteile das Wort wu 
arigior nicht durch: sacramenttum, fondern durch rey 
cana 's, spiritualis’erflären. - Dbginich, dieß aber: fo fer 
feine Richtigkeit hat, daß ſelbſt katholiſche Misleger damit — 
einverſtauden ſind und zugeben, daß heer nicht von bey. 
prieſteclichen Einſegnung, ſoüdern von einer myſtiſchen Ver⸗, 
einigung die Rede ſey: ſo kaͤßt ſich doch auch nicht längs 
nen, daß in dieſer Benennung etwas Empfebleudes fuͤr 
die Einrichtung liege, welche ja Alle ohne Ausnahme. ‚fig 
eine heilige und göttliche Ordnung holten. Daher laͤßt es 
ſich erklaͤren, warum Zwingli noch in der Schrift de , - 
vera et fälsa religione die Ehe guter die Sacramente 
rechnet. Spaͤterhin aber: ging er von dieſer Benennung 
ab, mit folgender: Ertlärung: „die Ehe iſt ein hochheiligetz 
Ding und wird. barımm. nicht heiliger oder klarer, wenſ 
man fie ein. Sacramens nenntz denn wir wiſſen Ale, was 
. Ehe, Wenige wiſſen, mag ein Sacrament iſt. Wir erfen: 
nen alſo die Ehe für cin hochheiliges Buͤndniß, menn wie 
fie fchon nicht unter die Sacramente zaͤhlen.“ Zwin —W 
Schriften im Auszuge von Uſter i und Woͤgetin LI. Sb. 
1 A6ch.1820; 8. &.186. Aber auch die Apolſpg. Aug- 
Conf. art. WII, pi 202. verwirft die Benennung Saera 
mentum..nicht: ſchlechthin, ſondern will nur, daß. man 
alsdann auch andern heiligen: Dingen 4,18. Gebet, Almo⸗ 
fen; Obrigleit u. a. dieſe Benennung nicht verſage. Die 
nähere Erklärung: iſt: Matrimonjum .nan ‚est. primum 
insgtutum in novo Testamento, sed ;statim änitio cyęato 
genere humano.. Habet. autem manfatum Dei, habet 
atpromissiones, non quidqem prope ad N. T..gertig 
nentes, sel magis pertinentes ad vitam corporalem ; I 
quare si quis volet Sacramentam: vogaxe; discernere 
tamen a prioribus.illis.debet, quae proprie sunt sigua 
novi Testamenti' y ebspattestimonia.,grafiag. et, remis- 
sionis peccatorum. Streuger urtheilt Ealyin.(igstit 
chr. vel. ib, IV; o. XIX. $. 34 — 87), welcher. beſon⸗ 
ders auf aufbie 9 Riloe dache des Coͤlibats, d der Ehefeipung. 
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uemW. gRaaſiche nirimt und. die Sactaments · Benennung 


rät. eine Erfindung: bed Gregorianiſchen Zeitalters erklaͤrt. 
Wenn es aber · irgendwo Heißt: in verhis simus: fa- 


Yale“ ete. fd gilt dieß hier. : Deun fo nachdruͤcklich auch 
Sie meiſten proteſtant. Eonfeflionen und Dogmatiker gegen 
den: Sacramentsd- Titel proteſtiren, ſo eiſtig find fie doch 
bemuͤhet, die Heiligkeit und den göttlichen Urfprung der 
Ehe gu dertheidigen. Ju ber. Erklärung des VI. Gebote 
Inge. Katechismus (p. 4164 — 58), fagt guter unter 
anderu:: Sciendum.est, hunc ordinem.non solum: esse 
honestum,; sed necsssarium etiam, neque npn serig A 
Deo präeteptum, un in guniere dinnez status ac ordines; 
‚cum viri, tüm innlieres , quicanqus ad hunc ample- 


etendum natura,sunt appasiti,. in go -versentur; axne- 2 


ptis nonnullis:, Hcet perpaucis,. quos Deus singulari 


ıiinus reperianturädonei, aut sublimi ac snpernaturali 
gratia ea libertate donavit,. quo possint extra hune por» 
dinom, bervatä. vitae pudicitia, castitatem tueri u. ſe w. 
Aehnliche Aeußerungen und zugleich die Beſtimmung, daß 
die Ehe der kirchlichen Weihe beduͤrfe, findet man Conless. 
Helvét. 1.4,.29. 2: 89 90. C. Lielvet. IL:a, 27) 


p. 102. Declarat: Titorun. p. 486° 87. u. a. Am 
ausfuͤhrlichſten -dber :befchäftiget fh Mart. Chemni-. 


tius Exam: Cößc:iTrödent:.P. II. p. 414 seqg. mit bieg 
fem Gegenftande: und: mit ber Apologie ber Proteſtanten 


wider die Ihnen gemachten Vorwuͤrfe. Seine Bemerkun⸗ 


gen, weldje als der: Kern der proteſt. Standfäge über bie 


Ehe Betrachtet werden können, verdienen im Auszüge bien 


eine Stelle: en 

Quia igitur.praetendunt - (Extholici), se matri- 
monium inter Saerameıta. eoclesiad numerare, propter 
- asserendam et illustrandam 'ejus -dignitatem, breväter 
retitlfbo praecipun vapita de ejus’dignitate et sanctitate, 
quae dx’ verbö De i Hoclialue mostrag'et, discunt‘ et do- 


a 
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NEE u) Fusr conjngivge. ende inter geutee, aaa: a 


hodiei inter fideles verum constat matrimöniums.:sed 
li’ politicam.tautium schetidmtionem esse 
‚existimant , liter lex: aaturaa. Monstrans. vagos concu- 
bitue, stupze et aduliesig esse: cantua:Haturam-, osien- 

det, quanquam yalde obspute etaliguid majus, quam 
" Aumenum inventum. 'Ecclesia vero ex'verbo Dei discit 
‚suintelligit, äpsum Deum esse-auetorem conjugii, quod 
in ipso Paradiso , quando;natura humana ante lapsum, 
sine peccato et,wiseriis, ‚integra ct heata adhuc erat, 
institsiit,. Quam institutionem et.ejus banedintionem 
‚statiim post lapsum,. et postea. post, diluxium repetivit 
.et:natüufae etian) Iapsae ednfirmavit. Genss. IV. et IX. 
‚Biliusietiam :Dei in N. T. primein. 'illaxa institutisnem 
nec ahrogat, nec mutat,.sed repetit’et confirmat, nic 


.wesbis tantum (Matth. XIX), sed pramantia.sya et pri- 


‚mo'miracnio in'nuptils editw (Jaann.3L.).. Postea Apo- 
ötali doetrinem illam ımultis sententie: et concionibus 
dlastzent,. 1. 3 2. De IE . 
2). Deusn nen tantuım. inninui mätzimonium . ‚ut 
homines ; ipsi domjugaljilla eonjunstione::se.carsocignt, 
‚sed: sidut Deus-primns Baranymphus fuit, qui Evam 
adduxitad Adamum -et'primes. qonjuges ipse oopulavit 
(Genes, IL) ita Christus affizmat;. Deu adhüc hodie 
cessey qui Gonjuges Jegitimp matrimonio. sopjungkt ‚st 
<opüdat, quando juxta verbum; ipsius conveniunt.: Quail 
Deus; inquit; conjüunxit, komonon separei, 
Etmiitar verbo; quod' proprâúe de comjugali ooımjunctione 
dieiser. Tobi VIl.:Ganes. XXIV. Proxv. X. Sirach.XX VL 
Recl: VII. Malaoh, IL. Levit. XVIII. Gen:: VL Esdr. x. 
Neham. XRIII. Lne. . XVII. Mare. VI 
8): Ex ille ‚divims conjunctione coriugium: non 
ost aut: religuae ‚politioae-societates, quae 
sicout mutuo consensu contrahuntur,' ita 
mutue diekensu xarsus dissolvruntur;j-sed 
est.conjun etio‘ indiridua et nexus:indisee: 


9». 


‘Igbilis, Go il, "AXKIV. 2 Rög. "XL PuEXIN, 


44: :Gor, VII 
tn ‚*) Scriptura erlam oxplicat causas, quare Deus 


-sogietatem. illmım conjugslem. Iastituerit; . Angelorum 


- enim agmina simul.condidit, sed certo consilio. voluit 


;eonserwationem: et nhultiplisätionem humani generis 
fierk per propagationem generationis, ut in ea prassen- 
'tiam, sapieniam et honitatem -ipsius conspiceremus. 
Et in'pia educatione liberorum.solnit esse prima -accle- 
‚siae plantaria ; ıimde domiesticae'ecclesiae; apud 
‚Paulum .nominentur, Exercitia etiam fidei, imvoca- 
tionis, oawilatis,: patientide et totius denique pietatis, 
‚quasi ii rudimentis: exerceri voluit, in domestita so 
‚ietatay ut!igde latius propagarctur: ‚Gen. II. IIL 


.. Bphes, IV. V. Eccl. IX. Sir. XXVI. 4 Cor. VIE. 


v . 8). Gertam' et notum est ‚et hac'-ex scripturs, 
Deumsun. benediotiene et varlis donis: gratiae:udesse 
casto et. in conjugio. Quos erips Deus conjungit, illis 
henedicit. Gen. I. Nec tantum in natura integra bo- 
medictao promilssa ‘est: eonjugio,, verum etiam nataras 
he⸗ repetitast confirmata eſt. Gen. X. BER SE 
6) Conjugiam dulcissima imago est Christi 
‚et Ecolesiae, 'sicut explicstianem illam tyadit Pau- 
dus. Ephes. V. Quod enim ex intere dermiehtis: Adab 


| ommatum.Eva,, y Uber orex Ossihus ejus;- .caro de carne 
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Tejus , hen: veteres pie interpretantur;, - Suisse: sigkifjom- 
dovem et praenustiationem ,- fore nt filius Dei, '(quäsi 
selioto: Patre. descandens- de coelis, :nostram: maturanı 
sssumerti,ietc.. Bt,zureus ex dommitiene h. ei pawssione 
% morte. Chzisti. ukscdtur Eccledä ‚ıedudtis.'ew lätete 
ejus Sacramentis,' quibus geherktur, 'adläficevun;: st 
Christo-fide ita. uniatur, utsinson ‚nteiibra..ejus et ex 
ossibus. ejus. Quod igimur Adam dlixia hounnuc es 
axi ossibus. meois, propter hoc. velinqueæ 


— — carnom. mnam, ıhoo- Paules proenuntimt' 
;‚ Mysterium .magn ugs 'osse in: Cinisto er.inKcclesia. 
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Dulcissimmn igkur Imago zedeınptionis est inipap-opmju- 


gio proposita. Et quae suavior posset pietura pssa.quam 
sancia et grata Deo sint miutua gonjugym. offiqia quam 
quod Paulus affirmat, virum diligentem uxorem, assi- 


milari Chrich diligenti, redimenti et sangtificanti Ec- 
elesiam, et uxorem. subjitientem so viro., ‚imitari et 
exprimere 'exemplum Ecclesiae subjjcjentis se Christo? 

. Bei folchen Zeugniffen und bei einem Blick in bie 
Sirden. Drbuungen ber. Proteſtauten kaun man · gewiß 
nicht behaupten, daß dieſe die Ehe, obgleich ſie dieſelbe 
fein Saoerament nennen, gering achten. Mit Reche haißt 
es daher in Ferd. Walter's Lehrb. des Kirchenreches. 


Bonn, 1822.8. S. 881: „Die Proteſtanten haben zwar 


die Eigenſchaft der Ehe als rines Sacraments verworfen, 
ahne ſie jedoch zu einem bloß buͤrgerlichen erhaͤltniß her⸗ 
abſetzen zu wollen, da fie auch: bei Ihnen unfer- gewiſſen 
licchlichen Feierlichkeiten eingegangen wird. -. .- z 

‚Ganz: übereinfkimmenb damit iſt Die Zheorie. und 
Praxis der orientalifch-griechifchen Kirche. Zwar 


— 


findet man jetzt gewoͤhnlich unter ben fisben Sacramenten 
dieſer Kirche. die Ehe mit aufgeführt (mies. DB. in der Gonf., - 


fiei von Petr. Mogilas u, a,); aber jeber Kenner der. Ger 


fehichte weiß, daß die Griechen (und nur dieſe allein) erſt 


ſehr ſpaͤt ſich der abendlaͤndiſchen Kirche in dieſen Stuͤcke 


conformirt haben. Es iſt daher wicht, richtig wenn in der 


neneſten Schrift von H. J. Schmitte die morgenlaͤndi⸗ 
ſche, griechiſch⸗ ruſſiſche Kirche, Mainz 1826. 8. S. 20 
gefägt wird: „Es iſt merkwuͤrdig und verdient ernſte Des 


herzigung unſerer von der katholiſchen Kirche getrennten 


Brüder, daß die dehre von der Sieben⸗ Zahl der, von Je⸗ 
ns Chriſtus geordneten Heilſs⸗Mittel, weil fie in, unſeres 


vnd in der griechiſchen Kirche von jeher gelehrt und gez = 


glaubt ward, bie in's XVI. Jahrhundert vay allen chriſt⸗ 
lichen Religions » Partheyen iß gelehrt und geglaubt wor⸗ 
den. Kein Irrlehrer hat fie in den fraͤheren Yahrhunders 
: ten angefochten." Ber Verfaſſet beruft ſich auf „Yeron 


a 


330: ; Mgenichne-Mefkhsen wis Orumüpäge, 
v. Stonrbja; und allerding® rechnet dieſer ohne weite⸗ 


red, und als 06 In feiner Kirche es nie anders geweſen 
waͤre, die Ehe unter die Sacramente der vrthodoren 


Kirche. 
Aber jenes „on jeher“ it nicht eintfht:in der Tat. 


u Kirche, gefchweige denn in der griechiſchen, richtig. Kein 
einziger Scheiftfteller vor dem V. Jahrhundert hat bie Ehe 


ein Sacrament genannt. Auguftinug if der erſte; aber 
es ift bekannt, wie wieldeuitig gerade bei ihm das Wong 
Sacramentum iſt. Daß er es In&befondete” von bet Ehe 
eben ſo brauche, wie CEbryſoſtomas u. a: Grlechen 
Aoüurnguor, nämlich von der myflifchen Verbindung, wird 
® ausführlich in Forbesii a Corse Instruct. hist. theol, 
lib. IX.'c. 8 dargethan. Erſt im Scholaſtiſchen Zeitalter 
wird die Ehe unter die Sacramente gerechnet, mehr um die 
Heilige Sieben > Zahl voll ge mahen, ale aus Innern 


Gründen. Das fühlte ſchon Durandus deS: Port. (Cdm-- 


. ment. in IV Sent. dist. J. qu. 8. diet, XXVIi qu. 3.), 
und er geftehet offenherjigs :Matritionium non’ este Ser 
cramentum stricte'et:proprie‘dietumy sicut alia Shcra- 
menta novae legis, sed esse largo modo ‚acramentüm, 
id’est, sacrae rei signum. 


Daß die rörnifche Kirche damit, daß de Griechen fies | 


- Ben Sacramente zählen ; eigentlich gar nichts‘ gewinne) 
ift fchon von Thom. Smith de eccl. Gr. statu hodier- 
no p.78. Walch Einf. in die Rel. Streitigk..außer ber 
Luther. Kirche. Th. V S. 511 u. a. Hinlänglich gegeigt 
worden. Sek "Schmitt muß S. 22 -eingeftchen: 
„Bon biefen (fieben) Sacramenten werden die Taufe und 
die Euchariſtie für die kraͤftigſten und vorzuͤglichſten gehal⸗ 
ten.“ Es ſollte noch bemerkt ſeyn, daß die Griechen bloß 
zwei (nach andern drei, naͤmlich Taufe, Abendmahl und 
Buße, vgl. Metroplian. Critopul. Conf. e. V. p. 72 segq.) 


Sacramente als von Gott eingeſetzt und zur Seligkeit 


nothwendig, ‚die uͤbrigen aber nur als heilige Kiechem 
Gebräuche annehmen. Dieß iR die Meinung des Par 
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als Gegner der Prpteßanten’ genannt wird. Seine Ers 
klaͤrung fiehet in den Actis scriptisque Theol. Wirtemb. 
p. 240. Daher urtheilt Staͤudlin (Geſch. ber Ehe. 
1826. 8. ©. 431) ganz richtig: „In der. griechifchen 
Kirche wurde fortbauernd die Ehe nicht. als. eigentli⸗ 


ches Sacrament betrachtet. Doch wurde ihr der Name - 


eimd Beheimniffes nicht verweigert, übrigms wurde 
fie nicht unter die Myſterien der höheren Würke und Ord⸗ 
nung gerechnet. In dem. Orthodoxen Befenntniß wird fie 
ehbrmwürdig genannt.” S. Conf. Orthod, p. 183: 6 
riurog yawos, was aus Hebt. XII, 4. entlehnt if, und 
Metrophän. Critop, Conf. c. XII. | 


Damit fol übrigens nicht gelängnet werden, daß 


die griechifche Kirche den Eheſtand in Höchften Ehren halte, 


und. bie firchliche Weihe beffelben auf eine ſehr audgezeichs - 


nete und wuͤrdige Weife begehe. Was Alex.de Stourd- 
za (Considerations etc. 1816. p. 100 — 101) bierüßer 


demerft, iſt volllommen gegruͤndet. Ja, wir tragen fein ' 


Bedenken, ihm batin beisuflimmen, daß bie orthodoxe 


Kirche fich Hierbei beſonders auszeichne.. Er ſagt: Or il 


suffira, de compares les rits orthodloxes, qui accom- 


-pagnent parminous le satrement du mariage, avec ceux 
‘de toutes’ les, autres communions chretiennes, pour _ 


&re frappe des formes antiques et de.la superiorite des 
usages, que notre eglise aadoptes. L’echange des an- 


zeauxX et.des coupes F P’imposition des couronnes nup- | 
'tiales, la lecture des övanglles, et velles de divins pre- 


deptesde St. Paul, les benedictions patriarchales, que _ 


te prätre addresse anx &poux ehretiens, tout est augu- 
äte, emblömatique, plein du sense le plus pxofond et 


le plus religieux, . On a commence par trouver ces for- 


mes importumes, et à foroe de les simplifier avec une 
"audace impreövoyante, ona finipartrans former 
le sacrement en conträt civil, passe par 
devant notäire, etsoui la garantie du ma- 
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gistrat. Tel’ est 1e terme auquet: ‚aboutigsent toutez 
„tes aberrations des disciplines de‘ ja primitiver eglise, 
Wir werden ſpaͤterhin auf.die Darſtellung der griechiſchen 
Verlobungs⸗ und Zrauungs⸗Feierlichkeiten zuruͤckkommen. 
Hier bemerken wir nur noch, was von dem Verf. übers 
gangen iſt, und worin die Griechen mit den Proteſtanten 
vollkommen uͤbereinſtimmen, naͤmlich: daß ſie, ihre Ehe⸗ 
furcht vor der göttlichen Einſetzung des Eheſtandes auch 
dadurch am den Tag legen, daß fie niemand. non 
berfelben ausfchließen, und den Coͤlibat für 
eine Entweih ung der beiligen und göttlichen Drönung | 
Halten, 

Wenn alſo auch die neuern Kicchen » Syfteme in ber 
Saeraments » Benennung von einander abterichen, fo ſtim⸗ 


men fie doch in der Würde und Heiligkeit, welche fie der 


Ehe beilegen, nicht nur unter fich, fondern auch mit der 
alten Kirche vollfonimen überein. 

Indeß hat ed von jeher nicht an einzelnen Perſonen 
und Sekten gefehlet, welche entweder ben Eheſtand uͤber⸗ 
haupt haften und das eheloſe Leben empfahlen, oder doch 
ſolche Grundſlaͤtze vertheidigten, wodurch die Heiligkeit 
des Eheſtandes verletzt wurde. Daß es ſchon im Juden⸗ 
thume Freunde der Eheloſigkeit gegeben habe und daß man 


das Naſiraͤat auch auf die Enthaltung von Weibern 


ausgedehnt babe (obgleich im A. T. dazu fein Grund vor⸗ 
‚handen ift, und felbfl. die permanenten Nafirder,, welche 
man als die Vorläufer ber Mönche betrachtet, zu Feine 
RFeuſchheits Geläbde — waren, vgl. Staͤud⸗ 
Iin’s Geſch. d. Ehe. ©. 14), laͤßt ſich aus mehrern 
Stellen des N. T. vermuihea.⸗ Schon Jeſus Sirach 
K. XXXVI, 24 ff.) ſchildert die Würde und das Gluͤck 
des Edeſtanbes auf eine Art und Weiſe, daß man leicht 
einficht, daß er auf Veraͤchter des Eheſtandes Ruͤckſicht 
mnimmt. Doch viel deutlicher aber erhellet dieß aus den 

Ausfprüchen Chriſti Matth. XIX, und des Ap. Paulus 

1.&or. VII., welche beide Stellen als dic wichsigfken des 
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RT. in dieſer: Sache zu betraſdten ſied. In der erſten 
Stelle verweiſet Chriſtus, der ſich hier als theokratiſchen 
Geſetzgeber ankuͤndiget, in Auſehnug der: ihm wegen der 
übe» Scheibung von ‚den Phariſaͤern vorgelegten Grage' 
anf. die göttliche Einſetzung des Eheſtandes (1 Mof.1, 27. 
K. II, 24), erklaͤrt die Ehe: Scheidung des Mofeifchen Ger 
fees für eine. ans der menfchlihen. Verdorbenheit herruͤh⸗ 
rende Unvolltonmenheit, und geſtattet dieſelbe bloß in dem 


Falle der Untreue (ei un £eni nogveim v9. vgl. Matth. 
V,82: mugexros Aoyou wogveias). Auf den@iumuf — — 


ber Jünger V. 10: Stecher die Sache eines Mau: 
nee alfo mit feinem Weibe Gelches die richtigſet 
Ueberſetzung von: & oõüroc —xXX —XR 
— rije yvrcuxot iſt) ſo iſts nicht gut, che 
lich zu werden, antwortet Jeſus: eine ſolche Ent⸗ 
haltſamkeit von der Ehe ſey nicht · jedermanns Sache und 
nur Wenige, welchen es perliehen worden, koͤnnten das 
wahre Verhaͤltniß richtig beurtheilen und die Foderung ſelbſt 
Ebeloſigkeit ohne Suͤnde), leiſten (av narTSs xoooũo⸗ 
To» Aozoy Touros, aA olsdsdoran).” Er giebt nun bie 
Säle an, weiche die Eheloſigkeit rechtfertigen. Sie -fiab 
fämmelich vom natürlichen Jeuguags⸗ Unvermoͤgen (pom 
Stande ‘eines euvouyog) hergenommen.: Die beiden er 
ſten Faͤlle (angebornes Unvermoͤgen und ausgerottetes oder 
jerſt oͤrtes Zeugungs⸗Vermoͤgen) find von ſelbſt ˖ als Ehe⸗ 
Hin derniß deutlich. Bloß beim dritten Sale: darivec 
evmodgcay Savrous dın rn® Pearisiav zur. oVva- 
von bleibt es weifelbaft: ob ſolche gemeint-find, welche, 
in des Ueberzeugung eine größere Froͤmmigkeit und Tüch- 
digfeit füy moraliſch⸗ religioͤſe Zwecke zu erlangen, fich ſelbſt 
entmannen (mie cd Drigenes, aus Mißverſtand dieſer 
Stelle, that, Kuseb. hist. eeel. lib. VI. c. 8.), oder 


welche, aus derſelben Abſicht, ſi ſich zur beſtaͤndigen Ent - 


baltfanıkeit verpflichten und fi das Keufchheits; Geluͤbde 
auflegen... Daß dag. keetztere eigentlich gemeint ſey⸗ wird 
durch den Beiſatz s- r dundparal —XRX zagsieo fehr 
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wahrſchelnlich mei bie Sache außerbeni von ſelbũ Rute 
lic) ſeyn würde. | | 
Wenn der Evangeliſt umniteeibar darauf. (XIX. 
73ff.) berichtet: daß man Kinder :(nardda) zu Jefnd 
brachte; daß er fie fegnete und fie des Himmelreichs wuͤte 
big erflärte (8.14), fo gefchieht dieß offenbar nicht bloß 
in der Abfiht, um das Wohlmollen umd die Menfchens: 
freundlichkeit Jeſu zu zeigen, fondern hauptſaͤchtich, um 
in dieſem Zaſammenhange zu lehren, daß der Stifter des 
neuen Bundes bie erſte Segnung des alten Bundes (1 Moſ. 
1,27. 28.) beſtaͤtiget, und der Lehre: Rinder find eine 
Gabe des Herren und Leibes⸗Frucht iſt ein Ge⸗ 
ſchenk — nicht widerſprochen habe. Dadurch wurde die 
Heiligkeit des Edeſtandes nur no) mehr außer Zweifel 


geleert. > 

Der Unterricht bed Apoſtels Paulus (1 Ser. VII) 
vezieher ſich auf bie beſondern von den Koriuthiern ihm 
vorgelegten Fragen. Dieſe waren; wie man aus ber Ant 
wort erſteht, hauptſaͤchlich Folgende: 1.) Ob Beifchlaf-une- 
Ehe Überhaupt. erlaubt fey? 2.) Ob die im Cheffande tn 
Senden Peefonen, der: größern Srömmigfeit wegen, ſich 
des Beifchlafe enthalten dürfen? 8.) Ob man im Witt: 
wen. Stande wieder heirathen dürfe? 4.) Ob fich ein 
:Chrift von ſeinem Beidnifchen Gatten ſcheiden muͤſſe? 
Schon mehrere Ausleger (4. B. Leutwein apoflol. Pk. 
9.11. S. 127. Heydenreich Gomment. inLEp. 
- ‚ad Corinth. Vol. I. 1825. 8. p. 409 seqq.) "haben be 
. merkt, daß diefe und ähnliche: Fragen wahrſcheinlich durch. 
bie von jübifchen und heidniſchen Lehrern verbreiteten Mei- 
nungen von-ber Verdienſtichteit bed eheloſen Lebens ver⸗ 
anlaßt wurden. | 

Was num bie Antwort He Apoftels anbetrift, ſo muß 
man im Allgemeinen Folgendes dabei bemerken: 1.) Er 
ertheilt feinen Unterricht ex professo, fondern beſchraͤnkt 
ſich nur auf die ihm vorgelegten Fragen, welche fih auf 
beſondere Zeit s: und Perfonat > Verhaͤltniſſe beziehen. 














- 
pr) ‘ 


ne danten —— ‚2885. 
2.,% unterſcheidet den Beßehl mb: bie Anorduung Ken 


77 Enıtayı) von fehter Pridas Meinung (deym zardı - | 


oUyyvagsn») und will nicht, daß man letztere ald eine ge: 


ſetzliche Vorſchrift, ſondern nach eigenem Garbefladen, 


annehme. 8.) Er ſagt Manches, was ſich bloß auf feine: 


Individualität. besichet, und was er nur als guten Math, - | 


aber sticht uubedinge Anbern empfiehlt." 4.) Seine. Rath⸗ 


ſchlaͤge beziehen fich dach auf die beſonderen Zeit⸗ Berhälte 


r 


niffe (B. 29); welche fo’ unguͤnſtig waren, daß der Ehe⸗ 


ſtand als hoͤchſt beſchwerlich und gefaͤhtlich dargeſtellt wer⸗ 
den konnte. 


Unter dieſer Voraneſetung kann die Empfehlung des j 


Coͤlib at's (dom geiſtlichen if nicht die Rede), melche 
-in mehrern Aeußerungen des Apoſtels deutlich enthalten 
iſt (3. B. V. 1. 8. 20m. a.)Y ſo auffallend nicht ſoyn. Er 
empfiehlt ihn nur mit vielen Einſchraͤnkungen und unter 
beſondern Umſtaͤnden. Daher bemerkt Staͤudli n Geſch. 


d. Ehe sc, S. 114) ganz richtig: „Daß dieſer Apoſtel 


icht die Ehe ‚überhaupt verwarf, daß er nichts Suͤndliches 
in ihe fand, erficht man fchon aus dieſer Stelle, aber 
anch aus 1 Timoth. IV, 1 ff., wo er mit Abſcheu von Irr⸗ 


lehrern und Heuchlern redet, welche die Ebe und streift . 


Speifen verbieten.‘ 
Dennoch haben die Srrlehrer aller Zeiten ſich darauf 


berufen, daß Chriſtus und Paulus nicht nur durch Lehre, 
fondern auch durch Beiſpiel das eheloſe Leben empfohlen 


haben ) AUnter den Wrlehrern und Sehen, welche den. 





) Wenn man fi darauf berief daß Chriſtus, Johannes der. Täufer, 
unb der Apoftel (weicher davon ben Beinamen 6 Tæodéviog ober 


"zeoddverog,erhalten haben ſoll) unverbeyrathetgeiwefen, fo war dieß 


zwar richtig — nicht aber ber dafllr angeführte Grund des Naſi⸗ 
räate. Daß ber Xp. Paulus unbeweibt, ober wenigſtens Witt⸗ 
wer gewefen ; iſt zwar aus 1 &or. VIL, 7. 8. wahrſcheinlich, aber 
nicht entichieben und es hat daher von jeher und ſchon unter den 
Kichenoätern Ausleger ‚gegeben, ‘welche ihn unter die Aposto- 
los uxoratos (wel). A.Schmidt : de Apostolis hxoratis. 


- r 
+’ 


236.  Aigemeine Mafichten und Scunbfagen 


Ebeſtand verachteten, werben in der alten Kleche vorſags⸗ 
weife die Ehioniten, Montanifien, Sunflifer: 
und Manichäer genannt. In Anfehung der beiden er⸗ 
fien aber Kub die Nachrichten theils ungulänglich, theile- 
vwiderfprechend. Daß die Ehioniten ven eheloſen Stand. 
empfohlen haben, um vdefig:reiner und beiliger zu leben, 
wird zwar behauptet (dgl. Leutwein?’d Gefch. der Rel. 
Meinungen des erfien Jahrhunderts TH. L ©. 154.); 


‚ aber Epiphanins. (Haeres. XXX. 6. 15. 18. Opp. 


u’ 


T.I.p. 189.142.) fagt das Gegentheil. Nach ihm ge⸗ 


ſtatten ſi e keine Jungfrauſchaft (mapderinn ou degovras) 


und zwingen ſogar die Kinder dor der Zeit zur Heyrath 


(dvayzagovaı si za njAsziay önyapılovos Tove 
. yeovg', dNdEr Tu9 wag avrois:dıdausalon). Auch 


wird ihnen Leichtfinn in der Eheſcheidung vorgetvorfen; 
und daß fie nicht nur eine zweite umd:britte, fondern fos 
gar eine fiebente Heyratb erlauben (dmergemovosy yes 
ai ÖEvT£poU xal zoiron, xal EBdonov ydpov). Alſe 
gerade das Gegentheil von den Gnoſtikern, mit welchen 


fie auch in andern Punften in Oppofition fleben. - 


. Auch die Montaniften werben. mit Unrecht Sieber 
gerechnet, Dffenbar hat man ihre Empfehlung der Jung⸗ 
fraͤnlichkeit (virginitatis) und die Mißbilligung der zweiten 
Eder fo wie der Verbindung zwiſchen Ehriften und Heiden 
mit einem allgemeinen Ehe = Verbote verwechfelt, Ein-fols 


ches exiſtirte bei ihnen niemals, und konnte es nicht, ohne 
. in Widerfpruch mit ihren übrigen Orundfägen zu gerathen. 


Die große. Strenge ber Monsaniften, womit fie vie Ehe. 





Eait, 2, Viteb, 1784. 4, P- 81 — 97.) werechdet haben. Die 
Worte 8.7: sivae g nal eunvroe Können auch von ber Ent- 
baltfamkteit verflanden werben. Und wirklich haben auch eis 
nige krit. Autoritäten ben Anfags -v Eyagarela — wornach alfo 
. ber Apoſtel bloß wünſchet, daß Alle fo enthaltſam ſeyn möchten, 
wie er ſelbſt. Aus 1 Cor, IX, 56. kunn au für das Gegentheil 
argumentirt werben, Ba Salı D ring Observat. .sacrı 
P. III, p. 36P. ; , 


“ 
⸗ 











— — 
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. Mioomeide Yufıhten map Staudcn.  :027 


Gescher (wozu ſie auch die Blgamiſten unddie mit andern | 
Religions s Berwandten Verheyratheten rechueten) für. im⸗ 


ner und. ohne Hoffnung der Neception, ausſchloſſen, be⸗ 


weiſet dieß wohl hinlaͤnglich. Auch iſt bekannt, wie hef ⸗ 


tig Tertullianus wider die laxen Grundſaͤtze der. Gnoſtiker, 


beſonders der Marcianiten, eifert. Don Warcion ſagt er 
Ady. Marc. lib. I. c. 1: Quis enim tam castrator ęearnis 


castor, quam qui nuptias abſtulit? u, ſ. w. Wie föny« 


‚ten. alſo die Montaniſten mit den Gnoſulern in eine Kater 


gorie geſtellt werden! ur 
Daß. biefe aber erllaͤrte Veraͤchter und Feinde des 


Eheſtandes waren, beſtaͤtigen faſt alle Zeugniſſe der Alten. 


Wenn nün.aber auch wicht alle Partheyen der Gnoſtiker 
dieſelben theorethiſchen und praktiſchen Grundſaͤtze hatten, 


wie ſchon von Beauſobre, Walch, Neander u. q. 
gezeigt worden / und wenn ‚gleich viele Beſchuldigungen 


Derſelben son Irenaͤus, Clemens Aler., Epiphanius m a. 


theils unwabr, theils übertrieben ſeyn moͤgen: ſo lag 


doch [chen in der gaͤnzlichen Loßreißung von dee Materig, 


welche die gnoſtiſche Sittenlehre foderte und ‚ig der Theoͤ⸗ 
rie: daß die Materie (vVAn) höfe und ein Werk das Des 
miurgos ſey, eine Verwerfung des Eheſtandes. Ele 
mens von. Alerandrien handelt biefen Streitpunft 


“ t 


mit den Gnoſtikern ausführlich. ab in den Stromat. lib. IL. 


‚ol. Lah. U. .232m 371 0hq. Paedag. lih. IL Le. 10. 


‚Er felbft‘ ‚giebt Stom. III. 0.5. p. 422 — 24. eine. laß 


ſißcation der guoftifchen. Syſßßeme über biefen Gegenfland.: 
yeos eis duo dıdlovsss Tayuare. fo. leſe ich, ſtatt des 
bier gang unpuſſeaben hgeyauza} anacus (de. gnofli 
ſche) vas ‚aipdasıc. > anaagbmppedn. wvroig" .n rap 


TO —R se Öndaanovassı, 70 Unepröror 


‚dyovoan, eyupareiey dıa duaoeßssag nal pıldlex- 
Önnöcurgs sorayyahkovaı. Die erſte CLlaſſe geftattet 
söllige.Ungebundenhgit und Zügellofigfei und ‚hält jebe 
Art von Wolluſt für erlaubt. Die zweite Elaffe verfällt 


in. das entgegen gefegte Extrem einer ühereihenn, nt: 


4 


uw Ant emeige Bi . 


garen vnd Asdetik. Ueber dieſe deuͤckt ſich Clemers 
RB. IIIL.rc. 6. p. 481. mit. folgenden Morten dudı: Tois 
de conuos — eyupairelac“ dosßovar , tic ve any 
xriciv, vœl Tor aytν Anovoyo, c09 nusronpd- 
ropu nov09 Beoy, naidıduazovos un dein nepadt- 
'zeodaı yapos nal nasdonosdav, pnds alzsdeyere vih' 
xoougꝙᷓ duoruzondorsas Erepovus, uno ensponreie 
zo Yavarp pop». etc. , 
* Unter die beſſern Snöflifer wenden die BA fülibia⸗ 
N KA N erechnet, weil fie nicht die Ehe an fich,  fohbarnnar 
ißbrauch derſelben zu finnlichen Zwecken fuͤr ver⸗ 


—86 erklaͤrten. Wenigſtens wird vow-chtem Schäfer 
oder Sohne des Baſilides J ſido rus, aus: deſſen Wirte 


—X eine Stelle in: Olemunt. Alux. Strom. III. p..387 


rangefuhrt wird, gerlhint, daß er die Ehe als Mittel zur 
“Unterdrückung der finnlichen Luſt enpfohlen Babe; Wat. 


Neander's genet. Entwickelung der: gnoſt. Syſteme. 


Berlin 1818. S. 60 — 61. Deſto ſchlimmer aber u . 


ſcheinen die Anhänger des: Sprerg. Saturninus, bie 
Karpotratianer, weiche rine Semeinſchaft der Wels 
"ber lehrten, bie von Batidnne geflifseren Enkratiten, 
fo wie die Marctonttem; u. a., welche die Befriedigung 
des Geſchlechts Trlebes für ein’ Barfigken in die Materie, 
‘das Kinder: Sengen-färtine Sänderand den Eheftund: für 
eine Gottlofigkeit und Erfindung: des Teufels erklaͤrten. 


Man dgl. Iren. adv. haeres. lib. I; e. 26: &; 22: 2. Epi- 


phan: naer. XXIHII. 25 Theodor, hästen, fabıll. Kb, 1. 


‚e:3. V. €. 14.0. a. Ze 2* lust ® 
Was die Beunöfdge Mascivw's äußeteiff; fo ha⸗ 


J PR einige neuere: Schriftſteller (Beausobre: hist. du 
Manich. T. TI. p. 121. Neanders genet. Eritwickel. 


» Inoſt. Syſteme. S. 804 806 dieſen soniber‘ alten 
Kirche To hart Angeflagten auch in diefer Hinſicht zu ver⸗ 
‚theibigen geſucht. In diefer Vertheidigung ſcheint fo viel 
gegrundet, daͤß Marcion aus uͤbertriebenem ascetiſchen Ei⸗ 
fer ſo frinse hederungen machte‘, und daß er nur den 


— 
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Bolltehn: nen kinen te: elne gaͤnzuiche Vubealtſain⸗ 
keit zur Bedingung machte: Er duldete auch. Verheyta⸗ 
thete unter feiner. Sekte und nahm auch ſolche in dieſelbz 
auf; jjeboch une als Catechumeni, oder: ſolche, welche 
erſt zur hoͤheren gnoſtiſchen Volllammenheit erzogen und - 
der Taufe fähig gemacht werden foren. Dieß wird auch 
ſchon in. Muͤnter's kirchl. Alterthämern ber. Gnoſtiker, 
1790. 8. S. 192, angenemmen und.richtig bemerkt: „Iwe 
deß ſcheint Marcion ſelbſt nicht immer voͤllige Eheſcheidung 
Bon zwei Eheleuten, bie zu feiner Gemeine uͤbertraken, 
fondern vieleicht bloß Enthaltung von ber ehelichen Sei⸗ 
wohnung, wie ſie bei den Effäern Sitte war, gefodert 
zu haben, Dieß wird aus einer Stelle Teriullian’g wahr⸗ 
ſcheinlich, der qusdruͤcklich behauptet, daß Marcion ſelbſt 
Seinem erlaubte in den Eheſtand zu treten, aber binzufegt, 
er babe, von denen, welche ſchon verheyrathet waren, 
sefodert, daß fie:: inter se. Adversus fructum nuptiarum 
eomjurarent.“ Tertull. adv. Marc, IV. c. 54. . Uebri⸗ 
gend. leichte auch nach diefse mildernden Derflelung von 
ſelbſt ein, daß die Marcionitifche Sekte den. natärlihen 
Zweck bes Eheſtandes aufhob und ein Inſtitut bilder, 
welches man nur mit. dem Monachismus vergleichen fonnte. 
Daher Foiinte Tertullianus ganz. richfig behaupten: Mau⸗ 
cion aupfies ahstnlit {adv. Maro. I. 1.)3 odeps „Magcion 
totum concubitum. auferenk Gdeljbuis :(wilerint enim . 
Catechumeni ejus!) repudium ante muptiag jubens, cu+ 
jus sententigm sequitur ‚. Mesis aan Ghrisgi?; ! 

- Bon denſelben Grundſaͤtzen, wie die Guoſtiker, aus, 
gehend jeichneten ſich auch die ſo ablreich verbreiteten 
Manich aͤer durch Verachtung und Verbot des Ehaſtan⸗ 
des aus. Zwar hat ſie Beava obr o (Histoire du Ma- 
nich. T. II. p. 468 seqq.) auf:elne aͤhnliche Art, wie die 
Gnuoſtiker, zu entſchuldigen und die Untadelhaftigkaͤt ihrer 


urſpruͤnglichen Abſicht bei dieſer ascetiſchen Strenge ze 


gen die Sinnlichkeit zu zeigen geſucht. Es bleibt aber zu⸗ 
letzt doch daſſelbe unguͤnſtige Reſultat übrig: Am richtig⸗ 
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en vergleicht man: wohl die Manichder in bieffin Sraͤcke 
nie den Marciontten. Nur von ven Audcerwählten 
'1Rlectis s. Perfectäs) wurde Eheloſigkeit gefodett. Die 
Zuh r er (Auditöress. Rudes) durften in der Ehe leben; 
- Hoch ward ſie fuͤr ein nothwendiges Uebel, das man vor 
erſt noch dulden muͤſſe, erfläct. Der Beiſchlaf ward zwat 
erlaubt, jedoch jedem zur Pflicht gemacht, daß der Beis 
fehlaf unfruchtbar bleibe, weil Die Fortpflanzung des Ge 
ſchlechts fündlich fe. Daß die Manichder diefe Brund» 
füte hatten, fagen Epiphanius, Theoboret und. 
Yuguffinus einſtimmig. Die Hanptfiellen des Lebtern 
‚Find de haeres. c. 46. 'p. 12: 13. Contr. Fauſtum lib. 
XXX. ©. 6. XXII. c. 30. de moribus Manich. lib. II. 
wi8u.0. Es if daher volkommen gegründet, was 
Mosheim(de rebas Christiahor. ante Constant. Mi 
pi 902 weiber Beausobre. u. a. etinnerts Quicqwid°viri 
eruditi, Manichaeorum patroai, moliantur ‚'nunquam 
ego a me impetravero, ut haec Angustinum injurioss 
mentitum esse censeam, 'maxime ‚cum ei non modo 
scriptores alii, verum etiam primaria Sectae. dogmata 
suffragenvur:. 
Der bden Manichaͤern hewoͤhnlich beigezaͤhlte Argype 

eher Hierax lehrte, daß die Ehe zwar im A. T. erlaubt, 
hun N. T. aber-veibdten und nur zur Verhütung größerte 
Uebel zu dulden ſey. Bel. Epiphan. Haeres. LXVM. 
Opp. T. L p. F14. . Er fügt hinzu, daß tr nur linden» 
beprathete und Enshaltfame in. feine Gefelfchaft, aufge⸗ 


nommen. habe. -Oudsis ds ner. ausär Ouvaysras, 


ur # ein ——— ’ haratur, N öyRguzis, N 
z700 

Wenn man die Geſchichte dieſet und aͤhnlicher Ver⸗ 
irrungen, wovon die alte Kirchengeſchichte ſo reich iſt, 
aufmerkſamer betrachtet, ſo ſieht man ſich zu einer. doppel⸗ 
ten Bemerkung veranlaßt: 1.) Diefe Grundſaͤtze und Ein⸗ 
rirchtungen der Haͤretiker ſind Feine iſolirten Erſcheinungen, 
. fandern ſtehen mit Behr Denfart und Sitten jener Zeit 


— 
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in engen. Berbinbung. Durch bie Efider wnd Therapunten, 


durch die Pythagoraͤer, ja.felbft durch die. Platoniker, was \ | 


ren Ideen Über das befchauliche Leben, über Seelen Reis 
nigung, Enthaltſamkeit, Sungfräulichfeit u. ſ. w., ver⸗ 
breitet, welche im Chriſtenthume um ſo leichter Wurzel 
faſſen mußten, da dieſes ſich als eine Religion des Ueber⸗ 
ſinnlichen und als ein Kampf des Geiſtes wider das Fleiſch 


ankuͤndigte. Die Apologeten jener Haͤretiker haben daher u 


nicht Unrecht, wenn fie behaupten, daß die meiften der⸗ 
felben von einer lobenswerthen Abficht ‚bei ihrem asceti⸗ 
ſchen Eifer geleitet worden, und unter den rechfgläubigen 
- Ehriften ſelbſt Stoff genug zu ihrem Enfratismug fandem- | 
Den befien Beweis-dafür liefert der Manichaͤer Fa uſtus, 
welcher ſich ausdrücklich darauf berufet, daß ja auch die 
berühmteften Lehrer der £atholifchen Kirche durch ihre drin⸗ 
gende Empfehlung der: Jungfräulichfeit und Enthaltfan- 
feit die Veranlaffung, zu dieſem Rigorismus gegeben haͤt⸗ 
ten: Man- vgl. Augustin. contr. Faustum: libr. XXX. 
c.4. Schon der Apologet Athenagor as (im IL Jahrh.) 
fagt in der Legat. pr. Christ. c. 28.: Ego dar nol- ° 
A0ös To» nag nuiv “ui Avögag nal yuvalnag nara- 
.mpdoxovze ayquovs, Emile Toü uulAoy Guvdosade . 
70 eo. Auch Tertullianus redet häufig von der 
Rrigung der Chriſten zus Chelofigkeit (old Beförderung, - 
ber Frömmigkeit) und Enthaltfamfeit. Tert. de cultu foe- 
min. lib. II. c. 11: Non enim et multi ita faciunt, et . 
se æadonatii *) obsignant eropier *egnnm: Dei, tam 


Ga 





*) Der Ausdruck: Spadonat us, ftehet offenbar für cnelibains nn 
und bezeichnet ben Stand eines Menfchen, welcher fi, er mag 
in ober außer der She leben, des Beiſchlafs enthält. In der 
Schrift de monogamia c.3, braucht Tertull. das Wort Spado 
fogar von Chriſtus. Er fagt: Ipso Domino spadonibus ape- 
riente regna coelorum, ut et ipso spadone; ad quem spe- 
otans et’ Apostolus, propterea et ipse castratus,. continen- 
tiam mavuls, u 

Reunter Band, Er») 


! 
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x 


fortem -et.utiguge permissaın voluptatem sponte ponen- 
tes? Derfelbe de velundis virgin. e. 3 fagt: Quid enim 
siincontinentes dicant se a continentibus soandali- 
zari,. continentig revocanda est? Doch es bedarf. eis 
gentlich feiner befonderen Zeugniffe für eine Sache, welche. 
in der ganzen alten Kirche außer allen Zweifel if. 
„2.) Bei der fo entſchiedenen Vorliebe für das ehe: 
loſe Leben und bei den unendlichen Lobpreifungen ber Jung: 
fraufchaft, welche und fa aus allen Schriften der oriens 
talifchen und occldentaliſchen Kirchenvaͤter entgegen toͤnen, 
muß man es in der That als ein gluͤckliches Ereigniß anſe⸗ 
ben, daß die haͤretiſchen Epcentricitäten die Lehrer der 
Kirche zur Befinnung brachten, und une ähnlichen Abwes 
gen bewahrten. Es mußte ihnen deutlich. werben, daß 
foldye Grundfäge ‘die chriftliche Keliglong = Geſellſchaft 
zur Aufloͤſung führen, und mit den Lehren des alten und 


‚neuen Bundes in Widerfpruch ficken. Schon die apoſto⸗ 


lifchen Bäter, befonderd Hermas und Jgnatiug, wel- 
he doch Enthaltfamfeit und Keufchheit fo fehr empfahlen, 
erkannten die Rothwendigfeit der Ehe und gaben gute Bor- 


ſchriften für chriftliche Ehegatten. Mau vgl. Hermae Pa- 
. stor.:P. ILL mandat. 4. 8. 12. u. a. Ignatius Epist, ad 


Polycarp. P. 208 giebt bie ſchoͤne Regel: Ei 7% dVVe- 


, vos & ayveig hevew 846 zum 271 oaaxos roðũ Kur 


urov, $9 dnaugnaig Meverw. Ey HaUgnENTaL, —28— 


xce &ay yrosdy map roðũ ENLOROMOV,. Epdap- 


‚DIgensi de Folg yauavas “ul Tois yayovoaıs 
—* yvapıns. roũ —A nv Evo0uv —XR 
iva 0) yayıog n Ta xugiov, xal un zar Enidvnian. 
nama eis vıunm deov yercadın. Es ifidiefe Stelle 

zugleich das aͤlteſte Zeugniß von der Eirchlichen Aufſicht 
und Sanction, morunter die Ehe geſtellt wird. 

Die Npoftolifchen Kirchen - Drönungen nehmen fehon, 


| obgleich ohne fie ju nennen, auf folche Kegereien Rückficht 


und machen es ſelbſt den Geifllichen, was merkwürdig 
genug ift, zur PR, ſich dem Eheſtande nicht zu entzie⸗ 





. g 


momeme Anfigten und Granite 248 


hen.’ Can. Apart. e. 6 (al 6.) beißt es: Pnaloxonoc, # 3.. 


—ã 35 —RR Tnv Eavroü yuvalsıı un 


—RRB —X sviaßsins day ÖE Exßadlın, 


—ã enıusvov Ö8 zaduıpeioden. Nach Roͤfß⸗ 
ler’ 8 Bibl. der K. Vaͤter. Th. IV. ©. 231. foll fi die 


noopaoıs evhußeras (Vorwand der Religion) auf ſolche 


Meiber begiehen, welche feine Ehriftinnen waren. Dens 
noch bürfte bie Erffärung, nach welcher die Ehe. getrennt 


wird, unter dem Vorwande, daß bieß eine Beförderung f 


der Srömmigfeit fey, den Worzug verdienen. Sie wird 


V 


beſtaͤtiget durch Can. 50 (al. 51.), vo verorbnet wird: _ 
Ei ri EmiORoNOS; 7 — wgeoßureons; 7 n dtanovog, 17 — 


70ũ saruhgyov Toü isgaTınoV; yauov, Kal xos, 


sa olvov,,ovdı — alle dic Bdekvgiav ang- 


yeraı, — *t ör⸗ —2 sale Alay 5 zu 


ÖTL 80089 aul InAv Enoinoer 0  Oeos var. aräg@non, | 


alu Phaopyuwv —8 xce dnkiovppiar,. N 


duapdovadw N zudaugeishn, x Tn5 ixeimoias . 


sureßadlscdn. "Noavros ei Aulkog.- 
Bon bemfelben Grunbfaße, daß man bie Ehe als 


eine goͤttliche Ordnung ehren und heilig halten muͤſſe, gin⸗ 


gen auch die meiſten Kirchenvaͤter aus. Faſt alle erklaͤrten 
zwar die Enthaltſamkeit und Keuſchheit fuͤr eine unentbehr⸗ 
liche Tugend und die Jungfrauſchaft fuͤr eine große Voll⸗ 


kommenheit; aber fie lehrten auch, daß ein aͤcht⸗ chriſt⸗ 
licher Eheſtand das beſte Befoͤrderungs⸗ Mittel ber Keuſch⸗ 


heit ſey, und daß es auch chriſtlichen Ehegatten vergoͤnnt 


fen, ſich das Verdienft mad die Crone ber Jungfräulichkeit 


zu erwerben. Gelbf die eifrigften Vertheibiger der fo ges 
nannten Mönch + Volfommenpeit (u ovoœxixn resıwarg), 
deren die alte Kirche fo viele hatte, mußten zugeben, daß 


es nicht der Wille Gottes oder Chriſti ſeyn fönne, daß die - 
ganze Chriftenheit eine Enkeatiten» inhalt werde! Die 


ſchon trwähnte Handlung des Drigenes ‚ward nicht 
nur von biefem felbft fpäterhin, fondern auch von ber 


Mehrjzahl feiner Zeitgenoffen und Indessen Generationen 


2 


. 
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oͤffentlich gemißbilliget. Es iſt auch ſehr wahrſcheinlich, 


daß ſich die Verordnungen Canon. Apostol. can. XXL 
XXII XXHI. auf.die Gefchichte des Drigenes begiehen. 


Beſonders ift der Geſichtspunkt can. XXI: O axgwrn- 


giaaaz Erürov, um yıvaada nAngenos. Auto Po- 
VEUTNSE YEO. EOTIV ERVTOU, 400 TE TOV 
Geovu Önurovpyiıas &Eyxdogos — von Wichtigkeit. 


Es wirb genug feyn, die Meinungen einiger der berühms- 


teften Kirchenväter gu berühren. | 

Die fchon erwähnten Beftreiter der Gnoſtiber, Terz 
tullianus und Clemens von Alerandrien, erfld- 
ven es für einen Frevel, wenn man den von Bott und 
Chriftus eingefeßten und geheiligten Eheſtand verachtet. 
Legterer zeigt Stromat. lib. IH. ausfuͤhrlich, daß und wie 
man auch im Eheflande feufch und gotkgefaͤllig leben koͤnne 
(ogl. bef. e. IX. p. 452 segg.) und fagt Stromat. lib, IL 
c. 23..p. 878: Kadapo» OUV Tov yauov, WOnEp Ti 
iepov ayalıua, TV ıawovrav puAuxrsos. Damit 


ft gu vergleichen, was im Paedag. lib. H. c. 10. befon⸗ 


ders p. 478. (Opp. T. I.) gelehrt wird. 
Nach Lactantiug-(Institut. divin. lib. VI. c. 23) 
iſt eine gefeumäßige Ehe das befte. Mittel gegen Wolluſt 


und Unfeufchheitl. Cum excogitavisset Deus duorum 


sexuum rationem, attribuit iis, ut se invicem appete- 


rent, et conjunctione gauderent — — —. Quis- -.- 


quis affectus illos fraenare non potest, cohibeat eos 
intra praescriptum legitimitori: ut etillud, quod avide 
expetit, consequatur, et tameg in peccatum non in- 
eidat. Nam quid sibi homines.perditi volunt? Nempe 


‚honesta opera voluptas sequitur;' siipsam per se appe- 


‚ tunt, justa et legitima frui licet. — — — Oportet 


ergo sibi quemque praeponere [proponere], duorum 
gexuum conjunctionem gemerandi causa datam esse vi- 
ventibus eamque legem his alfectibus positam, üt suc- 


 cessionem parent etc, 


Auch Cyrillus son Jeruſalem und Epryfs- 
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ſtomus ſind feurige Lobredner⸗ der jungfraͤulichen Keuſch⸗ : 

beit und Enthaltfamfeit. Doch ermahnen fie ausdrücklich, 
bag man die in der gefegmäßigen Ehe Lebenden und ben 
Eheſtand ſelbſt nicht verachten. dürfe. 'Gyrilli Hierosöl.: 


Cateches. IV. 5.23 — 26. Merkwuͤrdig iſt, daß Chrys - 


f o ſto mus (Homil. in Matth. VII. in ep. ad Ephes. XX. 
adv. vitae, monäst. impugnatores u. a. ), obgleich er die 


Ehe als eine Folge der aus der Erbſuͤnde entſtandenen Uun· 


vollkommenheit des menſchlichen Geſchlechts darſtellt, ſte 
dennoch nicht verderblich und für Tugend und Seligkeit 
nachtheilig hält. Er macht befonderd darauf aufmerffam, 
daß man die Verbindung swifchen Mann und Weib als 
das vollkommenſte Band irdiſcher Vollkommenheit und als 
das Vorbild himmliſcher Reinheit anſehen muͤſſe. | 

». Dagegen find Ambrofiud mb Hieronymus ſo 
eifrige Lobredner der Ehelofigfeit, daß nur wenig daran 
fehlet; daß ſie die Ehe geradezu für fündlich erflären. Sie 
befchreiben dieſelbe als ein vom Suͤndenfalle herſtammen⸗ 
des Uebel, welches Gott und die Kirche zwar zulaſſen und 
geſtatten, aber nicht vorfchreiben. Die keuſche Eheloſig⸗ 
feit aber wird von beiden geboten. Die Ehe lobt Hiero⸗ 
nymus bloß aus dem Grunde, weil Mönche und Nom 
nen durch fie ergeuge und’ gebildet-würden. Die Ehelos 
ſigkeit ft, nach ihm, in den jetzigen Zeiten. deſto mehr gu 
empfehlen, da: es hei dem bald bevorſteßenden Welt: - 
Ende keiner Vermehrung des Dienfchen : Gefchlechtg wei- 
ter bedarf. Man vgl. Ambros, de virgin. ad Marcell.;; 
de virginitate; Serme de virginitate perpetua Mariae, 
etc. Opp. T.IV, ed. Par. 1614.f. p. 416 — 97. Hiexo- 
nym.' adv. Jovin. T. II. p. 295° p. 305. Epist. 123. 
Bol. Staͤudlin's Geſch. ber Ehe. S. 295 — 298: 
Indeß darf doch nicht unbemerkt bkeiben, daß Hieronynius 
nur zuweilen und in ascetifcher Leidenfchaftlichfeit zu fol« 
Gen Ercentricitäten getrieben wurbe. Er vertheidiget ges 
gen den, chriftlichen Epicuraͤr Joninianns die Jung 
kauſchaſt, und laͤßt ſich dabei zu manchen AUebertreibun ⸗ 
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gen hinreißen, 3. B.: Si bonum est, niulierem non tan- 
.gere, malum est ergo tangere etc. Aber feine befle Apo⸗ 
logie ſtehet adr. Jovin. lib. I. c. 1. Hier fagt er ja aus⸗ 
drädlichs „Wir find der Lehre Marcion's oder des Ma⸗ 
nichaͤns siicht zugethan, daß wir die Ehe verdammten, 
noc) in ben Betrug Tatian’d, des Hauptes der Enfratis 
ten, verwickelt, dag wir jeden Beifchlaf für ſchimpflich 
hielten, fo wie er nicht allein ‚die Ehe, fondern auch bie 
von Gott gefchaffene Speife für Dinge, welche durch den 
Gebrauch verdammlich würden, angefehen hat. — Wir 
wiſſen wohl, was geſchrieben ſtehet Hebr. XIII, 4: daß 
die Ehe ein ehrlicher Stand und das Ehebette 
an ſich nichts Unreines ſey. Wir wiſſen, was im 
Anfange der Spruch war: Seyd fruchtbar und meh⸗ 
ret Euch, und erfuͤllet die Erde. Wir laſſen den 
Eheſtand gelten, jedoch ſo, daß tie ihn dem jungfräulie 
chen vorziehen.“ 

Daß Auguſtinus bie äberfpannten Behauptun⸗ 
gen des Hieronymus beſtritten habe, möchten wir nicht 
mit Stäublin (L. c. S. 298) behaupten. Er ſtimmt 
vielmehr in der Hauptfache mit ihm ganz überein, daß 
bie keuſche Ehelofigkeit vor der feit dem Sünden - Falle 
verdorbenen Ehe den Vorzug verdiene. Ex erklärt die 
richten der Ehe für menſchlich; die des Coͤlibats aber 
- für engliſch ber himmliſch. Ja, er kann fogar den 
Wunſch nicht unterdrücken, baß die Einführung der allge» 
meinen Ehelofigkeit das Welt: Ende herbeiführen möchte. 
Augustin. de bono conj. T. VI, p. 288 seqq. de nupt. 
et.concup. T. Xs p. 187. 224... Aber er. verkheidi- 
get, wie Hieronymus, und noch eiftiger, den Eheffand und . 
proteſtirt feierlich dagegen, wenn man denfelden fünd- 
Lich nennen wollte. Ueber feine Schrift: de nuptiis et 
concupiscentia macht er felbft Revis. lib. II. c. 53 bie 
Bemerkung: „Zwei Buͤcher habe ich au Comes Valerius ge- 

ſchrieben, da ich. hörte, dag ihm die Pelagianer ich weiß 
nicht was von ung berichtet haben, ald wenn wir ben 





n 
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Shekand verdammten, indem wir bie Erbfäin 
de behaupteten. Wir vertheibigen nämlich bie Neche 
mäßigfeit des Ehiftandes, damit man nicht meine, ald wenn 
Die gu des Zleifches und das Geſet in unfern: Gliedern 
ihm zum Vorwürfe gereichte, da fich bie eheliche Keuſch⸗ 
beit dieſes Uebels zur Fortpflanzung ber Kinder mit Recht 
bedient.” In diefer Schrift, fo wie in der wider den Pu 
lagianer Julianus, und der frühern von den Vortheilen 
des Eheftandes und von der Heiligkeit der Jungfrauſchaft 
(de bono conjugali contra Jovinianum; de sancta vit- 
ginitate vgl. Revis. lih.II. c. 22.23.) ſucht er feine Meis 
nung von den Vorzägen bee Jungfrauſchaft mit ber Em- 
pfehlung des Eheſtandes in Harmonie zu bringen und fich 
wider bie ihm gemachten Vorwürfe zu vertbeidigen. In 
der Schrift de bono conj. kommen viele. fihöne Stellen‘ 
über die Vorzuͤge, Heiligkeit und Unauflöglichfeit der Ehe 
vor.’ Es Heißt c. 7: Usque adeo foedus illud initum 


+ naptiale cujusdam Sacramenti res est, ut 


nec ipsa separatione irritum fiat, quando- 
quidem vivente viro, a quo relicta est, moschatur; 
sialteri'nupserit, et ille hujus mali cayisa est, qui're- 
liquit. Miror autem si quemadmodum licet dimittere 
adulteram uxorem, ita licedt, ;„ ea dimissa , welter 
ducere etc. | 
DObgleich bie hier und anderwaͤrts gebrauchte Benen. 
nung Sacramentura nicht in ber fpätern dogmatiſchen Bes 
deutung genommen wird, fo iſt es doc hier ſchon von 
Wichtigkeit, daß die Ehe als eine heilige und ehrenwerthe 
Sache (honorabiles ergo nuptiae, wie es e- 8. Heißt) 
vorgeftellt wird. Und diefe Anfiche iſt auch in den ſpaͤtern 
Jahrhunderten bie herrſchende gablieben. Fa, es ift ges 
wiß hoͤchſt merkwuͤrdig, daß gerabe in ber Periode. bed 
Mittel» Alters, wo Coͤlibat und Moͤnchsthum ben 
böchren Gipfel erreicht Hatten, dennoch die Ehe foͤrmlich 
in den Rang eines Sacraments erhoben und mit einer 
feierlichen liturgiſchen Ausſtattung verſehen m wurde. Auf 








> 
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jeben Fall bleibt es wahr, daß bie. Ehe in ber hrißlichen 
Kirche zu allen Zeiten als eine heilige Handlung und goͤtt⸗ 
liche Ordnung angeſehen wurde, und daß man; ungeachtet 


ber Verirrungen eimgelner Sekten und der uͤberſpannten 


Ideen einzelner Lehrer und Zeitalter, immer wieder zu 
einer gerechten und der h. Schrift augeneſenen Waͤrdi⸗ 
gung biefer Anfalt zuruͤcktehrte. | 


J 
m | 
Urfprung und Bedeutuns der seiftigen 
Ehe⸗Geſetze. 


So waheſcheialich auch die Ableituag ber-dheifichen 
Ehe⸗Geſetza aus den Mofaifchen auf den erſten Blick 
fcheinet, und To unlaͤugbar auch das Daſeyn Mofaifchee 
Verordnungen in unferm Fanpnifchen Rechte, in dem ka⸗ 


eholifchen nicht weniger, als in den prpteſtantiſchen ift, fo . 


kann doch diefe Meinung nicht als die richtige angenom⸗ 
men werben. Wenigſtens findet man in der alten Kirche 


weit häufiger Beziehungen auf das Roͤmiſche, als auf das 


Mofaifche, Ehe-Recht, und vom VL und VII. —— 
dert ana erhält letzteres eine Art vom Uebergewicht uͤber 


erfteres. Es iſt vollkommen richtig, wenn Staͤudlin 


(Geſch. der Ehe ꝛc. 5,288) bemerkt: „Auffallend iſt es, 


"daß man bei den Kirchenſchriftſtellern der erſten Jahrhun⸗ 


berte ſehr wenig darüber antrifft, ob die Chriſten die Mo⸗ 
ſaiſchen Ebe⸗WPerbote angenommen: und. befolgt haben: 


Dicht einmal de, mo man es am erfien erwarteg folte, 
. namentlich in Predigten und Commentaren über die dahin 
gehörigen Stellen des Peptateuchs, erklären fie fich dar⸗ 


Über... Die Apologeten begnägen fi, die Befchuldiguns 
gen der BlutsSchande von den Chriften abzuwaͤlzen, 
ohne die fie bekreffenden, unter ihnen gültigen Gefege ge⸗ 
nauer anzugeben. -: Wahrfcheinlid) Haben-fich die Chriſten 


‚ hierin im Ganzen nach den beſtehenden römifchen Ehes 


. 
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Geſetzen gerichtet, welche. ſehr weiſe und in der Haupt⸗ J 
ſache mit den Moſaiſchen uͤbereinſimmend waͤren. Jene 


waren ihnen auch deutlicher, als die Mofaifchen, welche 
wirklich ſchwer zu erflären find. - Diefe wurden jedoch 
nicht von ihnen verworfen.“ 


Was hier von den Ehe· Verboten geſagt wird, gilt u | 
von den Ehe.s Gefegen überhaupt. : Es Liegt auch gr 


nichts Auffallendes darin, ſo bald man ſich nur in die 
wahre Lage der Sache verſetzt und die Verhaͤitniſſe erwaͤ⸗ 
get, unter welchen das Chriſtenthum in die Welt eintrat. 


Es kommen hierbei hauptſaͤchlich folgende Punkte in Be⸗ 


trachtung: 1.) Die Befolgung ber jüdifchen Ehe Gefege 
und Gebräuche. konnte anfangs doch nur bei den Ju den⸗ 
Chriften vorausgeſetzt werden. Für die weit zahlrei« 
chern Heiden-Ehriften fonnten nur die römifchen 


Geſetze, welche damals faft allgemeine Gültigkeit, hatten, 


angewendet werden. Man muß daher eine gemiſchte Ge⸗ 


ſetzgebung hier annehmen, wie auch ſchon Seldenus in 


der gelehrten Schrift de uxore Ebraea: lib. II. e. 24. 
Seine Worte ſind: Postguami it tamg | Gentilibus aliquot, 
quam a Judaeis Christianismus receptüs est, utrorum- 


..que moreg, ut ipsi Pr invicem sunt comisti, partim mo- ' 


res ritusque Judaiei, partim Paganici, quötquot eultui 
‚ christiano'non omnino refragarentur, ut in aliis, sic 


in re.matrimoniali, variatim ädmisi.— = —. Jure . 
Romano fere passim usae. fuere: gentes „in quibus _ 


Christiani sunt reperti. 2.) Aber ſelbſt bei den Juden⸗ 
Epriften muß man eine Modification des. Ehes Rechts nach 
roͤmiſchen Geſetzen annehmen. Denn, wenn ‘ed gleich 


Thatſache ift, daß die P-olygamie im Zeitalter Chriſti 
faft ganz außer Gebrauch. gekommen war, ſo gab es doch 


—⸗ 


kein Geſetz, wodutch dieſelbe aufgehoben wurde. ga, es 


ft von jeher bezweifelt worden: ob die Polygamie im R. 
T. verboten und die Monogamie geboten ſey. Daß letz⸗ 


tere von Chriſtus und. Paulus vorausgefegt und empfoh⸗ | 
len werde, wird zwar angenommen, darin aber noch fein 


* 


. “ ® 
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Verbot der Polygamie gefunden. ©. Pertfchen' ⸗ Kir⸗ 
chen⸗Hiſt. des erſten Jahrh. S. 564. Staͤudlin's 
Geſch. d. Ehe. S. 100. 114 u. a.*). 

Dagegen war in der römifchen Geſetzgebung die 
Polygamie fireng verboten. Dig. 1ib. 1.18.}. 2. de his, 
qui notantur infamia. Im Cod.lib. V. tit. 5. de ince- 
stis et inutil. nuptiis heißt ed: Neminem, ‚ qui'sub di- 


tione sit Romani nominis, binas uxores habere posse, 
vulgo patet; cum etiam in Edicto Praetoris hujusmodi 


viri infamia notati sint; quam rem,competens judex 
{nultam esse non patietur. Julius Edfar. wollte die 


Polygamie einführen; ber Vorfchlag aber fand allgemeis 


„ 


nen Widerfpruch. Auch dag von’ chriftlichen Kaifer Va⸗ 


‚Ientinianug I. erlaffene Edikt, wodurch jedem zwei 


rechtmaͤßige Weiber zugleich. su Haben erlaubt wurde (Sa- 
crat. hist. eccles, lib. IV. c. 26 (al. 27.)) ward weder in 
bie Gefeß- Sammlung aufgenommen, noch auf bie Dauer 
vollzogen. Es war nur gegeben, um bie Bigamie des 
Kaiſers für gefeunräßig zu erflären. Nach Aul. Gellius 


Nodt. At, lib, XV, c. 10. war die Polygamie unter r deu 





*) Unter den vielen Streitigeiten über vleſen Punkt nichnete fd 
‚ befonders bie im 3.1712 duch S.F.Willenberg’s Dissert. _ 
\de finibus Polygamiae und bie babucch veranlaßten Streitfchrifs - 
ten erregte aus. Der Bf. behauptete, daß die Polygamie zwar 
keinesweges gu entpfehlen und einzufähven, aber buch weder in ben 
‚natürlichen noch göfflichen Befegen verboten ſey. Unter ben Gegs 


j nexn zeichneten ſich befonders Weickmann, Schelwig u..Werns- 


dorff aus. Die exegetiſchen Gruͤnde, womit ſie das bibliſche Ge⸗ 
feg der Monogamie vertheibigen , haben wenig Gewicht und laus 
fen auf eine Logomachie hinaus, Bellarmin (de sacr. Ma- 

- trim.lib.I. 0.10. Opp. T.AI. p.1333 seggq.)' tabelt Luthern 

ſehr heftig, daß «ee bie Polgganiie für nicht verboten gehalten; 

. aber feine Brände jaufen alle auf ein Poftulat hinaus, um ben Tri⸗ 
bentinifchen Beſchluß: Si quis ( dixerit, licere Christianis plu- 
res simul habere uxores, et hoc nulla lege divina esse 
probibitum, Anathema sit — aufrecht ˖ zu erhalten. Die Cr: 
empel des X. T. werden als In dulgenzen angeſehen. 
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Griechen erlaubt; aber dieß war nicht allgemein der Fall 

und fchon Bellarmin (de sacram. matrim. I. c. 10. 

p. 1338) führt an, daß Ariſtoteles die Monogamie be 

Pflicht ‚gemacht Habe. 

8.) Die älteften Kirchenvaͤter bezougen, daß ſich bie 
Chriſten nicht nur, had) den römifchen Ehe: Gefegen über u 
haupt, fondern auch nach den Hochzeit» Gebräurchen' rich⸗ 

feten. Dahin gehören Tertull.. apolog. ıc: 6. de idolol. 

c. 16. de corona mil. o. 18. de pudic. e. 4. 'Optat. Am- 

bros. epist. XXIV. ep. LXX. Miler. de schism. Donat. 

1.16. Clem. Alex. Paedag, lib. III. c.11. August. Epist. 

234. de fide et oper. e. 19. de civit. Dei. lib. 15. c. 16. 

u. a. a, felbft diejenigen, welche, wie Tertullia- 

nus, Ambrofins u; a., wider die Ehegeſetze und Ges 

Bräuche der Römer eiferten, beweifen nicht nur die Befol⸗ 

gung derfelben von. den Ehriften ihrer Zeit, fondern tadeln 

eigentlich auch nur das daran, daß man dieſen heidniſchen 

Einrichtungen feine hriftliche Weihe geben wolle. 

Maß hätte auch. den . Kiechenvätern wilffommener 
ſeyn Finnen, ale dag römifche Ehe» Recht, welches bie 

Polygamie fchlechthin und unter Androhung bürgerlicher 

Ehrloſigkeit verbot! Wie erfreulich mußte: dieß für alle 

Lehrer feyn, welche ſelbſt die Bigamia successiva 

fie ſuͤndlich erklärten! Es tft. aber Thatſache, daß nicht 

bloß die ſtrengen Novatianer und Montaniſten (wie aus 

Tertulliaws Schrift de Monogamia fu erfehen if) 'die 


zweite Heirath für unerlaußt und Ehebruch erflärten; fon=. . 


dern daß auch. mehrere Kirchen Berfammlungen die dev- 
zfpovs yauovs verwarfen und bie Öryauovs mit Kir⸗ 
hen: Buße belegten. Concil. Nic, c.8. Ancyran. c. 19. 
Leodicen.c. 1. Neocaesat. c. 8. Ja, bie legte Synode 


bat fogar einen befondern Kanon, wodurch den Geiftlihen . 


die Theilnahme an einer: bigamifchen Hochzeit unterfagt | 
wird. Er heißt: Ilgsoßuregov eis yauovg dıranovv" 
rov un Eoridodar ‚enei ueravoam alrodvros roũ 
Orden, ris Eoraı 0 mgsoßdregoe, 6 die eis durid- 


4 
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wg ovyrararıdauevos Tois yanoıs? Daß ie prie⸗ 
ſterliche Einſegnung einer ſolchen Ehe verboten war, iſt in 
dieſer Verordnung vorausgeſetzt. In ben Constit. Apost. 


uUb. III. c. 2. wird die Bigamie ber Hurerei und dem Ehes 


bruche gleichgeſetzt. Vgl. Athenag. legat. p. 14. Theo- 
phil. Ant. ad Autol. lib. III. Iren. dr. haer. lib. IH, 
c. 19 u. a. 


Bon biefer Strenge "wurde ar in ſpaͤtern Zelten 
nachgelaſſen; aber in Anſehung der Giiſtlichen ward im⸗ 
mer auf die Regel gehalten: Bigamus ne ordinetur. 
Bol. Tertull. de monog. c. 14. ad uxor. lib. I. c. 7. de 
poenit. c. 9. Origen. Homil. XVIT. in Luc. Ambros. de 
offic. lib. I, c.50. Hierouym. ep: IH. XI. LXXXIII. u. a. 
In der orient.=griechifchen Kirche beftehet dieſes Geſetz noch 
jest, und in der römifchen Kirche iſt es durch die Einfüß- 
rung bes Coͤlibats nicht aufgehoben (dgl. Innocent. ep: II. 
e. 5. ep. xXIII. 6, 5 ), fondern uͤberflͤſi ig ‚gemacht 
worden. 


J Auch die Schwierigkeiten, welche. das roͤmiſche Recht 
in Anſehung der Ehe- Scheidung (divorium) machte, 
mußten ber chriftlichen Kirche meit cher gefallen, als bie 
Leichtigkeit, womit nach der jübifchen Verfaſſung jede Ehe 
getrennt werben fonnte, xara nacay airiar, wie es 
Mattb. XIX, 3. beißt. Nun ift zwar nicht ungegründet, 
daß nach ber fpdtern tömifchen Rechtsverfaffung das di«- 
vortium.gat fehr erleichtert wurde. Daher fagt F. Wal 
ter in feinem fchäßbaren Lehrbuche des Kirchenrechts, 
S. 898: „Bei den Roͤmern war bekanntlich die Freiheit 
der Scheidung ſehr ausgedehnt; doch gehoͤrt dieß nicht 
hieher, weil die Kirche ſich hierin von dem weltlichen 
Recht durchaus entfernt gehalten hat.“ Allein in ben 
fruͤhern Zeiten war ‚dieß anders, und bie Faͤlle, inwel- . 
chen die. Trennung der Ehe erlaubt war, werben in ben 
Xu Tafeln und nachfolgenden Geſetzen fehr genau ange: 
geben, Es wird ald etwas Merkwuͤrdiges angefährt, 
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daß ſich Carvilius Rupa im‘ J. 284 v. Chr. von ſeiner 
Frau, wegen Unfruchtbarkeit, fcheiden Heß. Auch berefchte 
ſpaͤterhin niemals eine ſolche Willkuͤhr und Laxitaͤt, 
wie bei den Juden. Die Chriſten konnten daher um ſo 
eher auf die roͤmiſche Strenge verweiſen, da ſte ſo gut 
zur Rechtfertigung der chriſtlichen Scheidungs⸗Verbote 
Matth. V, 31 ff. XIX, 7 ff. Luk. XVI, 18. u. a. die⸗ 
nen fonnte, | 

Aber fchon der Begriff: ſelbſt, welchen das roͤmifche 
Recht von der Ehe aufſtellet, harmonirt mit dem chriſtli⸗ 
hen, vollfommen. Sa, das Jus canonicum hat die in 
Juſtiniaws Geſetz⸗Sammiung enthaltenen Beiden Defini- 
tionen geradezu aufgenommen. Die erfte fiehet in deg 
Institut. lib. I. tit. IX. de patr. potest. und heißt: Nu 
ptiae sive matrimonium est viri et mulieris conjunctio, . 
individuam vitae consuetudinem eontidtens. Die zweite 
wird in den Digest. lib. XX. de rit. nupt. tit. 2. mit fol⸗ 
genden Worten gegeben:-Nuptiae sunt conjunctio maris 
et foeminae, et consortium omnis vitae,: divini et hu- 
meni juris communicatio. Man follte in der That glau- 
ben, daß diefe Beſtimmungen nach den Anſichten des Ehri⸗ 
ſtenthums gefaßt waͤren. Wie haͤtte alſo die Kirche eine 
fo harmoniſche Theorie verwerfen koͤnnen! Aber noch 
uͤbereinſtimmender und beinahe in bibliſchen Ausdruͤcken 
faßt das altgermaniſche Recht den Begriff der 
Ehe auf. Von den Ehen der Germanen ſagt Tavitus 
de morib. German. c. 19: Melius quidem adhuc eae 
civitates, in quibus tantum virgines nubunt, et cum 
spe votoque uxoris semel transigitur. Sic unum acci- 
piunt maritum, quomodo unum corpus, unamque vi- 
tam, ne ulla cogitatio ultra, we longior cupiditas, ne 
tanguam marilum, sed tanguam matrimonium ament. 
Dffenbar. ſchwebt hier, wie es in F. Walter's Lehrb. 
d. K. Rechs ©. 351 heißt, die Idee des Ehepadrs als 
einer moralifchen Perſon vor, an welche Mann und Beh 
beide ihre Perſoͤnlichkeit hiabehehen haben. 


1 
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Die Kitche hat alſo, indem fie die römifche und. alts 
germanifche Anſicht ſich aneignete, fi ſich von einer zwiefa⸗ 
chen Einſeitigkeit, womit man in aͤltern und neuern Zeiten 
“den. Begriff und Zweck der Ehe auffaßte, frei erhalten. 
Die erſte beſtehet darin, daß man die Abſicht Kinder zu 


erzeugen fuͤr den Hauptzweck der Ehe erklaͤrte. Schon 


Clemens Alexandr. Stromat. lib. Il. 8 23. (Opp- T. II. 


p- 370 ed. ed. Oberth.) definirt: yaos ‚ucy adv E07 


avvodog apdgös sul yUvaınog 1 NOWTN — 


‚end yynsiov TEnvov onopg. Und diefen Begriff haben - 
Diele angenommen: primus matrimonii finis est prolis 
-procreatio es educatio. Wenn man aber in dem Gebote _ 


1 Mof, 1,28: ſeyd fruchtbar und mehret Eu) 
u. f. w. eine Beftätigung hiervon fand, fo hätte man bie 
andern Stellen, wie 1 Moſ. II, 18 w. a welche von dem 
mutuo adjutgrio handeln, nicht überfehen follen. Zwar 
ſuchten Manche Beides zu verbinden und befinirten daher: 


Conjugium est a Deo instituta unius maris et unius 


foeminae legitime consentientium in una carne conjun- 
ctio ad mutuum adjutorium et sobolis procreationem, 


Aber auch hier fehlet noch die höhere und myſtiſche Anficht, 


welche dem N. T., befonderd Mateh. XIX, 3 ff. Epheſ. 


V, 22»— 32 u. a. zum runde liegt. Dieß fühlten 
manche Dogmatifer und waren daher bemüht, ben. Begriff 
umfaffender darzuſtellen. Von diefer Art ift die Definition, 
wonit Joh. Gerhard feine gründliche Abhandlung 
(Loc. Theol. T. XV. u. XVI.), wovon Stäublin 
(Geſch. d. Ehe. S. 393 — 405.) einen vollfiäudigen Aus—⸗ 
zug gegeben, T. XVI. p: 282, beſchließt: Conjugium 
est unius maris et unius foeminae per legitimum, ple- 


num ac justum consensum, in carnem unam divinitus - 


‘ institufa conjunctio, tum, ut sobolis procreatione ge- 

-nus humanum propagetur, tum, ut familiaris societas 
et mutuum adjutorium in rebus tam divinis quam hu- 
_ manis paretur, tum, ut Christi et ecclesiae conjunctio 
praefiguretur, ad quos’fines post lapsum »itatio soor- 
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tationis accessit, Auf jeden all [; dieſe Definition Si 
bliſch und kirchlich. 

Die zweite Einfeitigkeit, war: daß man die Ehe als 
eine bloß bürgerliche Eipgrichtung und qus dem 
Geſichtspunkte eines Vertrags oder Contrakts ber 
trachtete. Schon Buddeus (Instit. Th. dogmat. p. 
1770) erinnert gegen biefe Anficht: Sed negotium, quod 
lege quadam divina, speciatim illud deierminante et 
formam ei praescribente, adeogue immediate dirigi- 
tur, non potest.pro mere civili haberi. Leges porro 
.istae, guae Bean aliquod divinum ‚supponunt, 


cum apud reliquꝶ gentes fere oblitteratae sint, et apud 
eos tantum, quae sacri codicis divinam auctoritatem 


agnoscunt, Judaeos scilicet, qua vetus Testamentum, : 


qua novum tantum Christianos, qui ecelesiam consti— 
tuunt, observentur: nihil obstat, quo minus hoc in : 
tuitu matrimonium negotium ecclesiasticum 
dicatur. . Certe ecclesjae. pfurimum interest, ut ma- 
trimonia rite et seoundum legum divinarum praescri- 
ptum ineantur; unde et veterem ecclesiam chr. dili- 
genter eorum rationem habuisse constat. Quod tamen 
non aliter est capiendum, quam, ut salva et’inteme- 
rata maneat suprema imperantium summorum po- 
tesias: qua, ut externa quaevis ecclesiae, ita et civium 
omnium matrimonia, sed secundum normam a Deo 
praescriptam, dirigere possunt. _ ’ 
In den neuern Zeiten bat befonderd Rouſſe au?s 
Schrift du consrät social der Vertrags: Theorie großen 
Ä Velfall verſchafft und in Frankreich dahig gewirkt, 
daß in der Revolutions⸗ Periode die Kirche von aller 
Theilnahme und Mitwirkung an der ehelichen Verbindung 
ausgefchloffen wurde. Aber auch in andern Ländern und 
namentlich in Ceutſchland hat diefe Theorie noch jegt viele 
Freunde. Es iſt aber ein. Wort zu feiner Zeit, welches 
der gelehrte und geiftreiche Juri Gerd. Walter in ſei⸗ 
nennLebtb. ded Kirchenrechts, Bonn 1822. ©. 349 f. 
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töider dieſe einfeltige Theorie vebet, Es heißt bier ganz 
richtig? „Der Begriff der Ehe bat in ben fogenannten = 
£urzechtlichen Unterſuchungen der neueren Zeit ein aͤhnli⸗ 
ches Schickſal, wie der Begriff des Staates, erfahren, wel⸗ 


ches aus einer gewiſſen Analogie ihres Weſens hervorging, 


da beide ein organiſches, durch die ſittliche Natur des 
Menſchen gebotenes, zu dem geiſtigen Leben und Fort⸗ 
ſchreiten der Menſchheit unentbehrliches Verhaͤltniß find. 
Als man nun das Geheimniß des Staats⸗Vereins in die 
nuͤchterne und unwahre Theorie des buͤrgerlichen Vertra⸗ 
ges aufloͤſte, fo wurde die Ehe ebenfalls unter den Ge⸗ 
fihtspunft einer Obligation herabgejogen, wofür man 
nun freilich, um ſich conſequent zu bleiben, einen beſtimm⸗ 


ten Zweck und gewiſſe Leiſtungen auffuchen mußte. Einige 
fanden diefe in dem Geſchlechts-Verhaͤltniſſe als ſol⸗ 
djem; andere in der AÜbficht Kinder gu erzeugen; noch 


andere in der gegenfeitigen Unterſtuͤtzung. Es iſt aber 
anerkaunt, daß das römifche Recht, worauf man fich: 
hiefür berief, von der Ehe nirgends unter dem Begriff 
eines Contracts handelt (Hugo’s civilift. Magazin B. 1. 
S. 200.). Der Irrthum entfland vielmehr aus einer 
Taͤuſchuug, indem man dasjenige, was auf die Eingehung 
der Ehe wahr iſt, mit dem fortlaufenden ehelichen Ver⸗ 
häftniffe verwechfelte. Jene kommt allerdings in der 
Form eines Vertrags vor, weil die innere Uebereinftims 
mung ſich in einem äußern Zeichen ausfprechen muß; al« 
lein es entfichet daraus fo wenig eine Obligation, als 
man aus der Adoption, die ebenfalls unter ber Form eines: 
Vertrags eingegangen wird, ein obligatoriſches Verhaͤlt⸗ 
niß ableiten wird.“ 

In der gehaltreichen Schrift: Das öffentliche Recht 
ber evangel. luther. Kirche in Tentfchland, von J. G.P ah, 
Zübingen 1827..8. ©. 410 ff. findet man. mehrere in. 
tereffante mit den obigen uͤbereinſtimmende Bemerkungen. 
„Da der ‚höchfte Zweck der Ehe kein individueller und zeit⸗ 


Ucher iſt, ſondern mit dem algemeinen Wenſchbeits ⸗Zweck 


\ 


\ 


Allgemeine Anfichten und Srunbfäge. 257 


zuſammenfaͤllt, und nur in einer durch Liebe verbundenen, 


durch unverletzliche, auf jede willkuͤhrliche Trennung ver⸗ 
zichtende Treue befeſtigten Gemeinſchaft erreicht werden 
kann, ſo faͤllt fie nicht bloß, unter das dußere Geb, fon- 
dern unter das höhere des Gewiſſens, und waͤhrend ſie 


als ein bürgerlicher Vertrag in der Erſcheinungs⸗ Weit be⸗ | 


febet, ift fie in der That eine der idealen Welt angehös 
rende Verbindung, in der der Menfeh nicht.von einem 
fichtbaren Gefeggeber und Richter abhängig iR.“ Kerner 
©. 4135 „In allen teutfchen Staaten wird die religiöfe 
Einfegnung als. wefentlich zum Beſtande einer Ehe betrach⸗ 
tet; obne fie iſt im rechtlichen Sinne Feine wirkliche ches 
liche Verbindung vorhanden. Dadurch drücken die Ger 
fege ihr Anerkenntniß der Firchlichen Eigenfchaft der Ehe 
aus, und machen fie für jeden, der fich nicht als Mit⸗ 
glied einer Kirche erklärt, rechtlich unmöglich. Schwerlich 
find aber.diefe Gefeße gegen ben Vorwurf der Ineonſe⸗ 
quenz zu rechtfertigen, wenn fie zugleich eine im Auslande, 
wo bie religiöfe Einfeguung nicht als erforderlich erfannt 


wird, bloß von der bürgerlichen Obrigkeit gefchloffene 


und beſtaͤtigte Ehe doch für gültig erklaͤren.“ 
In Anfehung der fo verwickelten Streitfrage über 


den. Antheil der Kirche an der Matrimonials Gefeßgehung, | 


— 


ſey es genug, bloß auf folgende Punkte aufmerkſam zu 


machen: 
1.) Die Kirche hat zu allen Zeiten bei dieſer Geſetz⸗ 


gebung nur eine Concurrenz mit dem Staate in 


Anſpruch genommen. 


2.) Dieſe Concurrenz aber iſt ihr bhaufts entweder | 


gänzlich verweigert, oder doch, nur auf eine nicht. genüz 
gende Art und. Weiſe zugeſtanden worden. Daraus entſtand 
aber zwiſchen Kirche und Staat ein noch jetzt fortdauern⸗ 
ber Zwieſpalt, welcher für beide gleich nachtheilig ift. 
3.) Daß inden erfien fünf Jahrhunderten bie Kirche 
an der Ehe⸗Geſetzgebung noch feinen Antheil hatte, wird 


‚felbft von Bellarmin und andern Ge der 
Reunter Ban. | R 


⸗ 
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ſteieten Dbfervan; jugeftanden. Die ſich ſelbſt überlaffene 
Kirche konnte weiter nichts thun, ale die mit ihren Grund⸗ 
ſaͤtzen flreitenden Ehen, als nicht gültig angnerfennen, oder 
mit der Btrafe der Buße oder Egcommunication zu belegen. 
Erft feit Juſtinian's Zeitalter wurde in der Civil⸗Geſetz⸗ 
gebung auch auf kirchliche Beftimmungen Rückficht genom= 
men, jedoch immer nur fo, daß fie erſt durch den Staat 
ihre Sanction erhielten. Einſelne Falle, welche vorfome 
men, Finnen nicht als Regel gelten, Uebrigens iſt eg 
richtig (wie in Walter’s Lehrb. 5.353 gefagt wird), 
daß die Frömmigkeit der erflen Chriften der Kirche dem 
Nachdruck verlieh, ben ihr bie Sleichguͤltigkeit des 
Staats entzog. 

4.) Im Zeitalter der Ka rolinger wurde zwar 
die kirchliche Einſegnung auch von Seiten des Staats und 
‚unter Strafe vorgefehrieben (Capitul. Reg. Fr. .lib. VI. 
c. 498. VII. c. 179. Capit. R. Fr. Add. IV..c. 2.); 
aber dennoch wurde bie Geſetzgebung als vom Staate aus⸗ 
gebend betrachtet. Die geiftlihen Gerichte, wel⸗ 
chen die Beurteilung der Ehe: Sachen übertragen wur⸗ 
de (Capit. II. Karlom. a. 743. c. 8. c.10. XXXV. q. 6. 
vgl. Walter’s Lehrb. ©. 854.), dürfen übrigens nicht 
. in der fpätern Bedeutung verftanden werden, fondern find 


| “ mehe ben proteftantifchen Eonfiftorien, wie fie in Sach⸗ 


fen u.a. eingerichtet find, zu vergleichen: wie denn auch 
die Bifchöfe in jener Periode indiefer und andern Beziehun⸗ 
gen, nicht fa wohl als geiflliche Vorgeſetzte, Tondern viele 
mehr ald Reichs- und Staats: Näthe zu betrachten wa⸗ 
ven. Es verhaͤlt ſich hiermit auf eine ähnliche Art, wie 
mit ber Kirchen» Buße, wgpon wir oben gehandelt Haben. 
G. W. Böhmer: Heber die Ehe⸗Geſetze im Zeit⸗ 
alter Karl's d. Sr. Goͤttingen, 1826. 8. | 
5) Daß in der Periode vom X— XVI. Jahrhun⸗ 
dert die Kirche einen uͤberwiegenden Einfluß auf die Ehe⸗ 
Sachen gehabt habe, laͤßt fih nicht in Abrede ſtellen. 
DSoch in der Beweis, daß dieß auf eine verfaffungsmä- 
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ige Art gefchehen And vom Staate fanctionirt worden, 
nicht Teicht zu führen. Gregor’8 1X. Decretalen(feit 1254) 
lib. IV. fegen freilich. die geiftliche Gerichtsbarkeit über, 
die Ehen entfchieden vorand, Aber man weiß auch, mit 


weichem Widerfpruche diefe Decretalen eingeführt wur: 


den. Daß fich die Fürften jener Zeit den geiftlichen Ges . 

richten unterwarfen, kann nicht als firenger Beweis gel 
ten. Es fehlet auch nicht an Fällen, mo fie dieß be: 
flimmt vermweigerten und fich als die Gefeßgeber in Ehes . 
Säcen betrachteten. . Der merftoärdigfte iſt unflreitig 
der röm. Kaiſer Ludovicus Bavarus im J. 18342.; be⸗ | 
ſonders auch deswegen, weil er zwei fehr gehaltreiche 
Ecriften son Wilhelm Decam und Marfiliug 
von: Padua veranlaßte. Sie führen beide den Titel: 

. Tractatus de jurisdictione Imperatoris in causis matr# 
monialibus und fehen in der Sammlung von Golda-' 
stus T. II. p. 21 — 24. und p. 1883 — 91. Beide 
Berfaffer befireiten die Jurisdiction der Kirche umd raͤu⸗ 
men ihre nur eine Mitwirkung und ein veto in spirituali- 
bus ein. Decam erflärt diejenigen für Reichs⸗Feinde, 
welche die irrige Meinung aufftellen, daß die Ehe⸗Sa⸗ 
chen augfchließlich vor dag kirchliche Forum gehören, weil 
fie ein Sacrament und eine geiftliche Angelegenheit fen. 
So wenig die Zaufe dadurch, daß fie auch von einem 
Laien verwaltet wird, die Kraft und Gültigkeit eines Gas 
craments verliert, eben fo wenig hört bie Ehe auf, eine 
Heilige Ordnung zu fen, wenn ber Regent die Gefege 
amd Bedingungen macht, unter welchen fie Statt finden 
fol. Wenn fich ber römifche Stuhl dieſes Recht anmaßt, 
fo ift er nicht eine- Sedes apostolica, fondern vielmehr . 
eine Sedes apostatica, und ein Feind der gefegli- 

chen Ordnung. 
| 6.) Diefe Grundfäge wurden zur Zeit der Refor⸗ 
mation mit guͤnſtigem Erfolg zur Ausfuͤhrung gebracht 
und die Matrimonial⸗Geſetzgebung auf die Staats⸗Ge⸗ 
walt t zuidheſuͤhrt. Das Coneil. Trident. Sess. XXIV. 
R 2 
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cau. XII, fette zwar fell? Si quis dixerit, causas matri- 
moniales non spectare a.d judices ecclesiasticos, 
Anatbema sit; :allein es fonnte dadurch weder bei den 


Proteſtanten etwas wirken, noch verhäten, daß im X VIII. 


und XIX. Jahrhundert auch in katholiſchen Ländern bie 
Kirche von aller Theilnohme an dem Ehes Rechte audges 
ſchloſſen wurde. Rom hat durch miehrere Eoncorbate biefe 
veränderte Geſetzgebung anerkannt. 

5 7.) Uebrigens lag e8 weder im Sinne der Refor⸗ 
matoren noch der nachfolgenden Proteftanten, daß die Ehe 
bleß ein Gegenfland der Civil-Geſetzgebung feyn ſollte. 
Auch hat man, Holland ausgenommen, vor der letzten 
Hälfte des XVII. Jahrhunderts fein Beifpiel, daß bie, 
Ehe» Sachen bloß von ber Conpetenz der weltlichen Ges 
richte abgehangen hätten. Die in der evangelifchen Ries 
che eingerichteten Eonfiftorien waren zunaͤchſt Eh es 

. Gerichte und hatten die gute Abſicht einer Vereinigung 

des Tandegherrlichen und firchlichen Intereſſes. Auch 

Füße ſich nicht laͤugnen, daß diefe Einrichtung in vieler - 

Hinſicht fehr vertheilhaft getwefen ift, wenn gleich‘ die 


Srage: in welcher Ausdehnung die Beftimmungen des ka= 


upnifhen Rechte, auf welches man zuruͤckgehen mußte, 
fo heftig auch Luther die Rechtsgelehrten deshalb ſchalt, 
gelten können? mancherlei Schwierigkeiten und Ungleich⸗ 
heit des Verfahrens hervorbrachte. Dieß war haupt⸗ 
ſaͤchlich bei der Lehre von den verbotenen Graden und der 
Che « Scheidung der Fall, wo die Confiftorial « Prayig 
bald zu weit getriebene Gelindigkeit, bald zu viel Strenge 
zeigte. 

Um ſolchen aus der Vermiſchung der theologiſchen 
und juriſtiſchen Grundſaͤtze entſtehenden Inconvenienzen 
zu entgehen, fingen die Rechtslehrer an, das geſammte 
Ehe⸗Recht vor dag weltliche Tribunal zu ziehen. Schon 
J. H.Boehmer (jus eccl. Protest. T. II. p. 1077) 
fagt: Tiita est inter Protestantes sententia, doctrinam ' 
fle sponsalibus et matrimonio in Consistörio non pri⸗ 
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mario ex seitis. juris civilis, ‚sed ex. Patrum Pontifi-. 

cumque placitis aestimari, non alia de causa, quam 
quod causae matrimoniales secundum, jus ‚civile pro 
negotio mere civili hab ntur, quod erroneum 
plgrique censent, creduntque rationem quandam. spi- 
ritualem in jis deprehendi, adeoyue. potius ex Pa- 
trugn scriptis, in'jure canonico asservatis, et sacris ca- 


nonibus eas esse decidendas. Hoc praejudicium adeo 


ommes occoecavit, ut ne quidein Juriscogsulti Lu- 
theri seria mounita et infectivas contra. juris canonici: 
 ısgditionem observaverint, sed. id Rotius ogerint, ut. 
quavis occasione ‚ad illud :provochrent, ejus decisio- 
nes sing judicio sequerentur, imo, quod ınagis est, 
'saepe crude, perverse et comra mentem Pontificum. 
id ipsum applicarent. Non errant ergo, meo judicio, . 
qui asserunt, juris canonici conclusiones in foris ca- 
tholicis congruentius quam in nostris cohaerere Con- . 
sistoriis, cum Romanae ecclesiae- doctores ex princi- 
piis fundamenti loco pösitis, sua ‚trahant argumenta u 
justa connexione: Protestantes vero eadem. principia, 
ut plurimum repfobent, et nihilominyg tamen in con- 
clusionibus inde depramtis subsistamt, ‚ut ex wpeie rerum 
argumentis demonstrabo, | 
Was bier und anderwaͤrts doetrinell ſeſtgefetzt wird, 


das in bekanntlich in den neuern Zeiten durch die meiften 


Legislationen, fo wohl in fatholifchen als proteftantifchen 
Staaten, autbentifch beſtimmt worden. Ja, im Preu⸗ 
ßiſchen Landrechte iſt ſogar jede Berufung auf das kano⸗ 
niſche Recht qusdruͤcklich verboten. Aber auch in andern 
teutſchen Laͤndern, wo noch die alte Legislation gilt, hat 
mau dennoch den Conſiſtorien die Ehe⸗Sachen gaͤnzlich 


abgenommen, und es giebt gegenwärtig wenig Länder. \ 


mehr, wo man noch bie alte Praxis findet, Die vielen 
Klagen aber, welche yon mehreren Seiten her und nicht 
bloß von der Geiſtlichkeit, gegen dieſe Saͤculariſation des 

Ehe⸗Rechts erhoben werden, beweiſen die Nothwendis— 
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keit einer Reform und machen.es Höchft wůnſchenswerth, 

daß der Zwieſpalt, worin ſich Staat und Kirche hieruͤber 

fortwährend befinden, recht bald aufhören möge. | 
II. 


Einige belonders wichtise Streit-Fragen— 


Eigentlich ſind faſt alle ven welche die Ehe bes 
treffen, i in vielfacher Beziehung controvers. Es find aber 
doch einige darunter, welche es in einem vorzüglicheren 
Grabe find und ein befonderes Zeit Intereffe in Anſpruch 
nehmen, als andere. Und von dieſen iſt kuͤrzlich und i in 
ſoweit zu handeln, daß gezeigt werde, was in der alten 
Kirche hieruͤber als allgemeiner Grundſatz augenommen 
war. | 
. I. 
Ehes Verbote 

Daß man hr den Klteren Zeiten die Mofaifchen. 

ChesBerbote nicht berückfichtiget habe, iſt fehon oben 


erwähnt worden, und daß ber Grund davon bie Geltung 


des vom Mofaifchen weſentlich nicht verſchiedenen roͤmi⸗ 
ſchen Ehe: Nechtes war. Aber auch die fpätere Kirche 
bat die Moſaiſchen Gefepe nur zum Theil angenommen; 
md im Sanonifchen Rechte findet man eine Menge von 
Beſtimmungen aus dem Civil s und Münicipals Rechte, 
* welche mit dem Mofaifchen nichts gemein haben, ober 
bemfelben wohl gar widerfprechen. Die Ehe « Verbote 
gründen fih auf die fogenannten Immpedimenta, welche 
theils dirimentia (d. h. folche, welche die bereits einge: 
gangene Ehe wieder aufheben, oder trennende Hinderniffe, 
theils impedientia (einfache oder auffchiebende) And. Die. 
u Beſtimmungen hieruͤber ſind ein vorzuͤglich wichtiger Punkt 
im Kirchen⸗ Wechte und wird vaber dort. ausftglich abs 
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gehandelt. Hier koͤnnen die worolchſten bloß nahm⸗ 
haft gemacht werben. u 


» 


A) Die Gradus prokibiri 


Die Kanoniften haben bie Säle, in welchen bie Ehe 
der Verwandtſchaft wegen unſtatthaft iſt, mit großer Ge⸗ 
nauigkeit angegeben. Die Verwandfſchaft aber iſt theils 


Gonsanguinitas (Bluts-Freundſchaft), theiſs Affinitas 
GSchwaͤgerſchaft). In Anſehung beider Arten werden 
13 Faͤlle in folgenden Verſen angeführt: 
Nata, soror, neptis; tnatertera fratris et uxor, 
Et patrui conjux, mater, privigna, noverca, 
Uxoris que soror, privigni nata, nurusque, 
Atgue soror patris conjungi lege vetantur. 


Im Mofaifchen Gefege aber werben 17, nad Anbern 
fogar 19 ſolcher Säle aufgezaͤhlt — ein offenbarer Der . 


weis, daß man ſich Abweichungen erlaubte,. welche fchon 
Auguſtinus (Quaest.,69'sup. Levit. quaest. 76 u. 4.) 
für nöchig hielt. Aber nuch das Beifpiek der Nabbinen, 
welche ſich Zuſaͤtze und Abaͤnderungen erlaubten, konnte 
zur Rechtfertigung dieſes Verfahrens dienen. 


In der proteſtantiſchen Kirche erzeugte das Schwan⸗ | 
fen zwiſchen dem Kayonifchen und Mefaifchen Nechte eine 


Menge von Schwierigkeiten und Streitigkeiten, welchen, 
man entgangen feyn wuͤrde, wenn man Luther's Rath 
befolgt Hätte. . Diefer fagt nämlih: Der Sippſchaft 
balber und Gliede ber Freundſchaft, wäre 
mein Rath, man ließe es bei weltlichen Rech 
een bleiben’ (Teutſche Werke, Jen. Ausg. Th. V. 

©. 257). Indem man aber, um dem Kanonifchen Rechte, 
befien man doch nicht gang entbehren zu fönnen eingefland, 
eine gültige und höhere. Auctorität entgegenfegen zu koͤn⸗ 


nen, die eſaiſchen Ehe⸗ Geſebe mit größter Strenge und. 


’ - . 
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” r , 


mn" FE 


v 
— — 


264 u Altemeine Anfichten us Grundſate. 


als göetliches Recht, befokgte, gerieth man in Widerfprů⸗ 
che und Verlegenheiten aller Art. 

Am auffallendſten war dieß der Fall bei der Ehe 
mit ber Frauen⸗Schweſter und. noch mehr mit des 
Bruder’ ds Wittwe. Diefe mußte man entweder als 
dem göttlichen (aber auch römifchen) Gefege zuwider ver- 
dammen, ober durd) unhaltbare, dem Princip widerſtrei⸗ 

tende: Gruͤnde vertheidigen. Man fah fich gensthiget, zw 
den Dispenfationen, welche man an ber römifchen 
Kirche mit Necht getabelt hatte”), feine Zuflucht zu neh⸗ 
men. MWie verwickelt und ſchwierig diefe Streit : Frage 
‚auch noch im den neueſten Zeiten gewefen fey, fann man _ 


. aus den Schriften von De Marrees, Clausnitzer, 


Gabler, Risfch u. a. erfehen. Die Hauptſchrift aber 
N Schlegel?8 krit. und ſyſtemat. Darftellung der verbo⸗ 
tenen Grade der Verwandtſchaft und Schwägerfchaft. 
Hannover, 1802. 8. beſ. ©. 350 — 524. Zür die aͤl⸗ 
tere Zeit bleibt Jo. Gerhard Loc,theol:T.XV. p. 332 
segg. ber Hauptſchriftſteller. 

An Hinficht diefes ſchwankenden Zuftandes kann man. 
es daher als ein Gluͤck betrachten, daß durch die neuen 
Geſetzgebungen (indbefoudere die Fraͤnzoͤſiſche und 

Preußiſche) dieſe Fragen erlediget find. Es iſt alfo 


*, Nach Thomassini vet. et nov, ecel. dissiplins, P. II. 
lib. III. c. W. n. 10. bat Papft Paschalis H. (am Enbe bei 
XI, Sahrhunderts) den Anfang mit den Difpenfationen gemadit: 
Postquam autem Paschalis Papa januam aperuit dispen- 
sandi in gradibus cognationis, mirum ppstea in modum 
id genus dispensationes increbuere. Hiermit iſt zu vergl. 
lib, IH. q. 28. n.10: Contra autem Martinus V. inGon- 
cil. Constantiensi a. 1418. Sess. 43 revocavit dispensationes 
omnes a prioribus indultas Pontificibus, ut ne ordinibus 
initiari tenerentur, quos requireret beneficium, quo gau- 
debaut. Ab hoc primum Pontifice concessa 
est licentie ducendas sororis prioris con- ' 
jugis - j 


« 


e 
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dad; wad uther · wollte, erfäßt, obgleich die ffrt und WBilfe, 
wie biefer Gordiſche Knoten geloͤſt warden, ſchwerlich fer 
nen Beifall baben dürfte. | 
Die Lehre von ber. geiklihen Berwandiſchaft 
(cognätio spiritnalic) if son: ben Proteflanten gleich ans. 
fangs (beſonders von Luther in der Schrift ven der Ba⸗ 
bylon. Gefaͤngniß) und zu allen Zeiten. verworfen worden. 
Die Gruͤnde dieſer Verwerfung, welche Jo. Gerhard 
XV.p. 361 — 61, hauptſaͤchlich wider Bellarmin, aus 
fuͤhrt, ſind concentrirt dieſe: 1.) Destkuitur lagitimi'et 


veri nomothetae.auctoritate. 2.) Garet rationum pon- 


dere et aequitate. _3.) Non habet suffragium a pia au» 
üquitate. 4 ) Evidenti laborat absurditate. Etenim 
si cognatio spiritualis matrimenium 'impedit, inter 
homines pios et christianos non.potest .tonstare matri- 
monium — quia omnesinvicem fratres et sorores dunt. 
5.) Evertitar multiplicium ratiocinatiomum firmitate, 
Gegen: ben erften und dritten Grund wird immer bie 
Thatfache von. Wichtigfeit-bleiben, ‚daß: fchon Kaifer Je 
ffinian die eagnatio spirktualis, wenn auch nicht.unfer 
diefer Benennung, boch‘ ber Sache nach, anerfannte 
Denn es heißt Codic. lib. V. tit. V. 1.26. ausdruͤcklich: 
Ea videlicet persona omnimodo ad nuptias venire pro- 
hibendä, quam aliquis, sive alümma sit, sive non, a 
sacrosaneto suscepit- baptismate, cum 'nihil aliud- sic 
indacere potest ‚paternam adfeetionem et justam nup- 
tiarum prohibitionem, quam hujusmodi nexus, per- 
quem Deo mediante animae eorum pulatäe -sunt. ' 
Wenn gleich aber richtig feyn mag, waß Gerhard p. 
354 fagt: „non tam Caesaris, quam Pontificis 
lex illa eenseri debet‘“; ober was Shrödh (Chr. K. 
Seh. Th. XVI. ©, 899) vermuthet: „daß biefes fons 
derbarfte Ehe⸗ Verbot Juſtinian's wohl aus Einge 
bungen ber Zheologen. entfianden ſey:“ fo mürde 
es doch hoͤchſt bedenklich ſeyn, auf den Grund ſolcher 


Vermuthungen (denn etwas Anderes iſt es nicht) einer ge 


- 
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ſetzlichen Beſtimmung aushuweichen. "et richtiger waͤre 
es, fih) an das zu halten, was Gerhard gleichfalls an⸗ 
führt: Opponimus legi Justinianeae illud, quod S. Ro- 
mani Imperii Principes. in.-Comitiis Norimbergensibus 
a.1522n.1. Inter reiiqwa,etc, hoc imipedimentem 
nuptlaram. inter Gravamina Imperif' reitjlerunt. 

Weit eher verdient die Kirche: (fomohl im Orient als 
Occident) und Scholaſtik barüber in-Anfpsuch gehommen 
zu werben, baß fie dieſem einfachen Geſetze eine fo ‚große 


Ausdehnung gab, daß die Ehe auf jebe Art erſchwert 


wurde. Nachdem ſchon das.Concil. Trullan. a. 692, 
c.68. die geiſtliche Verwandtſchaft fuͤr ſtaͤrker, ale die 


leibliche, erklaͤrt und bie Ehe mit der verwittweten Mut- 


ter der Pathin als unerlaubt und ehebrecheriſch verboten 
hatte, Samen durch bie Beſtimmungen ber Basilic. lib. 
XXVIII., durch die Synoden zu Mainz s. 888, zu Tri 
barca. 895. und Nicolaus I. (Respons, ad consult. Bul- 
gar..c. 2.) noch fo viele Erweiterungen hinzu, daß ‚auch 
bie Eonfiemation eine ähnliche: geiftliche Verwandt⸗ 
ſchaft bewirkte, wie bie Taufe. Das Concil. Trident. 
Sess. XXIV. c. 2, und Pius V. fuchten zwar dadurch gu 
mildern, daß fie die Tauf⸗Zeugen befchränften; aber 


fie erflärten dennoch eine Ehe zwiſchen geiflichen Der: 


wandten für eine. ſchwere Suͤnde. Die Berwanbtfchaft 


‚aber beſtehet: 1.) Inter baptizantem vel confirmantem, 


et baptizatum etconfirmatum,- 2) Inter baptizantem 


. et confirmantem et parentes baptizati et confirmatj. 


8.) Inter —— vel matrinam et inter parentes bap-, 
tizati ve} confirmati, . . | 


’ - 


B. Die Ehe ber Geiſtlichen. 
ueber biefen fo oft ſchon und nach allen Seiten his 


ſtoriſch⸗kritiſch und philoſophiſch⸗ dogmatiſch beleuchteten | 


Eontroverds Punkt fey es genug, Bloß ein Paar hiſtoriſche 
Bemerkungen j ju mathen: - 


L 


S 
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A) Es if offenbar Unrecht, wenn man wegen des 


Coͤlibat > Geſetzes bloß Sregorius VII. in Anſpruch 


nehmen will. Es iſt eine ausgemachte Thatſache, daß 


Gregorius bloß das vollzog, was ſchon ſeit Jahrhunder⸗ 
ten beſchloſſen war, und daß er nicht ſo wohl die ſchon 


durch fo. viele Synodal⸗-Beſchluͤſſe und paͤpſtliche Berorda 


nungen verbotene Prieſter⸗Ehe (welche anch durch kaiſer⸗ 
liche Geſetze gemißbilliget und beſchraͤnkt war, vgli Codio. 
üb. J. tit. 8.1. 42. 45. 48.) von neuen und pro futuro 
unferfagte, als vielmehr die. gegenwärtig beſte⸗ 
benden Prieker-E hen ohne Schonung aufhob: Die 
Beweiſa davon find In Schroͤckh's chr. Kicchengefchichte; 
befonderd Th. XVI. ©. 326 — 31. ©. 377 — 397 ut 


a. gegeben. Vgl. Joh. Boigt’s Hildebrand als Papſt 
Gregorius VII. Weimar, 18158. 207 ff. Man konnte 


daher Gregor nicht der Ungerechtigkeit, ſondern nur der 
Haͤrte, womit er die Geſetze des Edlibat's vollzog/ an⸗ 
klagen. 


2.) Die orientafifhgeiechifche Kirche Gas 


bie Prieſter⸗Ehe zu allen Zeiten verftattet und diefelbe feit 
bem.IX. Jahrhundert, wo der Patriarch Photius die 
Lateiner zuerſt anflagte,. daß fie durch EhesPerbote die 
Unfittlichkeit .beförderten, wiederholt und nachdruͤcklich 
vertheidiget: Dennoch halten fie gewiſſe Befchränfumgen 
für nothwendig. Es find folgender 1.) Feder Geiſtliche 


darf fih nur einmal verheirathen, und nach dem Tode 


feiner Gattin gu Feiner zweiten Ehe fehreiten. Thut er 
dieß dennoch, fo wird er zwar vom Priefterfiande. nicht 


ausgeſchloſſen, darf aber bag -geiftliche Amt nitht mehr 


ausüben. Es ift diefed die Monogamie im Sinne der _ 


alten Kirche, welche bie diyauovs ausfchloß. 2) Zum 
biſchoͤ flich en Amte darf nur ein Unverheiratheter ge⸗ 


waͤhlt wekden. Obgleich die unverheiratheten oder ver 
wittweten Prieſter gewählt werden koͤnnen, fo haben doch 
bdie Mönche hierbei einen Vorzug — eine. Einrichtung, 


welche in der Wirklichkeit viel Nachtheiliges hat und die 


N 
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Lobſpruͤche eines nenern Apologeten ſhocrich sms ver⸗ 
dienen dürfte”). _ 


Fuͤr bie Proteftanten war "Übrigens der. allgemeine 
Gruudſatz der orient.⸗ griechiſchen Kirche, welcher die Recht⸗ 
maͤßigkeit ber Prieſter⸗Ehe anerkennet, ſtets eine erfreu⸗ 


Uliche Erſcheinung'und diente gegen den oft genug. gemach⸗ 


ten Vorwurf: als ob fie eine Neuerung ſey, zur hin 
laͤnglichen Nechtfertigung.. Vgl. Acta. et scripta, Thheol, 


‚Wirtemberg, p, 129.seqq. Chr. Angeli Enchirid. de, 


statu hodierno Graec. c. 49. CaJixti de conjugio 
Clericorum. Hen«, Müller: de conjugii- Clerico- 
rum patrocinio ex. Occidenfe et Oriente, Rostoch. 


1668. 4.u:0.. 


8.) Emen Tropus medius fkagen die Walden⸗ 


fer: un Oöhmifchen Brüder. ein. In der Confes- 


sin Bohemica art. IX. P.297 wird geſagt: Proinde No- 
stri idoneos magis habilioresquo ad mini- 
sterium 'ecclegiae existimant coelibes, si 
quibus tamen hoc.peouljare dgnum a Deo datum fuerit. 





N Alex. de Stourdza: Considerations sur la doctrfne 
et l’esprit de !’Eglise orthodoxe. 1816. 8. p. 136: „L’eglise 
orthodoxe envisage les Ev&ques, comme. des: holocaustes 
fumans sur les hauteurs et dont la vocation est de repan-: 
drèô au loin la Iumigre vivifiante et Ja suare odeur de leur 
öternel sacrificee En prescrivant le cel ibet des 
Eveques Moyennant lenr adhesion Ala regle monasti- 
que, notre église a cru devöir honorer et realiser la do- 
otrine des Sauveur, qui nous enseigne qu'il existe un cer- 
tain nombre d’hommes capables de se vquer & une cha- 
stete perpetuelle. En restreingnant cette institution Al’Epis- 
‚ropat, l’öglise orthodaxe congilieles lois de la revelation 
avec celles de la nature, et n’impose pqint en edtat de 
supporter, Elle n’exige point Pimpossible, ne cherche 
point à donner le change par les dehors d’une purete chi- 
merique, et n’interdit point despotiquement à l’ordre 


nombreux du clergd ce qu ‘elle serait forcfadetaletor dans 


un honteux et coupable silence u. J w. 
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Es ‚Bleibt immer merftoärbig, daß Enther dieſe Billi. 
gung des Coͤlibat's für Fein Hinderniß einer lirchlichen 
Vereinigung mit diefer Sekte hielt, und diefelbe durch 
ihre Lage und Verhaͤltniſſe entfehuldigte. Vgl. Corpus 


fibr. symbol. eccl. Reform. 'Edit. Bonnen⸗. 1827. 


p. 637 — 88. 


4.) Daß vor und nach der Relormation in n. ber. ro⸗ 


miſchen Kirche ſelbſt Vorſchlaͤge zur Aufhebung des Coͤli⸗ 
bat's gemacht wurden, iſt bekannt genug. Selbſt Pius II. 
(oder Aeneas Sylvius) geſtand ein, daß es uͤberwiegende 
Gruͤnde gebe, warum man den Prieſtern die Ehe wieder, 
geſtatten ſolle. Diefen Grundſatz vertheidigten auch Nicol. 

Panormitanus, Polydorus Vergilius und andere ausge⸗ 
zeichnete Maͤnner. Aber es war auffallend, daß ein ſo 
freiſinniger und fuͤr die Reformation ſo kraͤftig wirkender 
Mann, wie Joh. Gerson (oder Charlier), ſich zum 
Vertheidiger des Coͤlibat's aufwarf. Schroͤckh's chr. 


K. Geſch. XXXIII. ©. 85— 89. Beiden Verhandlun- 


gen uͤber bie Reichs⸗Gravamina zu Nürnberg, wo katho⸗ 
liſche Fuͤrſten und Biſchoͤfe auf die Aufhebung des Coͤli⸗ 
bat's drangen, zeigte ſich deutlich, daß Rom darein nie 
willigen werde. Eben fo bei den Verhandlungen zu Tri⸗ 
dent, welche eine ſolche Wendung genommen hatten, daß 
Nom, vom Cardinal von Lothringen unterſtuͤtzt, den ende 
lichen Abſchluß ſo ſehr uͤbereilte, daß das Verbot der 
Prieſter⸗Ehe Sess. XXIV. can. IX. faſt nur ben Anfchein 
einer Disciplinar » Maßregel erhielt. Bald. darauf er. 
Härte der berühmte Hr. Cassand.er (de articulis relig, 
inter Catholicos et Protestantes controversis Consulta- \ 
tio.1564.) mit großer Freimuͤthigkeit, daß das Coͤlibat⸗ 
Gebot Fein goͤttliches Gefetz, ſondern nur ein. Gebot ber 
Kirche fey, was fie zu jeder Zeit wieber aufheben koͤnne. 
Aber dieſe Vorſchlaͤge wurden eben fo wenig beruͤckſichti⸗ 
get, als die ſpaͤterhin, beſonders in der letzten Hälfte des 
XVII. Jahrhunderts vom teutfchen, franzöfifchen und 

italleniſchen Scqhtſſtſtelern in freimůthigen Scriſten geaͤu⸗ 
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Herten Grundfäge und Verbeſſerungs⸗ Vorſchlage Haͤtte 
die vom Kaiſer Joſeph II. beabſichtigte und angefangene 


Reform einen gluͤcklichen Fortgang gehabt, ſo wuͤrde die 


Aufhebung des Coͤlibat's eine der erſten Folgen geweſen 
ſeyn. Die Erwartungen, daß bie franzoͤſiſche Re⸗ 
polution dieſe Aufhebung herbeifuͤhren werde, wurden 


durch die zwiſchen Frankreich und Rom abgeſchloſſenen 
Concordate, welche den Coͤlibat auf's neue beſtaͤtig⸗ 


ten, vereitelt. © Schrödh’s dr. K. Geſch. ſeit der 
Refermat. B. VI. ©, 687 — 92%, B. IX. ©. 582 ff. 
Daffelbe gilt auch von-ben in der neueften Zeit abgefchlof- 
ſenen Eoncordaten, wodurch Nom den ihm fo überaug 
wichtigen Cölibat gerettet hat. Vollkommen rithtig bemerkt 
Schroͤckh (VL ©. 692): „Man fann- alfo wohl fagen, 


‚daß unter allen Reformationen, welche den römifch » katho⸗ 


lifchen Clerus treffen möchten, dieſes bie allerlegte ſeyn 
duͤrfte.“ Nur ein allgemeines koncilium koͤnnte hier etwas 
abaͤndern! | 


C.) Die gemifchten Ehen. 


In Unfehung dieſes in der neweren Zeit ‚abermals 
lebhaft angeregten Gegenftandes theilen wir folgende his 
florifche Bemerkungen mie: 

1.) Das Mofaifche Geſetz verbietet ben Israeliten 


alle eheliche Verbindung mit den Heiden. 2 Mof. XXXIV, 


16.5 Mof. VII, 8. Sof. XXIII, 18, Nehem. XIII, 23 
vgl: 1 Kön. XI, 2. XVI, 81. Richt. III, 5— 7. 2 Kön. 
VIII, 18.27. XI, 1. 2 Chrom. XXI, 10.0. 0. Die 
Abficht dieſes Verbotd war die Verhuͤtung des Goͤ⸗ 
gendienfled. Es wird befonders an Salomo getadelt, 
daß. er fich durch die ausländifchen Weiber zu fremden 
Gsttern hinziehen ließ, 1 Kön.XL, 1 —5. Nehem. XIU, 
26. 27. Eben Nehemias war es, der bei der Reftaura- 
tion, das während des Exils vielfach übertretene Gefeg 
Mofis in feiner gaujen Otrenge wieder herſtellte. Zwar 
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erlaubte das Geſetz 5 Sof XXL 10 — 14. bie gefange: | 
nen Weider gu heirathen; aber bei einer ſolchen Ehe konnte 
feine. Gefahr einer Verführung zum Gögendienfte beforgt 
werben, zumal da die Verordnung V. 13 (daß das Weib 
Water und Mutter beweinen foR) «ine Entfagung des Rec u 
denthums vorausſetzt. 

11.) Die Wiederholung: dieſes Geſetzec, oder ein 
“ähnliches, findet ſich nicht im N. T. Wenn daher Manche 
der Meinung waren, daß im N. T. die Wahl eines unglaͤu⸗ 
bigen Gatten nicht verboten ſey (vgl. Pert ſchens Verſ. 
einer Kirchen⸗Hiſtorie des I. Jahrh. S. 566), fo haben 
fie allerding® nicht Unrecht, indem die Stellen 1 Cor. VII, 
39, 2 Cor, VI, 14. 2 ob. V. 10: theils zu unbeſtimmt 
find, theils mehr den Charakter eines gufen Rathes, als 
einer gefeglichen Vorſchrift, an fich tragen. Auch laͤßt fich 
wenn man die Entſtehung und Lage. ber erſten Kirche in Ers 
wägung ziehet, ein allgemeines Geſetz ſchwerlich erwarten. 
Bei der Anerkennung der Juden⸗ und Heiden⸗Chriſten 

ten nothwendig die Faͤlle gemiſchter Ehen ſehr haͤu⸗ 
fig ſeyn, und das Chriſtenthum Hätte feinem Charakter 
ganz untreu werben und auf eine renolutionäre Art auf 
die bürgerlichen: und sefelfihaftlichen Berhältniffe ein: 
wirken muͤſſen. 

Wellte man aus 1 Con vo, 12 — 17. auf eine 
Billigung und Erlaubniß der gemiſchten Ehen ſchließen, 
fo würde dagegen zu erinnern ſeyn: 1.) Daß: der Moſtel 
dieß als feine Meinung, nicht als Gebot Bes Herrn, fage 
(öya Akyo, 0U% 0 sUguog). 2.) Daß ein großer Un⸗ 
terfchied ſey, zwiſchen ber Wahl eines nichtschriftlichen 
Gatten, alfo von der Vollziehung einer neuen Ehe zwi⸗ 
ſchen Chriften und. Nichts Ehriften, umd zwiſchen der Sort 
fegung einer folchen früher (vor dem Uebertritt zum Ehrir 
ſtenthume) geſchloſſenen Ehe. Der Apoſtel fagt: ei rıc 
aösApos yuvalza Eyeı dmsoror u. ſ. w. Er redet 
alſo von einersschen beſtehenden, nicht: erft gu voßgehens 
den Ehe. Dieb bat hen Torrall. ad uxör. Ab. II \ 


« 
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ec, 9. (ehe einkeuchtend gezeigt. Manifestam ‚est, 


. störipturam istamı ens fideles designare, qui in matrima- 


nio gentili inventi a Dei-gratia fuerunt — — non .di- 


‘ eit uxorem duci infidelem, ostendit jam in matrimonio 


\ 


agentem mulieris infidelis,. mox gratia Dei conversum 
perseverare cum uxore debere etc. Wer aber als Chriſt 
einen heibnifchen Gatten wählt, macht fich des Ehebruchs 
und der Ercommunication ſchuldig: Fideles gentilium 
matrimonia subeuntes, stupri reos esse constat, et ar- 


-"cendos ab Amni communicatione fraternitatis. Die 


ganze Abhandlung wird c.9 mit den Worten befchloffen z 


‘* Non licet aliter &delibus nubere, et si liceret, 


non expediret. 
» Daß legte ift auch. die Meinung son Augustin. de 


Aäe et oper. 0.19. Nach ihm findet fich war von einem 


folchen Verbote Fein ficheres Zeugniß (quoniam reverain _ 
N. T. nihil inde praeceptum est); ‚aber. beunoch muß 
man, der großen Gefahr wegen, die ehelichen Verbin. 
dungen zwifchen Chrifien und Heiden anf alle Weife zu vr 
bern ſuchen. 

III. Alle Kirchenvaͤter ohne Ausnahme ſeten das 
Verbot der gemiſchten Ehen, als dem Geiſte und Zwecke 


des Chriſtenthums entſprechend, voraus. Sie urtheilen 


völlig fo, wie Tertullian. de coron. mil. c. 183: Ideo non 


nubimus Ethnieis ne nos ad idololatriam usyug de- 


ducant, a qua apud illos nuptiae incipiunt, Nach Cy- 
prian. ad Quirin. lib. III. c. 62. und de lapsis’p: 34 iſt 
die Ehe eines Chriften mit einem Heibch: prostituere gen- 
tibus Christi membra und ein crimen fidelium. Echöne 


Aeußerungen über die Gefahren. und Unannehmlichfeiten 


einer folchen Ehe findet man befonders beim Ambrofing 
j. ®. de Abrahamo lib. I. c. 9. Epist, lib. IX. ep. 70.: 
Doce plebem, ut non ex alienigenis, sed ex domibus 


' -ehristianis conjugii quaeratur copula. — — Nullum 


fere gravius delictum, quam copulari alienigenae, ubi 
et libidinis'et discordiae incentiva et sacyilegij flagitia 


N 
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conflantur. Nam cum ipsum eönjugium velamine sa-, 
cerdotali et benedictione sanctificari oporteat, quomo- 
do potest. conjugium duei, ubinon est ‚fidei concordia? 
Cum oratio commupis esse debeat, quomodo inter die 
pares devotione.potest ess@ conjugii communis caritas ? 
Saepe plerique capti amore foeminarum fidem suam 
prodiderunt, ut patrum populus in Bee!phegor, Quis 

ſortior et ab incunabulis suis munitior Dei spiritu, 
quam Nasiraeus Samson? et ipse proditus est et ipse 
per mulierem non potuit suam tenere gratiam, In der 
Exposit. in Evang. Luc, c. XVI, heißt ed; Christianae 
gentilibus nen copulantur Dei judicio, cum lex prohi- 

beat. Sed-occurrit illud, quod ait Salomon: A Deo 
praeparatur viro uxor fProverb. XIX, 14.)5 
quod quiin Graeco legit, non putat esse contrarium. 

Bene enimi dixit Graecus: apuoderes. Ilarmonia enim 
conveniens et apta rerum omnium dicitur commissa 
connexio — — —, Itaque non habent Harmoniam 
suam muptiäe, quando christiano viro gentilis mulier 
ion legitime copulatur. Ego ubi nuptiae, harmonia; 
ubi harmonia, Deus jungit: ubi harmonia non est, 

pugna alque dissensio est, quae non esta Deo, quia 
Deus caritas est. 

. IV.) Schon bie zahlreichen Stellen, worin bie Rirs 
chenvaͤter wider die ehelichen Verbindungen der Ehriften 
mit Juden oder Heiden eifern, beweifen wohl hinlänglich,. 
daß folche Verbindungen feine ſeltene Erfcheinungen gewe⸗ 
fen ſeyn müffen. Ja, wir haben Augustin. de fide et 
oper. c. 19. und Hieron. in Jovin, lib. I. c. 10. beflimmte 


Zeugniffe, daß folche Ehen nur zu haͤufig waren. Hiero- 


nymus fügf3 At nunc pleraeque contermnentes Apostoli 

jussionem, junguntur Gentilibus et templa Christi ido- 

lis prostituunt,, nec intelligunt se corporis: ejus partem 

esse, cujus et custae sunt. Er erflärt fodann, daß ber, 

Apoſtel (1 Eor. VII.)jwar die ſchon befichenden Ehen mit 

Ungläubigen für gültig erfläre, keinesweges aber, wenn 
Reuntes Band. re 6 - 


J 
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ſich Chriſtinnen an Heiden verbeirathen. Noch mehr aber 
wird dieß burc mehrere Synodal⸗Decrete unb Staats⸗ 


Befege außer Zweifel geſetzt. Es gehören hieher vorzugs 


weife Concil. Chalcedon. c. 14. Arelat. I. c. XI. Illibe- 
zit. c. XV. XVL XVU. Aurelian. Il, c. XVII Serser 
Cod. Justin. lib. L. tit. IX. ]. 6. Cod. Timeodos. lib. III. 
te VIL1 2. 1ib. IX. tit. VILL 5. XVL sit, VIIL], 6. 
In ben ſpaͤtern Zeiten geſchiehet der Heiden ſeltener Er⸗ 
waͤhnung, weil dieſe in den auf die Voͤlkerwanderung fol⸗ 
genden Jahthunderten immer ſeltener zu werden anfingen. 


Daßgegen find die Verbote der Ehen mit Ju den beinah 


ein ftehender Artikel in der fichlihen und welitifchen Ges 
ſetzgebung. Die Regel blich, wie fie der Cod. Justim, 
lib, I. tit. 9.1.6. u. Tod. Theodos, III. 7, 2. giebt: 
Ne quis christianam mulierem in matrimonium Judaeus 
dccipiat, neque Judaeam Christianus conjugio sortia- 


tar. Nam si, quis aliquid hujusmodi admiserit, adul- 


terii vicem commissi hujus crimen obtinet, libertate 
in accusandum publieis quoque vocibus relaxata, Geit 


dem VII. Jahrhundert kamen auch bie Verbote mit Mus 


Sammedanern hinzu. Zwar verbietet das islamitifche 
Geſetz den Moslim bie Ehe mit Ehriſten und Juden nicht *); 





Zwar findet man.nicht felten z. B. bei Calvoer Rit. eccl. 
P. 1. p.161., daß in dem Verbote Muhammebs Sur. II. 219 
vol, XXIV, 36. ? Bu Meibern nehmet nicht Ungläubige , bevor 
fie fich nicht zu euern Glauben befennen u. f. w., unter ben Uns 
gläubigen Chriften verflanden werben. Dieß ift aber unrichs 
tig; benn im Koran bebeutet daß fo oft vorkommende Mosch- 
rick (foem. Moschrikath) immer ben Gößendiener oder 
Poly theiſten Gwörtlich: associatorem) und wird nie vom 
Shriften oder Juden gebraudt. 

» Webrigens werben auch bei ben Muhammebanern die Gradus pre- 
'hibiti genau beobachtet. Sie werten im Koran Sur. IV. 97. 
fo angegeben: Mütter, Töchter, Schweftern, Bater’e, 

‚ ober Mutter: Schweftern, Bruders: oder Schwes 
ſter⸗Tochter, Ammen, Mitlch⸗Schweſtern, Sichwie⸗ 
ger⸗Mütter ib Btief⸗Töchter. Hierzu macht Cal 


“ 
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atein ſchon die bei den Muhammedanern ef beſter 


bende Polpgamie mußte, anderer Gruͤnde nicht zu 9% 


denfen, eine folche Verbindung widerrathen. 


V.) Yußer Juden, Heiden und Muhammedanern, 


welche gernöhntih unter dem Namen Infideles zufammen- 
gefaßt werden, finden wir aber auch die Ehen mit Härk 
titern verboten. Das erfte Verbot diefer Art kommt 


in der Mitte des IV. Jahrhunderts vor, mordag Coneil, 


Laodicen. can. X. feflfegt: Mn deiv vous rid dexi 
oiag (d. h. die in. der Kirchen» Gemeinſchaft Stehenden, 
oder bie Rechtglaubigen) — 906 yanov %04- 


yoriay ovsantem va &avrWv nardia aigerıxois. In 


dem adınpopws ſcheint zu liegen, daß zwifchen den Häs 
retiferh cin Unterfchied zu machen und nicht alle ſchlecht⸗ 
Pin'anszufchließen feyen. Doch kann es auch andere ers 


Härt werden. Ebendaf. c. 81 heißt 8: "Or ov dei 


nboe mapras —XX Emıyausag mossiv, 7 d4do- 
var viovg 7 Hvyarepas” alla uaidor Aaupßdreis, 
eiye EnayyeAdoıyro [al.emayyedovraı) gg orıavos 


yiyvscdaı. Der lebte Ausdruck zeigt deutlich, daß - 
folche Häretifer gemeint find, welche aus der Firchlichen . 


Semeinfchäft fo ansgefchieden waren, daß man fie gar 
nicht mehr für Chriften und feld ihre TZanfe nicht mehr 
als eine hriftliche anerkannte. Bon diefer Art waren die 


\ 


Eunomianerund Manihder. AnErſtere ik derZeile 


derbaͤltuniſſe wegen vorzugsweiſe zu denken. Das Concil. 


Agath. c. 67. wiederholt dieſen Kanon woͤrtlich und pa 


raphraſirt bloß den Schluß durchs Si tamen profitentur 
Christianos futurgs esse se, et Catholicos. Daß Con- 


eil. Ghalcedon. c. XIV. verbietet den kectoren und Saͤn⸗ 


gern Mpſaltiſten): un &keivas sıyı avioy Erapodo- 
£0v yuvaise Aaußaveır. Die in einer ſolchen Ehe 





voer (p. 159) die. Anmerkung: Ex quo eluceseit ipsorum 
barbarorum in his castimonia jure merito monnullöruin ® 


. Christi gröge — laeciviam?᷑ 
6% 


‘ 


\ 
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erijengten Kinder ſollen nicht von ben Häretifern getauft 
"poerben, oder, dafern es gefchehen, zur Gemeinfchaft der 
latholiſchen Kirche schracht werden. Dann folgt: : Mpre 
. UNV Ovvanıeıy 7.006 zauor siperinn, ij Jovdaio, 9 
"Elli 27} un “gu ‚inayyeiko IyTo. HETa- 
IX: oda eig rn» o@ 90 dofor niorıy To 
; GUVERTAUEYO v 3000070» To 0pF0dose. 


Ei de ric Tudror Tov ögon. zagaßain sis aylag Gvr- 


odov, xuvorin vnoxeisdw Enıriuim. Daß unter 
ber. tanonifchen Strafe die Ercommunication zu 
verfichen ſey, erhellet aus Concil. Arelat. c. XI. Illiber. 
c. XVI. XVII., wo es heißt: Haereticis, qui errant ab 
‚ ecclesia, si se transferre noluerint ad ecolesiam_catho- 
licam, nec ipsis. catholicas dandas esse puellas: sed 
neque Judaeıs, neque Ethnicis dare placuit, eo quad 


nulla possit esse societas fideli cum infideli. Si contra 


interdictum fecerint parentes ‚ abstineri per quinquen- 


nium placet. 


VI.) &o wiederholt nun aber ‚auch, Kirchenväter, 
Syyoden und weltliche Geſetze vor allen folchen Ehen war: 
‚nen, fo finden wir doc) nirgend, daß fie, einnigl geſetz⸗ 
mäßig boljogen, für ungültig erflärt und getrennt wur⸗ 
den. Wir finden Beifpiele, daß dergleichen Ehen nicht 
nur ohne Widerfpruh und Mißbilligung fortbeftanden, 
fondern auch als rühmliche Beifpiele und Beweiſe eines 
edeln Eifers für 8 Chriſtenthum angeführt werden. Dieß 
iſt der Sal mit Monica, der Mutter des Auguftinug, 
welche viele Jahre mit einem Heiden in einer glücklichen 
Ehe lebte und diefen zufege durch ihre Sanftmuth und Fu= 
gend für’d Chriftenthum- gewann. Augusiin. Confess, 
lb, IX. c. 9. Ein anderes. fehr gefeiertes Beifpiel iſt 
Clotildis, welche den heidnifchen Sranfen » König Cho⸗ 
dowig heirathete und zum Chriſtenthume bekehrte. ©. 
"Gregor, Turon. hist. Fr. lib. II. c. 28. Solche Exem⸗ 
pel lommen in der Gelchichte nicht fetten vor, obsleich fe 
Ä 9— 


immer nur als Ausnahmen in einer ſonſt algediein gemiß— 
billigten Sache zu betrachten ſind. 


VII.) Zur Zeit der Reformation mußte dieſer Yunfe | 


ein neues Intereſſe erhalten Es trat hier ein ähnlicher 
Ball ein, wie in dem erficn Jahrhundert der chr. Kirche. 
Die durch den Augsburg. und Weftphälifchen Sriedeh ga+ 
rantirte Gleichſtellung der Confeffionen hat verhütet, daß 
feine Parthei die andere officiell für ketzeriſch erflären und 


eine’eheliche Verbindung zwiſchen den verſchiedenen Con⸗ 


feſſions⸗Verwandten für ungefegfich ausgeben durfte. 
Uebrigend bat auch dag Concil. Trident, Sess, XXIV. 
can. V. biejenigen mit dem Anathema bedrohet: Qui di- 
xerit, propter haeresim — — di:solvi posse matrimo- 
nii vinculum. Sa, ber berühmte Bellarmin beftreis 


* 


tet ſogar hierbei die Kanoniſten und ſtellet den Sag auf: 


Matrimonium inter fidelem et infidelem non est ir- 


zitum jure divino, naturali vel positivo, vel certa 


aliqua lege ecclesiastica.. Dieß wird bon Joh. Ger- 


hardLoc. th. XV. p. 377. vollkommen gebilliget und 


gezeigt: Nos in summa rei cum Bellarmino consentire; 
Statdimus enim etiam ipsi contra Anabaptistas, 
Photinianos et quosdam Calvinianos, cul- 
tus et religionis disparitatem ne: jure_ divino nec na- 


turali matrimonium reddere irritum, rec jure positivo. 


ecelesiastico vel politicoad impedimenta dirimentia esse 
referendum. Dagegen beftreitet er Bellarmin's zwei 
Säatze: 1.) Matrimonium inter fidelem et inſidélem 
non baptizatun irritum estex more populi chri- 
stiani vim legis obtinente; 2.) Votest sum- 
mus Pontifex, si causa id. postulat, com fideli dispen- 


sare, ut cum infideli mätrimonium conirahat — und 


zeigt (p. 381.), daß fie mit den Grunpfägen ber evangel. 
Kirche unveteinbar ſeyen. 


Zu gewiſſen Zeiten hat der Selten Haß Ausnahmen 


von der allgemeinen Regel bewirkt. Am auffallendſten war 
dieß in Frankre ich nach Aufhebung des Ediktes von Nan⸗ 
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tes der Kal, wo fogar die Ehen der Proteſtauten ſelbſt 
fuͤr illegitim erklärt wurden. Man nannte fie les Ma- 
riages du desert, und noch im J. 1752. fielen in 
Languedoc ſchanduche Scenen vor. Schroͤckh' s K. 
Geſch. ſeit d. Ref. Sp. VIII. S. 482 — 89. In Frank⸗ 
reich hat ſich dieſe Intoleranz auf eine empfindliche Weiſe 


dadurch geraͤcht, daß der aus der Revolution hervorge⸗ 
gangene Code civile alle Beſchraͤnkungen der Ehe aufhob 


und auch bie in allen chriſtlichen Stagten verbotene Ehe 
zwiſchen Juden und Ebriſten für erlaubt und dee 
fegmäßig erklärte: 


Darin ſtimmeen uͤbrigens von jeher, ale Keligiond« 
und Eonfeffiong - Partheien überein, de die Confeſ⸗ 
fions: Einheit der Ehegatten etwas fihr Wuͤn⸗ 
fchenswerthes fey, und daß gemifchte Ehen, der zu bes 
forgenden Mißverhaͤltniſſe wegen, moͤglichſt verhütet wers 
ben follten. Unter den Alten hat fchon Tertull. ad uxor. 
ib. IL c. 9. dag Gluͤck der chelichen Neligiong - Eintracht 
wahrhaft rührend gefcbiloert: Quale jugum fidelium 
duorum, unius spei, unius disciplinae, ejusdem ser- 
vitutis? Ambo fratres, ambo conservi, nulla spiritus 
carnisve discretio, Atquin vere duo in catne una, ubi 
caro una, unus et spiritus. -Simul orant, simul vo- 
lutantur, et simul jejunia transigunt, alterutro ducen- 
tes, alterutro’ hortantes, In ecclesia Dei pariter, in 
connubio Dei; pariter in angustiis, in refrigeriis, neu- 
ter alterum celat, neuter alterum vitat; neuter alteri 


gravis est; libere aeger visitatur, indigens sustentatur. 


Eleemosynae sine tormento, sacrificia sine scrupulo; 
. quotidiana diligentia sine impgdimento; non furtiva 
signatio, non trepida gratulatio, non muta benedictio; 


sonant inter duos Psalmi et Hymni, et mutuo provo- 


cant, quis melius Deo suo cantet. Talia Christus vi- 


dens et audiens gaudet, his pacem suara mitrit; ubi 


duo, ihi et ipse; ubi et ipse ibi et Malus (0 15093006) 


* 


N. 
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non est. „Was hier’gefagt wird, gilt war zunaͤchſt nue. . 
von wirklicher Religiond = Verfchiebenheit (tie bei Juden, 
Heiden und Muhammiedanern) ;. aber niemand wird laͤug⸗ 
nen, daß auch bei verfchiebenen chriſtl. Confeſſions⸗ Vers 
wandten aͤhnliche Stoͤrungen vorkommen, und daß insbe⸗ 
ſondere in einer Ehe zwiſchen Katholiken und Refor⸗ 
mirten (welche daher auch am eifrigſten die gemiſchten 
Ehen beſtritten) das Zeichen des Kreutzes, das 
Knieen und die.80te Frage des Heidelb. Kate⸗ 
chiſsmus kein geringes Hinderniß in den Weg legen! 


Die Hauptſchwierigkeit aber machen die Kinder, 


deren Erziehung in einer gemiſchten Ehe nicht felten leidet. 
Die Staats Gefege und Obſervanz haben drei Auskunfts⸗ 


Mittel in Anwendung gebracht: 1.) Beflimmung dur 


einen befonderen Vertrag. 2.) Die Confeſſion ded Waters. 
3.) Das Seruals Verhältniß, wobei der Sohn der Cons - 
feſſion des Vaters, die Tochter ber Eonfeffion der Mut⸗ 
tee folgt — für beide big jur Gonfirmation und dem Dies 
eretion 8⸗ Alter. . Die Erfahrung bat gelehrt, daß war - 
überall Hinderniſſe und Schwierigkeiten eintreten; die meis 
fien aber in dem erften Sale; und daß dabei Gewiſſens⸗ 


Befchwerden und nachtheilige Einwirkungen ber Geiftlichen “ 


faft unvermeidlich find. Am fchlimmften aber ſtehet es 
da, mo man entweder eines heftimmten Printips ermans 
gelt, oder nicht. Energie genug beſitzt, um das, was als 
das Rechte anerkannt worden, in jedem Falle vu Antoene 
bung und Ausfuͤbeung zu bringen! 


1. 
Ehe-6 ch eidung (äivorium). 


Bon dieſem im Staats - und Kiechen 4 echte fe 
hoͤchſt wichtigen Gegenftande ift hier im Allgemeinen nichts 
weiter zu fagen, als daß bie Kirche zu allen. Zeiten und 
mit feltenen Ausnahmen, an das von Chriſtus gegebene 


> 
“* 
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und von ben Apoſteln beRätigte Sefeh (Marc. X, 2 — 12. 
kuf. XVI, 18. Matth. V, 31.32. XIX, 2— 10. 1 Cor. 
VII, 10.14. Röm. VII, 2. 5.0. a.) fih gehalten babe. 
Alle Ausleger alter und neuer Zeit nehmen an, daß die 
neuteftamentliche Geſetzgebung hauptſaͤchlich darauf gehe 
. bie burdy jübifche und römifche Geſetzgebung und Obſer⸗ 
vanz begünftigte Leichtigkeit und Einfeitigkeit der Ehe⸗ 
Scheidung (wozu nur ber Mann ein Necht: haben follte) 
aufzuheben oder gu befhränfen. Bingham Antigq. IX, 
p. 549 segq. hat eine ganze Reihe von Zengniffen der ale 
ten Kirchenlehrer angeführt, welche in der Senten; des 
Lactantius (Epit. instit. divin. c. 8.) gufammenftimmen: 
Deus praecepit, non dimitti uxorem, nisi crimine adul- 
terii devictam, et nunquam conjugalis foederis vin- 
culum, nisi ruperit, resolvatur. Noch deutlicher aber 
fpriht Hieronym. epist. XXX. in epith. Fab. cc. 1. die 
Orundfäge ber Kirche in folgender Darſtellung aus: Prae- 
cepit Dominuys , uxorem non debere dimitti, excepta 
causa fornicationis,:et si dimissa fuerit, manere in- 
. auptam. Quidquid viris jubetur, hoc consequenter re- 
‚ dundat in-foeminas: Neque enim adultera uxor di- 
mittenda est, et vir moechus retinendus, Si quis me- 
retrici jungitur, unum corpus facit: ergo et quae scor- 
-tatori impuroque sociätur, unum cum eo.corpus efli- 
citur, Aliae suntlegesCaesarum, aliaeChri- 
stii. Aliud Papinianus, aliud Paulus no- 
ster praecipät. Apud illos viris impudicitise frae- 
na laxantur, et solo stupro atque adulterio condemnato, 
passim per lupanaria et ancillulas libido permittitur ; 
quasi culpam dignitas faciat, non voluntas: apud nos, 
quod non licet.foeminis, aeque non licet viris, et ea- 
‘dem servitus pari conditione censetur. Wenn alfo auch 
bie Staats⸗Gefetze etwas Anderes verlangen, fo ift es 
zwar Pflicht, fich denfelben gu unterwerfen; aber die Kir⸗ 
che gehet deshalb nicht von jhren Grundfägen ab, nad 
welchen die Scheidung nur im Galle des. Ehebruchs und 


% 
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ber. Hureki, und mar für beide‘ Geſchlechter / für gültig 
erklärt wird ®).- 

| Stoß darüber, was unter Hurerei und Ehe 
bruch zu verfiehen ſey? finden wir eine alte Verſchieden⸗ 
beit der Meinungen. Biele Kirchenväter -verfianden dar⸗ 


unser nach dem gewoͤhnlichen Sprachgebrauche die ſoge⸗ 
nannten delicta carnis, befonderg die Verlegung der ehe⸗ 


lichen Zreut, voelche auch bei den Römern ein Sceidunges 
Grund war Dagegen findet man ſchon in Hermae-Pa- 
stor lib. IL. .mandat, IV, bie Erflärung: Non solum 
'moechatio estillis, qui nen suam coinguinant; sed 
etis, qui simulacrum facit,- moechatur. Quod siin 
his factis perseverat et poenitentiam non agit, recede 
ab illa, et noli cauvivere cum illa; alioquin et-tu par- 





ticeps eris peccati ejus. Damit ſtimmen auch Auguftis 


nus und andere überein; und es läßt fich nicht laͤugnen, 


daß das Wort wopveia (av) im A. T. vorzugsweiſe 


von der Idololatrie, beſonders von dem mit Unzucht 
verbundenen Goͤtzendienſte z. B. des Baal» Peor, der 
Aſtart e und anderer, verſtanden werde. Auch hat es im 
N. T. unter andern Apokal. XIV, 8. XVII, 2. 4. XVIII, 8. 
XIX, 2. und andern dieſe Bedeutung. In den erften 
Saprhunderten famen bie Fälle der Idololatrie und Apo⸗ 
fafie häufiger vor, als in ber fpätern Zeit; dagegen fins 
det man ‚in biefer öfter der Zauberei, Hexerei und 


-andere ald Scheibunge > Brände erwähnt. Einige Kirs = 
chen = Gefege nehmen zwar fornicatio im eigentlichen und . 
oo. od 6 





Bekanntlich hat ein neuerer katholiſcher Waehrter von den Wor⸗ 
ten Matth. XIX, 9.: ur) dm) nogveie [ober al un &. =.) bie 
vllärung vorgefchlagen: auch nicht einmal im Falle bes 


Ehebruchs (fall die Scheidung erlaubt feyn). Aber felbft dann, 


wenn bie Grammatik erlaubte, das 32 un oder wur) in biefer Bes 
deutung Ju nehmen, fo würde doch Matth. V, 32: zugexzös A0- 
yov xogvelag entgegen ſeyn. Nicht zu gebenke en, baß das gunge 
kirchliche Alterthum widerſprechen würde. 


+‘ 


i . 
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grwäßutichen Sinne und laͤugnen ausdruͤcklich ⁊ Feligio- 


nis gratia conjugia debere dissolvi; andere: bingegen 
bleiben bei der Regels Idololatria, quam sequun- 
tur infideles, et quaelibet noxia superstitio, 
fornicatio est. ©. Ja. Gerhard T. XVI.p. 178 — 
- 7% Die legte Meinung erblelt um fo mehr die Oberhand, 
da die kaiſerlichen Geſetze, namentlich von Konftantin, Ho⸗ 
worius, Theodoſius d. J., Valentinian JIL., Anaſtaſins 
und Juſtinian derſelben guͤnſtig waren. Bingham Ant. 
T. IX. 9.356 —64. Auch ich den Grundſaͤtzen ber 
orient.⸗griechiſchen Kirche fi nuhebruch (wozu auch In⸗ 
ceſt, Sodomie u. f. w. ‘gerechnet wird) und Apoftafle die 
einzigen gültigen Urfachen der Scheidung. Bol. Af ſe⸗ e⸗ 
mann's orient. Bibl. im Ausj, ©. 340. 526. 


= 


| Daß ben gefchiebenen Perfonen bie Wiederverheira⸗ 
thung zu verbieten ſey, wurde zuerſt von Innocentius IJ. 
(Ep. ad Exsuper,) ) und Auguftinus behauptet, welche 
eine folche zweite Ehe für Ehebruch erklärten. Diefe 
Meinung, welche oft beſtritten und Durch Obſervanzen wi⸗ 
berlegt wurde, fand um fo mehr Eingang, ald man bie 
Edhbe für ein Sacrament erklärte und. auch bei einer lebens. 
laͤnglichen Scheidung die indissolubilitas vineuli conju- 
galis behauptete — ein Punkt, worüber ı von jeher fo viel 
Streit entſtand. 


Das Kanoniſche Recht zähle nostf Scheidungs-Grän- 
de (causas divortii) Mıf. Es find aber nicht bloß Scheis 
dungs =, fondern auch Verhinderungss Gründe, oder nach 
ber Sprace ber Kanoniften, „impedimenta, quae ma- 
trimenium contrahendum impediunt et contractum di- 
rimunt.“ Man bat fie in folgende Versus memogiales 

- gebracht: ' 


Error; conditio; votum; cognatio; crimen; 
Cultus disparitas; vis; oxdo; ligamen; honastas; 


N 
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Si sis adfinis, si forte coire nequibis®), 
Haec socianda vetant connubia, facta retractant KR) 


Einen ausführlichen Commentar findet man bei Jo. Ger- 
hard Loc. th. XVI. p. 218— 242. Wir machen bloß 
über einige Ausdruͤcke, welche leicht mißverftanden werden 
Fönnten, einige Bemerkungen. Unter error [ff error 
personae, ober Perſon-Verwechſelung (wie bei Lea und 
Rahel) zu verfieben; und die Meinung ift, daß dadurch 
nicht nur die Sponsalia, fondern auch der Ehevertrag 
feldft aufgehoben werde. Bei Conditio fol servi- 
tutis hinzugebacht und die Verheirathung mit einer un« 
freien Berfon (welche nicht sui juris iſt) al8 verboten ges 
dacht werden. Man follte alfo eigentlich fagen: Error: 

a.) personae; b.)‘conditionis*%*). Man hat aber auch‘ 
noch, pbgleich ziemlich unlogifch, hinzugefügt: c.) erro- 
rem qealitatis substantialis i. e, virginitatis. - Weber bie’ 
beiden in Berbindung ftehenden Punfte: Votum und 
Ordo entftanden Iängft vor der Neformation. bedeutende 
‚Etreitigfeiten, und feitdem war der Artikel von Kkofte es 
Gelübden und Coͤlibat ein fichender in der Polemik. 
Beider Cognatio und dem damit verbundenen Si sis 
adfinis famen die Gradus prohibiti (nad) dem alten far. \ 


*) Die Lesart: negabis wird von. Andern vorgezogen, weil das 

durch ſowohl das natürliche als vorfähliche Unvermögen die‘ 
Verweigerung ber ehelichen Pflicht) bezeichnet werde, 

**) Andere haben retardant, was offenbar unrichtig iſt. 

Her) Schon Luther (Teutſche Werke. Zen. Ausg. Th. II. p.154) 
macht die richtige Bemerkung: Irrthumb heißt, wenn mir 
Katharin vertrauet würbe, und legten mir Barbaram bei, Das 
mag man gerreißen und bie andere freien. Anhang Heißt, . 
wenn ich eine nehme, bie da frei feyn follte, und befände fich 
hernach, daß fie leibeiaen wäre. Das gehet auch wohl bin. 
Aber ich Halte, wo chriſttiche Liebe wäre, könnte der Mann biefe 
beiden Urfachen leichtlich ändern, daß Leine große Roth da wäre, 
Auch fo gefchieht ſolches Beides jeht nimmer, ober gar felten, 
und iſt Beides wohl zu faffen in Eins, nämlich in Jrrthumb.“ 
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nonifchen Recht septem, nad) dem neuern quatuor gra- 
dus) und die cognatio spiritualis in Unterfuchung und 
Streit. Vgl. oben. Unter Crimen wird nicht jede Art 
von Verbrechen und Uebelthat (maleficium), ſonderü 
vorzugsweife adulterium ethomicidium verſtan- 
den. Doc pfleget man auch, nach den Theodofianifihen 
und Juftinianifchen Gefeßen, hieher zu rechnen: Adulte- 
rium, homieidium, venificium, latrocinium, sacri- 
‚legium, crimen falsi, crimen laesae majestatis, com- 
mercium cum impudicis personis und andere.- linter 
Cultüs disparitas wird infidelitas verſtanden, und 
als Regel angenommen: Matrimonia fidelium cum in- 
‚Jidelibus non baptizatis non solum sunt illieita, sed 
etiam irrita: cum IJaereticis autem bapıizatis sunt qui- 
dem illieita, non tamen irrita. gl. Bellarmin. de ° 
sacr. matr. c. XXIII. Bei Ligamen war ber Punkt 
von der Bigamie weniger ftreitig, ald die Frage: mie. 
weit ſich die Verbindlichfeit eines früheren Ehe-Verſpre⸗ 
chens erſtrecke, und ob die Verlegung ber gefetlichen For⸗ 
men eine Ehe ungültig mache? Der Ausdruck: Ho- 
nestas wird pon den Kanoniften auch publicae honesta- 
tis justitia genannt und durch adfinitas ex sponsalibus 
oria erflärt. Demnach darf alfo der Bruder die Braut 
feine verftorbenen Bruders nicht heirathen. Der Streit 
betraf die Srage: ob diefe honestas ein impedimentum 
mätrimonium contrahendum impediens, oder gar ma- 
trimoniĩum contractum dissolvens fey? - ' 

Uebrigens darf man bei diefem ganjen Punfte nicht 
vergeffen, daß die Kanoniften unter divortium nicht die 
‘solutio vinculi, fondern bloß die separatio a thoro, - 
- mensa et cohabitatione (und zwar fowohl sensu strictiori 
als latiorj verfiehen. 

Was die Controvers zwiſchen der katholi ſchen 
und proteſtantiſchen Kirche anbetrifft, fo iſt Hier Fol⸗ 
gendes daruͤber zu bemerken: 1.) Wenn katholiſcher Seits 
den Proteſtanten der Vorwurf einer zu großen Leichtigkeit 
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und Willfaͤhrigkeit in der Ehe» Sahedang gemacht wird, 

fo iſt derſelbe allerdings nicht ganz ungegruͤndet; allein er. 
trifft mehr die Praxis, wie ſie ſich durch die Rechtsgelehr⸗ 
ten, beſonders ig den neuern Zeiten gebildet hat, als bie 
Srumdfäge ſelbſt. Denn fireng genommen foll bloß adul- 
terium et. malitiosa desertio als Eheſchei⸗ 
dungs⸗Grund gelten, und bie Theologen haben ſtets über 
die Juriſten und Staatsmaͤnner in dieſer Hinficht Klage 
geführt. Bol. Jo..Gerhard Loc. th. T. XVI. 267 
seqqg. Mich. Lange Tractat. de nuptüs et divort. Dis- 
sert.I. VI. p.134 seqq. Buddeus Instit. Theol. mor. 

P. 11. c. III, sect. 6. u.a. 2) Die Fatholifche Kirche 
wit zwar keine Aufldfung des Bandes (mit Aus: 
nahme der päpftlihen Dispenfationen) geflatten, und fie 
het Hierin in Widerfpruch mit den Griechen und Proteſtan⸗ 
ten; alein die Folge davon ifl,. daß die separatio a thoro, 
mensa et cohabitatione nicht nur ad tempus (wie ſie auch 
bei den Proteftanfen zu gefchehen pfleget), fondern auch. 
usque ad mortem et in perpetuum, biel häufiger und 
dadurch die Gefahr für Ordnung und Sittlichkeit größer 
wird. 3) Von großer Wichtigkeit ift die proteflantifche 
Regel: daß bei der Ehefcheidung dem ſchuldigen Theile 
eine andere Ehe einzugehen unterfagt wird. 4.) Bon ciner 


kirchlichen Feierlichkeit bei der Eheſcheidung findet: · man 


nirgend eine Spur, nicht einmal eine der Proclamation 
entſprechende Bekanntmachung an die Gemeine. Zuweilen 
möchte bie Poenitentia publica als eine Stellvertretung 
derſelben zu betrachten ſeyn. 





Zweite Kapitel, | 
Bon den Koderungen und Bedingungen, 


unter welchen die Kirhe' eine Ehe für 
rechtmäßig anerkennt. 





Abgefehen von den zum Theil erwähnten, zum Theil 
nicht hieher gehörigen Rechtsfragen über die Zuläfiigkeit 
und Gültigkeit einer Ehe, wobei dag Intereſſe der Kirche 
in Betracht fommt, und unter der Vorausſetzung, daß 
kein gegründetes Ehes Hinderniß vorhanden fey, find nun 
banptfächlich die Soderungen näher anzugeben, welche bie 
Kirche an diejenigen macht, welche fich verheirathen und 
auch von Seiten der Kirche als chriftlich = rechtmäßige Ehe⸗ 
leute betrachtet ſeyn wollen. Es gehoͤrt alſo das vorzugs⸗ 
weiſe hieher, was in den alten und neuen Kirchen⸗Ord⸗ 
nungen unter der Rubrik: Aufgebot und Trauung . 
vorzufommen pfleget. Auch hierbei werden die Geſetze 
und Gewohnheiten ber alten Kirche, und wie ſie i im Laufe 
der Zeit ſich verändert und ausgebildet haben, eine beſon⸗ 
bere Berücfichtigung verdienen. Es kommen hierbei vors 
süglich drei Stücke in nähere Betrachtung: 1.) Die An⸗ 
meldang. 2.) Die Proclamation. 8.) Die Eopulation. 
Daß diefe drei Acte nicht immer genau unterſchie den were 
ben, darf nicht befremden. Auch fann man gern zugeben, 
baß die Beobachtung derfelben, und indbefondere bie prie⸗ 
fierliche Confecration, erft in fpätern Zeiten (ſeit dem VIII. 
Jahrhundert) allgemeines Geſetz geworden fey. Liber das 
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Ä Dafeyn einer alten Döfervan) in Anfehung diefer Punkte 
kann nicht geläuguet werden, und es iſt offenbar Hyper⸗ 


\ 


Kritik, wenn Selden, Böhmer und andere das Das u 


ſeyn ber priefterlichen Ef | in der Alten Fi | 


läugnen wollen. 


| * 
I | 
Anmeldung der &e beim Bilden und 
Dfarser. 


4 


Das Ältefte Beiſpiel einer folchen Anmeldung ii 
bält das (chon K. J. angeführte Zeugniß aus Ignatli epist. 


ad Polycarp. Il. 5. p. 208. Hier heißt es: Hoensı 08 == 


zeis yanovas “al Tais yanovonıs UT“ yröuns Tou 
dnioxonov znv &9 nor —RR ,Hh ò yauos n 
KaTa #Up109, xal un zar Enıdvniav. GE ift hierbei 
gu bemerfeg: 1.) Daß die Theilnahme des Biſchofs nicht 
als Geſetz, fondern als guter Rath (ald Beweis der 
Schicklichkeit und Wohlanftändigfeit, moemes) gefodert 
wird. - 2.) Daß ſowohl der Bräutigam als die Braut 
fich beim Bifchofe melden follen — welches allerdings, daß 


beide Chriften find, vorausfegt. 8.) Daß nicht eine 


bloße Anmeldung oder Anzeige, ſondern auch eine Geneh⸗ 
migung des Biſchofs erfodert wurde. Denn der Aue 


druck yroyıın (fd wie auyyrapın) seigt immer einen Kath, 


ein Urtheil, Entſcheidung, Erlaubniß u. ſ. w. an (1 Cor. 
VII, 6.25.40. 2 Cor. VIII, 10. Apofal. XVII, 17. 


wa.) Der Vorſtand der Kirche follte nicht nur von der 


vorfependen Heirat in Kenntniß geſetzt werden, fondern | 


auch darüber urtheilen und rathen, ob biefe Heirath den 


Koderungen des Chriſtenthums entſpreche. Wer einen 
folchen Rath nicht achtete, konnte zwar von der Vollzie⸗ 
bung ber Ehe, wenn fie den bürgerlichen Geſetzen nicht 
zuwider tar, nicht abgehalten werben; aber die Kirche 
erkannte eine ſolche Ebe nicht als gültig, ſonders betrach⸗ 


J 
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tete fe als Concubinat oder als Hurerei und belegte bie , 
Ehegatten mit Kitchenbuße und Ercommunication. 

Ein anderer Zeuge aus der älteften Zeit it Der tul⸗ 
lianus. Er Handelt in mehrern Stellen, namentli 
aber ad uxorem lib, IL, c;2.9. und de-Monogam. c. 11. 
don der Thafnapme ber Kirche an einer chriſtlichen Hei⸗ 
rath. In der erſten Stelle redet er von einem beſondern 
Falle, von einer Chriſtin, welche einen heidniſchen Mann 

heirathet = und er nenne dieß einen Abfall von der chriftli- 
chen Kirhes Cum quaedam istis diebus nuptias 
suas de ecclesia tolleret,. id est Gentili c#n- 
jungeretur u, f. w. Indeß darf nicht unbemerkt bleiben, 
daß Tertull. hier von der myſtiſchen Verbindung redet, 
in welcher. die Kirche und jedes Glied derfelben mit Chris 
ſtus fichet, und wovon fehon der Apoftel Paulus Ephef 
V, 28 ff. handelt, und daß mithin dieſe Aeußerung eigente 
lich nicht: hicher gehörte Beweiſender aber ift die zweite 
Stelle ad uxor. lib. II..e. 8. 9. (edit. Rigalg p. 191.), 
wo er fagt: Unde sufficiamus ad enarrandam felicita- 
tem ejus matrimonü, quod ecclesia conciliat, 
et confirmat oblatio, et obsignat benedi- 
ctio; Angeli renuntiant”*), pater rato habet? Nam 
nec in terris Hlii sine consensu patrum rite et jure nu— 
bent. Hier iſt von einer Bermittelung, Beflätigung und 
Einſegnung der Kirche die Rede. Und biefe 3 Acte: eon- 
ciliatio, eonlirmatio per oblationem und obsignatio per 


„| — 





- 


9 In dee Semler' ſchen und Oberthür'ſchen Ausgabe 
. T. II. p. 74. wird die Gtelle fo gegeben: Unde sufficiam 
ad enarrandam felicitatem ejus matriınonii, quod ecclesia 

consiliat, et confirmat oblatio, et obsignatum 

Angeli renuntiant etc. Hter fehlt alfo die Benedi- 

‘ etio, unb durch: Obsignatum Augelf renunciant wird 

die Handlung aus der kirchlichen In die himmliſche Sphäre vers 

er Die Gründe tür die Berinberung wollen mir nicht eine 
leuchten. 








| 
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benedictionem druͤcken bie aͤußerliche Thaͤtigkeit der Kir⸗ 
che aus. Die Aeußerung Angeli renuntiant (oder 
nach ber andern Lesart: et obsignetum Angeli renun- 


tians) wird. man nur dann verfiehen, wenn man Die Bor- 


ſtellung des Tertulianus von dem Angelus orationis (de 
orat. c. 12.) und den Angelis arbitris in baptismo (de 
bapt. c. 5.) näber fennt. Die Engel merden als Zengen 
und Bürgen der Ehe vorgeſtellt, wie fie ſich (nach Luf. 
XV. 7.). über die bußfertigen Sünder-freuen. . Aber eben 
deshalb ift auch daß: Pater rato habet, von Bott, 
dem himmliſchen Vater, zu verſtehen. Dieß beweiſet die 
folgende Vergleichung mit den Vätern und Soͤhnen auf 


Erden. Daraus ergiebt fih aber auch, daß, nach Ter⸗ 


tullian’g Meinung , die Kirche durch ihre Drgane die Ein- 


willigung (consensus paternus) Gottes ebenufo ertheileh 
‚sol, mie von dem Etgate der elterliche Gonfene erfodert 
wird. 

Auch aus ber dritten Stelle. de monogam. ‚11. 
gehet deutlich hervor, daß chriftliche. Brautleute ihr Ehe⸗ 


Geſuch bei den Bifchöfen und Geiftlichen anbringen und ' 
die Erlaubniß dazu fodern follen. Es heißt: Ur igitur. 
in Deo nubas secundum legem et Apostolum, si ta- - 


men vel hoc curas, qualis es, id matrimonium postu- 


lans, quod eis a quibus postnlas, non licet habere ab 
Episcopo monogamo, a Piesbyteris et Diaconis ejüs-. 
dem sagramenti (i. e. 'qui.etiam ad monogamiam ‚sunt 


obligati), a Viduis, quarum sectam in te reausasti.etc. 


Der Verfaſſer eifert, als firenger Montanift, wider die 
zweite Ehe, welche die Pſychiker (d. h. die katholiſchen Ehris 
fin, im Gegenfage der Montaniften,. welche fich spiri- 
tuales nannten) bloß für. die Geiftlichen für unerlaubt hiel⸗ 
ten, den Laien aber geſtatteten. Wie können und dürfen 


aber, fo fragt Tertullian die (Batholifchen) Biſchoͤfe, Pres⸗ 


byter, Diakonen und Diakoniſſen (viduae), welche doch 
zur Monogamie verpflichtet ſind, den Digamiſten die Er⸗ 


laubniß zur zweiten Ehe ertheilen? Und wie kann man . 
"g | 


Reunter Band . 
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es wagen, tin ſolches Geſuch an fie zu bringen? Es iſt 
bier. alſo dieſelbe Strenge, womit das Concil. Neocae- 
ar. con. 7. ben Geiſtlichen die Theilnahme an den Hoch⸗ 
geit» Schmäußen ber Digamiften verbietet, damit "fie das 
durch eine folche Ehe nicht gu billigen ſcheinen! | 
Endlich gehört auch noch Hieher, was Tertull. de 
pudicit.c. 4 fagt: Occultge conjunctiones, id est, non 
prius apud ecclesiam professae, juxta moechiam et 
“ fornicationem judicari periclitentur. Hier wird alfe . 
nur die Heirath, welche bei ber Kirche gehörig angemel⸗ 
det (apud ecclesiam professa). und von derfelben ge⸗ 
billiget worden (denn dieß wird vorausgeſetzt), für eine 
aͤcht⸗ hriftliche, jede andere aber für eine ungeſetzliche, 
Hurerei und Ehebruch gleich zu achtende, erklaͤrt. 
An dee früheren Zeiten mag dieſe Anmeldung beim 
Biſchofe Häufig die Stelle der Proclamation vertre⸗ 
“ten haben — entweder, weil man vorausfeßte, daß der 
Biſchof die Gemeine mit der Heirath bekannt machen wer⸗ 
‚be, oder weil man ihm das Recht der Entſcheidung und 
Bewilligung in ſolchenFaͤllen, ohngefaͤhr auf dieſelbe Art 
und Weiſe, wie bei der Kirchen: Buße, einraͤumte. Wenn 
aber manche Schriftſteller (z. B. Pertſch Kirchen⸗Hi⸗ 
ſtorie Th. IL. ©, 419 21.) behaupten; daß Ignatius, 
Lertullianus und andere Kirchenvaͤter nicht von der prir⸗ 
flerlihen Trauung (welche viel fpätern Urfprunges 
fey), fondern nur von ben Verldbniffen ober Spon⸗ 
falien, reden: fo iſt dieß Doch noch. immer zweifelhaft, 
würde aber auch aus ben Srunbe von Feiner befondern 
‚Wichtigkeit ſeyn, da die Theildahtte der Kirche entfchies 
den iſt. Ob ſich dieſe aber bei der Verlobung oder Truu⸗ 
ung dußere, kann in einer Hinſicht als giemlich gleichguͤl⸗ 
tig betrachtet werben. 
| - Die Anmeldung beim Geiſtlichen vor dem Aufgebote 
iR noch jegt gebräuchlich, und fol keinesweges eine leere 
Form feyn. 1). Sie fol dazu dienen, um zu erfahren, 
ob Fein Ehe⸗Hinderniß vorhanden. ſey. Die Hanaumi⸗ 
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fee Kirchen- Drönung 1659. 4. p. 252 ff fehreite dem 


Geiſtlichen die beſonderen Fragen vor, welche er an die 
Brautleute richten fol. 2.) Bei Brautleuten aus vers 
ſchiedenen Destern follen die Ehe-Zeugniſſe oder Co 
pulations⸗Scheine vorgelegt werden. ( K. Saͤchſiſch. 

Kirchen-Ordnung. 1735. p. 557 — 88. 3.) Der Eon. 
ſens der Eltern und Vormünder, oder die ebrigkeitliche 
Difpenfation fol berichtiget werben. (8. Saͤchſiſch. K. O. 

p- 202 — 3: 577.) 4.) In manchen Ländern fol der 


Geiklihe mit den Brautleuten ein Ratehismuds@p 


am.en 'anftelen. Die Saͤchſiſch. General. Artikel. XIII. 
. p. 49. foderna „Der Pfarrer ſoll ſich mit. Fleiß erfundis 
„gen: 05 fie auch öffentlich in der Kirche mit der Gemeine: 


Gottes dag hochwürdige Sacrament des Leibes und Blus 


tes Ehrifi empfangen haben, und ba es junge Leute find, 


ob ſie auch ihren Katechismum gelernt, ohne beffen Erkennt⸗ 


niß fie nicht aufgeboten werden ſollen.“ Dieſelbe Verord⸗ 
nung enthält auch die. Caſimir'eſche and Erneſtini⸗ 
ſch e K. Ordnung. Dieſe Einrichtung iſt gewiß im Geiſte 
der alten Kirche, wenn ſie auch nicht durch beſtimmte Zeug⸗ 
wie nachgewieſen werden kann. 


D. | . ft 0 
Proclamation oder Aufgebot. 
Daß ſich in der alten Kirche fein ausdruͤckliches 


Zengniß dafuͤr findet, mag daher rühren, daß man ent⸗ 
weder die eben erwaͤhnte Anmeldung beim Biſchofe und 


Pfarrer dafür gelten ließ, oder aber, daß man bie Pros 


clamation (welche auch Denunciatio genannt wurde) 


für einen bleßen Civil⸗ Act, wies. B. in ber franzöfie 


ſcheu und hollaͤndiſchen Verfaffung, hielt. Auch könnte, 
mon annehmen, daß in dem aligenieinen Kirchen 
gebete (Conetit. Apost. lib. VI. c.9 — 10. vgl. 


Dentwauͤrdigleitan 1 26 V. S. 168 — 169), sach den. 


2 


⸗ 


J 


I 


⸗ 
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Morten: „Laſſet und beten für Diejenigen, welche im Ehts 
ftande und in der Kinder : Zucht leben“ — eine befondere 
und namentliche Erwähnung der neuen Eheleute Statt ges 
funden habe. Daraus könnte die jegige Sitte, am Ende 

des Gebets derjenigen zu erwähnen, welche fich in ‚den 
Stand der h. Ehe begchen wollen und ber chriftlichen Ge⸗ 
meine Bitte und Sürbitte, dag ihr Eheſtand wohl geras 
then möge u. ſ. w., begehren, erklärt werden. Aber ein 
. beftimmtes Zeugniß von diefer Gewohnheit habe ich bie 
jegt nicht auffinden koͤnnen. 

Auch laffen. die fo Häufig vorfommenden Verbote ber 
heimlichen Heirathen (nuptiarum clandestinarum), . 
welche auch ducch.die römifchen Geſetze unterfagt waren, 
darauf fchließen, daß die Kirche ihrer Seits jeder neu zu 
fließenden Ehe die möglichfte Deffentlichkeit zu geben ge: 
fucjt Haben werde. Das befle Mittel dazu aber war das 


ſogenannte kirchliche Aufgebot, mochte es nun am Ende 


ber Predigt, oder vor dem Segen, oder durch fihriftlis 
hen Anfchlag an den Kirchen » Thüren, ober auf eine ans 
‚dere Act gefchehen. | 

Dennoch findet man erft im XII. Yabrhundert bag 
erfte Kirchen⸗Geſetz, welches die Firchliche Proclamation 
verordnet. Das Concil. Lateran. II, a. 1139. can. 51: 
ſetzt feſt: Specialem quorundam losorum consuetudi- 
nem ad alia generaliter propagando statwimus, utcum 
matrimonia fuerint contrahenda, in eccelesiis per Pres- 


 byteros publice proponatur competenti termino praefi- 


nito, ut intra illum, qui voluerit et valuerit, legiii- 
mum impedimentum opponat, ‚et ipsi Presbyteri nihi- 
lominus investigent, utrum aliquod impedimentum 
obsistat.. Gum autem apparuerit probabilis conjectura 


' contra copulam contrahendam, contractus inierdicatur 


expresse, donec quid fieri debet super eo, manifestis 


“ constiterit documentis. Diefe Vorſchrift wird Concil. 


Lateran. AV. a. 1215. c. 12. mit folgenden Worten wies 
berholt: Ne quis copuletur, nisi publice proclamanur. 
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Bei diefer Einrichtung iſt c® auch. im Occident immer‘ ge⸗ 


blieben. Das Concil. Trident. Sess. XXIV..c. 1. ver⸗ 


ordbnet: Synodus — s. Lateranensis Coäcilii sub Inno- 


centio VI. celebrati vestigiis inhaerendo praecipit, ut‘ 
in. ‚posterum, antequam matrimonium con- 


'trahatur, ter, a proprio contrahentium Pa- 


s 


rocho, tribus continuis diebus festivis in 
ecclesia inter Miss&um solemnia publice 
denuntietur, inter quos matrimonium sit 
contrahendum: quibus denunciationf®bus 
factis, sinullum legitimum opponatur im- 
pedimentum, ad celebrationem matrimo- 
nii in facie ecclesiae procedatur.etc. Sp ' 


der proteftantifchen Kirche iſt dieſelbe Einrichtung beibe 


halten worden, mie aus allen alten und neuen Kirchens 
Drdnungen zu erfehen ift. Bloß Holland machte hierin 


- eine Ausnahme und überließ die Proclamation bloß den 


weltlichen Adminiftrationg- Behörden — eine Einrichtung, 


welche auch in Sranfreich und den an feiner Verfafs 


fung Theil nöhmenden Ländern angenommen wurde.. 
Daß die dreimalige Proclamation zu Ehren 
der.h. Dreieinigfeit gefchehe(Calvoer rituale eccles. P.T. 


2. 35), iſt gewiß eine fpätere ,. nicht fromme, als wahre 


Deutimg. Weit näher liegt dad Trinundinum Roma- 


num, oder Die Zeit» Dauer, welche, nach der römifchen 


Verfaſſung, zwiſchen dem Vorſchlage zu einem Geſetze und 
der Annahme und Bekanntmachung deſſelben, verfließen 
mußte. Dieſe war auftres nundinas (Markt-Tage) 
feſtgeſetzt, und man berechnet ſie bald auf 17, bald auf 
21, bald auf 27 Tage — worüber die Werke uͤber die 
eömifchen Alterthuͤmer zu vergleichen find. In manchen 


Ländern wird zwar nur ein gweimaliges Aufgebot ge 


fodert: in den meiften aber iſt die trina denuntiatio bei 
behalten, jedoch fo, daß diefelbe durch Difpenfation in 
ein einmaliges Aufgebot zufammengesogen werben 


darf. Dffenbar wurde bei diefem Aufgebote undchn ein 


— 
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buͤrgerliches Verhaͤltniß (in Betreff ber Ehe⸗Hinderniſſe, 
des Einſpruchs u. ſ. w.) beabſichtiget; die Kirche ſuchte 
aber durch Bebet und vuͤrbitte das religiöfe Berpälsnig 
damit zu verbinden. 

Daß diefes Aufgebot auh Bannum oder Ban- 
nus genannt wurde, leidet “feinen Zweifel. Im du 
Cange, Carpentier d. a. wird dag Wort erflärt: 
Proclamatio e suggestu, pußßicatio. matrimonii, Ger- 
manis quibusdam, ut et Gallis eijamnum, Bann, 
Ban,Banna, qguae in ecclesiis secundum consuetu- 


. dinem eduntur ante matrimonioram celebrationem. 


Das Wort Baun mird von jeder Art von öffentlicher - 
Verkuͤndigung und Bekanntmachung gebraucht, und ſelbſt 
die gewoͤhnliche Bedeutung (Excommunication) hat ihren 
Urſprung von der Gewohnheit, die Namen derjenigen, 
weiche aus ber Kirchen s Gcmeinfchaft ausgeftoßen worden, 
Öffentlich zu-verfündigen (indicere), Gefchah eine foldhe 
Verkündigung fchriftlich durch Anfchlag an den Pfeilern 
und Thüren der Kirche, fo. hieß fie avadııa (suspen- 
sio), maß urſpruͤuglich von avadsıLa nicht verfchieden if. 


In den lateiniſch⸗ franzoͤſtſchen Formularen bei Martene 


de antig, eccl. rit. P. II. p, 627 segq, kommt ſtets bie 
Plural» Korm vor: Nous avons fait les bans en cette 
sainte Eglise etc. Diefeß rührt von ber zweimligen 


oder breimaligen Wiederholung (par trois dimences con- 


tinues) ber. Die dentſchen Benennungen: Aufgebot, 
Ausrufung, Verkuͤndigung und andere entfprechen _ 
dem latein. denunciatio,, proclamatio’u. a, 


In der orientaliſch⸗ griechifchen Kirche iſt eine kirch⸗ 


liche Proelamation nicht gebräuchlich. Die Seile berfels 


ben vertritt aber die- Verlobung, welche urjargor 
Tod aggeßaror (Urfande des Anterpfandeg) genannt, 
als ein befonderer kirchlicher Alt feierlich, begangen und 


vom prieſter 'eingefegnet wird, Dad Kings ⸗Wechſeln 
arfhicht ebenfalls bei dieſer Berlobung. 











N 
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Gopulation ober Tranung. 

Die bei und gewöhnliche Benennung : : Copulatio 


IR weder altrömifch noch altkirchlich. Gewoͤhnlicher if! 
copyula oder mit. dem Beifage copula conjugalis; 


⸗ 


obgleich die katholiſche Kirche dieſen Ausdruck nicht gera 


braucht, ans Gruͤnden, welche Bellarmin (de sacr. 


matrim. Jib. I. c. 5. p. 1309 seggq.) ausführlich) angiebt. 


Um die in copula liegende Zweidentigkeit zu vermeiden, 
waͤhlten bie proteRantifchen. Kanpniften lieber copular 


tio*), welches auch, fo wie Trauung), algemein _ 


liturgiſcher Sprachgebrauch geworben if. 


Sn ber katholiſchen Kirche it Benedi etio con- _ 


jugum, ober auch bloß Benedictio (eulogia) priefier- - 


liche, ebeliche Einfegnung u. a. bie gewöhnliche Benen- 


aunb diefer h. Handlung. Bei den Griechen, wo, wie 


ſchon bemerkt worben, auch die Verlobung eine chriſtliche 


Handlung if, beißt die Zrauung orsparmyım, coronatio, _ 


meil Bas Auffegen des Brant- Kranzes old das wichtigfte 
Städt dieſer firchlichen Feierlichkeit beseachtet wird. Da 
Bensdietio funefüochifch genpmmen werde, erficht man 
daraus, daß, ‚obgleich bei den Nuptiis secundis die ei- 
gentliche Einſegnung Deafällt, bie Haudluns dennoch die⸗ 
ſen Namen fuͤhret. 


— 


\ 


+) Eine ſehr erfänftelte Herleitung von copula ober man in 
Colvoer ritual. eecl. P. I. p..127. 

24) Das teutfhe Wort Kranung, (zuweilen auch die Traue) 
trauen, antrauen u, ſ. w. entfpricht dem im Mittelalter 
ſehr gebräuchlichen: Affidatio, affidare (von fiden da- 





te, se obligare etc.), nur mit bem Unterfchiebe , daß «6 früher 


immer von ber Verlobung gebraucht wird. In ben alten For⸗ 
mularen bei Martene iſt fletö bie Orbaung: Affidatio (mit 
‚der Bormel: Ego affido vos in nomine Patris etc.), Ban- 
nus, Behedictio (wofür zuweilen solemnjsatio gefegt wird.). 


% 
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Was nun den Urſprung und das Alter derſelben 
anbetrifft, fo ift e8 allerdings auffallend, bag weder in 
den apoftolifchen Conſtitutionen, noch in des, Eirchlichen 
Hierarchie des Pſeudo⸗Dionyſius, wo doch die heiligen 
‚Handlungen der Kirche sufammengeftellt und ausführlich 
befchrieben worden, ber Firchlichen Trauung gar nicht 
erwähnt if. Da nun auch weder beim Chryſoſtomus, 
noch bei andern alten Schriftfiellern, welche uͤber litur⸗ 
giſche Dinge berichten, eine Spur vom Dafeyn eines 
Trauungs⸗Formulars zu finden ift, fo fann man die Ber 
muthung, daß die in den griechifchen Euchologien und 
dem Selafianifchen Miffale enthaltenen Formulare erf in 
fpätern Zeiten hinzugekommen, um fo weniger unwahr⸗ 
ſcheinlich finden, da es wenigſtens in Unfehung bes letz⸗ 
teren auffallend bleibt, daß im Sacramentario Grego- 
riano nichts davon vorkommt. Es kann daher bie Mei⸗ 
nung vom Seldenius (de uxor..hebr.lib. II. c.29 seqq.) 
u. a., daß bie kirchliche Trauung erft im IX. Sahrhundert, 
nach dem Kaifer Leo der Weife für den Drient, und Karl 
d. Gr. für den Occident durch Gefege die kirchliche Weihe 
der Ehen angeordnet, ein integrirender heil des eigene 
lichen Gottesdienſtes getworben fey, gar wohl vertheidigee 
werden*). Aber hoͤchſt voreilig und falfchwäre der Schluß, 
wenn man daraus folgern wollte, baß fich die Kirche in 
den frühern Jahrhunderten um. bie Ehe nicht befümmert 
babe, und daß die priefterliche Trauung erft im VII. oder 
IX. Jahrhundert fen eingeführt worden. 

Schon aus, den bereitd angeführten Stellen bes 
Tertullianus erhellet unwiderfprechlich, daß fchon Im 
zweiten Jahrhundert eine Heiligung des ehelichen Buͤnd⸗ 
— — — | | 

*) SnCalvoerritual. eccl. P. J. p. 123 heißt eg: Equidem 
conjecerim, eopulationes, ceu vocant, sacerdotales inva- 
luisse post saec, IX et XI. praecipue, posteaquam Impe- 


ratores benedictiones matrimoniorum, cejı yausarum sa- 
crarım ; legibus augustis rohorarunt. 





» 
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niſſes durch die Kirche eingeführt war. Aber es giebt fol. 
cher Zeugniſſe mehrere und zwar aus der Geſammt⸗Kirche 


des Orients und Occidents: fo daß man dieſe Theilnahme 


nicht bloß fuͤr eine Eigenheit der Montaniſten, oder 
eine beſondere Einrichtung der Afrikaniſchen Kirche zu 
halten hat, wie Godofredus u. a, meinten. Bel. Bing- 
ham Ant. T. IX. p. 831 segg. ” 

Daß in der Afritanifchen Kirche bie prieſterliche Ein⸗ 
ſegnung gewoͤhnlich war, beweiſet, außer Tertulhlia—⸗ 


nus, und Auüguſtinus (ep. 287. vgl. Possid. vita 
Augustini c. 27.) vorzüglich Concil. Carıhag. IV. can. 


18, wo es heißt:.Sponsus et sponsa, cum benedi- 


cendi sunt a sacerdote, a parentibus suis, :vel_ 


parnymphis offerantur: qui-cum benedictionem acce— 
Berint eodem nocte pr@ reverentia illius benedietionis 
in virginitate permaneant. ' 


Die Gewohnheit der Kirche in Italien erhellet aus ' 


einigen Stellen des A mbrofins, wovon Bingham ].c.- 
bloß die erſte angeführt bat. Ambros, epist. —*a 
(al. LXX,): Cum ipsum conjugium velamine sacerdo- 
tali et benedictione sanctificari oporteat, quomodo pot- 


est conjugium dici,, ubi non est (fidej) concordia? Sn. 


der Schrift de institut, virg, c. 17. kommen die-Worte. 
vor: Haäec famula tua, Christe‘, tuis adsistit altaribus 
non rutilänti caesarie flavum deserens crinem flammeo 
nuptiali dieatum — welche, wenn ſie auch zunächft nur 
auf die Braut Chriſti (wie Serm.IX. Agnes Christi sponsa 
genannt, und ale folche geſchmuͤckt befchrieben, wird) ges 
ben, doch von einer kirchiichen Darftelung ber Brautpaare 
handeln. 


Wenn es in der Stelle Gregor, Nazianz, ep. 67 


noch weifelhaft wäre, ob in den Worten: zul Tagjv 
Enıoxönav Oılog‘ Ennei To yE BovRsodas 0 nu 
— LT svreoprafw N nal Tav vEeor zas debi 


alinsacre äußalim, sa auporspagTn, Tod —* — 


gerade eine kirchliche Trauung (jungere dextras), oder 


N. 


A | 
3 
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bloß eine feeunbfchaftfiche Theilachme an ben Hochgeit⸗ 
Sehe tiege (wiewohl das erſtere viel wahrfcheinlicher iR), 
fo fpricht dagegen Chrysosiomus Homil. XLVIII. in 
. Gen. p.549 ed. Francof, gang deutlich von einer priefter⸗ 
lichen Weihung; r va gEuva Tod r&ov Sunoumeveis 
Rvornoum; ddo» Eravra Taura. anslanasr „ al 


| av aid &x mp0, 109 —RR zn 20099 ; wu 


jeqeag kaleiv, ‚al di’ evgüy zul 8VRoyıor FnV Oo- 
voravy ToU auvoxeoiov avopißey u. f. w, Hiet ift des 
priefterlihen Gebetd und Segens erwähnt; "und 


- eben deshalb heißt die Ehe bei Basil. M. Hom. VIEL in 


Heram. Opp. T,I. p. 81:'6 de@ vhs evioyiac cuyoc 

Für die römifche Obſervanz fprechen ‚die Verord⸗ 
nungen mehrerer Bifchöfe, welche, wenn fie auch maus 
chen Seitifchen Verdacht wider ſich haben, doch nicht ohne 
weiteres zu verwerfen find.. Dahin gehört das Zeugniß 
de Evaristus (am Ende des 1. Jahrhunderts) in der ihm 
‚ jugefchriebenen Epist. ad Afric. Episc., welches in Gra- 


‚tiani Dern P. II. c. XXX. qu. V, aufgenomnıen if: 


Aliter legitimum [ut a patribus acgepimus et a $. Apo- 
stolis eorumque successoribus traditum invenimus], non’ 
At conjugium, nisi ab his, qui super ipsam foeminam 
dominationem habere videntur, et, a quibus custodi- 
tur, uxor petatur, et a parentibns aut propinquori- 


- bus sponsetur et legibus dotetur, et suo tempore 


sacerdotaliter, ut mos est, cum precihus 
et oblationibus a sacerdote benedicatur 

Nah Platina vit. Pontif.vit. Soteri p. 45 — 46. 
” nice Evarifiuß, fondern Soter (am Ende bes IL. 
Jahrh.) Urheber. Er fuͤhrt es aber mit andern Worten 
aa: Insütuit, ne legitima haberetur uxaor, 
nisi sacerdos ex instituto benedixisset, et 
uam parentes solemnj pomspa, moxe obristiano, ma- 
zito vollocassent: quamque etiam Paranymphae [al. Pa- 


‘ ranymphi] de more custodivissent, Hoc autem oom- 


stituit multa pericula rejichens, quae in novas nupties- 


\.- 
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cadore solent, e praestigils et magleis artibus quorun-. . 
dam improborum. ' Der Iegte Grund iſt als Beweis bes 
Zeit⸗ Aberglaubens, wovon auch ſonſt häufige. Spuren 
vorkommen, merkwuͤrdig. Platina fuͤgt hinzu: Gx aria- 
nus tames hoc decretum Evaristo adscribit. Utri vera 
sit attribuendum, legentes dijudicent. Non enim mul- 
tum refert, illinc, an huic attribuatur: Weniger zwei⸗ 


feihaft find die: Zeugniffe des Siricius (im-V. Jahrh.) 


Ep. I. ad Himer. c. 4: Quia illa benedicetio, quam 
nupturae sacerdos imponit, .apud Tideles eujusdam sa-. 
crilegii instar est,. si ulla transgressione violetuür — 

und des im Unfange des VI. Jahrh. lebenden Hormisdas 
(Decret. c. VI.): Nullus_fidelis, aujuscumque condf- 
tionis sit, occulte nuptias faciat, sed benedictione ac- 


cepta.a säcerdote- publice nubat in Domino. Der Papſt 


Ricolausl. (im IX: Jahrh.) ſagt Consult. ad Bulgarı 
c. 8. vgl. Decret. Gratiani P. II. q. XXX. qu. 5.0.8: 
Sponsus et sponsa primum in.eccleiam Domini cum | 
oblationibus, quas offerre debent Deo, per sacerdotis. 

manum statuuntur, sicque demum benedictionem & | 
velamen coeleste susejipiunt. 


Die buͤrgerlkehen Geſetze, weiche fodern: Ne ma- 


trimonia citra sacram benedictionem confirmentur, und. 


den Gefegen Juſtinian's über Pie vorta nuptiarum. 
(morüber die Außleger ſtets verfchiedener Meinung mas 

ren) zur Erläuterung dienen, find Novell. Imper. Leonis. 
Constitut: LXXXIX. Nov. Alexii Comneni. Constit. FIT. - 
de Sponsal. Die Hauptfiellen hat Gerhard Loc. theol. 


T.XV.p. 394. mitgetheilt, Die Rarolingifchen Geſetze FB 


findet man Gapit. Reg. Franc. lib, VI. c. 408. VII. c. 179. 
Add. IV. c. 2. VBgl. G. W. Böhmer über die Ehege⸗ 
fetze im Zeitalter Karl's d. Er. Goͤttingen, 1826.8. 
Was dag Officium benedictionis conjugalis an⸗ 
betrifft, ſo haben wie ſchon beuyerft, daß daſſelbe in allen | 
alten Liturgien fehlet, und daß gegen die Mechtheit des 
Ofläcii Gelasjani, welches man in Edm. Mar- 


.. 
\ 
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tene de antiq. eccl. ritibus P. II. Rotomag. 1700. 4.. 
p. 614 — 16. findet, fchon deshalb Zweifel entfichen 
. muß, weil das jüngere Sacrament. Gregor. M, diefes 
Officium nicht hat. Es ift daher allerdings fehr wahr⸗ 
feheinlih, daß, obgleich die Theilnahme dere Kirche an 
ber Ehe unbezweifelt viel früher da war, dennoch erſt 
feit dem VIII. und IX. Jahrhundert, nachdem. die kirch⸗ 
liche Einfegnung durch Staats⸗Geſetze ſanctionirt war, 
in eine feftfichende liturgifche Norm gebracht wurbe. Ent: 
weder war früher die Ark und Weiſe der Firchlichen Traus . 
ung der Sreiheit der Geiftlichen überlaffen; oder ed gab 
für die ganz. einfache Handlung eine gewiffe Obfervany, 
welche deshalb fo lange eine mündfiche blieb, weil bie bes 
- fonderen Gebräuche, nach MWerfchiedenheit der Zeiten, 
- Sitten und Voͤlker, nicht. wohl in eine allgemeine Regel 
jufammengefaßt werden zu. fönnen fchienen. Dieſes ſchien 
erſt von der Zeit an thunlich, als man ſich uͤber die kirch⸗ 
lichen Hochzeit: Gebräuche näher vereiniget hatte. 

In der fchon erwähnten Schrift von Martene de 
antiquis.eccl, rit. P. II find XIV verfchicdene Tateinifche 
Trauungs-Formulare (Ordines) Hollftändig mitgerheilt. 
Darunter find Ordo VIT — XIII. p. 629% — 44. abwech⸗ 
felnd in Iateinifcher und dfranzoͤſ iſcher Era"), ſo 





*) Die meiſten keutfä katholiſchen Agenden enthalten bie Trauungs⸗ 
Formulare in lateinifcher und teutfcher Sprache, nach einem 
gleichen Verhältniſſe. So bie Agenda Coloniensis. Colon, 
1614. 4. p. 175 s@gg. Voran fichet Benedictio sponsi et 
sponsae. Alsdann heißt ed: Benedictione absoluta, quaerat 
sacerdos — — — his verbis: Ihr mwollet eingehen den Stand 
der. 5, Ehe und begehret, baß ber beftätiget werde, im Angeſi icht 
dieſer gegenwärtigen Glaubigen ? 

Respons, Sa, Herr, wir begehren ed. 

Deinde si sponsalibys etiam interfuit Parochus, et in is 
quod non coacti,‘ non voto sacro continentiae obligati, 
non promissiond ulla alteri facta obstricti aotedant, jam 
antea cognitum habeat, sequentem interrogationem faciat: 
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daß alle Fragen und Saͤtze, welche eine Antwort und eine 
beſtimmte Erklaͤrung fodern, in franzoͤſiſcher, die Gebete 
und Formeln aber in lateiniſcher Eprage ausgebrüct 
werben. - 
Mit diefen. alten Sormularen flimmen bie jchigen ka⸗ 
tholiſchen Ritual« Bücher im Weſentlichen uͤberein, und 
es zeigt ſich auch hier das Charakteriſtiſche der lateiniſchen 
Liturgie, die zweckmaͤßige Kuͤrze, wodurch ſich beſonders 

die Gebete auszeichnen. Daß Luther’s Trau-Buͤch⸗ 
lein eigentlich nur eine Ueberſetzung aus dem Lateiniſchen 
iſt, kann man bald aus einer naͤhern Vergleichung erſe⸗ 
hen. Die Vorrede iſt merkwuͤrdig wegen des Geſichts⸗ 
punktes, aus welchem die Ehe betrachtet wird. Sie bes 
ginnt mit folgenden Worten: „So manches Land, fo 
manche Sitten, fagt dag gemeine Spruͤchwort. Demnach 
weil die Hochzeit und Ehefland ein weltlich Gefchäft if, 
gebühret ung. Geiſtlichen oder Kirchen⸗Dienern nichts 
‚darm. gu ordnen oder regieren, fondern laffen einer jegli⸗ 
lichen Stadt oder Land hierin ihren Brauch und Gewohns 
heit, wie fie gehen. Etliche führen die Braut zweimal 
zur Kirche, beide. deg Abends und dee Morgeng, etliche 
‚nur einmal, etliche verfündigen und bieten fie auf der Kans 

jel auf zwo oder drei Wochen zuvor. Golches alled und. 
dergleichen laß ich Heren und Rath fchaffen und machen, 
wie fie wollen; es gebet mich nichtd an. Aber fo man 
von ung begehres für den Kiechen oder in den Kirchen fie 
zu fegnen, über fie zu Besen, oder ſie auch zu frauen, find 
wir ſchuldig daffelbige zu thun. Daram hab’ ich wollen 
biefe Wort und Weiſe ſtellen denjenigen, fo es nicht beſſer 


m 





: N, So frage ich Euch an Statt des Allmächtigen , ob Ihr auch 
von jemand gezwungen, mit einiger geiftlichen Gelübben verftri: 
det, .aud mit Keinem Euch ehelich verſprochen, allhier er⸗ 
ſcheinet? 

Si talem habent conscientiam, respondent: 
Nein, Herr! u. ſ. w. 
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wiſſen⸗ ob etliche geluͤſtet, eintraͤchtiger Weife mit une 
bierinne zu Brauchen“ u. ſ. w. 

- Die eigentliche Benedictions⸗ Formel, ‚ womit die h. 
Handlu in der katholiſchen Kirche gewoͤhnlich eroͤffnet 
‘wird, Basen Eurber und nach ihm die proteflantifchen 
genden weggelaſſen; nicht, ald ob fie etwas an ſich Ta: 
deinswerches entbielte, fondern weil man derfelben ben 
tigentlichen Sacrament® sCharafter beilegte, und fie ba- 


. her bei den Nuptiis secundis d. h. bei den Perfonen, 
welche fehon einmal getraut worden, bei Wittwern und 


Wittwen, nicht zu twiederholen magte*). . Diefe Anficht 


“und die barausı.entfpringende Ungleichheit bed Verfah⸗ 


» 


‚rend, daß in vielen Fällen der Segen bloß über eine Pers 


fon auögefprochen wird, mar ed, was bie. Proteflanten 


‚mißöiligten: Vgl. Io. Gerhard Loci theol. T. XS. 
'p. 470. 


Uebrigens iſt Luther's Grau. Büchlein ‘der Srund- 


Typus geblieben, und die zahlreichen Zrauunge For⸗ 


mulare in den. proteſtantiſchen Agenden find im Grunde 
nur als Variationen zu betrachten. - Das Gemeinfchafts 
liche unter fich und mit der katholiſchen Kirche beſtehet: 
1) In der ausdrädlichen Srage: ob die Brautleute eins 
ander wirflich ehelichen wollen?. 2) In dem Ritus bes 


Ring = Wechfel$ ober. ber Zuſammen⸗Fuͤgung der rechten 


Hände. 3) In der Wiederholung der Formel: Wag 
Gott zufammenfuͤget, foll lein Menſch ſchei⸗ 


den, wodurch beide Kirchen die Unverletzlichkeit und 


Unauflögbarkeit des ehelihen Bandes aus⸗ 


dräten wollen. 4) In der feierlichen Erftärung des 


U  ı 





) Rad Bellarmin de sacr. matr. lib. I, c. 9. p. 1381. 
ift die zweite ober folgende Heirath zwar auch ein Sacrament, 


= aber bie Benedittion darf nicht wiederholt werden. Cansa, cur 


‘secundae nuptiae non’ benedicantur, est, quia benedictio 
in primfs nuptiis data non perit, neque debenti iterum be- 
' edici, qui semel benedisti fuorumt, 
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Gopulators: Ich fpreche (oder gebe) Ench ee 


Lich zufammen im Namen des Vaters u. ſ. w. 
5) In Belehrungen und Ermahnungen an die Eheleute 
über die göttliche Einfegung des Eheflandes, nach 1 Mof. 
U. Matth. XIX., über die Pflichten und den’ Segen des. 


Eheſtandes — wobei, unter. Hanbanflegen, ein Geber . 


oder: die levitiſche Segens⸗ Formel den. Befchluß macht. 
Beide Kirchen godern als Regel. die Deffentlich- 
keit der Trauuug und gefatten die Privat⸗ oder 
Hanus⸗Trauung nur als Ausnahme und in Noth⸗ 
Faͤllen (Saͤchſ. General⸗Art. XIII. p. 51); welche jeboch 
durch die Mode der neuern Zeit ſehr empfohlen wird. 
Doch ſollen auch bei.der Privat⸗Copulation Zeugen, 
welche die Verſammlung (coetus fidelium) repraͤſentiren, 


zugegen ſeyn. Die kaͤtholiſche Kirche fodert, daß bie J 


Brautleute zuvor die Meſſe hoͤren. Das Missale Ro- 
manum enthaͤlt ein beſonderes Officium pro sponso et 
sponsa, welches man auch bei Calvoer. rit. eccl. P. J. 
p. 96 — 98 findet. Bei den Proteftanten verpflichtee 
zwar kein Geſetz zur Communion *); aber die alte Obſer⸗ 
vanz erföbert, daß fie am zweiten Sonntage bed Aufgebots 
communiciren (factum inde a Reformationis teinporibus, 
ut desponsäti, ubi sevunda vice proclamalltur, sacra 
‚coena utantur. G. Calvoer rit. eccl P.I. p. 88.) 
Es wird diefe Einrichtung von Oblationen abgeleitet, 


welche ſchon in den Alteften Zeiten gewöhnlich waren, und 


wovon ſchon Tertuil, ad uxor. lib. II. c. 9. (quod obla- 
tie tonfirmat) redet. 
Die folenne Hochzeit, oder fogenannte Braut 


. Meffe (Missa nuptialis) iſt hiervon noch unterfhieden. 
Das Gegentheil iſt die ſtille Hochzeit, bei welche, 
außer dem eigentlichen ritualmaͤßigen Trauungs⸗Acte, 


keine beſondere Feierlichkeit Statt ſindet. Sie wird theils 





*) Die Schwediſche Agende (S. 108) ſett bie Commanion ad 


der Trauung unmittelbar vorausgehend voraus. 


wu 
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‚geftattet, theils gefobert 1.) Bei ganz armen Perfonen; 
2.) Bei folchen-Perfonen, welchen wegen fleifchlicher oder 
anderer Bergehungen, die kirchliche Integrität fehlet; 
8.) Bei der zweiten, dritten Ehe u. ſ. w. In den beiden 
letzten Punkten zeigen fih noch die Spuren von der alten: 
Kirchen Zucht, ſowohl in.Anfehung der Gefallenen, als 
ber unter den Namen Polygamie begriffenen zweiten Ehe 
(nuptiae secundae), welche in derwalten Kirche zuweilen 
ganz unterfagt, sumeilen mie Kirchen Buße bekegt, im⸗ 
mer aber auf irgend eine Art beſchraͤnkt und gering ges 
- halten wurde. 

Dagegen verſchmaͤhte die Kirche zu keiner Zeit eine 
in den Grenzen der Anſtaͤndigkeit bleibende soteınnitas et 
pompa nuptialis. Außer den nachher näher zu beſchrei⸗ 
benden Geremonien, ward ein-diefer 5. Handlung befon« 
berg gewidmeter Gottesdienſt nicht nur geſtattet, fondern 
auch, wo es den Vethaͤltniſſen und Umſtaͤnden gemäß. 
war, gefodert. Auch: bei den Lutheranern erhielt ſich noch 
häufig der Name BrautsMeffe, und dag Eigenthuͤm⸗ 
liche dieſes Gottesdienſtes beſtehet in Teutſchland darin, 


| daß außer dem gewoͤhnlich zum Beſchluß ſtatt findenden 


Trauungs⸗Acte, eine Hochzeit⸗ predigt ober Sers 
mon welhe beibe häufig als ein majus et minus so- 
temne unterfchieden twerden) gehalten wird. Die große 
Anzahl Älterer und neuerer Sammlungen von Hochzeit: 

Predigten und Trauungss Neben beweifet die Sorgfalt, 
womit man auch dieſe h. Handlung zur Belehrung, Befs 
ferung und Erbauung zu benugen fuchte. Außer den bes 
fondern Hoch zeit-Lie dern pfleget auch noch dag foges 
nannte Hochzeit-Evangelium (Joh. II, 1 — 11), 
vom. Eantor oder einem Chor» Knaben sefungen gu werden. 
Verwandt damit iſt die Sitte, daß in Schweden bie 
Bradmessa.oder feierliche Einfegnung des Braut : Paas 
res, vom Prediger ſelbſt nicht recitirt, ſondern geſungen 
wird. Doch findet eine folche Einfegnung bei vorher ver» 

wittweten oder bejaprten Bräuten nicht Statt — worin 
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wieder eine Beziehung auf bie nuptias secundas liegt. ©. 
Schwediſches Kirchen ⸗Handbuch uͤberſetzt von D unkel. 
Luͤbeck 1826. 8. S. 108. — 

| Die orientalifch«griechifche Kirche bat fuͤr die — 
Eheſtiftung drei verſchiedene Acte eingefuͤhtt, welche ihre 
Euchologien ſorgfaͤltig von einander unterfcheiden *): 
2) Die Verlobung (Eni uvnorgois ToU ag- 
Bo Sie gefchieht in der Regel in der Kirche und 
ni J im Hauſe. Auch in ſie vn. ein von ber. 


\ 













A — zu begeben, ſonde verſtattet 3 allen. Ste unters 
EN udhp‘r ber zuvor das ge (rd sinore), 3. B. 0b Bluts⸗ 
IR Landtſchaft (ovyysvaıa oapxınn) vorhanden, ob ſchon eine 
Fr serweitige Verheirathung Statt gefunden und andere durch die 
3 >Mege beftimmte Punkte. Findet nun bie Kirche foldhe Perfonen _ 
an und heirathefähig, ſo giebt fie diefelden, unter Gebet und 
bitten, ehelich zuſammen. Doch müſſen ſie zuvor, daß es J 
willig sehr erklären, und es durch einen gegenfeltigen N 


leuten Gnade und Segen verleihen, ihnen wechfetfeitige: und bee 
ftändige Liebe einflößen, und Leibes = Brucjt, welche Gottes und 
der Kirche würdig ſey, ſchenken wolle. - Nach disfem ſteckt ihnen. 
der Priefter die Ringe an die Händes den Ring des Bräutigams 
‚ber Braut, und den Ring der Braut dem Bräütigam. Cr fügt 
"alsdann ihre Hände zufammen und ſegt ihnen Kränze (oregœ- 
sous) von immergrünenden Zweigen auf's Haupt. Zum Bes 
ſchluß reicht er Ihnen Becher gewöhnlichen Meines (noıvov alvov 
d.h. Eeinen confecrirten). Hieraus trinken fie ein wenig, und 
bgeben ſich ſodann, nad beendigter Feierlichkeit, nach Hauſe.“ . 
Es iſt auffallend, daß dieß fo ſummariſch und als ein can- 

tinuum dargeſtellt wird, da doch bie liturgiſchen Official « Bits 
her die verfchiedenen Momente genau angeben, Eine Abände⸗⸗ 

- zung in ſpätern Beiten anzunehmen, {ft gerade bei den fo fett 
am Alten hängenden Griechen nicht wahrfſcheinlich . 

Neunter Bant, ° — u 
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Traunng durch eine unbefimimte Zwiſchenzeit getrennter, 
und uur zuweilen ein unmittelbar auf diefelbe folgender 
Act. Man ſcheint hierbei ein ähnliches Verhältniß ,. wie 
beli der Taufe und Eonfirmation angenommen zu haben: 
Das Ceremoniel iſt diefed. Der Priefter kommt zu 
den im Schiff der Kirche ſtehenden Brautleuten, bezeich⸗ 
net fle dreimal mit dem Krengess Zeichen an der. Stirn, 
giebt ipnen angezündete Wachs Kerzen in bie Hand und 
fuͤhret fie fodann in den Chor ein. Hier räuchers er mit 
einem kreutzfoͤrmigen Rauch⸗Faſſe, wobei bie gewoͤhnli⸗ 
chen Segens- Kormeln gefprochen werben. Hierauf wird 
‚die große Collekte (ouvanrrn) gefangen, mit den Reſpon⸗ 
forien and der Dogologie. Nach einem langen Gebete 
folgt Hierauf die Ring Cerehronie (dessuimn egsde- 
sch. An der Kegel wird ein goldener und filberner Ring 
auf den Altar gelegt. Der Priefter nimmt zuerſt ben gol⸗ 
“ denen Ring, macht damit ein Kreutz über das Haupt des 
Braͤutigams und fleckt ihn dann an deſſen rechte Hand. 
Dabei. fpricht er dreimal die Formel: AppaßwwsıLerus 0 
. dovAog. rov Osov 0 day ws dovin» TovOeov ınvds 
Eile TO: 0a TOV TETOOG, KU FOU VIOV, 0b TOU 
Eyıov NYEVURTOL, vur n0s dei, nal eis Tovs aimva 
zur ainvon., aunv. Daſſelbe geſchieht hierauf in An« 
fehung der Braut mit dem filbernen Ringe, wobei mu- 
tatis mutandis dieſelbe Formel dreimal gefprochen wirb. 


Hierauf nimmt der in der Nähe ſtehende Braut: Führer 


_ (gapavuagpos vier vuapayıyos) bieAusigechfelung ber 
Ringe vor, wobei der Priefter in einem langen Gebete 
die Bedeutung der Ninge erklärt, Zulegt werden die Vers’ 
lobten mit einem feierlichen Gebete entlaffen. . . 
11.) Die Krönung (orepaveue, Bekraͤnzung). 
Diefer eigentliche Trauungs» Yet beginnt, wie bie Verlo⸗ 
bung, mit derfelben Act und Weife der Einführung in 
den Chor; nur mit demUnterfchiebe, daß dabei Pfalm 128, 
mit Refponforien und Dorologie gefungen. wird. Auf die⸗ 
fen’ Pſalm ſolget die Predigt (Ousdia), in welcher von 
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der Wuͤrde und den Dichten des Eheſtandes aehandelt 
wird”). Nach derſelben werben die Skagen wegen be 
Ehe⸗Verſprechens und der Ledigkeit vorgelegt. In ber 
nun folgenden großen. Eolckte (ovsendn ober SKTIVIE). 
Tind einige Veränderungen, welche nach Zeit und Umſtaͤn 
den bald vermehrt, ‚bald vermindert werden. Hierauf 
folgt ein langes Gebet in drei Abtheilungen, deren jebe 
vom Diakon durch die gewöhnliche Formel: zov supraw 
dendwuer angsfündigt wird, Am Shlufe des legten 
Gebets wird die Krönung vorgerommen. Der Prieer 
nimmt die auf dem Altare liegenden Hochzeit «Reänze (oug- 
prxovs oragavovs) umd ſetzt fie zuerfi dem Bräutigam, 
fodann ber Drant mit den Morten aufs Haupt: Ire- 
Ya 6 dovios Tov Osov 0 dswa zı7 dovins zov 
©sov ınvds [7 dovAn rov Osov 7) Ösıra vor devior 
zov @sov rovde] zig To 0r0ua Tow Hargos u. ſ. m 
Es folgen: hierauf Bebste, Doxologien, Bibel» Sprüche, 
befonderd die Hochzeit: Epifel Epbef. V, 20-38. 
und dag HochzeitsEvangelium Joh. I, 1 — 11. 
und Wechſel⸗Gebete ded Prieſters und Diafow’s. Den 
Beſchluß wachen dad vom Volke mitgefprochene Gebet 
bed Herrn, bie gewöhnlichen Reſponſorien und. bie litur⸗ 
giſchen Formeln: ern auos x. und: Tas x*eyæ- 
Aa u. |. © 
ach folcher Berudigung der Krbnang reicht ber 
Prieſter, unter Gebet und Segen, den neuen Eheleuten 
einen Glas⸗Becher mit Wein, woraus er jebes 
beeimal trinken läßt. Zuweilen wirb ber Glas⸗ Bicher 
unmittelbar zerbrochen, um durch biefes Symbol an bie 
Bergänglichkeit alles Irrdiſchen in erinnern, 

Auf viefe Ceremonie folgt eine" andere, nid bag 


Nah King’s Gebr, der ceih. Kick in Staßland. ©. 22. 

iſt jept die Predigt nicht mehr gebräuchlich. In Burfcher’s 

x Hodgeitgebe, der griech. und morgehlänbifihen Ehriſten. Leipzig, 
1754, 4. iſt die Predigt mit Stillſchweigen Übergangen« 
v2. 
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Zufſammengeben der rechten Hände. Gie weicht 
aber ganz von der im Oceldent gewöhnlichen ab. Dee 
Prieſter Hält nämlich die öefchloffenen Hände ber Eheleute 
zuſammen und führt fie dreimal im Kreife herum, wobei 
von ihm und-allen Antvefenden befondere Geſaͤnge, welche 
das Zeuodsov, Avdohoyıov und Kovraxıov enthals 
ten und welche das Wolf. auswendig fann, angeſtimmt 
werden. Der Braut- Führer begleitet die Eheleute wäh- 
rend dieſes Umzuges und legt die Haͤnde auf die befränge 

ten Häupter. Nach der von Goar beigebrachten Erklaͤ⸗ 
rung des Erzbiſchofs Simeon von Theffalonich foll 
der Braut: Führer Dadurch anzeigen, daß er für die neuen 
Eheleute die Verpflichtung zur Nechtfchaffenheit und Ein: 
tracht übernehme. Er nennet ihn daher auch Avadoyov 
ans OOpEOCUYnG #as Onovoras, und vergleicht ihn mit 
dem TaufsPathen. . Dabei iſt noch zu bemerken, daß 
diefer Braut: Zührer gewöhnlich beider Geburt des erſten 
Kindes zum Tauf- Zeugen oder Bürgen (avadoyos) er- 
wählt wird. a / 

III. Das Abnehmen der Kränge (Aucıs rau 
oreyarwv). Nur in gewiffen (aus Mangel an Nachrich⸗ 
ten) nicht naͤher zu beſtimmenden Faͤllen, erfolgt ſie noch 

in der Kroͤnungs⸗Verſammlung. Ju der Regel erſchei⸗ 
men dig jungen Eheleute nach acht Tagen wieder in ber 
Kirche, ‘wo. ihnen ber. Priefter- unter ähnlichen Gebeten 
die Kraͤnze abnimmt, und fie nach ertheiltem Segen ent⸗ 

‚läßt: Wenn King (Gebr. d: griech. Kirche In Rußland. 
&. 221) die Vermuthung äußert: „Bei ben Juden wurde 
fieben Tage lang daß Hochzeit» eft gefeiert, welches viels 
leicht die Abnehmung der Kronen nach diefer Zwiſchen ⸗Zeit 
In der griechiſchen Kirche farm veranlaßt haben‘ — fo 
wird man fchwerlich viel dagegen erinnern Fönnen. Doch 

iſt noch zu bemerken, daß bei den Griechen auch der Taͤuf⸗ 
ling nach acht Tagen von neuem abgewafchen ward, und 

daß auch bei der Salbung:(ygeaue) das. dreimalige Um⸗ 
gehen des Altars gebräuchlich iſt. Ueberhaupt iſt under 
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fennbar, daß die Griechen das Saerament ber Taufe und 
Ehe in nähere Verbindung fegen, was auch fehon daraus 
erhellet, daß fie den naepawuupos mit. bem &vadoyog 
- Bei der Taufe vergleichen und ihn auch fo benennen. 
Bei der zweiten und dritten Heirath (dıya- 

ki und Toryauıa) find fämmtliche Ceremonien abges . 
kuͤrzt oder weggelaſſen, und:an die Stelle mancher Hoch⸗ 
zeit = Gebete traten Buß» Gebete — ganz nach. den 
Grundfägen des.alten Dischplinar = Rigorismug, welcher 


. bie zweite Heirath mit Kirchenbuße belegte. Die vierte -- 


Heirath wird durchaus nicht geftattet; fondern als Ehe⸗ 
bruch betrachtet und mit Ercommunication befträft. 


Sämmtliche Zormware beider Verlobung, Kroͤ⸗ 


nung, Abnahme dev Kränze, und folgenden. Heirath (axo- . 
Aovdra Eis dıyauovg) findet mag in Jac. GoariEu- 
chologion. p. 8310-— 338. volftäudig. In der Schrift: 
Bon ben feierlichen Hochzeitgebräuchen der. heutigen’ griech. 
und mergenländifchen Ehriften, von J. Fr. Burſcher. 
geipsig, 1754. 4, S. 11 — 28: find die Hauptſtellen gries 
chiſch und teusfch ausgehoben und erklärt. Eine vollſtaͤn⸗ 
bige Ueberſetzung giebt J. ©. Ring: Die Gebräuche und. 
Eeremonien ber griechifchen "Kirche in Rußland u. ſ. w. 
Aus dem Engl. überf. Rige, 1773. 4. ©. 217 — 239. 
Doch fehlet die. Ayoloudın- eig dıyamovs (bei .Goar 
p. 328 seggq.), deren Burfcher S. 27 — 28. furg ers - 
wähnt. Die King’fche Ueberfegung iſt woͤrtlich wieder⸗ 
holt m G. J. Schmittꝰs: Die morgenlaͤndiſche, grie⸗ 
chiſch⸗ ruſſiſche Kirche u. ſ. w. Mäinz, 1826. 8 S. 171 
—4190. Das Weſentliche findet man auch bei Chr. 
Angelus, Mich. Heineccius,;: A.E, Mirus u. a. 
Schriftfiellern, welche von den Gchräuchen der srientalis 
fchen Kirche handeln. ine Igteinifche Ueberfegung giebt 
Martene deantig, eccl. rit. P. UI. p. 651 seqg. Das 
Officium in Bigamos p. 660-683 ift vollſtaͤndig. 
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Drittes Kapitel | 
Von den kir hligen Hochzeit-Gebraͤuchen. 





Es giebt wenige Gegenfänbe des  Aterthums wel⸗ 
che fo reichhaltig und zur Erklaͤrung der Claſſiker fo wich⸗ 
tig find, als der Punkt de ritibus nuptialibus, Die Bes 
fanntfchaft damit gewaͤhret ein befonderes Intereſſe, und 
iſt ein wichtiger Beitrag zur Menfchen und Völfer - Kunde. 

Der Fleiß der Gelehrten älterer und neuerer Zeit hat es 
nicht an forgfäftigen Unterfuchungen hierüber fehlen laſſen. 
Indeß würde es weit Äber die Brenzen diefes Werks hin 
ausführen, wenn wir auch nur die Reſultate aus diefem 
Theile der alten Volks⸗ und Sitten Gefhichte mittheilen 
wollten. Selbſt das am naͤchſten liegende bebräifche, 
griechiſche und römifche Alterthum, woraus doch 
die chriſtlichen Heiraths⸗Gebraͤuche entweder geradezu ge⸗ 
floſſen oder welchen ſie doch offenbar nachgebildet worden, 
kann Hier nicht ausführlich eroͤrtert und verglichen werden. 
Wir muͤſſen uns mit einer ſummariſchen Darſtellung der 
Gebräuche begnügen, welche bie kirchliche Handlung ber 
Eheverbindung betreffen und mit derſelben in Verbindung 
fiehen. Bon den Geremonien ber orientafäfch » griechifchen 
Kirche find bereits die vornehmſten angeführt worden. Es 
wird hier aber noch ausführlicher und in Verbindung mit 
den oceidentaliſchen davon zu handeln fehn, 

Bei den alten Schriftfiellern, befonders bei eie— 
mens Alexandrinus Tertullianus Unguſtinns, Hiero⸗ 
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nymus, Bafllins, CEbryſoſtomus u. a. finden wir zwar 
einzelner Gebräuche gelegentlich erwaͤhnt, nirgends aber 
eine befondere Befchreibung derſelben. Man muß daher 
bie einzelnen Notizen zufanmenßellen, um zu eiher Ueber⸗ 
fit des Ganzen zu gelangen. u 
Der aͤlteſte Schriftſteller in der abenblänbifchen Kite 
che, bei welchem man eine ſolche antrifft, if der in der 
erfien Hälfte des VII Jahrhunderts blühende Isidorus 
Hispalensis. In feiner liturgifchen Schrift: de ec- 
clesiasticis officiis lib. II. c. 19. (in. der Sammlung von 
Melch, Hittorp: Colon. 1568. 8.) recenſirt er die Hoch⸗ 
zeit⸗Gebraͤuche, welche die Kirche als unſchuldige und 
zweckmaͤßige anerkennet und welchen fie eine huboliſche 
- Bedeutung beileget. Auch hat man eine Erklaͤrung der 
. zömifchen Ritus vom I. 860, welche Yapft Nicolaus I. 
Bespons. ad.consulta Bulgarorum c. 8, gleichfan officiel 
und im Gegenfage von Konflantinopel gegeben. - Seine 
orte, welche auch, obgleich nicht vollſtaͤndig, im Decret. 
Gratiani P. II. caus. XXX. quaest. &. wiederholt werden, 
find: Morem, quem sancta Romana suscepit antiquitus 
et hactenus in hujusmodi conjunctionibus tenet eccle- 
«a, vobis monstrare studebimus, _ Nostrates siquidem 
tam mares quam foeminae non ligaturam auream, vel 
argenteam, «ut ex quolibet metallo compositam, 
quando nuptialia fosdera contrabunt, in capite defe- 
zunt. Sed post spaßsalia, quae futurarum supt nup- 
ierum piromissa foedera, quaeque eomensu eorum, 
qui haec contrabunt, et eorüm, in quorumt potestate 
sunt, celebrantur, et postquam arrhis sponsam sibi . 


sponsus per digitum fidei a se.annulo insignitum de- 


sponderit, dotemqus utrique placitam spomsus ei cyum 
scripto pactum hoc continente coram invitatis ‚ab utza- 
que parte tradiderit; aut.mox,. aut ap®o tempore, ne. 
videlicet ante tempus lege definitum tale quid. fieri 
praesumatur, ambo ad nuptialia foedera perducuntar. 
Et primum in eoclesia Domin; cum oblatjonibus, quas 


\ 
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offerre debent'Deo per sacerdotis manum, statuunter, 


a 


„sicque demum benedictiongm et velamen coeleste sus- 


cipiunt — — —. Verum tamen velamen illud non 
suscipit, qui ad secundas. nuptias migrat. _ Post haec 
autem de ecclesia egressi coronas in capitibus-gestant, 
quae in ecclesia ipsa sunt solitae reservari. Et ita festis 
nuptialibus celebratis ad ducendam individuam vitam 
Domino disponente ‘de 'cetero diriguntur, — — — 
Tanta solet arctare quogdam. rerum jnopia, ut ad haec 


praeparanda nullum his suffragetur auxilium: ac per 
‚hac sufficiat secundum leges, solus eorum oonsensus, 


de quorum conjunctionibus agitur. Qui consensus, si 
solus in nuptiis forte defuerit, cetera oimnia etiam cum 
ipso ooitu. celebrata frustrantun — — — Hasc. sunt 
praeter alis, quae ad mempriam non occurrunt, pacta 


conjugiorum solemnia. Peccatum autem esse, si haec 


‘ouhcta in nuptiali foedere non interveniänt, non dici- 
mus, quemadimodum Graecos vos adstruere dicitis. 


Die legte Aeußerung iſt hauptſaͤchlich auch deshalb 


"wichtig, weil daraus die größere Liberalitaͤt' der bateini⸗ 


ſchen Kirche in allen ſolchen Adiaphoris hervorleuchtet. 


Von derſelben ſcheint fich zwar „bad Concil. Trident. zu 
entfernen, indem es Sess. XXIV. oap, XI. ſagt: Si quis 


benedicriones et alias oerimenias, quibus eoclesia in 


Alis utitur, dammaverit, ‚Anathema sit, Man darf 


aber nicht unbemerkt laffen, daß biefe Eeremonien nicht 
‚näher angegeben werben, uud daß darunter auch die pre- 


_.ces und ‚die cohortatio sacerdotalis gerechnet werden, 


welche doch auch die Proteſtanten, und insbefondere Eal- 
vin in der. Formula administrandorum, für weſentlich 
erflären, Dieß erinnert fchon Bellarmin de sacram. 
matr. lib, I, o. 88. und.er- fegt p. 1444 binzus Tamen 


‚.nequs- Chem mtius ad canon. XI. Sess. Gonc, Tri- 


dent. (Exarhen Conc, Trid. P. IL, p. 487-838), ubi 
anathema dicitur hos ritus contemnentibus, aliquid - 
scripsis contra has cerimonias; neque apud.alios aucto- 
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res ullum legimdversus ensdern cerimonias: ‚solidum ? ar- 
gumentum. .Quare satis erit hoc 4oco, ex veterum 
auctoritate ritus illos confirmare. _ 

Folgende noch jegt beſtehende Titus werden vonB e l⸗ 
larmin angeführt: 1.) Benedicuntur novi sponsi ia 
ecclesia a sacerdate, 2.) Offertur pro-eis oblatio eu- 
‚ charistiae: 3.) Velamine obnubuntur. 4.) Vitra. par- 
tim candida, partim purpurea simul junguntur. 5.) An« 
nulo a sacerdote benedicto. sponsys spofsam donat. 
6.) Variis precibus eonjugium recens Contractum Do- 
mino commendatur.. 7.) Cohortetione sacerdotali mo- 
nentur officii, ut in matrimonio hontste se gerant. 
Diefe septem rizus find, nach Bellarmin, nothwen⸗ 
dig: „non quidem ad sacramenti essentiam, sedtamien 
propter .ecclesiae institutionem et propter majorem 
pietatem ac devotionem.“ Was Gerhged T.XV. 
p- 468 — 70 vgl. p. 466 — 67: dagegen. borbringt, 
iſt in der That’ von feiner-großen Erheblichfeit, wenn 
man den Grundfa von der Nothwendigfeit und bem 
gebietenben Anfehen des Alterthums abrechnet. Ob⸗ 
gleich ‚er etwas fonderbar p. 466 lehret, daß die Prote⸗ 
fianten eigentlich nur zwei ritus, einen-Firchlichen und 
einen politifchen , hätten, nämlich novorum conjugum- 
consecrationem: und solemnem convivii nuptialis cele- 
brationem; fo fett er doch (p. 468) hinzu: Nobis ne- 
quaquam improbatur, tertis’quibusdam ritibus utilem 
admonitionem- continentibus, sacerdotalem novorum. 
conjugum. benedictionein in ecclesia peragi. - Se, e 
erflärt auch p- 469, daß die meiften andern ritus,. ob⸗ 
gleich auch bie Verſchiedenartigkeit derfelben zu tadeln ſey, 
doch zugelaffen werben fünuten. Er fagts Benedicen- 
dos esse in ecelesiu novossponsos, ac piis precibus ipso- _ 
rum conjugium.Deo esse commendandum, quin et sas 

cerdotali eohortatione de-officio .suo admonendas, esse, 
facile concedimus, nec.magnopere refragamur, 
quo minus velamen, vitta, annulus etc. ad- 
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hibeatitur; sed de oblatione euchanstiee, id ext, 
de sacrificio missalico pro novis conjugibus uf- 
ferendo, de annulo ac vitta certis -preculis 
a saterdote benedicendis, de aqua lustrali. 
novis conjugibus et lecto geniali adspergenda, altum 
ubique nen in seripturis tantum, sed etiam in pie an- 
tiquitate silentium, 

Hierbei it aber zu bemerken: 1.) Daß edihf bloß 
das sacrificium missalicum getadelt werde, in⸗ 
dem, wie ſchon gezeigt worden, auch in der evangeliſchen 
Kirche die vorbergehende Communion der Verlob⸗ 
ten geöraͤuchlich iſt. Val. Hildebrand de nuptiis 
vet. Christ. 1724. p. 101. Denfwärbigfeiten. Th. VIII. 
S. 7 — 8. 2.) Der Gebrauch des Weib: Waflers iſt 
zwar in der katholiſchen Kirche gewoͤhnlich, wird aber nir⸗ 
gends ausdeichich erwaͤhnt und auch von Bellarmin, 
Martene u. a. mit Stilfchmeigen übergangen. In bem 
Rituali Ambros. bei Martene P. II. p. 651 fommt 
vor: Tum adspergendo sponsos aqua banedieta dicat: 
Pax et benedictio eto. Und zuletzt heißt es: Si thalamo 
nhuptiali benedicendum:est, parochus benedicet ex prae- 
scripta formula. Auch bag Missale Romanum hat: Postea. 
eos adspergat aqua benedicta et duto:. Placeat tibi S. 
Trinitas. Det. benedictionem et legat, ut solitum est, 
Evangelium 8, Joannis: In principio erat, verbum etc, 
Als permanente Regel. aber Findet man es nicht angegeben. 

Mir werben hauptſaͤchlich bei den Gebraͤuchen ver⸗ 
teilen, welche nicht, wie bie oben bereits erwähnten, 
ummittelbar zur Liturgie. gehören, fondern als volksthuͤm⸗ 
liche von ber Kirche’ eine Art von pragmatifcher Ganction 
erhalten Heben. 

IL Die allgemeine Sitte der Braut- Kührer, 
BrauteDiener u.a. ſtammt offenbar aus dem hebräi« 
fchen, griechifchen und römifchen Alterchume ab, welches 
uns bier aber weniger interefürt, als bie Bebentung. 
welche diefed Ehren »Amıt im der Kirche erhalten hat. . Der 
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Tæocvvnuꝙoc (Piranymphus und Parsympha), wel⸗ 
cher auch vuupayayos, oder vuupevrng zuweilen napo- 
105 und ouvrexvog (compater),, oder auch corrumpirt 
sORnepOs ‚genannt wird, wird ald venciliator et dire- 
ctor nuptiarum und als Pronubus betrachtet. Er if 
ſtets der rechtliche Beiftand der Braut, und wenn gleich 
zuweilen duch bie Begleiter und Freunde des Braͤutigams 
oder die Braut: Werber —XX wiewohl die Grie⸗ 
chen zwiſchen —VRXX und napanvupiog unterſchei⸗ 
den) beißen (Goari Eucholog. p. 389;), fo wird doch 


6 apavuupos vorzugsweiſe von dem gefagt, ber bi 
der Verlobung, Trauung und Hochzeit bei der Braut bie 


Stelle eines Begleiters, Auffcherd, Beſchuͤtzers, Vor⸗ 
mundes und Vaters vertritt. In der griechiſchen Kirche 
wird er mit dem. Taufs Pathen (aradozos) verglichen, 
und führe auch den Ehrens Namens Ardaoxwdog Tre 
0uOPPOOvVUnS Kaı ayadıns ovßuyıac. Goari Eucho- 
log. p. 389: Man waͤhlt gewoͤhnlich den Tauf⸗Pathen 


der Braut dazu ud er pflegt auch bei der Taufe des erſten 


Kindes Pathen= Stelle zu Übernehmen. Vgl, Metrophan. 
Critopuli Confess. fid. c. 12. Das Gefchäft des Para- 
nymphus- desiehet ſich 1.) auf die Verlobung und den 
dabei abzufchließenden Eoütraft, auf Arra (arrha). und 


dos nuptiälis, annulus arfrarum, tabulas matrimonia-: 


les n. a. aus dem römifchen Gewohnheitd : Rechte bei den 
Sponſalien abflammenden Punkte. Man vgl. Du Can- 


ge Glossar. s. v. Arra nuptialis, mo auch die Stellen aus 


Petr. Chrysol. serm, 140. Gregor. Turonens. hist. Fr. 
lib. IV, c.41. u. a. angeführt find. Martene de antig. 


eecl. rit. P. II. p. 606 — 08. 2.) Aufden Trauung 


Act ſelbſt, wobei ihm die Pflicht obliegt, die Braut zur 


Kirche zu geleiten, Zeuge und Buͤrge ihrer Verpflichtung: 
ju werden, bei den Eeremonien gu affifiren, und fie ſo⸗ 
dann in's Hans des Eheniannes einzuführen. Die grie⸗ 
chifche Kirche giebt hierüber beſondere Borfchriften (f. 
oben). In der lateiniſchen Kirche Fehlen dieſe zwar, ‚doch 
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wird ber Theilnahme der kirchlichen Handlung (hen vom 
Concil. Carıhag. IV. c. 13. erwähnt: Sponsus et sponsa 
cum benedicandi sunt a sacerdote, a parentibus suis 
velParanymphis offerantur. gl. Capitul. Caroli 
M. lib. VII. e.363. 3.) Auch follte ver Paranymph den 
Leufhheits-Wächter machen, auf die Beobachtung 
der durch mehrere Spnobdals Befchlüffe gebotenen conti- 
nentia cunjugum ſehen (Hildebrand de nuptiis vet. 
Christian. p. 86.), und überhaupt für Drönung, Anſtand, 
Zucht und Ehrbarkeit beim Hochzeit - Zelte forgen. Nach 
Platine’ 8 ſchon angeführtem Zeugniffe hat ſchon ber 
römifhe Biſchof Soter (nach Andern Evaristus) die Pa 
ranymphen - Sitte eingeführt, wie auch von Du Cange 
Gloss. s. v. Paranymphus angeführt wird. Es iſt aber 
gu bemerken, daß der gewöhnliche Zert nicht Paranym- 
phi, fondern Paranymphae hat, und dieſe Lesart 
dürfte die richtigere fegn: quamque etiam Para- 
'nymphae de more oustodivissent; theilg we⸗ 
gen des de.more, was ſich auf die Kiechiſch- römifche 
Sitte von den Braut: -Jungfern bezieht; theils weil es 
anſtaͤndiger ſcheint, dieſe custodia nicht einem Manne, 
ſondern weiblichen Perſonen zu uͤbertragen. 

II. Der Gebrauch der Verlobungs⸗ und Tran: 
Ringe bat offenbar ein hohes Alter, Daß bie Ringe, 
von welchen Clemens Alexandrinus (Paedag, lib. II. 
c. 11.), Tertullianus u. a. reden, nur Verlobungs⸗ 
Ringe waren, leidet feinen Zweifel. Tertull. Apologet. 
c, 6. bedient fich der römifchen Terminologie: Circa foe- 
minas quidem etiam illa majorum instituta ceciderunt, 
‚quae modestiae, quae sohrietati patrocinantur: cum 
aurum nulla norat praeter unicp digito, quem 


sponsus oppignorasset pronubo annulo. gl. de 


idol. c. 16. Man bat es auffallend gefunden, daß Cle⸗ 
mens und Zertullian von goldenen Ringen reden, 
die doch nach Plinius (hist, nat. lib. XXXIIL c, 1.) 
die römifche Sitte warı Etiam nunc sponsae annulus 
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ferrens' mittifur isqne sine. gemma. Schwerlich aber 
wollten die alten Chriſten, welche doch ſonſt allem Glanz 
und Luxus ſo feind waren, dadurch einen Gegenſatz vom 
Paganismus bilden. Beide Schriftſteller reden auch von 
der allgemeinen (beſonders heidniſchen) Gewohnheit. Es 
ſcheint daher, daß man von der Sitten-Einfalt, wovon 
Plinius redet, am Ende des II. Jahrhunderts abgewichen 
war. Oder man koͤnnte auch, mit Junius in Not. ad 
Tertuũ. einen doppelten Ring (aureum, quo velut arrha 
-sponsam sibi despondit, ferreum gefnmaque carentem 


ceu symbolum 777g odsoveieg) annehmen, wiewohl dann - 


Elemens doch nicht damit zu verginigen wäre? denn diefer 
bet: danruhov € &% xpvalov' ovde roũrov Eis K00U0P, 
—* eis To anoomnaiveodun —XR puaoxis — 
—V— 


Nach Bingham Antiq. T. IX. p. 319 _ 20; Ä 
bat dag chrifiliche Alterthum zwar Verlobungs : Ringe. . 


(annulos in sponsalibus), aber feine Zrau= Ringe (annu- 
los nuptiales) gefannt. - Atgne ita a veteribus Christia- 
nis adhibitüs est annulus in sponsalibus, tanquam arra 
futurarum nuptiarum, non autem in nuptiis ipsis. Er 
beruft ſich vorzuͤglich auf das ſchon angefuͤhrte Zeugniß 
son Nicol. I. ad Consult, Bulg., mo des Ringes bloß 
bei den Sponfalien (welche doc) bier von der Trauung 
unterfchieden wurden) gedacht wird: Allein abgefehen von 
diefem Zeugniffe, läßt fih die Emfihrung des Trau⸗ 
Ringes leicht aus der Abficht erklären, die geiftliche 
Berlobung dadurch zu fymbolifiren — wie nach Am- 
bros. epist. RXXIV. Die Jungfrau Agnes von Chriſtus 
fagt: Et annulo fidei suae subarravit me etc. Die 
Hauptfache war ja doch die Beutung, welche die Kir⸗ 
che diefer Eerimonie gab. Diefe wird aber in Isidori 


Hispal. de eccles. ‘off. lib. II. c. 1% mit folgenden Wors_ 


sen gegeben: Quod autem in nuptüs annulus a sponso 


sponsae datur, id fit, vel propter mutuae dilectionis: 
signum, vel proptex id magis, ut hoc pignore eorda _ 


) 
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eorum jungantur: unde et quarto digito annülus 
inseritur, ideo quod vena quaedam (ut fertur) sanguj- 
nis ad cor usque perveniat, qua de re A. Gellius (Noct, 
‚Au. lib, X. c. 10.) dixit etc. Auch Macrobius Saturn. 
lib. VIL c. 13. gebenft bed legten, offenbar falſchen 
Punttes. 

Nach der Vermuthung Calvoͤr's (Rituale eccles. 
P.]. p. 19.) faͤllt der Urſprung des firchlichen Trau⸗Rin⸗ 
ges ins X. Jahrhundert: Equidem conjecerim, annu- 
los, nuptiales cumprimis, ecclesiae inductos post tem- 
pora, ubi Episcopi initjati sunt annulo, quod au fachum 
. amte saee. VII. nescio, atque illud prassertim ubi ma- 
trimonium habitum fuit pro sacramente proprie dicto, 
adeogus sacramentaliter, accedente- verbo ad elemen- 
ium, quod Convenientissime aureus annulus foret, 
consecrando: qua fine et annuli coeperunt. benedici, 
simili fere modo, quo- incantatos papuuxizag et z8= 
yonrevudvovg habuerunt. . Gentiles annulos, insignis 
quam credebant, omnino virtutis ex astrorum Cum 
'Primis innexu, ceu et Judaei annulis nuptialibus.sto Yyn, 
$ortunam bonam, quam ex astris metiuntur „ in- 
scribere solent. Conjecturarerim igitur, a saec. cum- 
. Wrimis X. utpote magico et superstitioso, usum anneli, 
zuptialis praecipwe, in ecclesia zobur sumsisse ac 
dein confirmatunm Selselarticogum ac Lateranensis 
Synedi aevo. 

Diefe Vermuthung iſt deſto wahrſcheinlicher, ba, 
was weder Bingham noch Calvoͤr bemerkt Haben, eben 
Isidorus Hispal. (de eoel. off. lib. I. c. 5.) vom biſchoͤſti⸗ 
chen Ringe handelt: Datur et annulus propter signum 
pontificalis honoris, vePsignaculum secretorum, te 
indignis sacramenta aperiautur. ber ſchon Optatus Mi- 
levit. (de schism. Donatist. lib, I.) erwaͤhnt deſſeiben: 
Ut Haeretici omnes nec claves habeant, gups zolus 
Petrus acvepit, nec annulum , we legitum Tons ‚esse 
signatus, 
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Daß die Griechen einen ſilbernen und golde 
nen Ring braucen, kann eine Beziehung auf den er. 


wähnten goldenen und eifernem Ring der Römer haben... 


Aber man könnte auch vermuthen, daß bie Lateiner daher 
Beranfaffung genommen, eine zwiefache Uebergabe des 
Ringes einzuführen, ‚wovon jedoch bloß die letzte eine 
firchliche Eeremonie, womit bie junctio dextrae, 
eder das in den liturg. Schriften erwähnte Fufamm en- 
geben der Hände in engfier Verbindung fichet, ges 
nannt werben kann. Beiden Griechen war dieß anderg, 
da bei ihnen auch bie Verlobung ein kirchlicher Act iſt. 
Bekanntlich iſt in der evangelifchen Kirche der Rings . 
MWechfel zwar nirgend geboten, aber dennoch "allgemein 
eingeführt. Bloß die Puritaner in England und 


Schottland erflärten ſich mit einer auffallenden Hartnäs — 


ckigkeit gegen hen Gebrauch der Trau-Ringe — was zur 
Folge hatte, daß die hohe Kirche deſto eifriger auf dieſen 
ſonſt adiaphoriſtiſchen Ritus hielt. Vgl. Walch's Ein- 
leit. in die Rel. Streitigkeiten außer der Luther. Kirche 
Th. 1.8 Auge. ©. 479. 

III. Die Krönung oder Bektaͤnzung der neuen 
Eheleute iſtebei allen Völfern und Religionen des Alters 
thums fo gewöhnlich, daß man fich bloß darüber wun= 
dern müßte, wenn es in der chriftlichen Kirche nicht fo 
wäre. Zwar wenn manlieft, was der dltefte chriſiliche 
Schriftſteller, welcher diefer Sitte erwähnt, nämlich Ter- 
twllian. de corona milit. c. 18 — 15. darüber urtheilt, 
fe follte man glauben, daß das Chriſtenthum eine ſolche 
Bekraͤnzung auf's ſtrengſte verboten habe. | 

Er fagt unter andern l.c. c. 18: Coronant et nöp- 
tias sponsos: ideo nen nubamus Ethnicis, ne nos ad 
idololatriam usque deducant, a qua apud illos.nup- 
tiae incipinnt, Und weiterhin: Universas (ut arbitror). 
causäs enumeravimus, nec ulla nobiscum est; omnes 
alienae, profanae „ ilicitae, semel jam in sacramenti. 
testatione 6 e. in baptismo).ejeratae, Eae enim exant 


.” 
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pompae Diaboli et angelorum ejus, officia seculi, ho- 
‚nores, solennitates, falsa vota, humana sServitia, lau- 
des vanae, gloriae turpes; et in omnibus istis idolola- 
tria in salo quoque censu coronarum, quibus omnia 
ista redimita sunt etc. 

- Aber wer fühle nicht ſogleich, daß hier ein Monta- 
niſtiſche Zelot ſpricht, der die Religion des Lebens in eine 
Anſtalt des Todes verwandeln moͤchte, und der im blinden 
Eifer gegen das Heidenthum nicht daran denkt, daß er 

. zugleich das Verdammungs⸗Urtheil über dag A. T. aus⸗ 
fpricht? Indeß fcheint der montaniftifche Pietismug doch 
um deſto ftärfer eingewirft zu haben, da die Zeit der Chri⸗ 
Ken + Verfolgungen wenig Stoff zur Freude darbot und 
eine Öffentliche Neußerung derſelben bedenklich und gefähr: 
lich machte. So viel ift gewiß, daß wir erſt bei den Kir⸗ 
chenvaͤtern des IV. und V. Jahrhunderts Spuren von 
Hochzeit: Kronen finden. Es gehören dahin, vorzüglich 
Gregoxius von Nazianz, Chryſoſtomus, Palladius und 
‚andere griechiſche Schriftſteller. Wenn daher Anton. 

Gubertus (oder Guibertus, ein gelehrter Juriſt des 
XII. Jahrh) berichtet: Cum pietate et industria Con- 
stantini idolorum cultus ubigue gentium ®xolevisset, 
ritus nuptiarum indifferentes, qui magis ad ornatum 

“et celebritatem earum, quam ad ullum impium cultum, 
vel jam abactam idololatriam pertinebant, Christiani 
in usum revocamus atqu& jdeo nubentium coronas — 

> fo.enthält dieſes Urtheil, obgleich aus .einem fpätern Zeit 
alter, doch eine richtige Anſicht der Sache; obgleich viele 

- Leicht richtiger feyn bürfte, das Theodoſianiſche Zeit 

- alter als den terminus‘a.quo angunehmen. Won bdiefer 
Zeit an war die Gefahr einer Verführung zum Gößendien 
fie, welche Tertullian befürchtete, verfhmwunden, und 
daher finden wir num das Chriſtenthum unbedenklich auch 
. von feiner. heitern Seite aufgefaßt, und nicht nur Braut 
und Bräutigam, fondern-auch deren Freunde und Beglei⸗ 
ter erfcheinen am Altare feſtlich geſchmuͤckt und bekraͤnzt. 
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Schm im V. Jabrhunbert konnte der Dichter ⸗ -Bifchof Si-. 
doniüs Apollinaris in einem carmine nuptiali an ben 
Kaifer Arthemius (carm. II.) fingen: 
' Virtus te pronuba poseit 
Atque Dionaeam. dat Martia laurea myrtum. 

Schon Chryſo ſto mu s (Hom.IX. in. ep. ad Timoth. 

p. 861.) erilaͤrt die ‚Hochzeit = Krone, für ein Siege 
Zeichen. JAıa roũro orepavoı Taig epwäig ETTI= 
ridevros, suußokov ⁊ ñc vixnę öre nrent 


dar ⁊ 


yevonevoı, , vüro' ng608pxovrau Ti], eur , or‘ un = 


xarıyavisönoen Uno ric qᷣdovne ai de @Aous uno 
zus ndovns nögvaıs &avrov Erd, Tıvog Evenev A0l- 
1109 TOV OTepavov Eysı TS Kepaans nrrnusvos; Die 
Übrigen Deutungen der Alten bat Hildebrand (de 
nuptiis vet. Chr. p: 78) mit folgenden: Worten zuſam⸗ 
mengefaßt: Erat corova apud veteres: 4.) Si dnum 
laetitiae. Hino Bacchns laetitiae dator corana- 
tus et pocula coronata, vel vina ooromata, 
quod foecundi calices bibentium corda i in symposiis ex- 
hilarent,. 2) Signum .honoris. Honoris ergo 
Reges coronantur, et Seneca de benef, c, 8. coronam. 
honoris insigne vocat. 8.) Signum victo- 
rise. Talis erat triumphalis corona,,olim e 
laura, postea ex auro, quae Imperatoribus cum victo- 
ria domum redeuntibug donabatur.-. Omnium horum 
index est corona nuptialis; 1) Laetitine, quod 
dies nuptiarum sit dies laetitiae oordis, ut in Cant. 
Canitprc. III, 11. dictum. 2.}Honoris,quod diesnuptia- 
rum sit dies, quo inprimis Sponsi honorantur; unde 
adhuc nuptiae dicuntur:’der Eheleute Ehren- 
Tag. 3.) Victorise, quia sponsorum serta, Chrysosto- 
mo teste, indicant, novellos“ conjuges corpus animum- 
game a saeculi cupidjtatibus hactenus illibatum' gessisse 
et pravos concupiscentiae motus per Dei gratiam virili- 
1er superasse, nec itt’mortali ipsorum ©orpore libidi- 
nem gemingtam ; ; adeogque jdin-ih nuptiis se ut virgines 
Neunter Band, & 


= 
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castas ecclesiae exhibere, Vgl.Cher. ©. Steinb 
hiſtor. bbandluug von den Hochzeit: -Keängen. Bre an 


: 1764.4. ©. 1 


7 
Aus biefem Gefichtöpunfte trugen ſelbſt ſtrenge Sit⸗ 
ten⸗Lehrer Fein Bedeufen, eine fo unſchuldige Sitte zu 
dulden und zu empfehlen. Bloß in ber reformierten 


Kirche fand fie häufig Widerfpruch,, und es fehlte nicht 


an Schriftſtellern, welche fie mit Tertullian's montaniſti⸗ 
ſchen Blicken anfahen. Aber fchon Petrus Martyr 
(Loci commaun. lib. I. c. 10, $..22.) nahm fie als uns 
ſchuldig und wohlanſtaͤndig in Schu. Auch berichte 
Werndiy{Notes on the TigurineLiturgyp. 152), daß 
die helvetifche Kirche diefe Sitte ſtets beibehalten habe. 

Ueber die ‚verfchiebenen Arten und Sormen dieſes 
. Gebrauches bemerken wir kuͤrzlich Folgendes: 

1.) Der Unterſchied zwiſchen Krone (corona) und 
Kranz (sertum) (worüber Car. Paschalii de coro- 
nis, Paris. 1610. 4. lib. I. c.1. und J. J. Maderi de. 
coronis sacris etc. Helmst. 1660. 4, zu vergleichen: if) 
wird von den Firchlichen Schriftſtellern ſelten gemacht. 
Die Griechen haben die Krönungs = Eerempnie (oreyaru- 
he) und doch bebienen fie fich dabei der Blumen. Kraͤnze 
und grünen Zweige (orepavaus & nsıdaRhorg PVrov). 
Eine beſtimmte Regel über die Blumen⸗ und Pflanzen 
Arten und die Art und Weiſe, fie zu flechten, zu fragen x. 
findet man nicht > nur fo viel ift gewiß, daß Zweige und 
Kraͤnze von Myrten, Epheu, Immergtün, Im⸗ 
‚mertellen, Granaten, Dliven und Rosmarin 
hierbei vorzugsweiſe gewählt; Cypreſſen und Eifen 
fraut (verbena) aber vermieden wurden — alfo gan 
ſo, wie bei den Griechen und Römern. Vom Gebrauch 
des Lorbeer (laurus), "fo wie des Eitronens und 
Pomeranzen » Baumes und beren Fruͤchte, findet man 


ebenfalls Spuren. 


Die eigentlichen Kronen ober Diade me wurden 


theils von Myrten⸗Oliven⸗ und Rosmarin⸗ Zhyeigen, u 


+ 
! 
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theild von getrockneten oder kuͤnſtlichen Blumen, theils 
von Gold. und Silber = Blech geflochten, und oft mit 
Perlen, Edelfieinen und andern Zierrathen ausgeſchmuͤckt. 
Sie hatten zuͤweilen die Form einer Pyramide, eines 
Thurms ꝛc. In den Actis Mart. S. Amat. Bolland. d. 
1 Maji fommt vor: Turrita corona frontem com- 
- primunt. Die bei den Wenden und Altenburgifchen 
Bauern noch jegt übliche Hochzeit- Krone Horms oder 
Hormt (== dem flavonifchen Hormisdas, der Gefrönte) 
genannt, bat eine ganz abweichende Form, Vgl. K. $. 
Kronbiegel's Kleidertracht, Sitten und Gebräuche 
der Altenburg. Bauern. 1793. ©. 24 ff. Im Decident 
trug die Braut Krone gder Kranz auf dem Kopfe; der. 
Bräutigam aber auf der Schulter oder in der Hand, 
2) Nicht bloß die Braut, fondern auch der Bräutigam. 
wurde gefrönt. Doch gefchab es auch häufig, daß die 
Sührer und Begleiter, ja fänmtliche Hochzeit = Gäfte ber 
kraͤnzt (gewöhnlich aber nach verfchiedenen Abftufungen) 
erfchienen. Oft erfchien die Braut: fchon an den Tagen 
der Proclamation mit dem Braut» Rrange in der Kirche, 
eine Eitte, welche noch Häufig dei den kandleuten gefun⸗ 


den wird. 


3.) Die Kroͤnung fand Stoß bel der erfien Verheiras 
thung und bei völliger Integrität Statt. Bei den ‚Gries 
chen war es Geſetz: un sTepavoucdu nAnv co» Evo 
0euvov au xadapor xal aulavror yayıov. Im Oc⸗ 
cident war und iſt ed Sitte geblichen, und die Etrenge 
der Kirchen = Zucht zeigte fih immer in Verfagung des 
jungfraͤulichen Kranzes bei den Gefallenen. 

4.) In der griechiſchen Kirche wird die Kroͤnung vom 
Prieſter und vor dem Trau⸗Altare verrichtet, und die 
ganze Handlung erhält davon den Namen, mie denn auch 
die Entfrönung ein befonderer Act if. . Beiden Lateinern 
kommen bie Brautleute ſchon mit Rränzen, welchen bie 
BrautsJungfern und Führer aufzufegen pflegen, in die 
Kirche, und es gericht derfelben. feine befonbert Erwaͤh⸗ 


- \ 
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nung. Auch daB Abnehmen Abſivgen, Abtrinken) der 
Kraͤnze iſt keine kirchliche Handlung. 

5.) Mit der Kroͤnung pflegte eine beſo n der e Be 
bandlung ber Haare verbunden zu ſeyn. Obgleich 
im Chriftenthume der Grundſatz galt: or EOTW aux 0 


. ££odey Eurlonig zoigov — — . soonös (1 Betr. 


III, 3),. To zeigte fidy-boch zu allen zeiten der kosmopoli⸗ 
tifche Charakter deſſelben auch darin, daß ed, unabhäus 
gig von allem Nationellen und Temporellen, fich nicht von 
beiden auffallend ifolirte, fondern eine zweckmaͤßige Be: 
nutzung geftattete. Auch bierbei fehlte es nicht an grän« 
lichen Tadlern, wie Tertullianus in der Schfift: de cultu 
foeminarum und de velandis Yirginidus ; welchem auch 


andere Kitchenväter beifiimmen: Allein man darf ben 


Eifer Eingelner nicht mit dem Urtheife der Kirche verwech⸗ 
: feln. Diele Schriftfteller tadeln, wie noch heit zu Tage, 
den kurus in Kleidern, Kopf⸗ und Haarſchmuck, die 
ı Mode u. ſ. w., ohne deshalb jeden anſtaͤndigen Schmuck 
bei feierlichen Öclegenheiten zu verdammen. Auch) bewies 
die Kirche ſtets das lobenswerthe Beſtreben, auf die 
Volksthuͤmlichkeit eine billige Rücficht zu nehmen. Es 
ift Daher eine gute Bemerkung Calvdr's (Ritual, eecl. 
P. I.p. 111«): Ex Gentilium ac praecipue primitus- 
-que ex Germanorum aut Gothorum aliorum- 
que Septentrionalium populorum, quibus praecipue 
capilamenti, quod venustum natura, alebant, erat 
cura), institutis uti reliquum capillamentj, luxum, sic 
sponsalem quoque. comae structuram, in ecclesiam tra— 
ductam. u 

IV, unter allen heidniſchen Hochzeit: Gebraͤuchen 
war die Verfchleierung ber drauf (velatio spon- 
sag) gerade berjenige, welcher ſelbſt den Beifall folcher 
Migorifien, wie es Tertullianud (de veland. virgin. 
1. 17. c. 11. u. a.) und Ambroſius (de Abraham. 
lib. T. c. 9. Exhortat. ad virgin.) waren, erhielt. Beide 
fuͤbren die üthmiſche Sitte an, welche fo. allgemein mar, 


e 


N 


Kirlice Höcpeits Sebriuch. s25 J 


daß ja + fee bie Wörter nubere, nupta und nup- 


tiae davon ihren Urfprung hatten (inde, heißt. es beim: \ 


Ambrofus, et muüptae .dictae, quod pudoris gratia 
puellae se obnuberent — Denique operiuntur ut nu- 
bes cum acceperint nupturae velamina); aber fie fuchen 
fie, gleihfam um dag Profane zu heiligen, durch bibli⸗ 
fehe Beifpiele zu empfehlen. Dazu diente ihnen vorzüg- 
lich dag Beifpiel der Nebeffa (1 Mof. XXIV.). Davon 
bemerft Tertull. de veland. virg. c. 11: Desponsatae 
habent exemplum Rebeccae, quae cuin ad sponsum 
ignotum adhuc ignota perduceretur, simul ipsum cog- 
novit esse, quem de longinquo perspexerat, non sus- 
tinuit dexterae colluctätionem, nec osculi” congressio- 
nem, nec salutationis corAmunicationem, sed confessa, 
quod senserat, id est spiritu nuptam, negavit virginem, 
velata ibidem, O mulierem jam de Chrigi disciplina! 
Wir finden auch in den griechifchen und Tateinifchen For⸗ 
mularen immer das Beifpiel der Rebeffa angeführt, und . 
aus dieſen iſt es auch in die proteſtantiſchen uͤbergegangen. 
In den ſpaͤtern Zeiten wird der Braut: Schleier mit 
dem Schleier. der gottgeweihten Jungfrauen (virginum 
devotarum) immer in Verbindung gefegt, und die Eins 
richtung der letztern als eine geiftliche Verlobung und Hoch⸗ 
zeit, mit dem Bräutigam Chriſtus, angeſehen. Das ve- 
lamen nuptiale, wovon Ambros. ep. LXX. ſagt: Con- 
jugium velamine saceıdotali sanctiffcari oportet, ward 
gewoͤhnlich als signum pudoris et verecundiae erflärt. 
Nach Isidorus Hispal. de offic, eccl. I. c. 19. if es 
signum humilitatis et subjectionis erga maritum. Er 
ſagt: Foeminae, dum maritantur, velantur, ut no- 
verint per hoc se viris esse subjectas et humiles. Wun⸗ 
dern muß ‚man fi H daß die Deutung auf Ephef. V, 32: 
70 —RM zoözo ueya doriv faſt ganz unbeachtet 
blieb, zumal in der Zeit, wo doch die Ehe ſchon als als 
gemeines Sacrament betrachtet wurde. Die Wangeliſche 
Kirche hat diefen Gebrauch nicht beibehalten. 


— 
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V. Eben fo wenig die gleichfalls alte unb wahres 
fcheinlich aus den heidniſchen Myftgrien und aus dem Zus 
dentbume Herfiammende Sitte der Hochzeit» Binde 
(vitta nuptialis), obgleich man in der evangelifchen Kirche 
doch noch einige Spuren davon findet.» Zur Erflärung 
berfeiben bemerft Isidor. Hispal. 1. c.: quod nubentes 
post benedictionem vitta invicem quasi uno 
vinculo copulantur, vidclicet, ideo fit, ne com- 
pagem conjugalis unitatis disrumpant. Ac egdem vitta 
candido purpureoque colore permiscetur; candor quip- 
pe est ad munditiem vitae, purpura ad sanguinis poste- 
ritatem adhibetur, ut hoc signo et continentia et lex 
continendi ab utrisque ad tempus adınoneantur et post 
hoc reddendum debitum non negetur. Quod euim 
dieit Apostolus conjugatis: .abstinete vos ad tempus, 
ut vocetis orationi, hoc ille candor. vittae insi- 
nuat. Quod vero subjungit: et iterum revertimini in 
- id ipsum, hoc purpures ille color demonstrat, 
Diefe Erklärung fcheint allerdings "auf Die geheimnißvolle 
Deutung der Myſterien⸗ Binden und auf den Nodus ama- 
torius Beziehung zu haben. 

Wenn aber Hildebrand (p.76 — 77), Eal 
vör (p. 106.) und, Andere unfer vitta, nach der ger 


mwöhnlichen Bedeutung tegmen muliebris cäpitis, 


reticulum, Haube und andere verſtehen, und damit 
die ſprichwoͤrtliche Redensart: ein Maͤdchen mit 
Ehren unter bie Haube bringen, vergleichen; 
fo fichet die Art und Weife, wie diefer ritus, welcher 


der griechifchen Kirche fremd iſt, ausgeübt wird, ent⸗ 


gegen. Es iſt nämlich die vitta cin Tuch von weißer und 
rother Farbe; oder vielmehr eine Decke, welche über dem 
Haupte und ben Echultern des Brautpaares ausgebrei⸗ 
tet wird. . Der gemöhnlichere Name it Pallium, wel 
ches in biefer Bedeutung ſchon in Durandi ration. div. 
office. lib. Lac. 9. n. 9. vorkommt. Daß es auch vor: 
.zugsweiſe Jugale hieß, erſieht man aus. dem Rituale 


- 
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‚ Arelat. Sei Martene P.II. p. 624: Deinde conjun- 
get eos sacerdos, et statuat puellam ad sinistram viri, 
tunc velet 6os sacerdos ita, virum super scapulas, püel- 

lam apper caput, et ponat jugalem super humeros x 
eorunl, .dicendo: in nomine patris etc. SmMisale 
. Redonensi (Martene Ord. H. p. 616) beißt e8: Ante 
altare sub pallio, vel alio quolibet operto- a 
rio, sicut mos est, eos benedicat. ' Im Pontifie. 
Antissidor. (Ord. VI. p. 626): Sponsus et sponsa pro- 
sträti ante altare pallis cooperiantur etc. Das Pont. 
Lyrense (Ord.III. p.619) fchreibt vor: Post Sanctus 
prosternant se in orativnem, extento pallio super 
eos, quod teneant quatuor homines ad: 
‚quatuor cornua (altaris) etc. Dad feftere it un⸗ 
verfennbar mit der juͤdiſchen n35, Chuppa: tegmen, 
Conopaeum, umbraculum etc. verwandt. Vol. Bux- 
torff Synagoga Jud. c. XXXIX. 

Offenbar hat daher der in Schweden noch jetzt 

gewöhnliche Braut;Himmel ſeinen Urſprung. Hier⸗ 

uͤber wird im Schwed. Kirchenhandb. von Dunkel. S. 

108. folgende Anmerkung gemacht: „Braut⸗Himmel _ 
im Schwetifhens Pell (mit dem Artifel Pellet) ges 

nannt, ift eine Art von Himmel von Seidenzeug, der bi , 
den Landleuten in Schweden bei Ker Trauung, wenn dee -- 
Prieſter den Eheſegen lieſt, von vier unverheiratheten 
Perſonen über das Brautpaar gehalten wird.“ Auch 

dürfte der bei den proteſtantiſchen Trauungen in Schle⸗ 

fien gewöhnliche Teppich hieher gehören. | 

. VE Um den ih-der alten Kirche gewöhnlichen Ge⸗ 
brauch der Lampen und Hochzeit⸗Fackeln (lampades et 

faculae nuptiales, lucernae conjugaler, candelae, tae- 

dae u. a.) zu erflären, iſt nicht nöthig, bie in's heidni⸗ 

ſche Aterthum und die Myſterien⸗Feier (insbeſondere die 
Eleuſiniſche, wo bie Fackel der Demeter zum Aufſuchen 

der Kore oder Perſephona ein Hauptpunkt war) hinauf⸗ 

bufeigen. ba ſchon in der Parabel Chriſti Matth. XXV, 


- 
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1 ff. eine hinlaͤngliche Rechtfertigung deſſelben zu liegen 
ſchien. Vgl. Chrysost. Hom, IV. in ep.. ad Hebr. He- 
sychii Hierosol. in Levit. lih. IV. Nicephor. hist. ecol. 
lib. XVIII. e. 8. u a. Die Bemerfung —8 8, 
Galvör’8 (p. 112) u. a., daß vor Konflantin d zur 
Zeit der Verfolgungen, die naͤchtliche Hochzeit⸗ 





Feier gebraͤuchlich war, iſt mehr ſcheinbar, als gruͤnd⸗ 


lich. Denn, wenn es gleich richtig iſt, daß man vor 
Konftantin der Braut⸗Fackeln nicht erwaͤhnt findet, fo 
folgt daran doch noch nicht diefe bei Griechen und Roͤ⸗ 
mern allgemeine Sitte. Der richtigere. Erklärungsgrund 


“dürfte. in der Abneigung vor beidnifchen Sitten und Ge= 


praͤnge zu ſuchen ſeyn. 


Die orient.griechiſche Kirche zebt daruͤber be⸗ 


Rimmte Vorſchriften (f. oben). Die. römifche Kirche der 
fpätern Zeit hat fig wicht beibehalten. .Doch findet man 
‚in einigen dltern Miffalen Spuren davon. Dahin-gehöret 
“dag Missalg, Redonense bei Martene Ord. IH. p. 616: 
Sponsus autem gt spansa candelas.ardentes in 
manibug tenentes. es oflertorium, missam' andientes 
afferunt etc. Das Vortragen der Fackeln ven den Ans 
verwandten und Freunden geſchah nur bei feierlichen Hoch⸗ 
zeiten der Unverheiratheten. | 

VII, Da bie. Hochzeit als ein, Ehren- Tag und 
Freuden⸗Feſt betrachtet: ward, fo biligte und beförs 
derte die Kirche auch alle Eeremionien und Anftalten, wel: 


che den Charakter der Seftlichfeit und Neiterfeit. ausdruͤ⸗ 


den.’ Sie war nur bemüht, alle Uebertreibungen, Aus⸗ 
ſchweifungen und Unanftändigkeiten moͤglichſt zu verhüten, 
Wenn aber bie ſogenannten Ho chzeit⸗Mandate ber 
alten und neuen Zeit zuweilen etwas ſtreng und muͤrriſch 
lauten, ſo darf man nicht unterlaſſen, den Unterſchied 
der Zeitalter und Sitten-Cultur zu beachten, und man 


muß erwaͤgen, daß die Kirche hierbei nicht ſelten mit der 


weltlichen Obrigkeit in eine unangenehme Colliſion gerieth. 
Doch iſt es s Tbetſeche, daß in den‘ früheren Zeiten leßtere 
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der Kirche haͤufiger dutch Beſchraͤnkungs Geſetze zu Huͤlfe 
kam, Als in den neueren Zeiten. Dagegen iſt wiederum 
nicht zu laͤugnen, daß in der neuern Zeit im Ganzen we⸗ 
niger Roheit und Auggelaffenbeit gefunden wird, als in 
früheren Jahrhunderten. So gewiß dieſes ift, fo. unge: 
recht wäre. es doch, das. Erfie der Kirche als Schufa, 
‚ ober das Zweite dem Staate als Verdienft anzurechnen. 
Der Geift der Zeit und die Mode haben; hierbei oft mehr 
Einfluß ausgeuͤbt, als bie lixchliche und bärgerlihe Ge⸗· 
ſetzgebung. 

Die beſondern Punkte aber, worauf bier zu ſehen⸗ 
ſind folgende: 

4.) Unter dem Namen der Brant- Fahrt (oder 
auch Kir Fahrt) pflegt man alles das zufanımenzufafs 
fen; was die Alten unter noArn, pompa nuptialis, so-- 
lemnitas nuptiarum und andere zu- begreifen. pflegsen.: 
Es gehöret Hierher dag fogenannte. Ein» und Abholen der. 
Braut, bie obviatio et deductio sponsi, oft in zahlrei- 
cher. Begleitung von Sünglingen und Jungfrauen, wobei. 
auch der bei den Griechen fo oft erwähnte Braut: War 
gen (currus noptialis,; quadriga sponsalis). nicht zu feh⸗ 
len pfleget. Das Concil. Carthag. IV. c. 13. macht #8. 
ben Eltern und Paranymphen zur Pflicht, die Brautleute 
zur Kirche gu’führen. Einen folennen Comitat befchreibt 
Paulus Diasgn, rer. Roman. liu-XXI. Vgl. Hildes 
brand de nupt. vet, Chr. :p. 66 — 67. - | 

2.)' Von den hochzeitlichen Kleidern, Seien. 
Kleidern, Braut-Kieid, Braut-Schmud, Ges. 
fhmeide, Kleinadienn. f. m. ift oft die Rebe, und, 
man fand außer der. griechifchen und römifchen Sitte, im 
A. und N. T. mehr als eine Auffoderung zur Verberrlis 
hung des Hochzeit-Feſtes durch anſtaͤndige Kleider und 
zweckmaͤßige Verzierungen. Die vornehmſten Stellen, 
worauf ſich die. Hochzeit⸗Predigten oft deriefen, find 
4 Mof. XXIV, 53. Jeſ. LXI, 10. Pſalm XL, 10. Ho- 
bes viediv, 1. Erbe V, 28. Offenb. XIX, 7. xXxl, 2. 11. 


« 


"330 Sirglide Bet cat 


na Bir Anden baber, buß ſelbſt Rigoriſten der aͤltern 


r 


und neuern Zeit, welche fonft wider Luxus und Kleider 


Pracht eifern, in Anfehung bes heiftlichen Ehren =Eurus 


. nachfichtiger und fchonenber waren. 


3.) Daffelbe gilt auch von der Muſik, indem man 
fowohl Seſang als SaitensSpiel und die Sym- 
phonia nuptialis durch Veifpiele dee h. Schrift rechtfertie 


gen und enipfehlen fonnte. Zum Exempel bienen Ambros. 


serm. XXV. Chrysostom, Hom. XLI. in Act. Apost. 
Niceph. hist, eccl. lib. XVII. c. 8. Apponii Comment. 
in Cant. Canticor. Jib, I. Regius Autissid: Comment. in 
Ps. 44. (45) u. a. 

Auch die Sitte der Griechen und Roͤmer, durch Hy- 
menaea, Epithalamia; Carmina nuptialia, connubialia 
und andere die Hochzeit zu’ verherrlichen, glaubte man 
defto unbedenklicher nachahmen zu können, da dich. Schrift 
felbft fo reich an Liedern der Liebe und Braut» Gefängen 
iſt. Nur eiferten die Kirchenlehrer vor den Thalaſſiſchen 
und Sotadiſchen Hochzeit Liedern, und vor den beſonders 
bei den Griechen fo belichten Sfolien, wovon fich noch 
bei den heutigen Griechen Epuren finden, und worin fich 
mehr Epicuräifches und Fauniſches, ale Ehriftliches zeigt. 
Der hriftliche Dichter ſollte nur. eine reine, keuſche, himm⸗ 
liſche Liebe befingen. Diefer Goderung haben auch bie 


chriſtlichen Epichalamiften im Allgemeinen, entfprochen; 
und obgleich bie geiftlichen Hochzeit. Lieder, deren 
unſere alten Sefangbücher nicht wenige enthalten, wegen 


ihrer sum Theil grellen allegorifchen Myſtik, nichts mes 
niger als Mufter eined guten Geſchmacks ſind, ſo muß 


man doch das Beſtreben, das Heilige zu heiligen (Ta ayın 


ayıo) hochachten. 
4.) Ueber bie Hochzeit: Schmäufeldeinve ya- 


u ua, ‚convigia nuptialia, epulae, symposia), noch 


mehr über die Hochzeit: Tänze (choreae, saltatjo- 
nes, tripudia) war zwar oft Klage und Streit; aber 
mehr über den Mißbrauch, als über die Zulaͤſſigkeit. 
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Denn da beide aus der h. Schrift abgeleitet und nicht nur 
durch die Exempel des A. T., ſondern auch durch das 
Beifpiel Chriſti und ber Apoftel gerechtfertiget werden fonn- 
ten, fo konnte es felbft den firengfien Sittenlehrern nich 
gelingen, biefe Sitte auf 'die Dauer. aus der. Kirche zu 
verbannen. Selbſt die firengfien Spnobal= Beichläfle 


geftätten ein. anſtaͤndiges Hochzeitmahl, und. verbieten bloß 


Unmdßigfeit und Unuͤchtigkeit. Im Coneil. Laodic. 
0,58 beißt es: örı oV dei Xorsriavoug sic. yanovs 
ameggonevous Baklızeıw n N ogreiodas, ac euros 
Öeınveiv N 0pLOTaV, Ws noEnsı Xororiavdis. Am 
bäufigften redet davon Chryſoſtomus, der doch gewiß 
nicht in den Verdacht einer, zu großen Kondefcendenz zum. 
Zeitgeſchmack kommen kann, Es gehöret vorzüglich hieher 
Homil. XII. in ep. ad Coloss..Opp. T. VI..p: 247 — 62., 
welche als ein wahres Charafter Gemälde feiner Zeit 


gelten kann. - Hier heißt es unter andern. (p. 255): "Er- 


674 —X —XR zov zanov odov Tgand- 


Gass aindguoess nal inaziosg" oU —ARA — — 


ze, iv0 un dose spodea eivas Ergo —— — 


Ilavra gapposvung dunenAjodar dei, nayra veu- 


vornroc RAUF: KOOLIOTNTOG' vor. de. Fovvarsioy 
ÖeG , axıprüvrag.os ai mundos, ‚os ai änlovor: 
77 napdErn dahlaoc Enırndesog K0v09:u. f. to. Dice 


felben Grundfäge aͤußert er auch Homil. XLVII. in 


Genes. p. 549 segg. Homil. LVI. P. 605 seqq., wo er 
die patriarchaliſche Hochzeit⸗ Feier mit der jetzigen Zeit 
vergleicht, und dieſer als Muſter empfiehlt. Er täbelt 
bie saravınas nounas wu „xogeias, die &xoas 77 
x0enS dia zur ‚eioiowv vouaTar — wicht aber ben 
unfchuldigen und mäßigen Genuß der Freude und des ges 
felligen Vergnuͤgens. Und diefe Grundſaͤtze finden wir bei 
den meiften und beften Kirchenvaͤtenmn. 
Bingham (Antig. IX. p. 338) hemerfe Daher 
vanz richtig: Et omnibus manifestum est, non fuisse 
‚pudicum et sobrium convivium in.nuptüis, nec nudam 


— 


ti 


« 


t 
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musĩicam et soltationem I; nec möodestam carmen nup-. 


tiale, in quod Patres tam vehementer. declamant, tan-. 


_ quam pompas satanlicas; sed fuisse obscoena et impn- 


% 


dica cahtica, perpotationes et lascivas mimbrum et Iu- 
dionum acfiones et’ scena arcessitas, una cum immo- 
destis saltationibus aliisque ineptiis ad Corrumpendas 
per visum atque auditum juveniles mentes'spectanti- 
bus; quas contra meritisimo jure invehitur, utpote 
Christianorum modestiam ac sobrietatem minime de- 
centes. Alium quamcungue innocehtem pompam vel 
laetitiam*libenter et facile concedebant, demegantes 
solum eas, quae levitatem vel impudicitiam,, vel in- 
teımperantiam sapiebant, natura sua, perinde ac pravä 
södalitia, dd corrumpendum bonos mores tendentes.! 
Dies if, einzelne Ausnahmen abgerechnet, auch in ber 
neuen Kicche bie berrfchende Anſicht geblieben. Vgl. Jo. 
Gerhärd. Loc. theol. T. XV. P: 467 Tr Hilde- 
brandl.c. p. 110 segg. 
Ueber bie Srage: ob der Seiſt liche an den Hoch⸗ 

zeit⸗ Feſten und Sehmaͤuſen Theil nehmen duͤrfe? waren 
die Grundſaͤtze verſchieden. Das Copcil. Antissidor. 
can. 84. verbot bloß den Kloſter⸗Geiſtlichen bie Theil⸗ 
nahme? Non licet Abbati nec Monacho ad nuptias am- . 
bulare; Das Concil. Agath. em: 39, aber dem ganjen 
Serus: Presbyteri, Diaconi, Subdiaconi vel deinceps, 

guibus ducendi uxores Jicentia modo non est, etiam 
aliarum nuptiarum evitent convivie, nec his coetibus 
misceäntur,‘ ubi amatoria canuntur. et turpia, aut ob- 


‚scoeni motus corporufn-Choreis et saltarionibus efferun- 


tr, ne auditus et obtuitus sacris ministeriis deputati 
turpium spectacnlorum atque verborum cöntagione 
polluantur. 

Andere Synodal⸗ Befchläffe: hingegen fegen bie Er⸗ 
laubniß voraus und machen nur einige Befchränfungen. 
&o Concil. Neooaesar. ce. VII: Iosoßvreoog eig ya- 
novs diyauovrrorv ai eorıaadas u: ſ. w., mo 
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fo vorausgeſetzt iſt, daß. bei der erſten Verheiratbung 
bie Anmefenheit:beim Hochteit⸗Feſte erlaubt ſey. Eben 
fo bag Concil. Aquisgran. (unter Ludewig d. Fr) c. 83: 


Non oportet sacerdotes aut cleritos quibuscunque spe- 


<taculis in scenis aut in-nuptiis interesse, sed antequam 
Thymelici*”) ingredientur, exsurgere eos convenit et 
inde discedere. Hieruͤber bemerft Hildebrand (m. 
114.): Hodie in nuptiis instar Thymeles habet locus, 
‘ in ‚quo chorae .peraguntur (der Tanzboden), et 
Thymelicis tibicines puto surxoggtos, qui hospitgs. et 
spectatores vani.captıı et lusu delertant.. Fuerit itaque 
tempızs abeundi e nuptiie, anteqguam Thygelici ingre- 
diantur h. e. nostro loquendi' more: Ehe der Tanz 
angehet“! 

H10. Gerhard (Loc. theol, xv. p⸗ 467) motivirt 
die Erlaubniß durch die Würde ber Ehe, das Beifpiek der 
Patriarchen, Apofiel und Jeſu (Job. II, 1 ff. Luc. XIV, 8); 
fodann ſetzt er dinzu: Commodum ex prassentia pres- 
byterorum sperandum, ejas enim .conspectum reliqui 
- convivae nupiiales reveriti ab omnibus,* quae Christia- 
nos dedecent, eo magls ahstinebunt. 

VIII. Unter die loͤblichſten Einrichtungen ber alten 


Kirche gehört bie zur Pflicht geruachte Wohlthaͤtige 





en, #) 


*) Rod) Isidor. Orig, lib XVIIL. 0.47: Thymelici erant | 


musici scenici, gni in organis et Iyris et citharis praeci- 
nebant, et dicti Thymelici, quod olim in Orchestra, stan- 
tes cantabant super pulpitum, quod Thymele vocaba- 
tur. Rach Salvian. de gubernat. Dei lik. VI, find Thymeliei 
fo viel als Joculatores, seu Mimi, qui sonrrilia exhibent 
in tbeatris. gl. Suiceri Thesaur. 8. va Qyunolxog ‚und 
Du Gange Glossar. s. v. Thymele. Calvoes Rit. eccl. 
P. I. p. 148. vergleicht das teutfche: Tummele r, das Latein. 
Temulentus, das arab. Tamal (ebrius), das rabbin. 


Thamk!it (fuifur) und giebt als Reſultat: Secundum no- 


menclaturam Thymelici sunt re ebrij, sive alli nug®- 
mentorum architecti!“* 


ı$ 


i 
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Leit gt gen Arme Wahrſcheinlich beziehet ſich ſchon 


das dare buccellas, wovon Tertull. de monog. 
6. XL redet, anf vie Gewohnheit, beider Hochzeit Heine 
Brodte, oder BrodtsStüde (buccellas oder auch buc- 
cellatum,. (dgl. Du Cange Glossar.) an bie Armen aus⸗ 
zutheilen. Wären aber auch, nach Bellarmin und an« 
dern, die hostiae consecratae, ober evloyia darunter zu 
verſtehen, fo hätte man doc) an die Oblationen und. Agas 
pen, wovon ein Theil’ für die Armen beſtimmt war, jur 
denken. Auch fehlet es nicht an Verordnungen, wodurch 
der Aufhub des Hochzeitmahles und ciborum- reliquiae 
‚den Armen zu geben befohlen wird. ©. Centur. Magde- 


burg. Cent. XI. c. 6. p. 294. Bon der bei den Römern 


‚fo belichten Sitte Nuces spargere (Catull. carm. 


LXU. Pers. Sat. I, 10) findet man, foviel ich weiß, - 
feine Spur; obgleich gerade Fein Grund, warum die 


Ehriften es unterlaffen ſollten, geführt werden fan. 
Denn fowohl aus dem Geſichtspunkte eines Geſchenks an 


Kinder (mie guch am Weihnachts: Zefle), als aus dem 


fombolifheg: At ita res ludieras se reliquere testaren - 
tur (Niepoort rit. Rom. ed, Budiss. 1739. p. 308), 
hätte die Aufnahme unter bie hrifil. Hochzeitgebräudye gar 
wohl gerechtfertiget werben können. Es fcheint, daß man 
das gewoͤhnliche Geld⸗Auswerfen des Braut-Paares 
unter die Kinder und Armen, dafür fubftituirt babe. 


Auch in der evangelifchen Kirche iſt der loͤblithe Ger. 


brauch der milden Gaben für die Armen nicht nur als 
Eitte beibehalten, fondern auch durch Geſetze geboten 
worben. gl. Corpus jur. eccl. Saxon. 1735. p. 82: 
„Bei allen Hochzeiten fol in der Kirche ein Becken, oder 
von Tifch zu Tiſch an denen Drten, da die Hochzeit ge- 
halten. Bächfen aufgefeßt, und alle Hochzeit. Gäfte, 
da fonften viel Geldes unnuͤtzlich verſchwendet, zur 
milden Gabe den Armen zu gute, vermahnet 


werden.“ 
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-titesatun 


Ge. D. Zi egra de inauguratione et consecratione sacerdo 


“ tum Hebraeorum. Viteb, 1682, 4. 
 — . de oleo unctionis särro. Dissert, L N. 1680. 4. 
Chr. Zoega de unctione Sacerdotis summi. Lips. 1689. 4. 
Fr. Eman, Schwarz de unctione Pontificis Hebr. Dex erü- 
cem. Viteb. 1755, 4. 
Fr. Hallierii de sacris electionibus et ordinationibus ex an- 
tiquo et novo usu. Romae 1749; £. T.I.I. III. 


Jo. Morini Commentarius histor. ac dogmaticus de sacris 


: ecclesiae ordinationibus, secundum antig. et recent. Lati- 
mos, Graeoos, Syrosete, P. I. II. 1. ‚Paris. 1655. £, Bru- 
xell. 1689. Amstelod. 1695.£ 
Jo. Fr. Mayer Museum Ministr. eecles. P. I. p. 149. segg. 
HB. Tournely Praelectiones theol, de sacramento ordinis, Pa- 
ris. 1729. 8. - 


_ Näatalis Alexanäri dissert. VI. de septein Diaconorum de. " 


etione ad saec. I. ... 

Forbiger de muneribus ecelesinst, aetate Apostolorum. Dis- 
sert. 1. Lips. 1776. ‚® 

A. J. Binterim’s Denkwürdigkeiten der chr. kathol, Kirche. 
I Bd, 1 Th. p. 257— 455. 1I. Th. p. 121 seqg. „ 
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Dosleich als ausgemacht angenommen werden kann, daß 


das chriſtliche Lehr⸗ und Predigt⸗Amt nicht aus der ledi⸗ 
‚ Reunter Band, 9 


- 
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tiſchen Tempel» Berfaffung, fondern aus ber juͤdiſchen 
Spnagogal- Einrichtung, wie fit in ber Periode 
vom Babyloniſchen Exil bis Chriſtus beſtand, abſtamme 
(eine Annahme, worin nicht bloß die meiſten proteſtanti⸗ 
(chen Geſchichts⸗ Forſcher, z. B. Hugo Grotius, 
Joh. Selden, Dodwell, Lightfoot, Vitrin⸗ 
ga, Buxtorff u. a., ſondern auch beruͤhmte katholi⸗ 
(che Gelehrte z. B. Morinus, Valeſius u. a. mit 
einander übereinfimmen): fo läßt ſich dig, feierliche Eine 
welhung der hriftlichen Beiftlichen zu ihrem Amte Dennoch) 


als ein beiliger Gebrauch aus demg A. T. ableiten. Daß. - 


die Vorfteher und Lehrer der Synagogen, oder bie ſoge⸗ 
nannten Schrift.» Gelehrten, durch Hand = Aufleguug 
- („bp 1900, enidsoıg yespav) zu ihrem Stande und Amte 
eingeweihet wurden, haben-Selden. de Synedr. hebr. 
lib. IL. c. 7. und Vitringa de Synagoga vet. lib. 


III. PL c. 15. binlänglich erwiefen, fo wie, daß dies 


fer Gebrauch aus 2 Mof. XXIX. 3 Mof. VIII u. a. 
‚herzuleiten fey. In den fpätern Zeiten der Kirche ward 
auch.die Sitte der Salbung, der Bekleidung (investiture) 
und der Uebergabe ber heiligen Geräthe (7°. Nhv, implere 


manus, 2 Mof. XXIX, 24. 3 Mof. XXI, 10: 4 Mof. 


III, 3 u. a.) wie fie der Levitismus für die Priefter und 
Hohen⸗Prieſter vorfchrieb, heruͤbergenommen; und es 
laͤßt ſich daher mit vollem Recht behaupten, daß die chriſt⸗ 
liche Ordination aus dem Judenthume abflamme, und 


im A. T. ihren Grund babe. | | 


Sür die Ableitung aus bem Heidenthume ſcheint 


ber Umftand gu fprechen, daß das Wort Ordimare 
und Ordinatio ein römifcher gleichfam officieller Kunſt⸗ 
und Canzley⸗ Ausdruck ift, und daß auch yerporovia 
(Apoſtel Geſch. XIV, 23: yasporornoavres dE avrois 
npeoßvrepous zar Exwinoliev) bei den Athenienfern 
von der Wahl und Beſtaͤtigung in einem Öffentlichen Amte 
gebraucht wird. Allein es iſt dagegen zu erinnern, daß beide 
Wörter ſowohl von den Römern ald auch von den Grie⸗ 


⸗ 
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chen niemald von Prieſtern, ſondern ſtets von. Magiſtrats. 
Perſonen gebraucht werden (vgl. Ernesti ad Sueton, 
"vit. Vespas. c. 23), und daß man mithin erft eine Leber, 
fragung und Veränderung des Sprachgebraucheß anneh⸗ 
men müßte, Was Übrigens Ordinatio betrifft, ſo 
findet man e8 fchon bei Terıull. de praescript. haeret, _ 
ce. 41, wo er an den Häretifern tadelt: Ordinatio- 

nes eorum temerariae, leves, inconsiantes; nunc 
Neophytos conlocant, nunc saeculo obstrictos, nune 


apostatas nosſtros, ut gloria eos obligent,, quia ı veritate 


non possunt. Bei demfelben Apologet. c. 21. "kommt 
auch von den Apofleln vor: De hinc 'bfdindtis eis 
ad officium praedicandi per orbem etc. \ Auch braucht 
er ad vuxor. lib. I. c. 7 adlegi in’ordäinem bon 
der Erwaͤhlung und Betätigung der Viduarum, ats 
kirchlicher und gottesdienſtlicher Perfonen. Nach "Ter- 
tul}. findet man Ordinatio noch bei Cyprianus Opta⸗ 
tus und Leo. d. Gr. Hieronymus braucht dag Wort 
ebenfalld und bemerkt Comment. in Jes,, daß ordinare 
ſo viel fey als? ordines sacros et ecclesiasticos tonferre, 
quod, faciunt ‚Episcopi. Allein dieſer Sprachgebrauch 
wird in den ſpaͤtern Zeiten etwas ſeltener, und gewoͤhn— 
licher bedlenen ſich die lateiniſchen Kirchenſchriftſteller des 
Mittelalters des Ausdrucks Ordo, und? Ordin es, 
welches dem griechiſchen —— Tas ns jeparelag 
(nach Hebr. V, 6:10: Fspsus ara av rdfıv Mei- 
zıaedEx) u. a. entfpricht. Doc haben die Griechen duch 
agogıauos, welches nach 3 Mof. X, 15. XIV, 18. 


Ejech. XXIX, 24. 26. Röm. 1,1. Gala. 1, 15.0.0 


gebildet ift, und eine Abfonderung vom Profanen be⸗ 
zeichnet. In derfelben Beziehung brauchen fie auch xa- 
Hıegwoıg, consecratio. Der ‚gewöhnliche liturgifche 
Runft » Ausdruc aber ift iegaavvn , sacerdotium,: 
welcher aus Hebr. XII, 11. 12. 14.24. entlehnt, und in’ 
gleicher Bedeutung auch bei” den Profanferibenten ge 
braͤuchlich iſt. Beim Pfeudo s Dionpfius (de hierarchia . 
9 2 . 
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eccl.-c. V) findet man: 750: Toy isparıza» —X 
oſsqov, welches der Consecratio sacerdotalis ebenfalls 


entfpricht. 


Was nun den Urforung und.die Einrichtung bes chriſt⸗ 
lichen Lehr⸗ und Predigt » Amtes in der erften Kirche ſelbſt 
betrifft, fo enrgehet maneiner Menge von Schwierigfeiten, 
wenn man die alte Eintheilung der Lehrer in außeror: 
bentliche und ordentliche Lehrer fefihält. Die 
fe Eintheilung, worüber man inBurmanni exerct . 
acad. P. IL disput. II. de Ministris N. T. extraordi- 
nariis eine fehr gelehrte Abhandlung findet, gründet fi 
auf Ephef. IV, 11 ff. 1 Cor. XIL,28 — 31. Rom. XII, 
7.8.1 Tim. II, 1. ff. V 17 ff, und andern Stellen. 
Als außerordentliche Lehrer werben genannt; 1) 





Apoſtel. 2) Propheten. 53) Evangeliften. 4) Verfihies 


dene Lehrer und Auffeher, welche mit befondern Kräften 
und Wunder» Ögpen ausgerüflet waren. Dagegen wer⸗ 
den ald ordentliche Lehrer genannt: Vorfkeher 
(nyovusvoı), Auffeher (Enioxomos was die Lateiner 
nicht durch Inspectores, fondern Teit Augufiinus Zeiten 
durch Superintendentes oder Superattendentes überfögen, 
häufiger aber durch Episcopi latinifiren), Hirten (mos- 
HEves, pastores), Lehrer (dedaosmdos, welches auch 
mit mosueves fononym gebraucht wird) — worüber Apo⸗ 
ſtelgeſch. XV, 22. Hebr. XIII, 7. 17. 24. Apoſtgeſch. 
XX, 28. Phil. 1,4. 1 Timoth. HI, 2, Epheſ. IV, 11. 
u.a. Stellen zu vergleichen ſind. Noch eigentlicher aber ges 
hören bie Aelteſten (npeoßvrepos, welche oft von den 
€7820x075015 nicht unterfchieden werden) und Diener 
(dıaxovoi, welches Wort theild in allgemeiner, theils 
. In befonderer Bedeutung gebraucht wird) als ordentliche 
Lehrer und firchliche Beamte hieher. Diefe zuſammen 
machen ben xAnpos, oder bie Geſammtheit derer aus, 
welche bie geiftfich » Firchlichen Angelegenheiten der Gemei⸗ 
nen (ro⸗ xägor E76 drasorias; Apofigfch. 4, 17. v 
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XXVI, 18. Coloſſ. I, u. a.) zu beſorgen haben, oßgleich- 
im N. T. noch feine Spüren von einem Clerus (Elerifey), 


als abaefonderter Stand und Gegenfat von den Laien 
(Aaixos), nach der fpätern Einrichtung vorfommen. “ 


Bei den außerordentlichen Hemtern kann von einer 


Ordination, als einer Eirchlichen Handlung, nicht wohl 


die Rede ſeyn. Chriſtus berief zuerft einzelne Männer . 


(4. B. Philippus, Nathanael, Simon, Andreas, Johannes), 
fodann auf einmal aus der Zahl feiner Jünger zwölf 
Männer, welchen er den Namen Apofel ertheilte, wel⸗ 
che er mit außerorbentlichen Gaben ausruͤſtete, und nıit 
befonbern Aufträgen ausfendete Inden Parallel Stel: 
len Matth. X, 1 ff. Marc. III, 14 — 19. VL, 7 ff. und 
&uc. VI, 12 ff. IX, 1— 6. werben die Namen derfelben 
und bie ihnen aufgetragenen Gefchäfte angegeben. Die 


Evamgeliften bedienen ſich des Ausdrucks Enilekuusvog 
(2uc. VI, 13) und andorsıılev (Matth. X 5), welche den 


Hebraͤiſchen wo und nbw entſprechen; und wie die Sub- 
ſtantiven éxaoyn und anooroin (Apoſtgſch. I, 25.) von 
einer. Beflimmung, Vollmacht, Sendung, einem Auf=. 
trage u. f. mw. gebraucht werden. Aber von einer befon- 
derg Ceremonie bei Ertheilung dieſes Auftrages wird 


nicht8 gemeldet. Nach feiner Auferfiehung und furz vor. . 


feiner Himmelfahrt verfammelte er feine Jünger und Apo⸗ 
ftel um fich, wiederholte ihnen feine Aufträge undertheilte 


ihnen feinen Segen. Matth. XXVIL. Marc. XVL Wenn. 
es Luc. XXIV, 50 heißt: eönyape, avuzovg — — uni. 


Engpas Tas Xeipas avrov, svAöynaev aurorg: : und 


wenn Joh. XX, 22 gefagt wird: zoUro einur, EVe- 


pVonoe, xai Ayaı aurois' Aaßere nvsüua &yıov 
— ſo fann diefes Segnen mit aufgehobenen 
Händen und dieſes Anhauchen allerdings von einer 


Urt von Einweihung oder Ordination verftanden werben, ” 


[2 


Dennoch muß es um fo mehr als eine außerordentliche Br 


Handlung angefehen werden, da wir weder im N. T. no: 


uns 
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in der ätteften Ricche eine Nachahmung, oder weitere Des 
ziehung darauf finden (*). 

Bon diefer Are ift auch die Berufung W. Paulus 
zum Apoftel: Amte. Das Händeauflegen durch den 
Juͤnger Ananias Hatte zunächft den Zweck, ihm dag Ge- 
ficht wieder zu verfchaffen, und gefchah uͤberdieß noch vor 
feiner’ Zaufe (Apoſtgſch. IX, 12. 17.). Eher könnte men 
Apoſtgſch. XIII, 1 — 4 anführen, wo Paulus und Barna⸗ 
baͤs, nach vorhergegangenen Faſten, unter Gebet und 
Haͤndeauflegen, zu ihrem Werke berufen werden. Es 
wird diefe Berufung ausdrücklich dem heiligen Seifte 
zugeſchrieben. Noch mehr aber bat die Wahl und Bes 
ſtallung des an Judas Iſcharioth's Stelle ermählten neuen 
Apofteld Matthias, wie fie Apoſtgſch. I, 21 — 26 ber 
fihrieben wird, das Anſehen einer feierlichen DOrbigktion. 
Obgleich die Wahl durch's Loos gefchieht, fo findet doch, 
eine Darftellung vor ber Berfammlung, ein feierliche. : 
Gebet bei der heiligen Handlung und eine foͤrmliche Auf⸗ 
nahme Av. 26: ovysarsynpiödn uıza zür Erden 
anr00T0Amr, was man für ſynonym mit sarnpcdumue- 
vog V. 17. erflärt) unter die Apoftel, Statt. Dennoch 
it auch hierbei die Vorftellung vorherrfchend, daß biefe | 
Berufung, eben fo wie die von Paulus, das unmit= 
telbare Werk des Heilandes ſey, und daß alle he 
einen unmittelbaren Beruf erhalten haͤtten. Vgl, Chry- 
sost. Hom. I. ad Act. I. Hom. V,in 1 ep. ad Timoth. 
unb Dionys, Areop, de hier. eccl, c, 5. 
ern | 

*) Die römiſchen Kononiften und.die Epiſcopalen in England bes: 
baupten, baf Chriftus die Apoftel zu Bifchöfen geweihet habe, 
und daß Inapas zig zeigus eben foviel fey als bie Enidnaıs rör 
zelgaov — was aber von ben proteflantifchen Auslegern geläug⸗ 
net wird, weil es bloß vom Gebete gebraudht werbe: sublatis in 
coelum manibus. Daß bie Imıßnois zov zelgmn fehle und dvs- 

...2 2 $oonon gefeht ſey, beweife, daß hier von Eeiner Geremonie, ſon⸗ 
dern von etwas Außerordentlichem bie Rebe fey. 


, 
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Die erſte chriſtiiche Ordinations⸗ Hanblung iſt wohl 


ohne Zweifel die Apoſtgſch. VI, 1 — 7 erzählte Wahl und . | 


. Einweihung der fieben Diafonen zu Jeruſalem. 
Wenn gleich biefe duuxowos nicht Geifliche im: ſpaͤtern 
Sinne, ſondern Armen» Pfleger, Almoſen⸗Verwalter w 
ſ. w. waren, fo find es doch firchliche Beamte für bie Ge⸗ 
meine zu Jeruſalem. Hieruͤber bemerkt Morus (Vers. 
et explic. Act. Apost. B. 1. p. 138): Primum hoc est 
vestigium confirmationis alicujus publicae in christiana 
ecclesia, eorum, ‚qui munere aliquo publico fungi vo- 


lunt; quod exemplum deinde in imiitationem tractum . 
et ordinätionis nomine usurpatum. Facile appa- 
ret, palmariam rem esse preces, quod Deo expe- - 


tuntur huichomini don. Manuum autem im- 


posit?o de more Judaeorum accedit, non quo id ha- 


beat aliquam vim, nam quis manu imponenda serio 
persuadeat sibi hominem homini tribuere posse_ aut , 


aliud quid? Sed fit ideo, ut demonstretur deixrixag 
pro quo precamiur, cui bona apprecamur. In Anſe⸗ 
hung der legtern Bemerkung if zu erinnern, daß fie ſchwer⸗ 
lich im Geiſte der alten Kirche und auch nicht: wohl mit 
fo vielen Musſpruͤchen dee N. T. vereinbar ſeyn dürfte. 
Denn daß man dem Gebete und dem Händauflegen nicht 
bloß eine moralifche und fymbolifche, fondern auch .eine 
außerordentliche und übernatärliche Kraft und Wirfung 
zugeſchrieben haͤbe, iſt, vieler andern Stelle nicht zu 
gedenfen, aus Marc. XVI, 18. Apoſtelgſch. VIII, 14, 
18.19. 20: IX, 10 ff. XIE, 1 ff. zu erfehen. "Chen 


deshalb haben ja auch unfere Dogmatifer angenornmen, 


daß bier nicht unfere Ordination, welche nur eine Des 
claration, aber feine Eoliation fey, verſtanden 
werden muͤſſe. S. Baumgarten’ 8 evang. Glaubens⸗ 
lehre. Th. III. ©. 618. 

Die uͤbrigen Hauptſtellen des N. T, worin ber Ein, 
fegnung der Firchlichen Lehrer und Vorſteher Ermähnung 
gefchieht, find Apoſtgſch. XIII, 1 4. XIV, 28. 1. Ti⸗ 


\ 
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motb. IV, 14. y, 22. 2 Timath. I, 6. Man erficht 
daraus, daß drei Stuͤcke dazu erfobert wurden: 1) Fa⸗ 
fen (als Vorbereitung). 2), Gebet. 8) Hiäudeauf- 
legen (enidsass ro⸗ xcagovr). Das, was dadurch er⸗ 
theilt wird, heißt zapıope und fieht 1. Tim. IV, 14 mit 
ngopNTeia in Verbindung. Paulus redet 2 Tim. J,6. 
von einer Emideoss Tüv zepav, Melde durch ihn feIsR 
(EnıdEoens T. X, a0V), und 2 Zim. IV, 14 von einer, 
weiche duch das Presbyterium vorgenommen worden 
(uera inıdeosog Fov Xeıpıöv Tou npsoßUrepiov). 
In beiden Stellen ift von derſelben Perfon, von Timo⸗ 
theus, bie Rede, Es fragt ſich, ob diefer zweimal 
oder nue einmal ordinirt worden? Die römifchen Ka⸗ 
nonifen behaupten das Erfie, und nehmen an, daß Ti⸗ 
motheus von dem Lyfaonifihen Presbyterio zum Prieſter, 
und fpäterhin vom Apoftel Paulus zum Bifchof von Ephe⸗ 
ſus fen confecrirt worden. Man ffügt ſich wegen des legs 
ten Punktes auf die Unterfchrift des zweiten Briefes an 
Timotheus: go Tınodeor devrepgw TS Bveoio⸗ 
ExuAnolas R ENIOKONOF zeıgorovnderre, &rod- 
yn ano ‘Puuns, Orte &x devregov napeazn Havkos 
zo Koioapı Negaovı. Allein die Aechtheit dihſer in den 
beſten Handfchriften fehlenden Unterfchrift ig von jeber 
aus wichtigen Gründen besweifelt worden. S. Millad 
2 Tim. IT und Heinrichs ed, Kopp. Vol. VEI. p. 185. 
Auch bat fchon Herm. Witsius in Mischl. sacr. T. IL- 
.exerc. VI. gezeigt, daß Timotheus nicht Bifchof einer 
_ beftimmten Gemeine, fondern ein In verfchiedenen Gegens 
den lehrender Evangeliſt geweſen fey. Die proteflan: 
tifchen Ausleger grilären beide Stellen von einer Dr 
. dination und nehmen an, daß in der erſten die Erwähnung 
bes Presbpteriums bie Mitwirkung und Leitung des Apo⸗ 
> fleld, in der zweiten aber die Nichterwaͤhnung des Pres⸗ 
byteriums bie Theilnahme beffelben an der bgjligen Hand: 
lung nicht ausfchließe. | 
+ Darin finmen katholiſche und profeflantifche Aus⸗ 
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leger und Cheologen uͤberein, daß in den angeführten‘ 
Stellen des N. T. von der Einweihung zum chriſtlichen 
Lehr⸗ und Predigtamte gehandelt werde. Die Hauptver⸗ 


ſchiedenheit aber beſteht darin, daß die katholiſche Kirche: 


die Ordination als Sacrament und folglich als göttfis 
che Anordnung und nothwendige Handlung annimmt: die 
Proteſtanten aber darin nur einen im apoſtoliſchen Zeital⸗ 


ter eingeführten Gebrauch finden, welchen man mit Recht 


beisubebalten, aber keinesweges für eine sönlihe Einfer. 
gung zu halten habe. 


Die Gefchichte lehret, daß die Kirche zu allen Ziten 
eine foͤrmliche und feierliche Einweihung der gottesdienſt⸗ 


lichen Perſonen für heilfam und nothwendig gehalten babe. 
Zwar Fannte man in den älteften Zeiten noch nicht die fpd= 


tern Unterfchiede und Grade der firchlichen Aemter *); auch 
kommt noch keine Spur vor, daß man Vocati ion, Or⸗ 


dination und Inſtallation (oder Inveſtitur), wie 
in den ſpaͤtern Jahrhunderten, von einander getrennt und“ 


als verfchiedene Handlungen angefehen hätte. Aber darin, 
fimmten alle überein, daß in der Kirche alles xara sa- 


iv xai gvoynhövug (1 Cor. XIV, 40 vgl. 33) gefches 


ben müffe, dag die Aıaxovia roũ Aayov > die 04%090- 
uia ToU zepiouarog, oder die iegovpyia ein heiliges 
Amt und die yssporovia cine vorzüglich feierliche Hand⸗ 
Yung fey. Auch findet man ſchon in den älteften Lirurgien 
des Drients und Occidents vollſtaͤndige Ordinations⸗Far⸗ 


mulare — zum Beweis, daß dieſe h. Haudlung von den 





— 


— 


Y Schon das Synodalſchreiben bes römiſchen Biſchofs Cornellus | 
(in der Mitte des dritten Jahrhunderts) bei Euseb, hist’ eccl.. . 


ib. IV. 0,43 gählt die ordines majores et minores ebenfo auf, 


wie fie in den Constitut. Apostol..aufgeführt werden, und wie. 


fie auch fon bei Zertullianus, Cyprianus u. a, vorkommen. . 


„Die Proteftanten haben eigentlich und zunächſt auch nur bie ka⸗ 
tholifche Behauptung: daß fie eine institutio apostolica fey, bes 
fritten, gl. Bingham Antiq. T. II. p. 1 ff. 


Nr 


\ 
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feuheſten Zeiten her einen wichtigen Tpeil des chriguchen 


Gerteddienfied ausgemacht habe. 

Merkwuͤrdig iſt es ferner, daß man dieſe Handlung 
nicht nur unter den Häretifern und Schismatifern, 
fondern auch in der alten Kirche keine Spur einer Beswer- 
fang oder MRißbilligung findet. Daß in der alten Kirche 
der Srundfag oft vertbeibiget wurde: daß bie von Haͤre⸗ 
tifern. und Schismatikern rite ertheilte Ordination 
gültig fey und nicht wiederholt twerben dürfe, iſt aus Au- 
gustin, contr. epist. Parmen. lib. II. c. 13. Gregor. M. 
ep. lib. IL, ep. 32. u. a. zu erſehen. Bel. Joh. Gerhard. 
Loc. theol. T. XI. p. 160 — 163. Doc bemerkt 
Petrus Lombard. Sentent. lib. IV. distinct, 25., ba 
über diefen Punkt bie Meinungen ſehr verfchieden wären; 
und daß er große Schwierigfeiten babe. 

Wenn Tertullianng praescript. haeret. c. 4, 
über bie Unordnungen der Haͤretiker, beſonders der Gno⸗ 
#ifer, Elagt: Ordinatjones eorum temerariae, leves, 
inconstantes etc. — ſo bemweifet dieß nur, daß fie die Re: 
gel, Ordnung und Sitte der Rechtgläubigen nicht beobach⸗ 
ten, feineßweges aber, daß die SHäretifer gar feinen Lehr⸗ 
Rand anerkennen. Die befondern Beſchwerden find: 1) 
Nunc Neophytos conlocant; nunc saeculo obstrictos; 
nunc Apostatas nostros, ut gloria eos obligent, quia 
veritate non possunt. Die Nechtgläubigen übertrugen 
dag Lehr⸗ und Vorſteher⸗Amt feinem Neubekehrten 
(Neopvrog, tie fhon Paulus 1 Zimotb. III. 6. verhpt); 3 
keinem weltlichen Beamten (saeculo obsſtricto, wie 
Paulus von Samoſata war, welcher Biſchof und kaiferlis 
her Procurator — Jovanvapıos — zugleih war) und 

Acuem gewefenen Ketzer oder Schismatiker (dag 
bedeutet Apostata bier offenbar). Die Guoflifer beach⸗ 
teten biefe loͤbliche Vorſicht nicht, umd verdienten daher 
gerechten Tadel; aber ohne Lehrer und Vorſteher waren 
ihre Gemeinen nicht. 2) Itaque aliüs hodie Episco- 
pus, cras alius; hödie Diaconus, qui cras Lector; 
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hodie. Presbyter, .quicras Laicus. ' Diefer. Mangel: 
an Negelmäffigfeit und Bunctionen = Wechſel verdiente ge⸗ 
wiß Tadel; daß aber das Epiſcopat, Presbyteriat, Dia⸗ 
konat und Lectorat, obgleich weniger zweckmaͤßig, den⸗ 
noch verwaltet wurde, ſagt Tertullian ſelbſt und wird 


durch andere Zengniſſe beſtaͤtigt. 8) Nam et Laiei sa-, . 


cerdotalia munera’ injungunt. Auch diefeß flreitet wie 
der die Regel der Rechtgläubigen, nach welcher die Ordi⸗ 
nation nur vom Geiſtlichen, und zwar verfaffungemäßig 
nur vom Bifchofe, ald Minister ordinationi«, verrichtet 
. werden fonnte: Daß Laien bei ber Auftellung der. Geiſt⸗ 
lichen wirften (injungere, wovon aud) injunctio gebildet 
wird, entfpricht.dem griech. Xesgorovsiv und unerm Ans ' 
fellen, edmag nun Wahl, oder Bräfentation, oder Inveſti⸗ 
tur u.a. bezeichnen), ward fchon frühzeitig für nachtheilig ges 


balten; aber den Gnoſtikern fchien es nicht fo. Mit.einem. 


Worte, man fann Tertullian vollkommen beiftinmen, wenn 
er fagt: Simplicitatem volunt esse, prostrationem 
disciplinae, cujus penes nos curam, lonocinium , 
vwooant etc. Über diefe Häretiker waren doch wicht ohne 
ein Ministerium eccl@iasticum. _—— 
Die Donatiften wurben auch beſchuldiget, die 
Drbination nicht zu haben. Dieſes beruhet aber auf of⸗ 
fenbaren Mißverftänbniffen,.und gilt bloß von der. fatho« 
lifchen Drdination. Das Richtige hierüber wird in 
Walch?s Hifterie ber Kegereien Th IV. ©. 320 — 21. 
benierfts „Es iſt kein Zweifel, daß die Donatiften die 
Ordination ber Katholiſchen ſchlechterdings für 
ungültig geachtet. Sie hatten mit alen chriftlichen Par⸗ 
theien den febr wahren Grundfaß gemein: daß. niemand, 
gu einem gottesdienfllichen Amte befördert werden könne, 
der nicht ein Chrift, der nicht getauft, der nicht gültig 
getauft fey. Wie konnten fie die von ben Katholifchen den 
Diakonie, Presbyters und Bifchöfen ertheilte Drdination 
für gültig achten, da fie folche Perfonen nicht einmal für. 
Ehriſten hielten und erſt tauften? So viel iſt alſo gewiß, 
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daß feine Drbination, bie außer ber. Donatiften » Partei 
ertheilet worden, von diefer genehmiget werben faun; ob 
fie aber folchen Perfonen sum zweite um ale die Häude 
‚ aufgeleget, ſcheint eine zweifelhafte Frage zu ſeyn. Nach 
bem Optato (de schism. Donatist. lib. II e. 23 seqq.) 
muß: fie erneuert werden, aber nicht aus der, Urfache, als 
wenn fie die Wiederholung für erlaubt, oder unerlaußt ges 
halten, fondern weil alle, die von den Katholifchenzu ih⸗ 
nen übertraten, fie mochten nun gottesdienftliche Aemter 
bekleiden oder nicht, erſt Kirchen-Buße thun mußten - 
und eben dadurch aller. Beförderung gu gottesdienſtlichen 
Aemtern, nach den alten Kiechengefegen, unfähig wurden. 

So langt diefes von Optato eifrig beftrittene Verfahren 
Etatt hatte, fo lange konnte Fein Gall einer Wiederholung 
bes Haͤndeauflegens oder der Ordination fich ereiguen. 
Allein Auguflinug (contr. Parmen. lib. II. c, 13. ep. 
23. 108 u. a.) führet allerdings Beifpiele von Diafonig, 

Presbyters und einem Bifchofe an, bie zu den Donatiflen - 
übergegangen, von ihnen als Catechunieni angenommen, 
getauft, und dann zu ähnlichen Würden befördert, mithin 
auch wieder ordinirt worden. Hingegen lehret die Ge⸗ 
ſchichte genug Beifpiele von Schlüffen der Katholifchen, 
baß fie die von den Donatiften ertheilten Drbinationen-für 


guͤltig erkamt, uud die Perfonen in den dadurch erhaltes 


nen Aemtern und Würden beiriprem Webertritt zur katholi⸗ 
ſchen Kirche gelaſſen haben.“ 

Mit den zahlreichen, von der roͤmiſchen Kirche diſſen⸗ 
ticenden Partheien und Sekten des XIL und XIII Jahr⸗ 
hunderts verhält es ſich in der Regel eben fo, wie mit 
ben Haretifern und Schigmatifern der frühern Jahrhun⸗ 
berte. Sie mißbilligten und verwarfen das von den Schos 
laſtikern verteidigte Sacrament der Prieſter⸗Wei— 
be, Täugneten die Nothwendigkeit dieſer Handlung und 
"den dadurch zu ertheilenben Character indelebilis, und 
klagten den römifchen Elerug an wegen unwürdigerundges . 
wiſſenloſer Verwaltuns des chriſtlichen kehramtes wegen 


u 
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Befoͤrderung des Aberglaubens n. f. w. - DM dleſes der 
Sal bei dem Bogonilen, Katharern, Petrobru 
fianern, Albigenfern, Waldenfern und ander 
Sekten wary begeugen-Raynerius Sacehoni, Mon 
neta, Honorius von Aruft un und andere Schriftſtel- 
ler, welche und ausfuͤhrliche Nachrichten über die Lehre⸗ 
: und Gebräuche diefer Schißmatifer mitgetheilthaben. Ran 
manchen Aeußerungen derſelben hätten fie allerdings dach 
fiechliche Lehramt aufgehoben und ae Chriften für Prieſtes 
erflärt._ Don den: Waldenfern behauptet Raineriusr 
daß fie die Prieker- Weihe verlachten, jeden Laien für ei; 
nen Briefter und Apoſtel erklärten, und nice nur ben Laien⸗ 
fondern fogar auch den Weibern das Recht zu prebigen und. 
Eaeramente zu verteilen zufchrieben. : Vgl. Schröcdh’s 
Ar. Kirchengefch. Th. XXIX. S. 550. : Allein wenn das 
rin auch Feine Unwahrheit und Uebertreibung liegt (da Rai⸗ 
ner ſeldſt früher dag Lehramt bei diefer Partei verwaltete), 
fo iſt doch gewiß, daß die fpdtern Waldenfer ein förmliches 
Lehramt hasten *). Von⸗den Albanenfern (einer Par: 
thei der Kathater) berichtet derſelbe Rainer, ‚daß fie unter 
ihren vier Sacramenten auch das des Haͤndeaufle⸗ 
9 eng, welches fie auch die geiftlihe Taufenannten, - 
hatten; baß fie aber nicht ber Hand, welche im Nothfalle 
auch Weiber auflegen konnten, fondern bem dabei zu⸗ 
fprechenden Gebete des Heren die Kraft, den h. Geiſt mitzus . 
theilen, sufchrieben. Schrödßpl.c.p. 481. Man kann 
fie Demnach nicht unter die Verächter der Orbination übers 
haupt, fondern nur unter die Gegner ber roͤmiſchen Prie⸗ 
ſter⸗Weihe rechnen. 
Und dieſes war ja auch bi ‚ben Reformatoten des 


* 





+ Die Bötmifgen Brüder, welche als Nachfolger bee Wals 
benfer und Piccarben betrachtet werben, fanden für nöthig ‚bie 
Nothwendigkeit eines gehörig organifirten und autorifirten Lehr⸗ 
ftandes darzuthun. Vgl. Confessio Bahemica art. IX.p.295 — - 
98 edit, Eiherfeld. 18277.8 Ä 
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xvI Saprfänderes der Fall. Zwar erklaͤrte Luther in 
feinen früber® Schriften an den Adel teutſch. Nation (TH. 
X. p. 296 ff.) und von der Babylon. Gefang. u a., daß 
durch die Taufe alle Chriſten zu Prieſtern geweihet waͤren, 
‚und daß das Sacrament dir Weihe bloß eine Erfindung 
des Papſtes fey. Allein. er überzeugte ſich nur zu bald 
Bucch den Mißbrauch, welchen die Sektirer und Aber- 
Geiſtlichen (mie er die Verächter des Predigtamtes 
nannte) von der evangeliſchen Freiheit machten, von der 
Nothwendigkeit, „den geiftlichen Stand beizubehalten und 
nach den Grundſaͤtzen des Foangeliums und der alten Kir- 
«he zu organifiren. Die evangelifchen Neicheftände ließen 
es auch ihr Hauptgefchäft ſeyn, in der Augsburgifchen Con⸗ 
feffion dem Vorwurfe: als ob die firchliche Ordnung und 
t verrrachläffiget werde, zu begegnen und die Rechtmaͤ⸗ 
figfeit eines Ministerii ecclesiastici darzufhun. Man vgl. 
Aug. Conf. art. VII und VIII. Serner Art. XIV: De 
ordine ecclesiastico docent,'quod nemo debeat in eccle- 
sia publice docere, aut sacramenta administrare, nisi 
rite vocatus. gl. Apolog. A. C. Art. VII. p. 204 
— 205. Noch beſtimmter wirb:in den Artic. Schmalcald. 
Pı IH, art. X. p. 334. von det Ordination gehandelt: 
Quapropter, sicut veterä exemplä evelesiae et patrum 
nos docent, idoneos ad hoc officium ps} ordinare 
debemus et "volumas. Et hoc nobis prohibere non pos- 
sunt, etiam-secändum sua jura, quaeaffirmant, etiam 
ab Haereticis ordinatos, vere esse ordi- 
natos, et illam ordinationem non debere 
mutari. Et Hieronymus scribit de ecclesia Alexan- 
drina, eam primum ab Episcopis, presbyteris et mi- 
nistris communi opera gubernatam fuisse. Hiermit iſt 
zu vergleihen, was in dem Anhange Melanchthon’g de 
potestate et jurisdietione Episc,p. 852 — 58 gefagt wird: 
Cum jure divino non sint diversi gradus Episcopi et 
Pasıoris (Presbyteri), manifestum est, ordinatio- 
nem-a Pastore in sua ecclesia factam, jure 


/ 
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divino ratam esse. Itaque eum Episcopi ording- 
rii fiunt hostes ecclesiae, aut nolunt impertire otdina- 
‚tionem, ecclesiae retinent jus suum. ‚Nam ubicunque 
est ecclesia, ibi est jus administrandi evangelii. Quare _ 
necesse est, ecclesiam retinere jus vecandi,. eligendi 
et ordinandi ministros. Et hoc jus est donum proprie 
‚datum ecclesiae, quod nulla humana auctoritas eccle- 
aiae erjpere potest, etc. ’ 
Die refomirte Kirche fühlte gleich anfange & bie 

Nothwendigkeit, fich gegen den Verdacht, als ob fie die 
Unordnungen ber Anabaptiften und Fanatiker begünfligen 
wolle, nachdrädlich zu verwahren. Dieb geſchieht vor- 
nämlich in ber Confess. Helvet. I. a. 1536. art. XVIII. 

p- 55 — 65. Conf. Helvet. II. art. XVL p. 98. Conf 
Gallic. art. XIX — XXI. p. 121 — 23. Conf. Anglic, 
art XXIII. XXXVI. p. 134. 140 — 41. Couf. Belg. 
art. XXX — XXXII. p. 190. Conf, Tetrapol. art. XIIL 
p. 345 —48,u.a. Bon der Ordination insbefondere 
heißt es Conf. Helvet. I. art. 18. p..59:, Vocentur et 
eligantur electione ecclesiastica et legifnma Ministri ec- 
clesiap:. id er , eligantur religiose ab ecclesia vel ad 
hoc deputatis ab ecclesia, ordine justo, et absque turba, 
seditionibus et. contentione. Eligantur autem non qui- 
libet, sed homines idonei, eruditiohe justa et sacra, 
eloquentia pia, prudentiague simplici, denique mode- 
‚xätione et honestate vitae insignes, ‚juxta canonem apo- 
stolicum, qui ab Apostolo contexitur in 4 Timoth. III. 
etad Tir. I. Et’qui electi sunt, ordinentur 
a Senioribus cum orationibus publicis et 
impositione manuum.. In ber Declarat. Thorun. 
a. 1645. art. VI. p. 436 ift eine eigene Rubrif: de Or- 
dine, wo es heißt: Nec quenquam nisi legitime — — 
— per electionem ecclesiae ad ministerium vocatum, 
et per ordinationem, seu ınanuum impositionem, 


a Presbyterio. confirmatum, ministerium in ecchsia 


exercere jure posse. (Juosdam etiam inter verbi Dei 


\ 
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\ ministrosa Deo constitutos esse officii et donorum gra- 
dus agnoscimus. Negamus autem:. 1,) Ordinem esse 
sacramentumN. T.;proprie dietum. 2.) Gratiam 
ex opere operato conferre, et characterem in ani- 
ma ordinati inprimere, 8.) Utrumque sub Anathe- 
mate credendum esse. 4.) Ecclesiarum nostrarum 
Pastores legitima seu verbo Dei consentanea missione, 

vocatione et ordinatione caruisse, aut carere, . > 


J Was insbeſondere Calvin anbetrifft, fb begnuͤgt 

er ſich nicht bloß, die Nothwendigkeit und goͤttliche Einfes 
gung des Lehr⸗ und Predigt s Amtes. zu behaupten und bie 
päpftliche Ordination zu verwerfen (Institut. chr. rel. lib. 
IV. c. 1. 3.6. 10 u. a.), fondern er trägt fogar fein Be⸗ 
denken, die aͤcht⸗ evangelifhe Ordination ein Sacra⸗ 
ment zu nennen. eine Worte find Institut. lib. IV. c. 
19. $. 51.p. 5627: Superest impositio manuum, quam 
utin verislegitimisque ordinationibus Sacramentum . 
esse concedo: ita nego locum habere in hac fabula, ubi 
nec Christi mandato obtemperant, nec finem respiciunt, 
quo nos ducere debet promissio, Signum si non negari 
sibi volunt, ad rem ipsam, cui dedicatum est, accom- 
modent oportet. _ 


Es leiden alfo eigentlich nur die Anabaptifien 
(befonders bie aͤltern), die Quaͤker, die Socinianer 
und einige andere Eleine Sekten als Verächter des Predigt⸗ 
Amites übrig. - Don den Wiedertäufern bemerft Chem- 
njtius Exam. Conc. Trident. P. III, p. 314: Ana- 
baptistae dicunt, si quis dectrinam evangelii intelligat, 
sive is sit sutar, sive sartor, sive faber, eum dosere 
et concionari debere. Die Meinung der Socinieaner 
(unter dem Namen der Photinianer, welcher fih auf 
die Vorfellungen von der Perfon Ehrifti bejiehet), aus 
Stellen aus Socini Tract. de ecol., auß den Catechis- 
mus Racov., aus Dftorode, Balent. Smalius u. 
a. bat Gerhard Loc. theol. T. XII, p. 63 — 64. dar» 


& 
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geſtellt. ie gehet bahin daß es zum Lehren keiner be⸗ 
ſondern Sendung und Einweihung bebärfe. 


% 


Rechnet man die bisher erwähnten Diffenters und 
Eleinen Sekten ab, fo.ergiebt.fich ald Nefulfät, daß die 
Kirche zu allen Zeiten nicht nur die Näglichkeit und unent · 


behrlichkeit eines beſtimmten Lehr» und Prebigtamts (wo⸗ 
runter bie. Verwaltung der Sacramente mit-begriffen wird); 


ſondern auch einer feierlichen Einweihung und Verpflich“ 


fung eines jeden, welcher fich dieſem Amte widmet, ans 
erfannte. Und ſchon dieſe uebereinſtimmung allein iſt von 
großer Wichtigkeit, nd wuͤrde ſelbſt dann, wenn bie Ver⸗ 
ſchiedenheit in ber Ark und Weife, die Hrdination gu er- 
theilen, noch. größer feyn ſollte, als fie wirklich if, als 
die Hauptſache betrachtet werden muͤſſen. 


Fragt man nun aber, worin die katholiſche Rice 


(mie welcher die orthodoxe ober. orientalifch = griechifche im 


Weſentlichen uͤbereinſtimmt) von der evangelifchen Kirche 
(deren verſchiedene Familien in der Hauptſache ebenfalls 


mit einander einig ſind) in Anſehung dieſes Punktes ver⸗ 


ſchieden iſt? ſo laͤßt ſich dieſe Verſchiedenheit auf folgende 


Hauptpunkte zuruͤckfuͤhren: 


I. Die vrthodoxe und katholiſche ‚Kicche nennt die 


Prieſter⸗ Weihe nicht nur ein Sacrament (Sacramen- 


tum uvorneLov), fondern betrachtet biefelbe fogar als 
einen Jubegriff von mehrern heiligen Handlungen * wo⸗ 


« 





\ 


%) Econ der Scotefitee Behr. Biel (Sentent. Mb. IV. dist. 


. 8. qu.1.art.3.) lehret: Sacramentum ordinis sub se continere 


septemvel octo sacramenta,a se ipsisinvicem distig- 
ota. Es ſind die fieben Ordnungen des geiftlichen Standes (nach ben. 


ſieben Gaben des h. Geiftes, gratia Sp. S. septiformis) gemeint, 


Doch gab es von jeher Viele, welche dieſe Meinung nicht an⸗ 
nahmen. S. Bellarmin de sacr. ordin. ce. 5—8. Seine 
. Meinung iſt: Probabilior est sententia, quae Ordines omnes 


sacramenta esse docet, quam ea, quae id negat: id vide- . 


tur sensisse Conc. Florentinum, nec dissentit Tridentinum, 
Neunter Band, 


' 
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durch beſondere Gnaden⸗ Gaben und ein Charakter inde- 
lebilis mitgetheite wird. 

Bon den Heßtefanten wird bie Venennuns Sacra⸗ 

ment nicht ſchlechthin, ſondern nur in dem gegebenen 
Sinne verworfen. Calvin (1.0.) hat nichts dawider, 
wem man die manuum impositio ein Sacrament nennt, 
and Joh. Gerhard Loc. theol. T. XH, ‚Suppl: P. 147 
ſagt: Nostrarum ecclesiarum haec est sententia, ordi- 
nationem posse vocari sacramentum voce latius 
accepta: si tamen propriissime loqui velimus, ita ut sa- 
cramentum dicatur duntaxat ällud, 'Quod habet dxter- 
num elementum sive sacramentale symbolum’ ab’ ipso 
Christo in N. T. instifutum, cui annexa sit promissio 
‚ gratiae ad remissionem peccatorum exhibendam, adpli- 
candam et obsignandam, quo sensu et qua significatione 
baptismus et eucharistia dicuntur: sacramenta, eo sensu, 
significatione ac respectu_ hegamus ordinationem esse 
sacramentum. 

So fehe num aber auch bie Proteſtanten gegen bie 
Ertheilung einer befonderen Gnabden » Gabe und einer po- 
testas spiritualis ex opere operato ımd al® Character in- 
. delebilis eifern, fo geflatten fie barıım boch nicht, daß bie 
"Ordination als eine bloße Eeremonie angefehen werbe. 

Alle alten Kirchen. Drbnungen und Agenden fprechen von 
. einer Wirfung bes h. Geiſtes, deſſen Hülfe und Beiſtand 
auch durch ben dr Drdinationg » Handlung unmittelbar 
vorangehenden Sefang: Komm beiliger Seift u.f.w. 
befonders angerufen wird. Es bemerft auch Gerhard 
1.c. 2.168: Nos in Ordinatione conferri et augeri 
Spiritus 8. dona ad partes ministerii ecclesiastici obeun- 
das necessaria.non negamus; interim tamen distinguir 
mus inter gratiam reconciliationis, sive remis- 
sionis peccatorum, etinter gratiam ordinationis; 
cum multi accipiant ‚gratiam ordinationis, qui tamen 
non accipiunt gratiam reconeiliationis; deinde collatio- 
nem et augmentum donorum ad ministerium necessa- 
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riorum nequaquem tribuendum dicimusi impositioni mas 
nuum tanquam symbolo alicui’sacramentali vere sio di- 
cto ac divinitus instituto, sed precibus ecclesiae 
et presbyterii, quibus promissio de eı- 
auditione divinitus. est facta. 


Selbſt bie Arminianer flinimen hiermit überein, 
wie man aus Phil. a Limborch Insüt. Theol. chr. 


3b. V. c. 77. 2.654 erfehen kann. Hier heiße es von- 


der manuum impositio:, Fuit illa symbolum Spiritus S., 


quo a Christo donabeniur: ita videmus passim in Actis 
ad impositionem manuum Apostolorum Spiritum S. fie 
delibus esse datum. Sed:vero, licet Deus in vocatio- 
nibus extraordinariis ejusmodi dona aliquando largitus 
sit: inde neutiquam colligi potest, etiamin vocatione 
ordinaria dona illa semper concedi, cum nullum illius 
donationis in scriptura extet promissum. . Deus minis. 
stros extra ordinem vocans ipse immediate aptos fecit: 

sed in ordinaria vocatione, qui apti sunt, vocari debent. 
Fatemur quidem, ordinantium orationi 
Deum gratiam aliquam concedere: sed illa 


ritui huic alligata non est, multo mihus per eum gra- | 


tia confertur u. f. w. 


Die im manchen proteſtantiſchen kandern abliche, — 
öffentliche und feielichg Degradation.der Geiftlis 


Ken (vor der ganzen Kirchengemeine) in peinlichen Faͤllen 


dient eben ſowohl zum Beweiſe, daß ber Character in- 


delebãlis nicht angenommen werde, als daß die Ordina⸗ 
tion nicht für eine gewoͤhnliche Ceremonie gehalten werde. 

II. Nach den beiden dltern Kirchen  Syftemien giebt 
es chen fo viele DOrbinationen ale Stufen und 
Elaffen bes geiftlihen Standes angenommen wers 
den. In Unfehung ber vier untern Stufen (quatuor in- 
feriores) wird zwar eine folche Combination geftattet, daß 
ſie im einem Eollectin= Akte erteilt werden koͤnnen; aber 
die Diakonats⸗ und Prieffer- Weihe iſt immer eine befon- 


dere Handlung, woräber-die Kirchen Ordnungen und Ri⸗ 
3? 


— 


4 
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- tuale Bücher befondere Vorfhriften und Formulare ents 
halten. Die Biſchofs⸗Weibe gilt ald der Eulmina= 
tions⸗ Punkt der Fanonifchen Eonfecrationen ; und es macht 
hierbei feinen Unterfchied, ob man das Epifcopat als fies 
benten oder achten Grad, und unter die Ordines felbft zaͤhle, 

ober über diefelben fege. Doch macht die Conſecra⸗ 

tionder Yatriarden und des roͤmiſchen Papſtes, 

welche nicht zur Biſchofs⸗Weihe gerechnet zu werden pfle⸗ 
get, noch einen Unterſchied. 

Nach den Grundſaͤtzen ber roangeliſchen Kirche ha⸗ 

ben alle geiſtliche Aemter urſpruͤnglich nur eine Natur und 

Wuͤrde, und es giebt daher auch nur Eine nicht zu wie⸗ 

derholende Ordination. Wenn alſo auch zuweilen Tres 

Gradus sivo Ordines ecclesiastici, numlich: a.) Diaco- 

nus; b.) Pastor; c.) Superintendeng unterfchieden wer⸗ 

den (S. Hanauifche Kirchen = und Schul» Ordnung. 1659. 

4. p. 435): fo wird doch Hinzugefeßt: Sunt Gradusnon 

jurisdictionis, auctoritatis saecularis, vel imperli ali- 

eujus, sed boni et necessarii ordinis tantum. Auch wird 

a der Ordination berfelben durchaus Fein Unterfchieb beob⸗ 

achtet. 

J Dennoch findet man auch in der proteſtantiſchen Kir⸗ 

che nicht nur eine befondere Biſchofs⸗Weihe, ſondern 

auch Überhaupt ip dieſem Punkte eine Annäherung an bie 
orientaliſche und römifche Kirche. Am welteften gehet in 
diefer Annaͤherung die Hohes oder Epiſco pal⸗Kirche 
in England. Sie hat eine dreifache Ordination 1.) zum 

Diafonate; 2.) zum Presbpteriate; 3.) zum Epiſcopate. 
Bür die letzte ſtatuirt fie, obgleich nicht ohne Widerfpruch, 
eine befondere Gnaden- Gabe und einen Character inde- 
lebilis. Man vergl. das Book of common prayer und 
Alberti's Briefe u.f.w. S. 637 ff. 

Aber auch die Eutheraner in Schweden und Dä- 
nemark haben die Bifchof8s Weihe, worüber ihre Agen⸗ 
. ben befondere Sormulare enthalten. Die Boͤhmiſchen 

und Mäprifchen Brüder, fo wie die Zinzendorfiſche 
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Brüder +6 emeine, baben gleichfalls das Epifcopat 


Die durch den Weftphälifchen Frieden garantirten, in ben 


nenern Zeiten aber erlofchenen Biſchoͤfe von Luͤbeck und 


Dsnabrüc waren feine Kirchen Beamte, fondern | 
regierende Sürften, und fönnen daher bier nicht in Betracht 


fommen. Die im Jahr 1701 von König Friedrich I. 
von Preußen ernannten beiden Biſchoͤfe wurden zu. ihrem 
Amte eingeweihet. Die feit 1816 creirten evangelifchen 
Biſchoͤfe der Preußifchen Monarchie aber haben big jegt 


. 


feine Kirchliche Weihe erhalten. Auch iſt vom einer Bis _ 
ſchoͤflichen Ordination des von Kalfer Alexander I. ernannz 


ten evangelifchen Viſchofs von Rußland nichts bekannt ge⸗ 
worden. 

III. In der orientalifchen und eömifchen Kirche wich 
bloß die vom Bifchofe ſelbſt oder in deffen Auftrage voll 
zogene Weihe zu den geiftlichen Aemtern für rechtmaͤßig 
und gältig erklärt. Um aber in Anfehung der Stellvers 


tretung mancherlei Mißbräuchen und Unordnungen vorzu⸗ 


beugen, find befondere Suffragane oder Weih⸗Bi⸗ 
fhöfe angeordnet, deren Hanptgefchäfte die Firmung 
und Priefier- Weihe find. Auch wurden die infulirten 


Achte und Prälaten ald Stellvertreter und Gehuͤlfen | 


der Bifchöfe bei den Drdinationen betrachtet. 


Dei benienigen Protefianten, welche das Epifcopat 


nicht haben, wird die Drbdigation. von ben Superintens 


denten, General: Superintendenten und Kira 
benz ober Eonfiftorial-Räthen verrichtet. Dieß - 
gefchiehe zum Theil aus Gewohnheit und Herfommen, zum - 
Theil nach befonderen gefeglichen Vorfchriften. Man vergl. 


Ziegler de Superint. c. 14. Boehmer jus eceles. 
Protest. T. I. p. 469 seqq. ine Stelivertretung und 


Uebertragung an einen Pfarrer Fann ebenfalls gefeglich und _ 


obfervanzmäßig Statt finden, da der Grundfag angenom⸗ 
men ift, daß urfprünglich jeder rite Ordinatus auch Andere 
rite orbiniren fönne, und daß die angenommene Regel 
nicht in der Natur ber Sagt, fonbern nur im Peincip be der 
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guten Ordnung und mweckmaͤßigern Sefchäftsfährnng ib⸗ 
ren Grund habe. 
Bei den Reformirten fand bie Ordination durch 
eigene Juſpeetoren oder Superintendenten haͤufig Wider⸗ 
ſpruch und ward fuͤr eine Beeintraͤchtigung und Verletzung 
ber reinen Presbyterial⸗Verfaſſung gehalten. Auf jeden 
Fall ſuchte man die auch von den Eutheranern *) zuweilen 
beobachtete Regel aufrecht zu erhalten, daß bie Drdinatior 
am Vocations⸗Orte umb vor der Gemeine gefchehe. 
Dagegen erfodert, wie bei den Katholiken, die Dbfervanz 
und häufig auch die Kirchen» Drbnung, daß bie Ordina⸗ 
tion in der firdhlichen Metropolis, und’unter Theilnahme 
des ganzen Ministerii ecclesiastici, vorgenommen werde. 
‘ Der Grund hiervon liegt offenbar, theild in dem Bes 
— fireben, eine größere Einfachheit und Gleichfoͤrmigkeit zu 
erreichen, theils, um der Vorſtellung, ale ob bie Drbina- 
tion von der Gemeine, und nicht don ber Kirche aus⸗ 
gehe, vorzubeugen *r). 





%) In der Medienburg, Kirchen s Oxckmung vom J. 1650. p. 126 
beißt es: „Da ber Guperintenbent für rathſam erachten würde, 
daß die Drdination in der Stabt ober dem Dorfe, ba der Ordi- 
nandus fein Predigtamt führen fol, in Gegemwart ber Gemeine 
gefchehe, ſoll ibm folches auch frei feyn, und ift an ſich andy 
ſehr nüglidd, weil bie chriſtliche Gemeine fehe bewogen wird, 
befto mehr non bem 5. Nrebigtemte zu halten.” Böhmer (jus 
eccl, Protest. T. 1. p. 430) fett hinzu: Sed pleraeque eccle- 
siae ab hoc more recedunt, et fere ipsae ostendunt, per 
ordingtionem tantum in genere conferri jura ordinis, 

-et sic ubicunque locarum fieri passe etc. Er felbft aber 

-  bilige bie obige Sitte mit folgender Bemerlung: Convenieas 

est, w ordisalio novi pastoris ibi fiat, ubi ollicio suo 

fungi debet, nom vero more Poatilisiorum in Sede epi- 
scopali h. e. in ea eoclesin, cui ordiäaus, sive sit Superin- 
tendens, sive Praepositus, sive Pastor primarius praeest. 

, ”) Obglei Ziegler de Superint. c. XIV. 6. 14 ben Grunbs 

fog auffellet: Ordinatio est actus totius ecclesiae, quae ui 

elit ot vorat, Sa allem oantetur ortinee Ministos, man | 
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v. Bes bie Feierlichteit dieſer iechlichen 


Kandiang anbetrifft, fo geiget die Erfahrung recht deufs 
lich, daß diefelbe keinesweges davon abhänge, ob man 


ihr ven Saframents-Charafter beilege, oder nicht... 


Denn obgleich die Proteftanten die Drdination nicht unter 
die Sacramente rechnen, fo muß doch jeder unbefangene 


eingeſtehen, daß ſie in der Wichtigkeit und Feierlichteit 


dieſes Ritus der orthodoxen und Farholifchen Kirche fo we⸗ 


nig nachſtehen, daß fie.diefelbe vielmehr. noch übertreffen. . 
Daß die orthodore und FatholifheBifchofss Wei 


he ein fchöner, wuͤrdevoller und imponirender Aft ſey, 


wird niemand, ohne ungerecht und einfeitig zu feyn, Täugs 


nen fönnen. Aber es iſt nicht zu billigen, daß fich alle 


Solemnität gleichfam bgbei fo erfchöpft, daß fuͤr bie uͤbri⸗ 
sen Weihen nicht viel übrig zu bleiben feheint. Bei Ers- 

teilung ber Quatuor inferiorum pfleget ein fadelnswer- 

ther Mechanismus,und Schlendrian zu besrfchen. Aber -. 


auch die Diakonats⸗ und Priefter- Weihe gefchleht in. der 
Regel nicht mit der Zeierlichkeit, welche diefe Handlung 
haben koͤnnte und ſollte. Insbeſondere entbehret ſie iener 
Oeffentlichkeit, wodurch ſie in eine naͤhere Beziehung 
mit der Gemeine treten ſollte. Wenn man ben Proteſtan⸗ 


or. 
» 


ten den Vorwurf mathe, daß bei ihrer Ordination die dee - 


der Kirche zu wenig fichtbar werde, fo trifft Dagegen die 
Facholifche Kirche der entgegengefegte Vorwurf und der Ta⸗ 
del, daß die Gemeine zu wenig hervortrete und von der 
Kirche gleihfam abforbirt werde. Selbſt einſichtsvolle 
Katholiken erkennen dieſe Unvollkommenheit an und wuͤn⸗ 


ſchen eine Berbefferung dieſes Theiles ihrer kirchlichen Eins . 


richtungen. 





una duntaxat vel altera persona — fo hält er doch befür, 


daß bie Ordination von dem bie jura episcopalia bes Regenten 


ausübenden Consistorio angeordnet und in ſeinem Namen voll⸗ 
zogen werden if 


' \ 
. 


Nicht in allen proteſtantiſchen Laͤndern hat die Ordi⸗ 
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nation bie Würde einer öffentlichen und feierlichen gottes⸗ 

Dienftlichen Handlung. Doc bat man in ben neuern Zei= 
ten mehr darauf gedacht, die Ordinationen inter"privatos 

parietes, in der Sacrifiey, in ber Wohnung bed Ordina⸗ 

ford, an Werfel- Tagen u. w. abzufchaffen. Dagegen 

beftehet in andern Ländern, nanıentlih in Sachfen, 
SBannover, Braunfhweig, Holfein, Heffen, 

Hamburg u.m. eine Regel und Obfervang, wodurch diefe 
Beilige Handlung zu einer der feierlichfien gemacht wir. 

Selbſt der eifrigfte Katholik, wenn er einer Ordination in 

Dresden, Leipzig, Gotha, Braunfhweig u.a. 

beimohnet, wird eingeftchen müffen, baß diefer Ritus, 

wenn gleich ber Sacraments⸗Benennung entbehrend, den⸗ 

noch auf eine Art und Weiſe ausgeuͤbt werde, welche dem 

Sacraments⸗Charakter entſpreche und wenig zu wuͤnſchen 
uͤbrig laſſe. 

Auch iſt es ein großes Verdienſt, daß die neue 
Preußiſche Kirchen⸗Agende fuͤr dieſe kirchliche Hand⸗ 
lung ein Ritual vorfchreibt, welches die guten Eigenſchaf⸗ 
ten ber Altern Rituale und Formulare zu erreichen und zu 
vereinigen beabſichtiget. 





Zweites Kapitel, 


Grundfäge in Anfehung der zu ordiniren \ 
den. Perſonen. 





So bald die Kegel feſt land: daß in der Kirche ein wohl. 


georbnetes Lehr = und Predigt» Amt erfoberlic fey, und 


daß nicht ohne Unterfchied jedem die Befugniß zu lehren 
und die Sacramente zu verwalten, zugeſtanden werden 
koͤnne: fo bald mußte man auch an eine gewiſſe Ordnung 
benfen, nach welcher diejenigen, welche dieſes hochwichti— 


ge Amt verwalten follen, erwaͤhlt und angeſtellt wuͤrden. J 


Eine ſolche Ordnung nun finden wir ſchon feit dem apoſto⸗ 
liſchen Zeitalter; obgleich die ſpaͤterhin getrennte Wahl, 
Beſtaͤtigung und Ordination in der Regel nur als Ein Akt 
behandelt wurden. Vgl. Boehmer jus eccl. Protest. 
T.I. p. 430: Primitiva Ecelesia per plura saecula con- 
tenta sola electione, confirmatione et ordi- 
natione, cum per hanc suae etcclesiae intime alliga- 
batur (pastor), ut nulla institutiome (praesentatione 
et investitura) peculiari amplius opus esset. Daß bief 
auch in Anſehung der Bifhöfe galt, Bezeuget Ludow. 
Thomassinus de nova et vet. ecol. discipl. P.II.c.8. . 
T.V,p.46: Consecratio Episcoporum usque adeo 
ele ctioni eorum cohaerebat prioribus saeculis, ut 
eam Graeci exprimmerent ı una et eadem vgce, atque ele- 


Ä 
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ctionem, zeigorovia. Qui ad electionem convola- 
rant@piscopi, iidem ipg plerumque electum mox con- 
secrabant, nisi differri rem cogeret necessitas exspe- 
ctandae confirmationis Exarchi. . - 

Ä Auf jeden Gall aber warb bie Ordination als das 
Consequens ber vorhergegangenen Wahl und Beſtaͤtigung 
betrachtet, und die kirchlichen Regeln und Vorſchriften fuͤr 
erſtere beziehen ſich auch zugleich mit aufabie letztern. Dieſe 
| Kegeln und Borfchriften aber find im Allgemeinen ein ruͤhm⸗ 
liches Zeugniß von dem Eifer und der Einficht, womit bie 
alte Kirche für die wichtige Angelegenheit zu forgeh, jeber 


Art von Unordnung vorzubeugen und fich. vor Vorwürfen 


und Tadel zu fichern bemuͤht war. Zwar gilt biefe Sorg⸗ 
falt vorgugsmeife nur dem bifchöflichen Amte; aber 
theils werden bie übrigen Kirchen⸗Aemter, befonberg bie 
böperen, ausdrücklich mit darunter begriffen, theils gilt 
hierbei die Kegel der Stellvertretung und des befannten 
Satzes: Majus involvit minus, et a potiori fit denomi- 
‚nativ. Es laſſen fich aber diefe Regeln über die Qualifi⸗ 


. ‚cation zum geiftlichen Amte überhaupt und zur Ordination 


ingbefondere auf zmei Haupt -Elaffen, wovon die erſte die 
negativen, bie zweite bie pofitinen Regeln in ſich 
begreift, zuruͤckfuͤhren. | 





L | 
Negative Regeln : | 


| Man Einnfe die negativen Regeln wieder in kano⸗ 
niſche und moralifche eintheilen, und. unter den erftern 
bie Eigenfchaften, welche fich auf das Amt und die kirch⸗ 
lichen Verhaͤltniſſe, unter den letztern die Eigenſchaften, 
welche ſich auf die Perſon und Amtsfuͤhrung des Orbinan- 


— 


den beziehen, verſteben. Zu den erſtern wuͤrden die in 


⸗ 
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den Kirchengeſetzen ſo oft, obgleich nicht ohne haͤnfige Ans: 
nahmen, vorkommenden Regeln. gehören: 1.) Ne quis 
ad altiores dignitates evehatur, nisi per gradus inferio- 
xes;. 2.) Ne quis oxtra eccletiami suam eligatur, ge- 
que in aliam transferatur; 8.) Ne quis vage ordinetur 
d. 5. jeder Geiftliche ift für «eine beſtinimte Gemeine zu wei⸗ 
ben, Hierbei kommt es nicht ſowohl auf moralifche, ale 
vielmehr auf Fanonifche Tuͤchtigkeit an. Gegen die Er⸗ 
nennung des Gregorius von Nazianz zum Biſchofe 
von Konſtantinopel wurde nicht aus dem Grunde prote⸗ 
„ſtirt, weil er des Epiſcopats unwuͤrdig ſey, ſondern weil 
die Verſetzung an einen andern Sprengel wider die Kirchen⸗ £ 


Geſetze und Obſervanz ſtreite. Wehnliche Faͤlle fommen 


in der Geſchichte des Athanaſius, Baſilius, Caͤ⸗ 
cilianus u. a. vor. Daß der beruͤhmte Hieronymus 
ein Presbyter vagus war, wurde zwar bei einem fo ausge 
zeichneten. Manne überfehen und verziehen;: aber es war 
wider die Regel und Ordnung. Man wird aber leicht bes. 
merken, baß in den erften Faͤllen nicht von der erften Ordi⸗ 
nation, fondern vorzugsweiſe von ber Bifchofd= Weihe die 
Mede fey, und daß daher biefer Punft zunaͤchſt in's Kir | 
chen⸗Recht gehöre"). 


Deſto wichtiger aber iR es, bie perſoͤnlichen ud 


moraliſchen Eigenſchaften und Verhaͤltniſſe näher kennen 
zu lernen, um derentwillen die Kirchen⸗Geſetze die Or⸗ 
dination verwelgerten. Es ſollten alſo ausgeſchloſſen 


J. Die Weiber. Schon nach der apoſtoliſchen 
Regel: Mulier taceat in ecclesia (1 Cor. XIV, 34. 35. 
1 Timoth. IT, 11 ff.) fol das Weib weder Ichren, noch 
heilige Handlungen verrichten. Die Gonstitut. Apost. 


’ Die Därfelung bei Bin gham Antiq. T, Ir. p. 118 seqg, 
und Baumgarten (Erläuter. ber chriſtlichen Alterth. S. 179 ff. 
iſt weder vollſtändig, noch in bes beſten Orduung. 

Pan Be . 7 
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lib: HIT, 0. % eeflären es für einen beidniſchen Unfug: r 
Ei .ö8 &v reis nooAußodcı dide 0x8 aurals 0U% 


"Eneroepauer, nös isga Teü o@s aurais 208 pi- Ä 


Sn 


cimTıg svryapnset ; ; ToUTO yap ris TOV Eliar 
adeornros 70 ayyanuıc, Bekeiass Hesasg ie- 
oeias zeıporowsiv. Vrgl. Tertull. de praescript. 
haer. c. 41. de bapt. c. 17. Epiphan. haeres, LXXIX, - 
n. 8. 4, haer. LXIX. n. 2. 

Diefe Regel. ward auch zu allen Zeiten (auch don dem 
Brotefanten) befolgt, und bloß die Diafoniffen 
(Aicxoviool, nosoßvrıdss, yypaı, viduae, mini- 


‚strae tt. a.) machten eine fcheinbare Ausnahme. Aber 


fhon Epiphaniug {haeres. LXXIX. n. 3.) hat das 
Richtige bemerkt: Kai Orı uiv ‚dıenovisav ‚Für 
dorby [3 auv Eunänolav, adr ovyi sig To iega- 


Telsıy > oude Fı Emıyapeiv Enırgemew, Evenev dd 


| Geuvornros Too ‚yvvasneiov yEvous, j de par dov- 
TooU N Ensonewens nadous, vn ‚novov, al Or8 


yvuvadein 0nuo yvvalov,'iva un UNO — ie - 
eavayovvrov Headein, akh UNO Eis dınnovovong. - 
Die Diefoniffen wurden zwar zu ihren DVerrichtuns 


‚gen unter Gebet und Hanbauflegen eingeweihet, wie aus 


Constit. Apost, lib. VIIE c. 19. Coneil, Nic. I. c: 19. 
Coneil, Chalcedon,. can. 15. Concil. Trullan, e. 14: - 


40. Sozomen. hist, eccl. lih. VIII. c. 9 u. a. zu erfehen 


N 


iſt: aber, wenn gleich diefe Einweihung gar ‚wohl eine 


. Ordination genannt werben kann, fo wurden fie doch 


nur den inferioribus gleichgefegt, und priefterliche Rechte 
und Verrichtungen wurden ihnen niemals zugeflanden. 
Schon das Concil. Laodicen. (gegen 365. c. XI.) verbot, 


die Diakoniffen als kirchliche Vorſtaͤnde (mpOxadnuevag 


&v EnnAnaia) zu betrachten. Im Dceident fing man auch 
bald an, diefe Einrichtung nicht mehr für zeitgemäß zu 
halten, und die Drbination der Diafoniffen zu verbieten. 


Conocil. Araus, I. c,26: Diaconae omnimodis non or- 


dinandae. Concil. Epaon. c, 21: Viduarum con- 








X — 
Grundſaͤtze in Anſehung der zu erdinicenden Perſonen. 565 


secra tionem, quias Diaconas vocitanit, ab omni re- J 
gione nostra penitus abrogamus. doncil. Aurel. II. | 
c. 18: Placuit, ut aulli postmodum foeminae dia- - 
conalia benedietio "pro conditionis hujus Tragili- 
tate credatur. Als ber Paͤdobaptismus allgemeiner zu 
werden anfing, wurde das Hauptgeſchaͤft der Dialoniſſen 
uͤberfluͤßig. 

Die Fabel von ber Johanna Papissa ift offenbar - 
erbichtet, um bie römifche Kirche verächtlich zu machen. 

- + DM Die Katechumenen. Zur Zeit der Arcan⸗ 
Disciplin und der Taufe der Erwachſenen konnte dieſer 
Fall oft vorkommen. Obgleich aber zuweilen im weitern 
Sinne die Kasechumenen unter bie Chriſten gerechnet wur⸗ 
den, fo ftand doch die Regel fe: daß nur ein Fidelie 
(Cd. 5. ein Getaufter und Nicht = Ersommunicirter) zum 
geiftlichen Amte juzulaffen fey. Zwar machten Ambro⸗ 
fius, Nektarius, Eucherius, Euſebius von 
Caͤſarea u. a. eine Ausnahme von dieſer Regel; aber 
ſchon die Wichtigkeit, welche hierauf gelegt wird, kann als 
Beweis des. Eifers, womit man darauf hielt, dienen. 
III. Die Neopbpten. Da ſchon der Apoſtel (1 Tie 
mot. III, 6.) einen vEeopvroy für untauglich zum Epi⸗ 
ſcopate ertlaͤrce, ſo laͤßt ſich leicht denken, daß man von 
dieſer Strenge um ſo weniger abgewichen ſey, da der 
Grund davon ſo einleuchtend und die Ausfuͤhrung in den 
ſpaͤtern Zeiten viel leichter war, als in den fruͤhern. Ob⸗ 
gleich vorzugsweiſe von dem biſchoͤflichen Amte (Canon. 
Apost. c. 80.), galt es doch auch vom Presbyteriate, 
Diafonate, ja, von allen geiftlihen Wuͤrden. Schon 
dad Concil. Laodie. can. 8. verordnet: Mn daiv np00- 
yaroy [mgo0pEras] ParIodevras npoOaysadus .£v 
zoynors isparıxh. Dad Concil. Sardic, can.. 10: 
Conveniens non #st, nec ratio, mec disciplina patitur, 
ut temere vel leviter ordinetur, aut Episcopus, aut 
Presbyter, aut Diaconus, qui Neophytus est — —. 
Sed hi, quorum per longum tempus examjusta sit vita, 


‘ 


J 
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et merita fuerint oemprobata. Eine Menge anderer Zeugs 
niſſe findet man In Thomassini vet. et nov. eccl. dis- 
ciplin. P. II. lib; I. c. 62 und 85 — 86: Beinerfends 
werth iſt die Aeußerung von Gregor. M. Epist. lib. IV. 


' ep.'50: Cum ad sacros ordines Paulus Ap. neophytum 


venire prohibeat, sciendum nobis est, . quia sicut Neo- 
phytus tunc vocabatur, qui adhuc noviten erat erudi- 
tione plantätus i in fide, ita nunc Neophytis deputamus, 
qui adhuc novus estin sacra conversatione. Auch Epkst. 


lib. VIE. epist. III. bemerft er diefe ducch die Kinder» _ 
Taufe bewirkte Verfchiedenheit des Sprachgebrauche. In 


der griechifchen Kirche eiferte Befonderg Gregor. Naz. wider 
bie Eilfertigkeit, womit Perfonen, deren Treue und Tüche 
tigfeit noch gar nicht binkaͤnglich erprobt worden, zu Geiſt⸗ 
lichen geweihet würden. Auch gehöret hieher die Verord⸗ 
nung Justinian. Nor. VI. c. 1. Nov. CXXXVIL c. 1. 


NUebrigens concidiet Hier der alte Streitpunft uͤber die Ci- 


zicos und die Frage: ob diejenigen, welche die Noth⸗ 


Taufe (als Erwachſene) erhalten, unter die Neophyten 
zu rechnen und zum geiftlichen Amte sugulaffen? Daß «8 


wicht geichehen duͤrfe, fest das Concil. Paris. a. 829. 


c,5. feſt. 
Die roͤmiſche Kirche zeigte Hierbei eine beſondere Stren⸗ 


ge, ſeitdem Photius ein fo boͤſes Beiſpiel gegeben, von 


welchem Nicol. I. ep. 1. ſagt: Ex: foro ac saeculari militia 
et habitu, atque a palatinis aedibus eductum ac subito 
tonsuratum ecclesiae contra canones praefecerunt. Auch 
in den ſpaͤtern Zeiten trug man Bedenken, ben von den 
Haͤretikern übergetretenen Perfonen bie boͤheren Weihen 


zu ertheilen. 
IV. Die Energumeni. Wenn es Im Concil. 


Araus. I. a. 441. c. 16. heißt: Energumeni non solum 
non assumendi sunt ad ullum ordinem clericatus, sed 
etilli, qui ordinati ſam sunt, ab imposito officio sunt, 


repellendi — fo find unter den Energumenis zundchft 


folche Perfonen zu verſtehen, weite früher wahnſinnig ges 


- 
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weſen und bei welchen man einen Raͤckfal der Gemuͤths⸗ Ze 
„und Geiles: Krankheit beforgte. So erflärt es Concil, 

* Aurel. III. 0.6: qui publice aliquando arreptus [1. cor- 
reptus] est. gl. Gennadii de eccles. dogmat. c. 72. 
Insbeſondere ſind die mit der Epi lepſie behafteten Per⸗ | 
fohendarumter zu verftchen. Aber auch alle mit ſchweren 
und unheilbaren Krankheiten und Leibesgebrechen Behaf- 
teten würden In dieſe Kategorie gefegt. Mehrere Verords 
mungen ber griechifchen und Tateinifchen Kirche ſtehen bei 
Thomassin, P. 1. lib. I. c. 79. und c. 82. 

V. Die Buͤßen den (poenitentes), oder vielmehr 
dlejenigen, welche ehemals offentlich Kirchen Buße gethan 
batten. Denn daß man einen wirklich Buͤßenden waͤhrend 
der Buß⸗Zeit geweihet habe, laͤßt ſich wicht wohl denken. 
Die Meinung war: daß ein Laie, wenn er auch feine Ver⸗ 
gehungen abgebuͤßt hatte und mit der Kirche voͤllig wieder 
Ausgeſoͤhnt war, doch für immer vom geiſtlichen Amte aus⸗ 
geſchloſſen ſeyn muͤſſe. Daß und warum dieß geſchah, iſt 
ſchon oben in der Abhandlung von der Buße ©. 106 — - 
108 bemerkt worden, wo auch die wichtigften Synodal⸗ 
Beſchluͤſſe angeführt find. Mehrere Stellen findet man 
bei Bingham Antiq. T. II. p. 128 — 26. 

VI. Alle diejenigen, welche nach der Taufe ein la⸗ 
ſterhaftes Leben geführt. Spnoden und Kirchenvd- 
ter verfihern, daß, auch ohne’ Nückficht auf öffentliche 
Buße, doch jedes notorifche Lafter zum Empfang der heile 
gen Weihe unfähig mache. Doch wird ausdruͤcklich ver⸗ 

. fichert, daß die vor der Taufe-begangenen Sünden und 
Laſter Hierbei nicht in Aufchlag Fommen; und in diefer Bes 
ziehung war der von Cyprianus, Auguſtinus, Cyrillus 
Hieroſol. u. a. fo oft eingeſchaͤrfte Satz: Baptismus est 
mors peccaforum, von großer Bedeutung. Auch haͤt⸗ 
ten ohne diefen Grundſatz mehrere beruͤhmte Kirchenlehrer 
3. B. Auguftinus u. a. die Ordination gar nicht erhalten‘ - 
koͤnnen. Selbſt die während bed Katechumenats beganz-; 
genen Sünden ſollten nicht imputiet werden. Das Con- 


* 
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cil. aneyr. c. XI berordnet: Tops 100 ToV Partione- 
205 veduanrags —XRC raũro Pantıodevras, £00- 
ev eis Tafıv npo«ysohaı, Os anoAouaauEvorg. 

Unter den Laſtern finden wir insbefondere Morb, 
Hurerey und Ehebruch, Aufruhr und Wucher 
als impedimenta canonica angegeben. Canon. post. 
can. 61. Concil, Neocaesar. c. 8. 9, Nicaen:. c. 2. Ei- 
berit.e. 80. Nach Origen. contr. Cels, lib. III. 2.142. 
beftchet der größte Vorzug ber Kirche in.der Strenge ihrer 
- Zucht, und daß fie den Lafterhaften und Unzuͤchtigen keine 
Art von kirchlicher Würde und Macht (ovdeusen agynv 
xl noo0Ta0lav Th &4xAnolac). ertheilet.. 

VII Wenn die Strenge ber alfen Kirchen « Dischz 
plin mehrere Stände, Lebensarten und Profeffionen fogar 
von der Taufe und Kirchen⸗Buße ausfchloß (ogl. 
oben ©. 68 — 69. und Denkwuͤrdigk. Th. VII. S. 91 — 


94. vgl. ©. 180— 135), ſo laͤßt fich leicht denfen, dag - 


dieß noch weit. eher in Anfehung dee geiftlichen Staus 
des und der Drdination ber Sal feyn mußte. Es bedurfte 
"daher eigentlich gar Feiner befondern Propibitiv = Gefege 


gegen Schaufpieler, Hifrionen, Tänzer, Pan. 
tomimen u. ſ. w., weil fi bie Augfchließung derſelben 


von. felöft-verftand, und weil man fih, wie ſchon Aus 
guſtinus (de civit. Dei lib. II. c. 14.) richtig bemerkt, 


hierbei ſelbſt auf die heidniſchen Römer: qui actores poe- 


ticarum fabularum removent a societate civitatis et ab 
honoribus omnibus repellunt homines scenicos — jur 
Nachahmung berufen konnte. Auch weiß man ja, wie 
lebhaft Tertullianug, Gregoriug von Nalian; Chryſoſto⸗ 
mus u.a. wider alle Theater» Rünfte i im hriſtlichen Cultus 
eiferten, und das maigeıy ag Emi aunvns für eine ſchwere 
Berfündigung erklärten. Wie hätte man alfo bie Lehre 
und den Dienft des Heiligen, Perfonen anvertrauen follen, 
welchen Theater⸗Kunſt und Verfielung zur zweiten Nas 
tur geworben, und welche, wie ſich Cyprianus (ep. 61.) 


ausdruͤckt, doctores non erudiendorum, sed poxdendo- 


“ - B ⸗ 
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rum puerorum geworben! 8. galt alfo in diefer Hin« - 
fiht vorzüglich defien Sentenz: Puto, nec majestati divi- 
nae, nec evangelicae disciplinae congruere, ut pudor 
“et honor ecelesiae tam turpi et infami contagione foe- 
. detur. 
VII. Sclaven (Servi) und folche: Sreigelaffe | 
ne (Liberti), welche noch Verbindlichfeiten gegen ihren 
ehemaligen Heren hatten. Der Grund davon. leuchtet von 
felöft ein und beftand in der. Unſicherheit und Unzuverlaͤſſig⸗ 
keit des der Kirche zu leiſtenden Dienſtes von Perſonen, 
welche, nach roͤmiſchen Rechten, nicht völlig sui juris wa⸗ 
ren. Dei ber allgemeinen Uebereinſtimmung in dieſem 
Punkte berrfchte bloß darin einige Verſchiedenheit, daß 
einige Kirchen⸗ efege (4. B. Concil. Tolet. I. c. 10.) 
mit dein Consensus Patroni zufrieden waren; andere das 
gegen (z. B. Concil: Eliberit. c. 80.) auch gegen eine - 
ſolche Einwilligung noch Bedenklichkeiten hatten und eine 
unbedingte perfönliche Sreiheit und Unabhängigkeit für den 
Geiftlichen foderten. Uebrigens bemerft Bingham-An- 
tig. T. II. p. 146, gang richtig: Patet, ejusmdtli homi- 
num. ordinationem ex civili tantum ratione fuisse 
prohibitam; non quod istud vitae genus vitiosum esset, 
vel inhonorificum at injuriosum functioni, ejusmodi ho- 
mines ordinatos habere, sed. quod civilis et ecclesia— 
stici status munia consistere una non possint. Das 
Chriſtenthum erflärt Gleichheit aller Menfchen vor Gott, 
und läßt in Chriſto weder Knecht noch Herrn erkennen 
(Salat. IE, 23.). uch würde das Beifpiel des One⸗ 
fimus Grief an Philem. V. 10 ff.) dagegen Kreiten. 

1X. Eine ähnliche Bewandniß hatte e8 auch mit dem: 
Geſetze, weiches die Soldaten (milites) zu ordiniren 
verbot. Conkil. Tolet. I. c.8. Innocent. I. epist. XXI. 
c.4.1I.c.2.u.a. In Leonis M. ep. I. c. 1. heißt e8: 
Debet immunis esse ab aliis, qui divinäe militiae fue- 
rit aggregandus: ut a castris Dominicis, quibus no 
men ejus adscribitur, nullis neceäsitatis vinculis abstya- 

Neunter Band, | Ya. 
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hatur. Bei den militibus actnalihus (worunter weiten 
‚auh omne ministerium 'publicum verftanden wurde) 
galt wicht nur die Regel: Ecclesia non sitit sanguinem, 
fondern auch der politifche Grund, daß das Eintreten in 
den geiftlichen Stand nicht zum Vorwande, ſich der Militär, 
pflichtigfele zu entziehen, gemißbraucht werden follte. Daß 
ſolche Fälle fchon frühzeitig vorgefommen feyn müffen, er 
fießt man aus einem Geſetze des Kaifers Honorius (Cod. 
Theodos. lib. VII. 'tit.-20. 1. 12.): Quoniam plurimos 
vel ante militiam vel post inchoatam vel peractam latere 
objectu piae religionis agnovimus,. dum se quidem vo- 
eabulo Cleri corum et infaustis defanctorum. ob- 
sequiis occupatos, non tam observatione cul- 
tus, quam otii et socordiae amore defen- 
dunt, nulli omnino tali excusari objectione permit- 
timus. ! 

Der orientalifch» griechifchen Kirche wird ee oft sum 
Borwurf gemacht, baß ſie durch die Ernennung des Feld⸗ 
herrn Photiug zum Patriarchen von KRonftantinopel ein 
boͤſes, oft wieberhoftes Beifpiel gegeben. Uber die Ge⸗ 
fehichte Iehret, daß auch im Occident ſolche Faͤlle nicht 
ſelten find, und man findet ſie in Thomassini vet. et nov. 
ecel. discipl. P. II. lib. I, c. 66 seqq. P. III. lib, I. c. 
40 segg. mit viel Sreimüthigfeit aufgezählt. . Dennody 
fehrte man- immer wieder zur alten Regel und Ordnung 
zuruͤck 

Zur Militie cohortalis et togata (ügl. Go th ofre- 
di Comment. ad Cod. Theodos. lib. XIL. tit. I. 1. 63) 
pflegte man auch die Opifices zu rechnen, und auch biefe 
durften, weil fie von ihrem Sodalitio oder Collegio abs 


haͤngig waren, nicht ordinirt werden. 


X. Das Verbot: die Curiales zu ordiniren, floß aus 
Bemfelben bie Selbſtſtaͤndigkeit und Unabhaͤngigkeit des 
Elerus beabſichtigenden Grunde. Es herrſcht aber bier⸗ 
bei eine Verſchigdenbeit des Sprachgebrauchs, welche in⸗ 
deß auf das Princip ſelbſt feinen Eiofuß dat. 
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1) Curiales find oft fo viel als Aulici, Hofleute 





fie mögen nun ein Hofamt befleiven oder bloß zur Geſelle J 


ſchaft der Fuͤrſten dienen. 
2.) Es werden aber auch hoͤhere Staats Beamte, 
Palatini, Magnates, Regum Officiales., Ministeriales J 
superiores, Procuratores, Aouamvapıos u. a. darunter 
verfanden. Ein folcher war Paulus von Samoſata, 
welcher als Biſchof zugleich das. Amt eines. laiſerlichen 
Procurator's verwaltete. | 
3.) Nach der gewöhnlichen Bedeutung aber ſind r 
Decuriopes, Municipalitäts + Beamte, Steuer « Cmpfäus 
_ ger, Gerichts⸗Vollzieher u. ſ. w., von deren Elaffen und 
Gefchäften Gathofredi comment. in Cod. Theodos. 
lib. XII. tit. 1. de. Decurion. ausfüßrlich. banbelt, 
Bel. Du Cange Glossar. s. v. Curisle. Mir finden 
oft die Beſchwerden, daß man die Geiftlichen zur Ueber“ 





nahme dieſes läfligen und koſtſpieligen Amtes, wozu hloß *8*F 


die reichſten und angeſehenſten Buͤrger genommen wurden, 
noͤthigte, und Ambroflus (epist. XXIX) flagt, daß 
man durch dieſes Amt brauchhare Geiſtliche dem Dienſte 
ber Kirche entjiebe: Per triginta .et- innumeros annos 
Presbyteri quidam gradu funetk, vel ministri. ecclesjag 
retrahuntur a munere sacra et.curiae deputantur. So 
lange die römifche Staats » Verfaffung beftand , fonnten 
ſelbſt Faiferliche Edicte die Geiftlichen, als Grund. Eigen: 
tbümer, nicht ganz. von bem Decurionate befreien, fone 
dern ihnen dabei nur einige Erleichterung verfchaffen *). 
Dagegen wird bon: Seiten der Kirche immer barauf 
gehalten, daß fein Curialis ober.Decurio ordinirt wuͤrde. 





J 


) In den neuern Zeiten kehrte dieſe alte Klage zurück, ale. man 
in Frankreich, zum Theil auch in Teutſchland, die Geiſtlichen 
zu Municipalitäts-Beamten, Maire-Adjuncten, 
Policey-Inſpectoren u, ſ. w. machte. Der zweite Fall 
dagegen, daß man ſolche Beamte zu Geiſtlichen gewählt hätte, 
iſt entweder gar nicht / oder gewiß fehr fen ‚ vergelamman.. 

4 
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Am beſtimmteſten erklaͤrt ſich Innocentius I. epist. IV. 
o. 3. XXIII. c. 6. daruͤber: De Curialibus ınanif@sta 
qui debeant Clerici fieri, tamen quoniam saepius ad 
cuxiam deputantur, cavendum ab his est, propter'tri- 
bulationem, quae saepe de’ his 'ecclesiae provenit. — 
— — Neque de Curialibus aliquem venire ad ecclesia- 
sticum ordinem posse, qui post baptismum vel coro- 
nati fuerint, velsacerdotium sustinuerint, et edi- 
tiones publicas celebraverint. -Nam et hoc de Cu- 
rialibus est cavendum, ne ildem, qui ex Curialibus 
fuerint, aliquando a suis curiis, quad frequenter vide- 

mus accidere ‚ reposcanturl Daß Jacerdotium bes 
ziehet ſich beſonders auf das Flaminium i.e. officium 
Flaminis, tie e8 Citero erllaͤrt, und auf die Pflicht des 
Decurio, als magister publicarum voluptatum, für bie 
ludos et spectacula zu forgen. Das find die editiones 
publicae, welche mit dem dhriftlichen Lehramte ganz 
unverträglich wären. Bel. Thomassin. P. UI. ib. I. 
c. 66. 

Sieber gehört auch die Ausfchließung der Adv oca- 
ten, oder gerichtlichen Sachwalter. Die Rebe it aber 
nicht von folhen Männern, welche e8 vor ber Taufe wa⸗ 

ren (denn fonft hätten berühmte Kirchen = Lehrer, 5. B. 
Tertullianus u.a., nicht in ben geiftlichen Stand aufgenoms 
nen werben Finnen), fondern von denjenigen, welche als 
Chriften die Advocatur ausgeübt hatten. Don dieſen fagt 
Innocentius I. ep. XXIII. c. 6: Ne quispiam ad.ordi- 
nem debeat clericatus admitti, qui caussas post accep— 
tum baptismum egerit: Das Concil. Sardic. can. X. 
ſchloß zwar folche Männer ſelbſt nicht vom Epifeopate aus, 
verlangte aber, daß fie zuerſt das Lectorat, Diakonat und 
Presbyteriat verwalten und ſich durch dieſe Stufen und 
Voruͤbungen der biſchoͤſtichen Wuͤrde annaͤhern ſollten. 
"XI. Alle Verſtuͤmmelte und beſonders Eunu⸗ 
chen. Die Regel: daß zum prieſterlichen Amte auch 
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koͤrperliche Integritaͤt und Vollkommenheit 
gehöre, ſtammt offenbar aus dem Judenthume ab (wie 
. auch fehon der Alerandriniiche Patriarch Timotheus in 
Baronii Annal, ada. 385.n. 30 anerfannte) und hatte 
ihren guten Grund. Doch war man in der alten Kirche, 
wenn nur fonft eine ausgezeichnete Tüchtigfeit vorhanden . 
war, nachfichtig gegen folche Natur» SZehler und Körperlis 
. che Mängel, welche die Ausübung. des geiftlichen Amtes 
nicht zu fehr erfchwerten,. oder unmöglich machten... Es 
fehlet daher nicht an Beifpielen, daß-gebrechliche Perfos . 
nen, Eunuchen (von Geburt oder durch erlittene Gewalt⸗ 
thaͤtigkeit) u. a. zu kirchlichen, ja felbft biſchoͤflichen Aem⸗ 
tern befördert wurden, Euseb., hist. eccl. lib. VII. c. 82. 
Socrat:hist. ecel. VI.c, 15. Sozom. hist. eccl. VIII. c. 24. 
Concil. Nie. can, 1. Roc biliger urtheilen bie Canones 
Apost. can. 76. 77.: EiTıs —X— „70V opdalr 
MoV, N To. GREAog MEnÄnylEvoß, a6s0G Ö8 Earın, in | 
oxom oc —8R ovyaR of cnuaTan auroyv —8 | 
ver, alle wugüs. —B Kogos de vv za 


Fup A065 um yıvdodo Erioxomog., oUy 5 Beßlapı- 


usvog, aA). iva un To EnxÄNOaoTıRa nageunadir 

Losso. Daß;dieß auch von den geringern Kirchen⸗Aem⸗ 

tern gelte, laͤßt fich mit Recht annehmen. : . 
Dagegen fchloffen die Kirchen - Gefege mit Strenge 


alle biejenigen vom geiftlichen Amte aus, welche ſich aus 


überfpannter Adcetif oder aus andern Gründen feläft ver⸗ 
ſtuͤmmelt oder entmannt hatten. Die Canon, Apost. 
21 betrachten folche Perfonen als Selbſtmoͤrder und Fein ⸗ 
de der göttlichen Weltordnung : © aXEWTNOIEORS &av- 
rov, ven yeveodı aangenog' aÜToporwens rap dorıv . 
cœuvut oũ Kai ans roũ deoü dnmsovpyias Exdgos. Eben: 
fo verbietet die Zulaffung Concil. Nic. e. 1. Arelat, II, 

c. 7. Gennad. de eccl. dogmat. c. 72. Rad) Ambros. 
Jib. de vidois ift die Selbfl: Entmannung nicht ein Beweis 
der Stärke, fondern der Schwäche: Ad professionem 
infiemitauis, non ad- firmitatis gradum — — Nemo 
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se debet abscindere, sed magis vincerc; 
vietores enim recipit ecclesia, nen victas, 

Des Beiſpiel des Drigenes mundhte ſiets viel Auf⸗ 
fiber unb cö war den Krchen⸗Geſctzen voͤlig gemäß, daß 
Dez Birrenbrimiiche Biſchef Demetrins bie im Caͤſarea 
sergenemucrne Drbinatien des Origenes für eine geſetzwi⸗ 
Beige erflärte. Euseb. hist. eccl. Iib. VLc.8. Epiphan,. 
haeres. 64.n. 3. Auch finden wir fcine Spur, daß bies 
fer als Geifilicher funsirt Hätte. Derſelbe Fal war es 
mit Leomtius, welcher füch als Peesbyter, der Keufch- 
heit wegen, ſelbſt entmannt haette und deshalb feines Am⸗ 
tes entfcht wurde. Socrat. hist. ecdl. Iib. II. c. 26. - Daf 
men ihn fpöterhin zum Biſchef don Uutiochien erwaͤhlte, 
wer san; wider bad Ricenifche Gefek, mie Theodoret. 
hist. eccl. lib. H. e. 24 bemerkt: Hlapa rovc ẽ Nızaia 
roagirra; öpoes Tavıır (zpoedpiar) —R — 
niuc yap 77, auroreyos yeronevos Ts Tolumg. 

Im Rittel- Alter machten bie Bateiner den Griechen 
den Vorwurf: daß fie, mit Bersachläffigung ber Kirchen⸗ 
Geſetze, Eumuchen und Krüppel, fogar zu Bifchöfen mach⸗ 
ten. Bel. Thomassin.P. U. 1ib.L c.85.n.7. So 
viel if gewiß, daß man früher in Konfiontinopel Arenger 
hierüber dachte. Demm man fand es ja fogar anföfig, 
daß Ehryfokomng die von dem Eunuchen Brifo gedich⸗ 


- . teten Hymnen einführt. S. Denfwürbigf. Sb. IH. ©. 


891 — 92. Daß man aber im Occident jetzt auf diefen 
Punkt fo viel Gewicht legte, hing mit dem Coͤlibate 
sufammen. Man hielt den Grundfag des Ambroſius feſt: 
non infirmitaten, sed firmitatem; non victos, sed vi- 
ctores postulat ecclesia. 

XU. Die in der zweiten Ehe Lebenden (biga- 
mi), Da man fchon 1 Timoth. II, 2 und Ti. I, 6. 
ein Verbot fand, ſo laͤßt fich leicht denken, daß man mit 
größter Strenge werde barfiben gehalten Haben. ‚Schon _ 
Drigenes (Homil. XVII. in Luc. Opp. T.XU. p.349 
ed. Oberib. ) ſagt: Nunc vero et secundae et tertiae et 
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quartae nuptiae, ut de pluribus taceam reperiuntur, 


et non ignoramus, quod tale conjugium ejiciet nos de 
eegno Dei, Sicut enim ab ecclesiasticis di- 
gnitatibus non solum fornicatio, sed. et. 
nuptiaerepellunt, neque enim Episcopus, 
nec Presbyter, nec Diaconus, nec Vidua 
possunt esae digami: sic forsitan et de coetu pri- 
mitivorum immaculatorumgue ecclesiae, quae non ha- 
bei maculam, neque rugam, ejieietur digamus; non 
quo in asternum mittatur incendium, sed quo partem 
non habeat in regno Dei. 

Die zahlreichen Synodal⸗ Beſchluůſſe und Zeugniſſe 
der Kirchenvaͤter hat Bingham. Antiq. T. II. p. 183 seqq. 
geſammeit. Er ſelbſt giebt die drei verſchiedenen Meinun⸗ 
gen üder die Digamia quf folgende Art an: I. Quod 
omnes, quisecundas nuptias post baptismum celebras- 
sent, tanquam Digami ab ordinibus ecclesiae prohi- . 
bendi essent, II. Alir hanc regulam ad omnes, qui . 
vel ante vel post baptismum bis conjugium inierant, : 


extendunt. III. Maxime probabilis eorum opinio, qui 


“ Apostolum per Digamos polygamos et tales, qui post 
divortium aliam uxorem duxissent,. intelligere existi- 
marunt, ' 
Es läßt ſich uͤber dieſen Punkt allerdings noch ſtrei⸗ 
ten, und man kann nicht laͤugnen, daß mehrere Faͤlle 
vorkommen, wo die Digamie ſelbſt bei deu höheren Kirchen⸗ 


Beamten als fein kanoniſches Hinderniß hetrachtet wurde. | 


Dennoch muß man als allgemeine Regel annehmen, daß 
die zweite Ehe, von. der Drdination ausſchloß, und daß 
die Theorie und Praxis der orientalifch » griechifchen Kite 
che, mie fie noch jetzt if, der alten Kirche am naͤch⸗ 
ſten kam. 
Auch iſt hierbei der natuͤrlichſte uebergang zu der 
Edͤlibats⸗ Verpflichtung, welche zwar ſchon fruͤh⸗ 
zeitig (bereits im Jahr 325 auf der Niceniſchen Kirchen⸗ 
Verfammlung) in Vorſchlag gebracht, aber doch erſt ſeit 
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. h) 
dem XI Jahrhundert ein allgemeines Inftieut der roͤmlſchen 
Kirche geworben, vom ber orientalifch » griechifchen Kirche 
niemald angenommen und von allen. proteftantifchen Par⸗ 
theien verworfenift. Nach den Grundfägen der römifchen 
‚ Kicche muß. das EhesMWenbot allerdings unter bie 
conditiones sine quibus non der Ordination gerechnet 
werden. 
XI, Wenn die Clinici von ber Ordination zu⸗ 
ruͤckgewieſen wurden (aus dem vom Concil. Neocassar. 
c. 12 angeführten Grunde: ovn Es ngo«ıpEoEwE 
j niorıg uroũ, ad &5 dvayung), fo konnte ſich dieß 
auf die Zeit beziehen, wo noch die Taufe der Erwachſenen 
gewöhnlich war. Nach Einführung der Kinder Taufe 
‚ konnten folhe Faͤlle nicht leicht vorfommen und es ging 
nach der Regel: Cessante causa, cessat effectus. - 
XIV. Daffelbe galt anch von den von Kegern 
Getauften,.wovon bag Concil. Eliberit. c. 51 ſagt: 
Ex oınni haeresi, qui ad nos fidelis venerit, minime 
est ad.clerum promovendus: vel si qui sunt in prae- 
teritum ordinati, sine dubio deponantur. Als Grund» 
fag der römifchen Kirche giebt Innocent. I. ep. XXH. c.4 
an: Nostrae lex ecclesiae est, venientibus ab haereticis, 
qui tamen illic baptizati sunt, per manus impositionem 
laicam tantum tribuere communionem, nec ex his ali- 
quem in clericatus honorem vel exiguum subrögare. 
In Unfehung der Novatianer und Donatiften 
aber machte Concil. Nicen. c. 8. und Cod. Canon. Afric. 
c. 48 [47] und c. 58 [57] eine · Ausnahme. Da fpäters 
Bin die Ketzer⸗ Taufe Überhaupt (mit wenigen, feſtgeſetzten 
Ausnahmen) fuͤr guͤltig erklaͤrt wurde, fo fielen die früher 
\ deshalb gemachten Bedenklichkeiten um fo mehr weg, da 
ja ſelbſt die von Haͤretikern rite vorgenommene Ordination 
in der Regel nicht verworfen wurde. 
XV. Bon einer größeren Allgemeinheit, Iängern 
Dauer und wohlthätigen Wirfung war dag die Simonia- 
cos ausſchließende Gefeg. Die Benennung Simonia.oder 





- 
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Simoniaca haeresis iſt zwar erſt von Sregor d. Sro- 
Ben, wenn nicht zuerſt gebraucht, doch in⸗ allgemeinern 
Umlauf gefeßt worden*). Auch'hat er zuerſt die dreifache 
Glafiifications munus a manu, a lingua, ab obsequio, 
welche Gregor VII. wiederholt und dag Gratianifche Des 
cret (P. II. c. I. q. 4.) fanctionire hat. Die Sache’ felbft 

aber, nämlich der Kauf oder Verkauf kirchlicher Aemter 
und die unwuͤrdige/Art, durch Geh, Dienfte, Berfpres 
chungen u. ſ. w. ein geiftliche8 Amt zu erlangen, war ſchon 
biel früher, und bald nad) Beendigung ber Ehriften = Vers 
folgungen und von der Zeit an, wo die Bekleidung geifl- 
licher Aemter mit Ehre und Bortheil verbunden war, bes 
fannt und von der Kirche, als ein Hauptuͤbel, gemiß⸗ 
billiget. 

Schon die Canon. Apost, c. XXVIN. enthalten bie . 
beſtimmte Verordnung: Zi rıs Eniongmos dıa zonnd- | 
TO» TS abias TEUTNS Eyngarns yernras, ꝗ 7 ngsoßv- 
TE006, ü dıunovog; ; madapelodu, zul avroc xl 
6 xeıgoronoas, Kal — Eunonreodo. En. xovaving Tavra 
ra0ıw' 05 Ziumv 6 Mayos ETO Euov Ilergov +), 
Im V. Jahrhundert wird das Wort yosoreumopeia (im- 
pia ex Christo nundinatio) jur Bejeichnung biefes Ver- 





” In Sqrseh's K. Geſch. æh. XXI. 6, 582 heißt es: „Von 
- Gregor. d. Gr, fchreibt ſich auch bie Benennung ber Simonis 
anifchen Ketzerei her, die nachher fo allgemein geworden 
iſt.“ Boehmer T. IV. p. 663 bemerlt: De nominig usw 


ejusque antiqwitate non adeo laborandum, sed de ipsa do- : ' 


ctrina , quae jam saeculo IV a Patribus.assumta est, ia 
» principiis, unde fluxit, jam imbuti erant“‘ eto. . 


=) Die Worte: as Zlumy 6 Miyog do dnoö: Tlkroov enthalten 
ben Srunb ber fpätern Benennung Simonie, Allein diefe Worte 
fehlen in mehrern griechifchen Handſchriſten und werden daher 
für einen fpätern Zuſatz gehalten. | 
(Coteler. Patr. ap. T.I. p. 446). Die alte lateinifche Ues 
berfegung hat. bloß: Sicut Simon Magus a Petro; doch Fönnte 
das me aus Zufall leicht ausgefallen ſeyn. 


\ 
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brechens gebraucht. Theodoret. lib. I. c. 4. Offenbar 
iſt dieſe Benennung beſſer, als Simonie; indem das, 
was Simon dem Zauberer im N. T. vorgeworfen wird, 
offenbar etwas Anderes iſt, als die Simonie ſowohl in ih⸗ 
rer früheren, als auch in ber ſpaͤtern feit Gregor. VII. 
- anfgefommenen Bedeutung, wornach vorzugsweiſe die 
Verleihung geiſtlicher, beſonders hoͤherer Aemter, durch 
Weltliche, die Inveſtitur der Regenten u. ſ. w. darunter 
verſtanden wird. Thomassin. vet. et. noy. eccl. dis-. 
cipk. P. III. lib. I. c. 49 8eqq. J. G. Pertsch de‘ cri- 
mine Simoniae 1719, 4..Boehmer jus eccl. Protest. 
T. IV. 2. 653 seqq. Schroͤckh's chr. Kirchengeſch. 
Th. XXII. ©. 580 ff. 

Ueber die Simonie im ältern Sinne findet man :eine 
Menge trefflicher Verordnungen von Synoden, Kirchen- 
vorſtehern und Kaifern, welche alle den Zweck haben, gute 

Disaplin, Ordnung und. Zadellofigfeit der Geiſtlichen 
gu bewirken. Man findet fie bei Thomassinus, 
Schrödh und Bingham (T. II. p. 141— 43.) u. a. 
Die Strenge derfelben wird burch die vielen und groben 
Mißbraͤuche, welche hierbei Herrfchten, entfchuldiget. In⸗ 
beß verdiente es Lob, daß Gregor. VIE auf Damiani’g 
Antrag (in der Schrift Gratissimus. Opusc. VI. Opp. 
T. III. p. 86 segq.) den Grundfag annahm. daß ein von 
- . einem Simoniacus auf eine ritualmäßige und unfchuldige 
Weiſe (gratis d. h. ohne Beſtechung) gemweihter Priefter 
oder Bifchof, als gültig-gemweiht anzufehen, und nicht aber» 
mals zu confecriren fey- " 

- Obgleich die Prote Rante n die Simonie im Sinne 
Gregor's nicht anerkennen fonnten, fo warch fie doch weit 
davon entfernt, die Srundfäge der Firchlichen Strenge ge= 
gen das crimen ambitus und die nundinationes zu miß« 

billigen. Ja, es fehlet ſelbſt nicht an Verordnungen, 

welche ein foͤrmliches Juramentum Simoniae vor der Dre 

dination fodern. Boehmer T. IV. p. 686 — 87. Bgl. 
. Forbesiia Corse Theol, moral. lib, III. P. 2. 
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Dieſes find die vornehmſten negativen von ber Dre 
dination und vom geifllichen Stande ausfchließenden Res 
geln, welche freilich auch leicht in -pofitive verwandelt wers 
den fönnen. Daß die Proteftanten mit den meiften über. 
einftimmen, ift fchon bei einzelnen Punkten bemerft worden. -. 
Es verdienen, aber bier noch angefuͤhrt zu werden, die 
Octodecim impedimenita Pastori ecclesiastico. fugienda, 
welche ‚von dem reformirten. Theologen Forbesius a 
Corse inder Schrift: de cura et residentia pastorali 
c. 14. Opp. T. J. p. 566 segg. angegeben find. ‚Hier 
werden aus dem fanonifchen Recht, aus den Kirchenvätern 
und Faiferlichen Gefegen 18 Berhinderungs- Säle in fols 
genden Denk⸗Verſen aufgeführt: Ä 


Aleo; venator; miles; caupo; aulicus; erro; 

Mercator; lanius; pincerna; tabellio; tutor; | 

Curator; "Bansor; conductor; coneiliator [ proxe- ” 
neta]; 

Patronus causae; Procuratorve forensis; 

In-causa judex civili, vel capitali, 

Clericus esse nequit, Canones nisi transgrediantur. 


In dem darüber gefieferten Commentar c. 15 — 32. wer 
den nicht nur zweckmaͤßige hiſtoriſche Erlaͤuterungen, ſon⸗ 
dern auch ſchoͤne praktiſche Bemerkungen mitgetheilt. 





I 
voſltive Regeln. 


I. Ein ſbeſtimmees Lebensalter, aetas 
canonica,. Daß die kirchlichen Beſtimmungen über 
die aetas canonica seu legitima aus dem Judenthume ent» 

lehnt find, und daß im Allgemeinen das 25. Jahr für die 
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Leviten auf die Diakonen, und das 30. Jahr für die Prie- 
fer auf die. Presbyter und Bifchöfe angemendet. worden, 
ift unfäygbar und allgemein angenommen. Es herrſchte 
. auch bloß darüber Streit: ob das N: T. hierüber eine 
Beſtimmung enthalte? Eine beftimmte Vorſchrift findet 
man freilich nicht; wenn man aber der Meinung war, daß 
das Beifpiel des noch in jungen Jahren zum Firchlichen 
Vorſteher ermählten TZimotheus daß Gegentheil beweife, 
fo iſt dieſes völlig unrichtig, weil diefee Fall nicht nur 
unter die Kategorie einen außerordentlichen Berufung ge 
bört, fondern weil ihn der Apoftel ſelbſt ald eine Ausnah⸗ 
: me von der Negel betramhtet und daher an zwei, Orten bie 
Ermahnung giebt: den Timotheus feiner Jugend me 
gen nicht gu verachten (1 Timoth. IV, 12: undeis oov 
TS VEOTTTOG zarapgoveitu; vgl. 1. Cor. XVI, 10. 
17). Auch war es gewiß nicht unrichtig, wenn man 
die Ermahnung f Zimoth. V, 22: xeipas TayE2og 
. andevi Enırides in dem Sinne nahm, wie fie ſchon Leo 
d. Gr. (epist. I.) erflärte: Quid ess cito manus im-. 
- ponere, nisi ante aetatem maturitatis, ante tempus 
examinis, ante meritum laboris, ante experientiam 
disciplinae, sacerdotalem honorem tribuere non pro». 
batis? In diefer Stelle findet man alfe Hauptfoderungen 
der alten Kirche an einen Geiftlihen zufammengeftellt. 
Auch iſt e8 gewiß nicht ohne Bedeutung, daß Paulus dag 
- Alter der gu erwählenden Wittwen (ale Vorſteherinnen) 


. auf 60 Jahre beflimmt (1 Timoth. V,9: ynaa xaruls- 


zeodu un Ekarrov irov &67jx0 vra, yeyovvim 
Eros avdgos urn). Man erficht hieraus, wie aus anz 
bern Aeußerungen , wenigſtens fo viel, daß der Apoftel 

‚auf die Verhältniffe des kebensalters allerdings Ruͤckſicht 

nimmt. 

ueberhaupt ſcheint man in den aͤlteſten Zeiten die Fo⸗ 
derungen in dieſem Punkte eher hoͤher, als niedriger, ge⸗ 
ſtellt zu haben. In den Constitut. Apost. lb. II. c. 1. 
wird für das Epifcopat wenigfiend das 50. Lebens⸗ 
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Jahr‘ erfodert, weil man alsdann annehmen koͤnne, daß 


einer über jugendlichen Leichtſinn und Verdacht erhaben " 
fey.: In Baumgarten’ 8 Erläuter.d. chriſtl. Alterthuͤ⸗ 


mer ©. 188 heißt e8 über-diefe Beflimmung des kanoni⸗ 
fehen Alters für deu Biſchof auf 50 Jahres „welches 


aber nur ald eine Regula convenientiae et decori vorges 


fchlagen worden, und niemals zur Beobachtung gefoms 
men." Uber abgefehen davon, daß man eigentlich’ nicht 
recht begreift, wie eine folche Webereinfunftss und Ans 


flandg » Regel entfichen fonnte, und was fie bedeuten follte, ' 


fo ift die Behauptung ſelbſt gar nicht richtig. Denn noch 
im VIIL Jahrhundert berief ſich der h. Bonifaciug, 
als ihn der Erzbiſchof Willibrord zum Biſchof conſecriren 
wollte, darauf: quoniam quinquagesimi anni -jux ta 
canonicae rectitudinisnormam neodumplene 
reciperet aetatem. Und wenn id Thomassinus 
vet. etnov. eccl. discipl. T. I. lib. 2. c. 1. bieräber wun⸗ 
dert, weil Fein Kirchen» Gefeß eine folche Beſtimmung ges 
geben, fo hat er ‚offenbar nicht an die apoſt. Conſtitutio⸗ 


wen gedacht, wie in Martene de antiq. ecel. ritibus : 


lib. I. c.8. art. 3. T. II. p. 276 richtig bemerkt wird. 
Auch find die Sprifchen Jakobiten diefer Verordnung 
treu geblieben, fo daß bei ihnen kein Presbyter vor dem 
30, und fein Bifchef vor dem 50. Jahre ordinirt wird. 


Uebrigens iſt ed vollkommen richtig, daß man ſchon 


frühzeitig von dieſer Beſtimmung abwich und das Fanonifche 
Alter für Bifchof und Presbyter auf das 30. Jahr firirte, 
- aber auch von diefee Regel Öftere Ausnahmen machte. Als 
die merfwürdigften werden angeführt: das Beiſpiel deg 
Gregorius (Thaumaturgus) und feined Bruders Athe⸗ 
nodorus, welche, nachdem fie fünf Jahre Schuͤler des 
Drigenes gewefen und ausgezeichnete Sortfchritte in der 


- 


— 


goͤttlichen Beredſamkeit (Hela Aoyım) gemacht, noch ale, 


Juͤnglinge zur biſchoͤflichen Wuͤrde befördert wurden (Eu- 
seb. h. e.lib. VI.c. 50: @s.E76 vEovg dupo E40R0- 


NS Tüv xaro ovror —— aadivon): Sera . 


/ j 
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ner bie Beifpiele des Ach oliu 8, Bifchofs von Antiochien 
(Ambros. ep. 60), Athanaſius, Bifchofs bon Aleranz 
drien (Theodoret. hist. eccl. lib. I. c.26.), Paulus, B. 
von Alerandrien (Socrat. hist. eocl.lih. MH. c.5.), Remis 


ging, Biſch. von Rheims (Flincmarj Rhem. vit. Remig.) 


n. a. Indeß wäre noch immer die Frage: ob nicht, da 


"der Begriff von Jugend fo- relativ It, und ba in den 


meiften Faͤllen die nähern Angaben fehlen, ‚doch nicht ein 
alter über 30 Jahre anzunehmen wäre? Bloͤß beim At ha⸗ 
naf ius iſt ed, aus Vergleichungen, gewiß, daß er, als 
er im J. 326 zum Nachfolger Alexanders gewaͤhlt wurde, 
kaum 30 Jahre zaͤhlte. Da dieß nun aber als etwas Be⸗ 


fonderes angefuͤhrt wird, ſo muß die aetas canonioa füs | 


bie Bifchöfe damals über. dag 50. Lebens Jahr hinausge⸗ 


gangen feyn. 
Merkwuͤrdig iſt auch, daßi in Juſtinian' s Novell. 


Constitut. 123. c. 1. da8.35. Lebens⸗Jahr für den Bis 


ſchof gefodert wird: Quia non minus quam triginta 
quimque aetatis annos habeatis, qui eligitur ab 
eis, qui cognoscunt personam, Obgleich Novell. Constit. 
. 187.c.2., ſo wie in faft allen fpätern kaiſerlichen und Firchli« 
chen Geſetzen annus tricesimus, feſtgeſetzt wird, ſo darf man 
doch nicht unbemerkt laſſen, daß dieß nur als ein Minimum 
gilt und daß es fortwaͤhrend nicht an Beiſpielen einer hoͤ⸗ 
heren Alters⸗Foderung fehlet. So verlangten die roͤmi⸗ 
ſchen Biſchoͤfe SiricjAs (ep. I.) und Zoſimus (ep. I.) 
fuͤr den Diakonus 30, für den Presbyter 35, und für 


den Biſchof 45 Jehre — eine Foderung, womit auch B. 
Caesarius Arelat. uᷣbereinſftimiſte. Martenelib.Lc.8. 


"art. 8. p. 276. Fuͤr die Metropolitane und Patriarchen 


ſccheint man auch faſt immer. mehr, als 30 Jahre gefodert 


zu haben und fuͤr den Papſt ſetzte man ſogar die Doppelt⸗ 


Zahl feſt. 
Als Hauptgrund, warm man fich auf bad 50. Jahr 


fuͤr Presbyter und Biſchof beſchraͤnkte, finden wir die 


Taufe und das Lehramt ECHrifti angegeben. Diet 


{ 
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geſchieht unter andern Conci. Neocaesar. c, 11. ‚Agath, 
c. 17. Tolet. IV. c. 19. Arelat. IV. c. 1. - Auch führt 
Martene I. c. dag Decret des Conc. Constant. Qui- 

nisexti can. 13 mit folgenden Worten an: Sanetorum 
“ divinorumque Patrum nostrorum canon his quoque va» - 
leat, ut Presbyter ante triginta annos non, ordihetur, 
etsissit homo valde dignus, sed reservetur. Domi- 
nus enim Jesus Christus trigesimo anno 
baptizatus est et coepit docere. sSimiliter 
. nec Diaconus ante viginti quinque aniros, nee Diaco- 

nissa ante quadraginta annos non ordinetur. 

Am wenigften fireng war man in ben Anfoderungen | 
an die Ordines inferiores, und es find nicht nur die Fälle, 
wo Kinder ordinirt wurden, ziemlich häufig, fondern 

"die Verordnungen von Siricius, zefimns:u. a roͤ⸗ 
miſchen Biſchoͤfen erklaͤren dieß auch fuͤt erlaubt. Mar: 
tene P. II. p. 278. Doch iſt es gewoͤhnlich nur das 
Lectorat, was auch Kindern anvertraut wurde, und 
wenn im Liber Pontific. ein Clericus a cumabulie 
vorfommt, fo IR einer gemeint, welcher fchen.in der Kinds 
heit die inferiores erhielt und fobann weiter anfflieg. Zur 
Verhuͤtung von Mißbräuchen fegte Justinian. Nov. Const. 
123 für den Lector anııum duodevigssimum fe. Zu. 
dem Amte eines Subdiakonas, Afotuthen u. a. wurde , 
ſchon mehr ‚körperliche Etärfe und Uebung erfodert, und 
daher fegen mehrere Kirchen: Drdnungen (bei Martene 
p. 274) bald 14, bald 15, bald 18, bald 20, bald 
26 Jahre feſt. | 

Das Concil. Trident. Sess. XXI. c. 12. echt 
folgende Befimmung: Nullus imposterum ad Subdia: 
conatus ordinem ante vigesimum secundum, ad Dia» 
conatus ante vigesinium tertium, ad Presbyteratns ante 
vigesimum guintum aetatis suae annum promoveatur. 
SciAnt tamen Episceopi, non singulos in ea aetate com- 
stitutos debere ad has ordines assurni, sed dignos dun- 
taxat, et quorum.probata vita seneetus: sit. Hierbei 


r 
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iſt bloß bemerkenswerth, daß für bag Diafenat nicht, wie 

fonft, .25, fondern nur 23; und für dag —— 
nicht, wie gewöhnlich, SO, ſondern bloß 25 Jahre gefo⸗ 
bert werden. Es iſt dieß offenbar deshalb. geichehen, um 
zwiſchen dem Presbyter und Bifchof (für welchen zwar bier 
kein Alter beftimmt, aber doch aetas.matura i. e. triginta 
annorum vorausgefegt wird) auch in dieſem Stüde einen 
Unterfchied gu machen. ' 

Die evangelifche Kirche hat uͤber das kanoniſche 
Alter zwar kein allgemeines Geſetz, aber doch die ziemlich 
allgemeine Obſervanz, nach welcher das 24. oder 25. Jahr 
feſtgeſetzt und in Ermangelung deſſelben diſpenſirt wird. 
In Böhmer’g jus eccl. Protest. T. J. p. 479 heißt es: 


Inter Protestantes, quamvis ‚qaoad Canonicatus 


certa quaedam aetas in Ecclesiis cathedralibus adhuc 
observetur, ut Praebendatus ad plenissimam proves- 
tuum perceptionem pervenire possit ; nulla tamen prae» 
scripta iis est, qui ad ministeria eoclesiastica promo- 
vendi sunt, Interim supra jam observatum est, caveri 
Ordinationibus ecclesiasticis, ne juvenes admittantur 


ad officia sacra, sed ut delectus habeatur, et inprimis 


Pastoratus, Inspectiones .aliaque officia sacra 
majora non aliis committantur, quam qui pruden- 


tiam theologicam, accedente longo usu, qui idoneam' 
 " @statem requirit, impetrarunt. 


U. Eine firenge: Prüfung vor der Drök 
nation. In der Foderung einer folhen Prüfung (exa- 
minis rigorosi) flimmen fänımtliche alte und neue Kirchen⸗ 


Geſetze überein; aber die Prüfung felbft war in ber alten 


Kirche von einer andern Art, als fie gegenwärtig zu ſeyn 
pflege. Nach Bingham. Antig. T. II. p..118 seqgq. 
war die Prüfung in der alten Kirche eine dreifache: Tri- 
‚ plex disquisitio de ordinandis instituta: 1.) ratione fi- 
dei; 2.) ratione morum: 8.) ratione externi statug et 


- conditionis. ’ Gegen biefe-Eintheilung iſt an fich nichte. 


iu erinnern; nur muß bemerkt werden, baß bie erſte Prüs 
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fung in den aitern Zeiten als die Hauptſache betrachtet 


wurde. »Es iſt die Unterfuchung in Anſehung ber fo ges 
nannten impedimehtorum Canonicorum, und bezieht fich 
auf die früher angeführten Regeln: ne quis servus, ne 
quis neophyfus, ne quis bigamus, curialis u. f. w. 


Darunter war die Foberung eined untadelhaften Lebeng= 


Wandels (ne quis lagitiosus) mit begriffen. Aber auch 


die Prüfung der miorıg bezog fich vorzugsweiſe auf die, - 


Tirchliche Nechtglaubigfeit und die Untadelhaftigfeit i in Des 
jiehung auf Hareſte. 


Aus Basilii M. epist. LIV. p. 148. erfieht man, 


daß die Prüfung der Geiftlihen vor ihrer Ordination, 


‚ welche Bafilius einen uralten Gebrauch nennet und auf - 


deffen Beibehaltung mit größtem Nachdrucke dringet, ſich 
zunaͤchſt auf die.äußerlichen Verhältniffe (Hauptfächlich auf 
die Befreiung vom Kriegsdienfte, dem fich Viele durch Eins 
tritt in den geiftlichen Stand zu entziehen. fuchten) und bie 
Untabelbaftigfeit der Sitten bezog. Dieß wird auch durch 
mehrere Verfügungen des Conc. Nicaen, a. 325. beftätie 
gef. .Can. 2. verbietet die Ordination folcher Perſonen, 
weiche erft furz zuvor den Katechigmug „Unterricht und die 


Taufe emipfingen und daher erft noch einer forgfältigen 


Brüfung (dowuunoiag nAsiovog uera To Banzıcua) 
bedärfen. Can. 6. aber erflärt die Ordination eines nicht 
binlänglich geprüften und verbächtig gewordenen Presby⸗ 
ters fuͤr unguͤltig: Ei ravæx — TGT(G g007- 
— ngeoßvrepos, j Eyaxgıvönevor öuoAöyzoay 


=0 : duaprıjnara ævroũs „ruf önokoygoavrur av- 


709 wage xavova sıvovueva oi avdgRn0L rois 
FOHOUTON zeiga Enırednzacıy TOUTOUS 0 Xayy OV 
npooieras’ TO yap aveniAnntov Endınei 7 nadolınn 
dxxinoiae; Can. X fegt fell, daß die Ordination eines 


Abgefallenen (Lapsus), wenn fie aus Unmiffenheit oder. 


Taͤuſchung gefchehen, für ungültig erklärt werden fol. 
Aebnliche Verfügungen auch in Unfehung ber Diafonen fin- 
Reunter Band, B b 
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bet men Concil; Illiberit. c. 7 6. und Gone. Neocae- 
sar. 0.9. _ 

Eine folche Prüfung der Höheren und niebeeen Seit 
„Leit wurde den Bifchöfen zur beſonderen Pflicht gemacht 
"(Basil. M. ep. 54.); aber auch das Volk follte daran 
Theil nehmen und die Prüfung eine oͤffentliche feyn. 
Das Concil. Carthag. II. a. 898 c. 22 fodert: Ut nul- 
kus Clerieus ordinetur ton probatus vel Episco- 
porum examine, vel populi testimonia.' 
Insbeſondere ſollte bei der Beftätigung eines Biſchofs zu⸗ 
vor dag Urtheil.des Volls vernommen werben. Wir 
Gaben hierüber felbfi das Zeugniß eines nicht. chrifklichen, 
roͤmiſchen Schriftſtellers. Lampridiusvit. Alex, Se- 
ver. c. 45 ergäßlt: Alexander Severus, ubi aliquos vo- 
Iuisset vel Rectores provinciis dare, vel Praepositos 
facere, vel Procuratores, id est Rationales, ordinare: 
nomina eorum,proponebat, hortans populum, 
ut, si quis quid haberet criminis, probaret manifestis 
rehus; sinon probasset, subiret poenam capitis; di- 
cebatqüe grave esse, cum id Christiani et JW- 
daei facerent in praedicandis Sacerdoti- 
bus, gui ordinaändi sunt, non fieri in provin- 
ciarum Rectoribus, quibus et fortunae hominum com- 

mitterentur et capita. Es ift von Wichtigfeit, daß bie 
Gewohnheit der Chriften und Juden, ihre Briefter einer 
Öffentlichen Beurtheilung (bad nomina proponere ſetzt eine 
Öffentliche Befanntmachımg umb Auffoderung voraus) zu 
unterwerfen, bei der Wahl und Beftätigung der höheren 
Staats: Behörden zum Nuſter der Nachahmung empfoh⸗ 
len wird, und dieß ſpricht fuͤr die Allgemeinheit und Nuͤtz⸗ 
lichkeit, ſo wie fuͤr das hohe Alter dieſer Einrichtung. 

Auch die aͤlteſten Kirchenvaͤter reden zunaͤchſt nur von 
einer Pruͤfung des Wandels. So Tertull. Apologet. 
c. 89: Praesident apud nos probati quique Seniores, 
honorem istum non pretio, sed testimonio adepti. So 
Cyprian. ep. LXVIII. (al. LXVII). Episeopüs deligatur 


’ - 








..h*# 


Brundfäge in Anfehung der zu ordinirenden Perfonen 587 . 


plebe praesente, yuae singulorum vitam plenissime 
movit et unuscujusque actum de ejus cöhversatione 
perspexit. Drgl. Epist. XXIV, mo von der Bei einer - 
fölchen Unterfuchung: zu beobachtenden Genauigfeit und 
Strenge gehandelt wird. Guil. Cave de prim. Christ, 
p. 258 segg. Martene de antig. rit. P. II. p. 295. 
ESbphbaͤterhin aber wurde damit_eim Prüfung der D rs 


thodorie, Amts-Klugheit und Lehrgaben vers 


bunden. Das Conc. Carthag. IV. c.1. verordnet: Quũ 
Episcopus ordinatus est, antea examinetur.: si natura- 
sit prudens ,‚ sidocilis, si moribus temperatus, si vita 
castus, si sobrius, si semper suis negotiis vacans [al: 
cavens |, sibumil®, si affabilis, si misericors, si lite- 

ratus, si in lege Dominiiäinstrucetus, si in 
scripturarum sensibus cautus, 'si in dog- 


:matibus ecclesiasticis exercitatus, etante 


omnia, si fidei documenta verbis simpli- 
cibus afferat [asserat ]. — — Quaerendum | 
etiam ab eo, 'si novi vel veteris Testa- 

menti, id est Legis et Prophetarum et 
Ä pP ostolorum unum eundemque credat au- 
ttorem etDeum: SiDiabolusnohn per con-- 
ditionem, sed per’arbitrium factus sit 
malüs etc. -Da$ Concil. Nannetense a. 658. can. 
XI. fegt in Anfehung. der andern Geiftlichen feft; Quangp | 
Episcopus: ordinationes facere disponit, omnes, qui 
ad. sacrum minisferium accedere volunt, feria quarta 
ante ipsam ordinationem evocandi sunt ad civitatem, 
una cum Archipresbyteris, qui eos representare debent: 
Et tunc Episcopus a latere suo eligere debet sacerdotes 
et ’alios prudentes viros, gnarbs divinae legis et exerci- 
tatos in ecclesiasticis sanctionibus, qui ordinandorum vi- 
tam, genus, patriam, aetatem, institutionem, locum, 
ubi educaäti sunt, si sint bene literati, si instructi in 
lege Domini, diligenter investigent, ante omnia si 
fidem catholicam firmiter teneant, et verbis simplici- 
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. ' 
bus asserere queant. Ipsi autem, quibus hoc com- 
mittitur, cavere debent, ne aut favoris gratia, aut 
cujuscypque muneris cupiditate illecti a vero devient, 
et indignum et minus idoneum äd sacros gradus susci- 
piendos Episcopi manibus applicent. 


Diefe oft wiederholten und im Fanonifchen Rechte 
vorgefchriebene Foberungen ſtimmen faft gang mit Mer 
lanchthon's Examen ordinandorum und ben größten. 


theils darnach abgefaßten proteſt. Kirchen = Ordnungen 


überein. Brgl. Corpus juris eccl. Saxoniei 1735. p. 180 ff. 

om Examine aller Kirdhen- Diener, fo ent» 
weder ordinire, oder gu andern Pfarren ge 
fördert werden follen. Aus dem Uebrigen pro 
teftantifchen Kirchen = Ordnungen giebt Böhmer (Jus 
eccl. Prot. T. I. p. 449 seqq.) unter der Rubrik: de 


. scrutinio in ordine faciendo Auszüge und Nachrichten. 


Daß in der alten Kirche auch ſchon eine Art von 
Religions-Eid und eine ſchriftliche Verpflich— 
tung gewoͤhnlich war, erſieht man aus Justinian. Nov. 
Constit. CXXXVII. c.2:, wo es heißt: Exigi etiam ante 


. omnia ab eo, qui ordinandus est, libellum, ejus 


propria scriptione complectentem,quaead 
rectam ejus fidem pertinent, Enuntiari etiam 


ab ipso et sanetam oblationis formulam, quae in sancta 


cömmunione fit, et eam, quae fit in baptismfate pre- 
cationem et reliquos deprecatione. Jusjurandum 
autem suscipere eum, qui ordinatur, per’divinas scri- 
pturas,- quod neque per se ipsum, neque per aliam per- 
sonam dedit aut promisit, 'neque posthao dabit vel vo- 
canti ipsum, vel his, qui sgcra pro-eo suffragia fecerunt, 
vel alii cuiquam ordinationis de ipso faciendae nomine. 
Si quis autem praeter memoratam observationem Epi- 
scopus ordinetur, jubemus et ipsum. omnibus modis 
Episcopätu dejici, et eum, qui contra talem observa- 


“ tionem eum ordinare ausus fuerit. 
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uUeber rieſe merlwuͤrdige, von Bingham, Calvoͤr, 
Boͤhmer u. a. nur unvollſtaͤndig angefuͤhrte, und zum Theil 
falſch verſtandene Verordnung ſind folgende Bemerkungen 


zu machen: 1.) Was unter der Schrift, welche unter. 


fchrichen werden fol, zu verſtehen fey, bleibt smeifelhaft. 

Der griechifche Tept hatz Ancmsiodar — — — M- 
PeAloy ued Unorgapis io, negieyovra TO Tiepi 
FNS — auroũ niorewg. Aber auch nach dieſem 
bleibt die Frage: ob es eine aͤhnliche Unterfchrift der Re- 
gula fidei ſey, wie in der proteflantifhen Kirche Häufig 


die Unterfchrift der fymbolifhen Bücher gefor 


dert wird: ober ob ber Ordinandus fchriftlich fein eiges 
nes Glaubens⸗Bekenntniß ablegen fol? Im erſten 
Sinne wird es von Calvoer (Rituale eccl. P.II.p.458), 
im leßtern von Gothofredusu. a. genommen, Dieß 


fcheint auch allerdings richtiger, nicht bloß aus dem an⸗ 


geführten Grunde: ut hinc colligi possit, Episcopum ' 


seribendi peritum esse debere. (cf. Nov. Constit. 


128. c. 12), fondern auch weil. die folgenden Worte; ' 


Enuntiazi ab. ipso sanctam oblationis formulam u, f. w. 
fhon die Regula et professio fidei vorausſetzen. Die 
Foderung eines ſchriſtlich en Aufſatzes konnte zugleich 


als eine Prüfung gelten, mie fie ja auch noch jetzt bei und . 


gebräuchlich if. Das scribendi peritus darf nur nicht 
buchfläblich verftanden werden, fondern wie Nov, 123, 


c. 42: Clericos non aliter ordinari permittimus, nisi 


literas sciant et rectam fidem. Zu gewiffen Zeiten 
war dieß freilich auch nur ars litteras pingendi; aber bie 
Zeiten der Barbarei des Mittelalterd dürfen boch nicht 


zum Maßftabe, weder ber fräheren noch fpäteren Jahr 


- Hunderte gewählt werden. 2,) Der gefoderte Eid iſt der 
fogenannte Simon ie Eid (juramentum Simoniae, 
Boehmer T, IV. p. 686 — 87), deſſen ſchon oben 
Nro. XV ermäßnt 8 

In den Zeiten und Faͤllen, wo man an der Tachtigkeit 
zu zweifeln Urſache hatte, wurden beſondere Vorberei⸗ 


t 
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tungen der SGeiſtlichen auf die Ordination 
für noͤthig erachtet. Don dieſer Art iſt die Verordnung 
be Cancil. Turon, II. a. 813. c. 12: Presbyterum 
ordinari non debet, ante legitimum tempus, hoc est, 
ante XXX aetatis annum; sed priusguam ad Presbyte- 
ratus consecrationem accedat, maneai in Episco- 
pio discendi gratia o fiicium suum tam 
diu, donec possint et mores et actus ejus 
animadverti: et tunc, si dignus fuerit, ad 
sacerdotium promoveatur Zu diefem Kanon 
macht Martene de rit. antiq. eccl. P. IL p. 294 bie 
richtige Bemerkung: Ulud hodie religiose observatur. be-. 
neficio Seminariorum, in quibus juniores Clerici 
‚ad ecclesiasticos mores doctrinamque suo,ordini neces- 
sariam pie instituuntur, Mur hätte noch. hinzugefügt. 
werden. follenz daß viele neuere bifchöfliche Seminarien 
tbeild von - der urfpränglichen Beflimmung abiveichen, 
theils etwas in der gegenwärtigen Zeit Unzweckmaͤßiges 
thun, wenn fie es unternehmen, mit Bernachläffigung des 
Gymmafial= und Univerfitätd = Unterrichts, die ganze Bil⸗ 
bung und Vorbereitung der Geiftlichen, mit unzulänglichen 
Mitteln zu vollenden. Doch hat man.in der katholiſchen 
Kirche Teutſchland's bereit angefangen,  diefe Mangelhaf- 
igkeit einzufehen und abzuftellen. Daß man in.der evans 
gelifchen Kirche dag Bedärfniß eines zweckmaͤßig zingerich⸗ 
‚teten Prediger⸗Seminar's ſchon fruͤhzeitig gefuͤhlt 
babe, iſt aus Burnet’s Reformat. Geſch. England's 
ad a. 1540 (teutſche Ueberſ. Th. I. ©. 267) und Spe⸗ 
ner's letzte theol. Bedenken %h.1L.c.1.p.843 zu erſehen. 
Spenerꝰs Meinung ift: „Daß der Kicche zu rathen, im 
jeglichem Fuͤrſtenthum ein fonderbar Collegium oder 
gleihfam Kl ofler anjurichten, da alle bavor gehaltene 
Candidati Theologiae eine gute Zeitlang. unter der Aufs 
ſicht gottfeliger und erfahrner Männer Ichen müßten, uny 
. wie ed mit ihrem Innern flünde, aus laͤngerm Unigang 
gründlich zu afennen, damit bie Kirche rechte Diener des 
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neuen Teſtaments alfegeit bekomme.” Wenn aber ber Ver⸗ 
faſſer Binzufegt: „Es iſt aber ein Vorfchlag, deffen Era 
fuͤlung nicht zu hoffen, und hingegen auch fein anderes 
‚ tulängliches Mittel abzuſehen“ — fo ift wenigſtens in 
unfern Tagen durch bie Einrichtang bes Wittenbers 
g.er Prediger s Seminar’s ein erfreulicher Anfang 
zur Erfülung dieſes frommen Wunfches gemacht worden. 

‚, II. Die (don aus den früheren Jahrhunderten abe 
ſtammenden Kirchen» Gefege, welche eine Stuf en⸗Fol⸗ 
ge (gradatio) und Zwiſchen⸗Raͤume (interstitia) bei 
der Ordination norfchreiben, beziehen ſich auf die Einthei⸗ 
lung in inferiores et superiores und haben ihren Grund 
in der Abſicht einer guten Ordnung und Vorbereitung, bes 
fonderg der jüngern Geiftlichen gu höheren Würden. Daß 
von -jeher viele Ausnahmen von biefer Negel gemacht - 


wurden, begeuget die Gefchichte; aber eben in diefen Zeugs - | 


niffen liegt zugleich der Beweis, daß die Regel beobachtet. 

wurde. Das bofe Spiel, welches mit den bereilten 
Promotionen, wovon ber berüchtigte Photiug in 
Konfantinopel das erfie auffallende Beifpiel gab und wo⸗ 
von auch in der abendlänbifchen Kirche viele Faͤlle vorkom⸗ 
men, und welches man am richtigften mit den rafchen Mir 
litär = Promotionen fürftlicher Perfonen, vergleicht, warb 
zu allen Zeiten von ber Kirche gemißbilige. Auch wurden 
ſowohl von Spnoden als Päpften ordinationes per sal- 


tum, wobei eine oder mehrere Zwiſchen Stufen übers un 


fprungen, wurden, verboten. In Anfehung der’ untern 
Grabe gefinttete man am hoaͤufigſten Ausnahmen; dagegen 
entfiand wegen ber Beförderung. vom Diakonate 
sam Epifcopate, mit Hebergehung. ded Presbyter⸗ 
Grades, -der.beftigffe Streit zwifchen "der römischen und 
fonftantinopefitanifihen Kirche. : Prgi. Martene de 
antig. ecd. zit, P. II. p. 278 segq. Die Erflärung; 
baß die zu Difchöfen ordinirten Diafonen eigentlich Archi- 
Diaconi geweſen wären, hebt zwar einige, aber nicht alle 
Schwierigkeiten. Die allgemeine Obſervanz blieb Immer: 


—— 2:2 wvmurseen Birlonen. 
8° — mn SZ. nz SLeanme Ten 
unge FR za MEI m HEIDEN TIGE eim ice 
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ante sa 412 FICSm sacerzacı ie nem veniar, 
yatus * 424 ;2 5:: 250530 L.ectoOorat vel ↄu- 
pio * Be 2.515.122 m eeelesiaszticam dis- 
diu .7"7 oc er sınzulog gradus ad sacer- 
ani _ zent, Die StebLen tes kanontichen Reckts, 
sac . „remauones ser saitum verbieten, finbet mir 
25 mm" ner. 1.2. 479. 
| nefici a ..2: Aanten, melche in ber Regel nur Eine Or— 
ad ecı yo :mnen 'ogl. Jo. Gerhard Loc. theol. T. 
"sarian. BUS Zu ‚ arm bie Negel der alten Kirche eigentlich 
werden j un, mo die Viſchofs-Weihe, ale eine beſon⸗ 
theils  ? ne dlung für zuläffig erflärt wird, mir." 
theils gr ET oil Dennoch wird aud) da, wo 
thun, ee eiht wiederholt wird, nicht nur durch > 
Somnafii „ET esern auch durch Eriege für eme gerine 
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fchaftlichen und praftifchen Ausbildung empfohlen zu 
werden. 
IV. Der Regel: daß jeder Geiſtliche fuͤr 

eine beſtimmte Stelle ordinirt werde, iſt ſchon 
bei.der Prohibitiv⸗ Sormel: ne quis vage ordinetur, er- 
wähnt worden. Auch hierbei zeigt ſich der Geiſt der Ord⸗ 
Hung und Regelmaͤßigkeit in der alten Kirche. Wie es 
ſcheint, baben Stellen des N. T., wie Apoſtgſch. XxIV, 28:. 





—V—— avrois mpeaßurdgoue ar Euniyp 


ia»; Sit. I. 53 xaraornong uara molıy noeoßv- 
zepous; 1 Petr. V, 2. u. a. befondere Veranlaffung zu 
diefer Einrichtung gegeben. Zur Zeit der Verfolgung 
konnte fie wohl nicht immer beobachtet werden; aber bei 
gehöriger Drganifation der Kirche ward ſtets darauf ges 
halten. Am bäufigften ſcheint man in. Konftantinopel das 
gegen gefehlt zu Haben und deshalb gab dag Concil. ‚Chal- 
cedon. a. 451. c. 6. die Verorduung: Mndeva ARO- - 
AsAvusvo — (absolute) xeıyoroveiadias unse Fp80- 
Bursoov, umre dıaxovoy » unse ÖAug TIıua TOv ſν 
enzinoraorısa @irnarı' &i un —R ‚(specialiter) 
& Enainole TOAEOE N Boung, 9 uagrupin, 7 uova- 
ornoip, 6 geıgorovouusvog dnıungvrsöiro" T ov⸗ dd 
anoAvrag xergoFovounevous öpiosr 7 ayia OVV0- 
dos GRvg0V Eyelv av TOsavenv 4s100Wecia», sad u 
dauov Övvaodaı Evapysiv Ep üßgeı To yeLg0TOy TI 
‘avros. Hiermit ſtimmt auch Goncil, Valent. 0..6. 
überein. 

Sin: der Iateinifchen Kirche foberte man eine Ordi« 
. natio localis und einen Presbyter localis. In Leon. 
M, epist. 92 ad Rustic. c. 1. heißt ed: Vana habenda 
est ordinatio, quas nec 1000 fungdata est, nec au- 
ctoritate munita. Daher wird der fo gewöhnliche 
Ausdeuc Pastor loci in einer befondern Emphaſis ges 
nommen. Die ditefte Ausnahme, fo viel wir wiſſen, 
machte. Paulinus, welcher Epist. IV. ad Sever. p. 101. - 

von fich feldft fagt: Ea conditione in "Barcinonensi ec- 
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clesia consecrari adductus sum, ut ipsi ecclesiae 
non alligarer: in sacerdotium tantum Do- 
mini, .non in locum eeclesiae dedicatus. 
Man pflegt auch den Hieronymus, toegen feiner eige⸗ 
uen Erzaͤhlung ep. 61 ad Pammach. Hgl.' epist. 110 (vom 
Epiphanius), unter die„Presbyteros vagos zu rechnen 
(Btagham T. IL p. 171. Baumgarten ©. 193: 
und allerbings betrug er ſich als ein ſolcher, und enthielt 
fih, weil er lieber Monachus (welche damals noch nicht 
als Geiſtliche fungirten) bleiben wollte, der Ausuͤbung de 
geiftlichen Anıted, Dennoch wäre ed Unrecht, wenn man 
dem Bifchofe von Antiochien die Verlegung ber Kirchen⸗ 
Geſetze vorwerfen wollte; denn dieſer weihte den Hiero⸗ 
nymus zum Presbyter für die Antiocheniſche 
Kirche und hoffte den wichtigen Mann für diefe zu ges 
mwinnen.: Vgk Shrödh’s dr. K. Geſch. Th, XL ©. 
‘36. Bon ähnlicher Art ſind auch bie Beiſpiele, twelcheSo- 
zomen; hist. ecol, lib. VI. c. 34. und Theodoret. hist. rel, 
o 3. anführen. Man fan Be, nach dem Ausdrucke des 
Sozomenos (ou moAswys Tivos, aligg Tauns Evexer) 
Ehren« Drdinatiouen, ober Ehren «Promo» 
tio men. nennen: 
Mach Binsh am (7. u; p. 172) giebt es, außer 
den angefuͤhrten Bällen i in der alten Kirche, weiter Fein Bei⸗ 
ſpiel folcher Ordinationen. Mären indeß deren auch 
wohrere vorhanden, ſo muͤrde ar dach mit Recht ſagen 
fhnnen: Nullatenses recentiorum temporum, quam- 
adıaodum Titulares et Utopicos Episeppos ap- 
nellat-Panaormitanus, in primitiva ecclesia rarius 
nuti erant. — —— Nondınn iste mos obtinebat, se- 
cundum qyem pagtibus infidslium- ardinantar 
Rpiscopi, qui enisoopatus suds nungnam.. videre ami- 
mum indacunt: , Quamguark: posterioribas Temperir 
ban haec ragula- neglecta est, uti- Zonaras (Not. in 
. Gumeil Chaloed. c. VI: a. za vUn TEUTo UNTEN nara- 
Vepgomra)do ecclesia Grasca queritar, et Aa ber- 
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tus (Archierat. ad c. VI. Chalc. Conc. p. 851) nen, 
pötest, .quin idaeque lugeat inLatina: prisca tamen- 
ecclesia in, legibus observandis accuratior fuit, vix 
ullum unguam vel Episcopum yel inferiorem aliquem .. 


clericnm ordinans,; qui eos certae cuidam Dioecesi ad- 


diceret, ex qua sine consensu supefiorum i in allam. ° 
transferri non potexant. 
Ungeachtet des geringften. Mißbrauches aber bleibe⸗ 
doch die Regel des kanoniſchen Rechts: neminem ab», 
solute et sine titulo esse ordinandum in. 
ihrer Guͤltigkeit. Streng- genommen, find auch die or-. 
dinationes in partibus,' fo wiedie titulapa-: 
trimonii nicht geradezu wiber die Borfchrift und es iſt 
nicht ganz ‚richtig, wenn Duarrenus (de s. Minist.. 
Jib. I. c. 16.) folhe Geiftlihe ſchlechthin Presbyteros! 
Utopienses nennet und Böhmer (jus eccl. Prot. T-I. 
p. 486) ihm beiſtimmt. Die Ernennungen in partibus 


“. infidelium ermangeln keinesweges bes Titels, fordern: 


-. 


führen immer den Nomen eines beſtimmten Sprengels 
(z. B. Marocco, Tarſus, Sarepta, Tyrus, Raxus u. a.). 
Auch hat das Goncjl, Trident. Sess. XIV. c. 2 den Miß⸗ 
braͤuchen der Titular⸗ Bifchöfe nach Moͤglichkeit vor⸗ 
zubeugen geſucht. Eine, einſichtsvolle Darſtellung und 
Vertheidigung dieſer ‚Einrichtung findet man in Binte⸗ 
rim's: Denkwuͤrdigk. ber kathol. Kirche IB. 2 Th. 
©. 37 8 — 386. 
In ber evangeliſchen Kirche werden, it. der. Regel 
nur Ordinationen fuͤr ein beſtimmtes Amt geſtattet. Bloß 
bei den Reformirten pflegt man auch Candidaten gu. 
ordiniren, ohne ihnen eine beſtimmte Gemeine anzuweiſan. 
Wahrſcheinlich aber ruͤhrt dieſe Abweichung von der alten 
und neuen Kirchen⸗Ordnung, von den beſonderen Verhaͤlt⸗ 
niffen in den Ländern her, too die ‚Genzeinen.. ber Refor⸗ 


mirten nicht zahlreich und og &v dinonopg ſind. Niet, 


erfodert das Bebürfniß einen oder einige Vicarien, welche, 
ohne an eine beſtimmte Seel» Sorge gebunden zu ſeyn, 
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alle Zunctionen eines Seel» Sorgers zu verrichten fä= 
big find. 

Eines andern befondern Falles bei den Lutheranern 
gedenket Boͤhmer (T.I.p.436) mit folgenden Worten: 
Protestantes merito. ab hac praxi (ordinandi absolute 
et sine titulo) desistunt, et veterem morem hac in re 
sequuntur. Equidem recentissimis exemplis constat, 
Potent, Regem Daniae 'quosdam pro cbnvertendis 
gentibus Malabaricis ritu ordinationis in Indiam mi- 
sisse: sed hi sane sine titplo non sunt ordinati, cum 
ad eccleiam ex Gentilibus volligendam eodem modo 
“ sintconstituti, quo olim Apöstolj aliique viri apostolici. 

Optandum, utad hunctitulum plures ordinarentur, quod 
quare inter Protestantes rarissime contingat, fervori 
in convertendis infidelibus jam diu emortuo adscribit 
Brunnemannus lib. I. de jur. eccl. c. 8. $..21. 
Endlich gehört noch die alte Streit: Frage der Pro⸗ 
teftanten Hierher: ob der theologifhe Doctor- 
Grad. der firhlichen Vocation und Ordination gleich gu 
fegen fey® In Jo. Gerhard Loc, theol. T. XII. p. 142 
— aß wird diefer Punkt ausführlich abgehandele und der 
status controversiae fo gefaßt: Quaeritur, an promo- 
tio.doctoralis sit quaedam vocatio et ordinatio ad mini- 
sterium, ita ornail Doctoris gradu potestatem habeant 
absque alia vocatione et ordinatione in ecclesia docendi, 
imo et alios ad ministerigm ordinandi? Der Verfaſſer 
entfcheidet fich für die Negativa aus folgenden Gründen: 
1.) Die afabemifchen Würden follen gunächft nur ein Zei⸗ 
dien und Zeugniß der Gelchrfamfeit und wiffenfchaftlichen 
Tuͤchtigkeit ſeyn. 2) Das jus vocandi hängt von der 
Kirche, und nicht vonden Univerfitäten, ab, welche bloß 
zum Lehramte berufen Firmen. 8.) Die Ertheilung des 
ababemifchen Doctor ‚ Grades iſt erfi eine fpätere, vor dem 
XII. Jahrhundert nicht vorkommende Einrichtung wo⸗ 
durch in der Kirchen -Berfaffung feine Veränderung bes 
wirft worden if. 4) Die Drbination ro für eine be⸗ 
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fimmte Gemeine und Kirche geſchehen, wofuͤr aber die 
Univerſitaͤt zunaͤchſt nicht gelten kann. 5.) Die dem 
Doctor Theologiae übertragene potestas. docendi fann 
durch mündliche Vorträge und Schriften ausgeübt werden, 
ohne daß gerade nöthig iſt, ihm beſtimmte geifliche Amts⸗ 
verrichtungen, wozu die Ordination berechtiget und vers 
pflichtet, ju übertragen. . Diefe Gründe find gewiß nicht 
ohne Gewicht, ließen fich aber noch durch andere aus der 
Natur der Sache hergenommene vermehren. Auf da6 
Veiſpiel der katholiſchen Kirche darf man ſich hier⸗ 
bei nicht berufen, weil dieſe von jedem Lehrer der Theo⸗ 
logie fodert, daß er bie Prieſter⸗-Weihe babe und zum 
Clerus gehöre — eine Einrichtung, welche unfere Vorfah⸗ 
ren aus guten Gründen abgeftellt, und dadurch dem hoͤ⸗ 
beren Lehrſtande einen freiern und ſelbſtſtaͤndigern Slee 
kungs⸗Kreis verfchafft haben. 

V.) Die Foderung: daß jeder in ber Dis 
ce8, in welcher. er orbinirt worden, bleibe 
und in feine andere übergehe, auch nicht 
meh als Ein Amt befleide, hänge theils mie 
der vorigen Regel zufammen, theils gilt fie vorzugsweiſe 
von den@ifhäfen. Dach lehret die Sefchichte, daß. 
in Anfehung dieſes Punktes, welchem die Proteftanten im 
MWefentlichen Beipflihsen (vgl. Gerhard XII, pP. 172 
segq. Boehmer T.1.p.429 ff.), von jeher viele Aus⸗ 
nahmen gemacht Bourden. = . 

v1.) Daß die Tonfur ein weſentliches Erfoderniß 
der Ordination ſey, wird ſowohl in der orthodoxen als 
katholiſchen Kirche allgemein angenommen. So gewiß es 
nun aber auch iſt, daß weder im N. T. nach in den erſten 
Jahrhunderten eine Spur davon aufzufinden Ift*), und 





”) Shemals berief man ſich auf Isidori Hispal, de ecel. off 
lib. II. c. 4: Tonsurae ecclesiasticae usus a Naa araeis 
exortus est, qui prius crine servato, denuo post vitae 


. ” 
⸗ 


898 Grundſaͤtze in Anfehung der zu orbinirenden Perfonen. 


daß noch Im IV. und V. Jahrhundert viele Zeugniffe von 
ißbilligung und Verwerfung ber Tonſur, als Zeichen der 
Rirchens Buße, vorkommen, worunter die Stellen Optat. 
Milevit. de schism, Donatist. lib, II. c. 22. ed. Oberth. 
T. I. p. 41. und Hieronym. Comment, in Ezech. c. 
XLIV. die wichtigfien find: fo gewiß iſt es doch auch, daß 
ſeit Ende des V. und Anfang des VI. Jahrhunderts die 
Tonſur, als etwas dem geiftlihen Stande Eigenthuͤmli⸗ 
ches, faft allgemeine Sitte zu werden anfing. Die Haupt⸗. 
fhriften find: G. CHamillard decorona, tormsum et 


‚ habitu Clericorum; Salmasius decoma; Stellar- 


'tius de coronis ettonsuris; Ziegler de tonsura de- 
ricali u.a. Die meiften fatholifchen Schriftſteller erfen- 
nen den fpätern Urfprung an, ohne jedoch deshalb die 
Vertheidigung der Sache aufzugeben. Die Ableitung aus, 
bem Monachismus und daß die Tonfur ein Zeichen ber 
Dienfisarfeit und Abhaͤngigkeit (der Hörigkeit) feyn follte, 
bat die meiſte Wahrfcheintichfeit für fih. So nimmt es 
auch Thomassin. vet. et nov. eccles. discipl. P,I. lib: 


- EL’e.87. ed. Mogunt. T. IL p.265,woerfagt: Si primis 


sneculis tribus‘ modestisstino tantum capillo Cle- 
erici (tie er vorher gezeigt hafle) nulla causa cur 
saec. IV.res ea ullo,modo immutaretur, Quaihobrem 
nec innovationis factae ullum in*Concilis aut in SS, 


P. P. existit vestigium. Ineunte verg säec. VI, vel . | 
ER oo. 


\ — — — 


magnae continentias devotione completa oaput rædebant 
et capillos in ignem sacrificii ponere jubebantur. Hujus 
ergo exempli usus ab Apostolis introductus est, ut hi, qui 
in divinis cultibus mancipat: Domilno consecrantur, nısi 
Nazarei i. e, Sancti Dei, crine praeciso inaoventur, ®iel 
richtiger urtheilt Amalarius (de div, dffic. c. 15). Denn 
obgleich er bie Richtigkeit der Tradition, daß die Tonfür vom 
Apoftel Petrus eingeführt fen, nicht geradezu beftreiten. will, 
f Test er doch ſehr verſtändig hinzu: Sed quid ad nos, cum 
multa agamus ex consuetudine praeseptis ecclesiae,. quo- 
rum auctores non perferruntur specialiter ? 
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Certe sadc. V. exeunte, non ante, jam. indueta aperte 


videtur in ecelesiam tonmsura clericalis — — Coepit 


" erge saec. V. corona illa -cleticalis , qualis nuncin um 


eoclesiae est. Cui rei nulla res alia videtur eo tem- . 


pore.initium praebuisse et causam, nisi ea, qua tum 


flagrabant Episoopi: vehementissima voluntas Imitandae' \ 


ejus vitae,. quam sanctissinfam Monachi et omni virtu⸗ 


tum genere absolutam et profiterentur et.orbe. applau- - 
dente implereft. Nam adsciscebatur e monasterüis Epi- 
$coporum maxima pars, qui deinde ei rei studuere . 


plurimum ‚ut et Monachorum retinerent habitum, et 


mores in Clerum-transterrent. Kihil ergo dixeris pro= 


babilius, quam äd eo tempore accidisse,, quo Clerici . | 


$.S. hominum duriorem et‘ humiliorem vitam imitarf 


“ magna cum laude cuperent,. et inanem vestimentornm 


pompam ac saecularem eultum adspernari. Es wers. _ 


ben ‚hierauf p. 266 — 802 die verfchiebenen Zonfur« 
Veränderungen, ſowobl in der lateiniſchen als griechifchen 
Kirche ausführlich beſchrieben und beurtheilt, womit die 
gelebrten Bemerfungen von Mansi (Animadversiones 
ad Thomassini P. I. lib. 2. c. 39) zu vergfeithen find. 


Die Abhandlung: De tonsura clericali in Martene 


de antiq. rit. P. II. p. 294 — 801 ſucht ein ‘höheres Als- 
ter zu vindiciren, wagt jeboc) feine Entfcheidung zu geben. 
Die Tonfur aber wird richtig ale praevia ad ordinationes 


praeparatio dargeftelt. Auch verdienen die Aemerkun⸗ 


gen p. 299 uͤber die peregrinas Clericorum caesaries 


(mit Beziehung auf die Schrift Aber die. Peräquen von. 
J. B. Thiers) Aufmerkſamkeit. 


In Binterim's Denkwuͤrdigk. der kathol. Kirche. 
1B. 1Th. ©. 264 — 280. finder man ebenfalls recht 
gute Bemerkungen über Urfprung und Arten der Tonfur. 
Wir machen insbefondere auf das aufmerkſam, was 


S. 276 — 78 über die Eeremonien und Symbole der 


abendlänbifchen und morgenk@ppifchen Kirche bei Ertheis 
fung der Zonfur, als Vorbereitung zu den heiligen Weis 


% 


400 Grundfäge in änfehung der zu ordinirenden Perſonen. 


ben, gefagt wird. „Die Händeauflegung fol bie 
Aufnahme in ven Elerical » Stand (aggregatio in Cle- 
rum); die Haatabfchneidung bie Ablegung aller 
weltlichen Sorgen und Neigungen; der Heilige Segen 
" (benedictio) die Stärke in dem heiligen Vorhaben anden- 
ten. : Auch wird der Tonsuratus. angethan mit einen 
weißen Kleide, ihn zu ermabnen, daß er als Kirchen- 
Diener fih eines beſonders heiligen Lebenswandels be⸗ 
fleiße.“ 
Gegen die in manchen Perioden zu Glnfge Erthei⸗ 
lung der Tonſur an Laien und Kinder eifern mehrere Kir⸗ 
chen⸗Geſetze. In dep Statut. eccl. Remensis. XIII heiße 
es: Nulli tonsura detur, nisi ilonea et ad sacros ordi- 
nes pogtea probabiliter adscensuro. Quid opus enim 
mittere sanctum canibus, et spiritualia mundi amato- 
ribus? Da Concil. Trident. Sess. XXIII! c. 4. verweis - 
gert die. Tonſur denjenigen: qui sacramentum confirma- 
tionis non süusceperint; et fidei rudimenta edocti non 
fuerint; quique legere et scribere nesciänt; et de qui- 
bus probabilis conjectura -non sit, eos non saecularis 
judicii fugiendi fraude, sed ut Deo fidelem cultum 
praestent, hoc vitae genus elegisse. 

Bei ben Proteftanten ift die Torſut allgemein abge. 
Ant worden. 


D 





U Dritted Kapiteh 


Bon der Art and Weite die Ordinatkon zu. 


| verrichten, und von den Ordinations⸗ 
| | Gebraͤuchen. 





| BE Hs on 
on wen bie Drbination ertheilt wurde - 
oder vom Oedinations⸗Adminiſtrator. J 


⸗ 
Gegen bie Nichtigkeit des Satzes: Solus Episco- 


pus est minister orlinarius ef ex officio 
ordinationis, if, in hiſtoriſcher Hinficht, nichts von 
‚Erbeblichkelt einzuwenden. Die Zeugniſſe aus der ablten 
Kirche ſind faſt in keinem Punkte ſo dentlich und beſtimmt, 
als hierüber. | ' | Ä 
Die meiſten Kirchen - Verordnungen legen das Ordi⸗ 


nationd » Recht ohne Weiteres dem Biſcho fe bei. Con- 


cãl. Nic. C 19. Axtioch. © 0. Chalcedon. C 2. Car- 
ihagin. IH. c. 46. IV. & 8. u.a. Außerdem aber giebt 


28 woch mehrere Zeugniſſe der Kirchenväter, worin ande 


srüchlich gefagt wird: daß bloß die durch den Biſchof voll⸗ 
gene Ordination guͤltig fey- Mit deutlichen Worten 

ſagt € hey ſoſt o mu s Hom. XI. in 1 ep.’ ad Timoth. 

Opp- T. Vl.p 469; Os noiU To uF0oy auzıny (1p20- 
Neunter Band, | ec 


T 
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Burigur) sul dmioxonav: Kal yap zal avroi di- 
dnosurlavy eiciv avadsdeyusvor, wal mpooTaolav 
züs eusiycias. Kai & nepi inıckonuy eins (6 Ano- 
- gr0A05) raura nal nosoßuregos auopras‘ TH ya 
* "yaıporovig uornünspßeßyna0r, salrov- 
zo ugvov doxoucv nAgoVenTEiy Foucnpec- 
- Burdgovg. gl. Homil. I. in ep. ad Philipp. p. 7, 
wo die Werte vorkommen: Ovx av dd ngsofßure 
00: inioxomo» Edyeıgororyoay. Wo alfo 
> deutlich geſagt iſt, daß die Presbyter nicht das Recht ha⸗ 
ben zu ordiniren. Daſſelbe verſichert Hier on ymus 
Epist. "85. ad Evagr., wo er ſagt: „Quid enim facit, 
excepta ordinatione, Episcopus, quod Presby- 
ter non faciat? Zwar hat man aus bemfelben Briefe ben 
Beweis hernehmen wollen, daß die Alexandriniſche 
Kirche in den Älteften Zeiten eine Ausnahme gemacht babe. 
Denn Hieronymus erzaͤhlt: Alexandriae a Marco Evan- 
‚gelista usque ad Heraclam et Dionysium. Episcopos, 
Presbyteri semper unum ex se electum, 
in..excelsiori gradu collocatum Episco- 
pum nominabant, quomodo si exexeitus 
imperatorem faciat. Es ift aber fhon won Bing- 
‚hai (Antig. T. J. p. 91.) richtig bemerkt worden: Men- 
tem Hieronymi minus recte’'capiunt, 'qwippe qui non 
de Episcapi ordinatione loquitur, sed ejus’ele- 
‚ctione: quia Presbyteris ex proprio ipsorum collegio 
electas et in Episcgpi sedem collocatus sit, quod istac 
‚getate.nibil amplius, quam signum electionis ejus erat.et 
ab ipso populo non nunquam peragebatur; ordinatio 
-autemistum actum excipiebat et Episcopis provineialibus 
‚reservabatur. Es verdient aber noch hinzugefügt gu werben, 
daß, wenn Hieronymus auch wirklich Han einer Ausnahme 
reden ſollte, die Alexandriniſche Gewohnheit doch ſchon Früße 
geitig als ein unregelmäßiged und gfeichfam tumultugrifches 
Verfahren, (welches Hieronymus mit der Kaifer= Wahl 
ber Pratorianer vergleicht) verworfen und abgeſtellt wurde. 


_ 
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Auch Epipbanius (Hieres. LXXV.n4.T.L: 


p- 908) führt es als eine Ungereimtheit bes Anrius an, 
daß er die Presbyter und Bifchöfe einander gleichſtellen 
j wollte, und ſetzt hinzu: IIos Eotas Tovzo. dvvarov; 
7 u yap darı narepov yevımrım Tabus“ —XRX 
yap —** = Enningie „ 708 narspag un duvausın 
yervav, dıa rüs Fov kovrgov nahıyyernsiag TERvO 
yavg © haxanciq, —A 7 dıdaond- 
Jous zo nos olre nv 20% npsoßvrepor sudıoray, 


pn Eyovra xeıgodeoiav TOU Y800Tovein; 7 eineiv 
avsov eivas Icov ro änscnonn? Vgl. die folgenden 
Bemerkungen p. 909 segq. fiber die Berfchiedenheit beider 


Kirchenämter. Zu folchen ganz unzweidentigen und be- 


ſtimmten Zeugniffen kommen nun auch noch mehrere Bes. 
weife, daß die: von einem Presbyter verzichtete ordination. 


für ungültig erflärt wurde. Es gehören vorzugs⸗ 


weife hierher Concil. Sardic,'c. 19, Concil. Hispal, II... : 


c.5. Athanas, Apolog. c. Ar. p. 732. 784.u.0. Am 
auffalendften iſt der Beſchluß der Synode zu Sevilla: 
Relatum est nobis de quibusdam Clericis, quorum dum 
unus ad Presbyterum, duo ad Levitarum ministerium 


sacrarentur, Episcopus oculorum dolore de- _ 


tentus fertur manum suam super eos tan- 
tum imposuisse et Presbyter quidam illis 
comra ecclesiasticum ordinem benedi- 
etionem dedisse etc. Hi gradum sacerdo- 
tii vel Levitici. ordinis, quem perverse 
adepti sunt, amittant.. Daher fonnte Bing- 
ham (T.I. p. 92) mit. vollkommenem Rechte fagen z 
Alia quoque 'ejusdem generis exempla aflerri possent, 
quae ostenderent, 'quod ne Episcopis quidem Presby- 
texos delegare, aut eis ipsorum nomine ordi- 
nandi negotium dare permissum, sed hoo 


episcopaläifunctioni insslidum reservatum . 


fuerit. 


Es iR daher faum begreiſlich, nie i geist und 


Ss 


— 


$ 
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pchkundige Maͤnner, wie Blondell (de Episc- et pres- 


byt. Sat, III. p. 309 seqgq.) Boehmer (jus eccl. Pro- 


‚ test. T. I. p.467 seqq.) u.a. für ihre Behauptung: quod 
‘olim etiam Presbyteri ordinaverint, fo fhwache Beweife 


anführen fonnten. Alle angeführten Beifpiele beweiſen 
entweber nichts, oder fogar das Gegentheil, wie Bing 
bam (p. 92 — 96) fehr einleuchtend dargethan hat. 
Selbſt das für das wichtigfte gehaltene bei Leo M. ep. 
92, ad Bustic. c. 1. beweiſet, daß bie von ben Pseudo- 


Episcopis in Spanien, cum consensu et judicio Praesi» 


— 


dentium vorgenommenen Ordinationen fuͤr gültig augenom⸗ 
men werden ſollen, weil die Ordinantes, obgleich Schis- 
matici, dennoch Episcopi waren. Aus’. bemfelben 
Grunde wurden ja auch die Drdinationen ber fchigmatl- 
fchen Novatianer, der Häretifchen Donatiften, ja aller 
Häretifer, fo bald fie nur zite geſchehen waren, nicht 


eines Presbyters. Concil. Carthag, IV. c, 4: 
Presbyter cum ordinatur, Episoopo eum benedicente 


e t manum super caput ejus tenente, etiam omnes Pres- 


byteri, qui praesentes sunt, manus suas juxta manum 
Episcopi super caput illius teneant. Bei der Diafonatss 
Weihe folte diefe Aſſiſtenz wegfallen, weil bie Diakonen 
bloß ad ministerium geweihet wurden... Wie faun man 
hieraus etwas für die obige Behauptung beweiſen Bolm? 

Geſetzt aber, daß wirklich einige Beifpiele von ſelbſt⸗ 


‚ Rändigen and gültigen Presbpter > Drdinationen vorhan⸗ 


den wären, fo wuͤrde man doch einräumen muͤſſen, daß 
es nur einzelne, felteme Ausnahnien von der ſtets befolg⸗ 
ten Regel ſeyen. Man follte daher aufhören, das Necht 
der Proteftanten, die Orbination auch von. Pafloren für 


gguͤͤltig gu erfennen, auf die.Gefchichte gu gründen, da biefe 
‚ Ähnen. offenbar entgegen if. Man wirft Bingham, 


Dodbwell, Pearfon und andern Epifcopalen vor, daß 


ſie zu Gunſten ihrer Grundſaͤtze die Geſchichte ohne Kritik 


‚ verworfen. Alles, was bie alte Kirche ben Presbptern 
‚ erlaubte, War. die. Affiftenz bei ber Ordination 
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benugen. Wäre es fo, fo würde es Tadel verdjenen; 
aber ſollten die Presbyterianer bei diefer Frage Sam 
Vorurtheil und Hnper= Kritik fo gan; frei ſeyn? Wie viel‘ 
richtiger beurtheile nicht Calvin die Sache! Instir. rel. - 
chr. lib. IV, c. 4. $. 15:' Presbyteros quoque et Diaco- 
nos sola manuum impositione ordinabant; sed suos 
Presbyteros quisque Episcopüs cum Presbyterorum ool- 
legio. .ordinabat. Quanquam autem idem agebant 
omnes, quia tamen praeibat Episcopus et 
quasi ejus auspiciis res gerebatur, idea 
ipsius dicebatur ordinatio. Unde vetgres hoc’ 
saepe habent, non differre alia re ab Episcopa Presby- 
terum, nisi quia ordinandi potestatem non habe eat, 





Vebrigggs hat bie enangelifche Kirche mit einer abe 
foluten Majorität bie Kegel der alten Kirche gu ber ihrigen: 
gemacht. In England, Schweden und Dänea 
m ar werden aße Otdinationen von den Bifchöfen vorges 
nommen. In Teutfhland gilt die allgemeine Regel 
bei Böhmer (T.I. p. 469): Protestantes jus ordi- 
nandi Superintendentibus communiter tribuunt.- ' 
Doch hat in den nieiften Ländern nicht jeder Superintens 


dene das Recht zu ordiniren, fondern nur bie Generale 


Superintewdenten, oder diejenigen. Superintenden⸗ 
ten oder Juſpectoren, Dekane u. f. w.,. welche Mitglie⸗ 
ber der Conſiſtorien oder Vorſitzende dev. Mis 
nifterien find. Böhmer (LJ. o. p. 470) bemerkt fol 
gende Einrichtungen: In ecclesia Argentoratens i 
Praeses Conventus ecclesiastici, qui Episcopum re- 
praesentat, ordinationem peragit, ut constat ex Ordin. 
Argentor. p. 277. p. 283. quamvis praeter ipsum alii 
ex Mäinisterio concurrunt, qui simul manum imponunt. 
In Ducatu Guelpherbytano ordinationem peragit Su- 
perintendens primarius, teste Renov. Ordin. eccl. p. 88. 
In Hlassia eamperagit velSuperintendens, vel T.heo- 
logws quidam Consistorialis, cui Consisto-. 


⸗ 
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rium pro re nata eum tcommisit*). Vid. Consist.. 
Ordin, Cassel. c. XI. In Saxonia Electorali non 
promiscne Superintendentibus omnibus exercitium hu- 
jus juris permissum est, verum jis tantum, qui Dres- 
densi, Linpsiensi et’ Wittebergensi Dioecesibus 
praesunt, quia omnes etiam ordinationes Dresdae, 
Lipsiae et Wittebergae,, ubi tria Consistoria ecclesia- 
‚stica sunt, fieri debent. Ziegler de Superint. c. XIV. 
6.17. In civitate electorali Hannoverana,‘ qui 
in ministerium cooptandus est, ordinatur a Seniore 
Ministegji, qui Directorium in Ministerio sustinet, 
concurfentibus reliquis ex illo Ministerio ad manuum 
impositionem. : Haec est praxis fere universalis Eecle- 
siarum Protestantium, ut sine calumnia insigni nobis 
objicere nequeant Pontificii, nos non hahere legitime 
ardinatos ministros ecclesiae, quod Episcöopos non 
habemus. Habemus utique tales Episcopos, qui olim 
praesidebant ecclesiis, licet justis de causis eo nomine 
- abstineamus ,. et faleum omnino est, ordinationem esse 
absolute necessarium, aut ad Episcopos. tantum re- 
strictam. 

Bloß bei ven Neformirten hat die Meinung und 
Obſervanz, daß jeder Pfarrer ordiniren dürfe, von jeher 
viel Beifall gefunden. Doch beſtehet in den größern re» 
formirten Kirchenfpfimen, in der Schweis, Holland, ja 
ſelbſt in Schottland, eine beftimmte Drdinations » Orb: 


s 





— 





*) In der Provinz Schleſien beſtand und beſtehet noch dieſelbe 
Ordnung, daß das Consistorium denjenigen Mitgliedern, wel: 
che dazu qualificirt d. h. ſelbſt ordinirt find, bie Ordination 
‚Überträgt, Gleich bei meinem Eintritt in dafſelbe wurde mir, 
weil mar mid, für ordinirt hielt, eine ſolche übertengen,, welche 
ich aber. ablehnen mußte. Dagegen konnte ich im Jahr 1818 
bie Suftallation von fünf Guperintendenten für die Laufig, fo 
wie einige Superintenbur s Bifitationen, unbedenklich übernehmen, 
ba bieß kein kirchlicher, die Ordination borausfegenber WEL wear. 
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nung durch die Senioren, Claſſenæ Vorſteher, Synodal⸗ 
Superintendenten u. f. mw. : Bloß die Presbpyterianer 
in England, Independenten u, a. verwerfen das Haud⸗ 
auflegen und geſtatten promiscue jebem Geiſtlichen, 
ben andern zu ordiniren. Vgl. Walch?s Einleit. in die 
Relig. Streitigk. außer der Luth. Kirche Sb. I. S. 476 ff⸗ 
Albersi’s Briefe uͤber Großbritt. Th. IV. ©. 1046 ff, 
Die biſchoͤfliche Kirche erkennt bie: Gültigkeit der, 
Dresbyterianifchen Drbination durchaug ‚nicht an und or⸗ 
biniet jeben Uebertretenden aufs neue, obgleich fie fonfl 
den Grundfag: de non iteranda ordinatione, auerfennt 
und ausübt. In Anſehung der Lutheraner in Teutfche 
land haben die Epifcopalen nachgegeben, weil fie Super⸗ 
intendenten und Generals Superintendenten haben. Als. 
berti ©. 638 — 39. Betrachtet man die Sache nach 
her. Strenge bes proteftantifchen Srundſages, nach wel⸗ 
chem die Ordination weder eine goͤttliche Anordnung noch 
eine nothwendige Einrichtung iſt, ſo wird man feiner fire. 
lichen Geſellſchaft das Recht, hierbei eine den Beduͤrfniſ⸗ 
fen angemeſſene von. keiner Auctorität abhängige Einrich⸗ 
tung zu ereffen, flreitig machen Eönnen. So wie man 
alfo den ganzen Drdinationg + Ritus unterlaffen und ab« 
fchaffen fönnte, ohne deshalb etwas Wefentliches des Pro⸗ 
teſtantismus aufzugeben, ſo muß es auch jeder Particu⸗ 
lar= Kirche erlaubt ſeyn, zur Ertheilung der Ordination 
jeden Geiſtlichen zu berechtigen. Ja, es muß auch, ob⸗ 
gleich die allgemeine Regel und Praxis dagegen iſt, erlaubt 
ſeyn, daß ein Nicht⸗Ordinirter, wenn ge nur ſonſt 
die erfoderlichen Eigenſchaften dazu hat, die Ordination 
ertheile. Denn da die Meinung von der Ertheilung beſon⸗ 
derer Gnaden⸗Gaben und eines Character indelebilis ver- 
worfen ift, fo darf couſequenter Weiſe auch.feine befchräns 
fende und gleichſam privilegirte Auswahl Statt finden. 
Wenn daher ein Gutachten der tbeologiſchon Facultaͤt zu 
Roſtock vom Jahr 1561 die von einem nicht⸗ ordinirten 
Doctor Theologiae ertheiltt Ordination mißbilligte, r 
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geſchah dieß nur aus dem Grunde: „daß es, um unnäte 
Difputationen gu verhuͤten und: Griede und Einigkeit zu 
erdaften , am-näglichften und beſten fey, menn 
berjehige, ber: andere Perfonen zum -Prebigtamte orbiniren 
muß, ſich zuvor ſelbſt mit den gewöhnlichen. chriftlichen 
Ceremonien ımb Auflegung der Hände ordiniren laſſe.“ 
Böhmer (T.L.p.471— 72) füge, mit Berufung auf 
—— (Jurispr. eccl.lib. I. c: 19..168.); und Sieg» 
lér (de Superint. c..IV.), die Bemerkung hinzu: Hoc 
si verum est, 'uti omnino est (naͤmlich, daß es vom 
Landesheren, als summus Episcopus;, abhaͤnge, wem er 
. die Drodimatlon: auftragen wolle), pesset etiam: munns 
Inspectofis vel Superistendentis Profassoti Theologiae 
tere, qui: hau potestate praeditus orilinare pos- 
lieet ipse :nom sit ordimatus. Loquor 
de, yuod jufe fieri'poiset, licet haud regem, con- 
sultius esse, ut munus’ hoc ef committatur, qui 
jam ordinatus est, ad verias praecavendas abjectiones 
elite. 





. U. nn 
An welchem Drte die Ordination zu halten. 


Da die Einweißung zum geiftlichen Anrte eine feierii⸗ 
che und oͤffentliche, die Rechtmaͤßigkeit des Amtes aud 
bie Belehrung und Erbauung beabſichtigende Handlung 
‚feyn ſollte, fo wurde in der alten und neuen Kirche zu allen 
Zeiten vorausgeſetzt, baß nur bie Kirche und die Vers 
fammlung der Gemeine der Dre ſey, wo diefe hei⸗ 
lige Handlung zu verrichten ſeyn koͤnne. Die in den apoſtol. 
Conſtitutionen und fänmelichen Ritual⸗Buͤchern voraus⸗ 
geſetzte Regel lautete daher: Eoclesia unicus legitimus or- 
dinationis locus. Die zuweilen erwähnten: Ausnahmen 
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bewelſen am deutlichſten dieſt Regel unb Gewahnheit. Dem. 
ſich eindraͤngenden, untauglichen Biſchofe Marimus. 
von Konſtantinopel macht es Gregor. Nazianz. 

(carın. de vita sua Opp. T. II. p. 15) zum größten Bora 
mwurfe, baß er nicht, wie ſich's gebuͤhrte, in der Kirche 
und vor der verſammelten Menge, ſondern in der ſchlech⸗ 
ten Wohnung eines Theater: Dufifanten (zopavkov Av- 
7009 oixnzugsov) bie bifhöfliche Weihe empfangen ha⸗ 

be. Eben fo ergähle Socrates hist. eccl. lib. IV. c. 29. 

vom Urſinus (ober Urſicinus) weicher dem Damas 

ſus den bifchöflichen Stahl von Nom ſtreftig machte, daß. 

er ordnungswidrig ſey geweiht worden: ‚xeıgoroveiras 
oux.€v önuAnoie, wid 3 —RR TOND FIG 
Baoıkınns nal Eninahovussns Sınivng. 

Bei den Ordimibus inferioribus Anden wir (don 
fruͤhzeitig den Unterfchied, baß fie nicht, tie die Superio-, 
res, am Altare und: im Chor, fenbern außerhalb: deſſel⸗ 
ben und in der Saeriftey, wie noch gefchleht, ordinirt 
wurden. Daß bieß in fpdtern Zeiten, wo faß mur bie 
Biſchofs8⸗Weihe feierlich blich, in Mißbrauch ausgeartet, 
und daß auch ie ber enangelifchen. Kiedhe bie Ordination 
nicht immer die erfoberliche Deffentlichfeit und Feierlichkeit 
babe, iſt ſchon oben eriung worden. ber auch da blieb 

noch immer bie Kirche ber"Wcus legitimms ordinationis. 
Es kommt aber hierbei auch noch eine andere, eben⸗ 
falls ſchon berührte Streitfrage in Betrachtung. Die. 
Vorſchrift: Quilibet in sua ecclesia ordinandus, besichet 
ſich zwar auch auf bie Presbyter und Diafonen, vorzugs⸗ 
weife aber auf die Biſchoͤfe und bedeutet fo viel: daß 
jebee nur für feinen Sprengel und in bemfelben ordiniet, 
werde. Man hielt Daher von jeher auf bie Verordnung: 
des Concil. Nieaen. c. IV., und noch bis auf den heuti⸗ 
gen ag wird in ber latholiſchen Kirche bie Kegel beobachz 
tet: daß die Bifchöfe in ihrer Metropolitan. oder Kathe⸗ 
bral s Kirche die Drbdination empfangen. Auch in den 
meiſten protefbantifchen Ländern gefchieht die Dedination 
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nicht in ber Pfarr⸗ Kicche des Drts, fonbern an dem Orte, 
‚ wo der Drbinator fungirt. Vgl. oben. 





m. 


y 


Bon ber Zeit ber Brdination. 


Nah Bingham Antiq, T.H. p- 177 seqg. iſt 
biefer Punkt auf folgende Fragen zuruͤckzufuͤhren: 

I. An ecclesia antiquitus certa et statuta ordina- 
tionis tempora habuerit, uti nunc quatuor tempora per 
annum habet ? 

II. An dies Dominicus somper fuerit ordinatiovi 
constitutus? 

III. An ordinationes semper ad matutinam Litur- 
giam fuerint alligatae? 

Wir wollen das Wefentliche aus feiner Beantwor⸗ 
tung ausheben und mit einigen Bemerfungen von Mar- 
tene (P. 1. 281 segq.), Böhmer (T.IL. p. 482) u.a. 
begleiten. 

I. In din erſten vier rhunderten tkommt keine 
Spur von einer fixirten Zeit ME, fondern man ordinirte 
zu jeder Zeit, nach dem jedesmaligen kirchlichen Beduͤrf⸗ 
niſſe, wie Habertus (Archierat. P. VIII. Observat, 4. 
p. 180), Pagius und-Quesnell(ad Baron. Annal. 
a. LXVII) gegeigt haben. ‚Wenn Leo M. (Serm. II; de 
“jejun. Pentec. Serm. IX. de jejun, quatuor temporum 
u. a.) die Jejunia quatuor temporum eine apoftoli- 
ſche Anordnung nennt, fo barf auf diefen fo gewoͤhn⸗ 
lichen Ausdruck um fo weniger ein beſonderes Gewicht ge: 
legt werden, da ſelbſt in der römifchen Kirche eine andere 

Obſerbanz angetroffen wird. Das dem Damasus, mies 
‚wohl ohne Grund, zugefchriebene Pontificale Romanum 
redet bloß von December -Drdinationen, womit 





€ 
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Amslarius de'öffic. eccl, lib. EL c. 1. uͤbereinſtimmt: 


Primi Apostolici:semper in Decembrio ınense, in quo 


nativitas Domini nastri J. Chr. eelebratur, Consecga- 


tiones ministrabant usque ad Simplicium, qui fuit a 
Petro quadragesimus nonus.. '.Ipse primus sacrayit in 
Februario, Das Decretum Gelasii (ep. IX. e XI. al. 


XIH.) fegt fogar fünf Termine fe — woraus alfo deut⸗ 


lich erhellet, daß die vier Quatember⸗Termine, 


welche uͤbrigens, was die Meiſten unbemerkt laſſen, zunaͤchſt | 


nur für die Ordines inferiores und auf feinen Sal für 
die Bischofs « Weihe gelten erſt ſpaͤtern Urſprungs ſeyn 


koͤnnen. 

I. Was den Ordinations⸗ Tag anbetrifft, ſo 
haben Pagius, Bingham u. a. bewieſen: daß bis zum 
IV. Jahrhundert jeder Wochen = Tag dazu gewählt werden 


fonnte, und daß erft in Leonis.M,. ep. 81 ad Dioscur. 
o. I feftgefegt wird: Quod die Dominico ordinatio- 
nes sacerdotum celebrentur, non tantum ex consuetu- 
dine, sed etiam ex Apostolica novimus venire doctrina. 


Pr 
. 


Dagegen wirb aber theils die Unbeftimmtheit bes Leoni⸗ 


fhen Sprachgebrauchs (vgl. oben), theils der Eritifche 


Verdacht gegen die Aechtheit des Briefs eingewendet. So 
viel ift gewiß, daß in Gelasii ep. IX. c. 1% verorbnet 
Wird: Ordinationes Presbyterorum &t Diaconorum ha- 
bendae Sabbati jejunio circa vesperam. Nach 


Martene (p. 284) iſt dieß fo zu verfichen: Quod ves- 


pera Sabbati sic inciperet (ordinatio), ut Dominico 


die mane perficeretur. Unde etiam antigui ordihatio- 


nes sacras die Dominieo peragendas esse vulgo pronan- 
tiant. Er ſetzt (p. 985) hinzu: Nuna vero eo deveni- 
mus, ut nec dominica die mane, nec vespera praece- 
denti, sed Sebbato summo mane ordinationes ce- 
lebrentur, 

Nah Benaudot (Coll. Liturg, Orient. T. 1 


p. 416.) ift bei den Drientalen der Sonntag der regel« 


mäßige Drbinationes Termin. ‚Vgl, Thomassin. dis- 
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cipl. P. HI. 1ib. I. c. 87. T. IV, p. 552: In Oriente 
zulla certa sunt ordinationum tempora etiam nunc. 
Quilibet Dominicus dies vel festus Dominicis aegquandus 
ordinationi apud Graecos dieatur, sicuti usus est. 


III. Die Zages Zeit und Stunde ber Drbina« 
tion wird verfchieden, bald am Abend, bald am Mor» 
gen angegeben. Dieß hängt von der Zeit ad, wo bie Eu⸗ 
chariſtie, weiche immer mit der Ordination in unzertrenn- 
liche Berbindung gefegt wird, gehalten ward. Wenn das 
Concil.Laodicen. c. 5. verordnet: rou un deiv rag xespo- 


‚Toviag Eni mapovale axpomusya» yivzadaı — ſo 


bezieht fich dieß auf die Arcan: Diseiplin, nach welcher 
bie Katechumenen von der Communion auggefchloffen was 
ven, und die Foderung iſt alfo: daß bie Ordination ſtets 
mit ber Communion (um welche Zeit. fie immer gehalten 
werde) verbunden feyn follte. Dieß erbellet auch aus 
Theodor, hist. eccl. c. 13, mo gefobdert wird, daß. die 
Weihe geſchehe: zijs uvorsuns iepovpyias ngoxeud- 


vyng d. h. während der Feier. der Eucharifiie. Nach Eu- 


seb. hist, eccl. lib, VI. c. 43. wurde es bem Novatianus 


zum Vorwurf gemacht, daß er ga dexarn (hora deci- 


ma h. e. quarta pomeridiana) von befrunfenen Per⸗ 
fonen fey zum Biſchof geweiht worden. Die legte Angabe 


“ bat wahrfcheinlich eine ahnliche Beziehung, wie das Vers 


% 


bot in Teutfchland, daß Nachmittags fein Eid (aus Bes 
forgniß der Trunkenheit) abgelegt werden folite. J 


In der evangeliſchen Kirche ſollen die Ordinationen 
in der Regel „an einem Sonn- ober anderm 


TSage, an weihem das h. Nachtmahl des 


Hertn gehalten wird, dem Herkommen ge— 
mäß, angeſtellt werden.” Herzog S. Weimar, 


K. Drdnung Th. II. e. 3. Damit flimmen die andern . 


von Böhmer (p. 432) angeführten Kirchen: Ordnungen 
überein. Doch feblet es auch weder Bei ben tutpetariern 
as Koformisten an Audaahmen. ie 
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uebrigens enthaͤlt die Darſtellung dieſes Punktes von 
Bingham, Martene u. a., ſowohl in Anſehung der | 
alten Kirche, als der heutigen Fatholifchen Praxis, noch 
viel Undeutliches und Unbeſtimmtes, befonderd was bie. 
Verbindung. mit dem Jejunio und die December⸗ und 
Sahbatd- Termine anbetriffl. Es fey mir daher erlaubt, 
en einige Bemerkungen über biefen Gegenftand binzuzu⸗ 
gen: | 
1.).Die meiften Schwierigkeiten fcheinen gu vers 
ſchwinden, wenn .man bie hoben Ser: Bigilien as 
* die alten firirten Ordinationg » Termine annimmt. Die 
alte Kirche liebte ed, nicht nur die Euchariftie, fon- 
dern auch die Zanfe mit ber Drbination in Verbindung 
gu ſetzen, und die Benennung dies natalis (befonderd 
von der Bifchofd » Weihe allgemein gebraucht und eine Feſt⸗ 
Geier begeichuend) fpricht diefe Beziehung deutlich genug. 
aus. Das Sabbatum magnum ober bie Oſter⸗Vigilie war 
nicht nur ber vorgöglichtte Tauf = Termin, fondern aüch 
bie größte Collectiv = Beier ded ganzen Kirchen - Jahres. 
Bol. Denkwuͤrdigk. Th. J. S. 162 ff. Th. II. S. 216ff. 
Don der in dieſer Nacht⸗ Beier vorzunehmenden Prieſter⸗ 
Weihe redet Leo d. G. in der ſchon angeführten Ep. 81. 
e. ganz deuflich: Quod a patribus novimus esse servatum _ 


a, vobis quoque volumus custodiri, ut non passim die- 


hus omnibus sacerdotalis vel Levitica ordinatio cele- 
bretur, sed post. diem Sabhati ejusque noctis, quae, 
in prima Sahbati lucescit, exordia deligantur. —— — — 
Jejunis et a jejunantibus s. benedietio conferstur, Quod 
ejusdem observantiae erit, si mane ipso Dominico die, . 
'sontinugto Sabbati jejunjo celebretur ,„ & quo temppre 
praecedentis noctis initia non xecedunt, quam ad diem 
resurrectionis pertisere non dubium est. — — — Ut - 
his, qui cansecrandi sant, nunguam benedictio nis 
in die resurrectionis Dominicae tribuatur, cui a ves- 
pera Sabbati iniiem constat adsaribi. — — - In 
hac denique die promissus aDoming.Apo» 


[0 


, 
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stoJis Spiritus Sanctus advenit. Es iſt hier 
alſo nicht von einem gewoͤhnlichen Sabbat oder Sonna⸗ 
bend, ſondern allein vom Oſter⸗Sabbat bie Rede. 


Die letzten Worte aber koͤmmen nur vom Pfingſt⸗Sab⸗ 


bat, dem zweiten großen Tauf » Termine, verſtanden 
werden. In der übrigens ebenfalls fehr feierlichen 


Weihnachts⸗Vigilie wurde nicht getauft. . Aber die 


in Rom gewohnlihe December s Weihe feheint feine 
andere, als die von..Amalarius (de offic. ecel. lib. II. 
c.1.) erwähnte zu ſeyn; in quo Nativitas Domini nostri 
J. Chr. celebratur. | 


Unmm die Meberlabung ber Vigilien mit gottesdienſtli⸗ 


chen Handlungen zu vermeiden und zu der Zeit, als bie 
Bigilien »Seier, (wogegen ſchon Vigilantius u. a. eis 
ferten, tie wir aus Hieronymus wiſſen) in Abnahme. zu 


kommen und befchräuft zu werben anfing, ſcheint man die 


Jejunia quatuor temporum 44 Ordinations⸗ Terminen bes 
flimmt gu Haben. Dahin führen auch die Worte bon Tho- 
massin. (P.ILlib.II.c. 12. T. V. p. 64): Quatuor 
jam temporum jejunia Komae celebrabantur tempori- 
bus Leonis‘, ut ex ejus liquet sermonibus. Sed nen 
liquet, an eis jam tunc affixae essent ordinationes. 
Altum ea de re silentium, et in Leonis sermonibus et 
in ejus epistola modo tam copiose relata. Ob es aber 
ſchvn von Gelaſius gefcheben fen, könnte boch, wie 
daß ganze Decret, noch bezweifelt werben. 

2.) Nach der jegigen Praxis pflegt man bie Bi: 
ſchofs⸗-Weihe gewöhnlich an einem Apoflel- Tage 
vorzunehmen; und gewiß wird niemand wider die Schick- 
lichkeit einer folchen Wahl etwas einwenden fönnen. Aber 
wie koͤmmt's, daß man über biefen Punkt nirgend eine 
nähere Auskunft findet, um dag Alter diefer Sitte und oß 
fie auch außer Zentfchland gefunden werbe, beflimmen zu 
Fönnen? 

3.) Wie kommt es, daß man ſich jetzt felten mehr 


- an bie ehemaligen Quatember⸗ Termine bindet, und daß 
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eis Biſchoͤfe won flricter Obſervanz zu jeder geie und an 
jedem Tage nicht nur die Ordines minores, ſondern auch 
die majores’ ertheilen? Ich kenne Feine von Rom ausge⸗ 
gangene Difpenfation hiervon; und doc) wurde, wenig⸗ 
ſtens ehemahls, fo viel mir befannt, angenommen, daß 
eine folche "erfoberlich-fey. Daß in den früheren Jahr⸗ 
hunderten eine Indulgenz egfoderlich. war, iſt aus Mar- 

tene-P. I. p- 283. in erſehen. 





4 


IV. 
Worbereitung der Desinanden 


Ä Bei der. Wichtigkeit der Handlung und nach der 
Analogie der uͤbrigen Sacramente, beſonders der Taufe 
and des Abendmahls, laͤßt fich eine befondere Vorberei⸗ 
tung dee Ordinanden, unmittelbar vor ber h. Handlung, 
im voraus erwarten. Wenn man aber berfelben nicht 
häufig erwähnt findet, fo ruͤhrt dieß nicht davon, daß 
fie nur zuweilen, und nicht als allgemeinge Obſervanz, Statt 
gefunden, ſondern vielmehr davon her, daß man fie als 
etwas, was ſich von felbft nerfiche, Horausfegte. Ä 

Dieß ift offenbar ver Fall bei dem oben. erwähnten 
Examine rigoroso, welches ſtets der Ordination voran, 
sing. Ja, man kann auch bie in ben fpätern Zeiten ges 
ſetzlich gefoderte Tonfur als eine conditio sine qua 
non und als Dorbereitung auf bie Ordines minores 66 
trachten. 

Immer aber werden Gebet, Bußäsungen,. 
und befonders Faſten erfodert ober vorausgeſetzt. Des 
Halb wurden ja auch die Jejünia quatuor temporum zu 
folennen Dtbinationd s Zeiten beflimmt. Vgl. oben. Die 
alte Regel von ken, Gelafius u. a. will, daß bie Geiſtli⸗ 


116. Orbihations⸗Sebruche. 


chen oonfecciet twerdens Jejuni a jejunamtibus; alfo eben 
fo, wie bei der Euchariflie, wo die Nuͤchternheit chen fo 
wohl vom Peleſter old Communicanten gefobere wurde. 
Die Biſchoͤfe pflegten fih den Tag und die Nacht vor 
ihrer Eonfecration in einem Klofter vorzubereiten, wie es 
bei Martene P. II. p. 529 heißt: Sabbatum seqguens 
in divinis transigebat Electus: et quidem jejunus, per- 
manensin aliquo Monasterio, ubi et pernoctabat preci- 
bus et orationi vacans. Zuweilen wurde fogar bem gan⸗ 
sen Sprengel ein jejunium triduanum als Vorbereitung 
auferlegt, wie das Concil. Bareinonense a. 599. c. 3. 
borfchreibt und wovon man fonft-noch viele Beifpiele 
findet. 
Auch in der ebangeliſchen Kirche iſt die alte Sicte, 
daß der Ordinandus die Communion empfange, haͤufig 
beibehalten worden; und zwar gewöhnlich i in der Art und 
Ordnung, daß der Otdinandus Sonnabends zur Beichte 
gehet und Sonntags, unmittelbar vor oder nach ber Or⸗ 
dination, das h. Abendmahl zugleich mit ben übrigen 
Communicanten empfängt. 





V. 
Ordinationsſs⸗Gebraͤuche. Mr 


Obgleich die orchodoxe und Fatholifche Kirche fieben 
Otdinations/Grade bat, fo herrfcht doch in ben babei 
üblichen Gebraͤuchen und Ceremonien keine große Verſchie⸗ 
denheit, und auch in den Formularen, welche in den Ri⸗ 
tual » Büchern und Agenden vorgefhrieben find, findee 
man viel Uebereinſtimmung. Kein Wunder bafer, wenn 
. dieß in der evangelifchen Kirche, welche in dek Kegel nur 
Eine Ordination hat, und nur zum Theil zwei oder brei 
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Grade (wie bie Engliſche Epiſcopal⸗ airche) anerfennet, 

noch weit mehr der Fall if. Wir werben‘ daher, da die 

gebräuchlichen Sormulare als befannt vorauszuſetzen und 

bier zu übergeben: Rad, biefen Punkt i in ber Kürze abban⸗ 
deln koͤnnen. 


Das Auflegen der Hände. 


Darin herrſcht allgemeine uebereinſtimmung, daß 
die änidecıg yeıoav, oder zerpodeoie, zumilen auch 
xeıporovia genannt *), nicht nur der aͤlteſte, ſonden 
auch aligemeinfte, von allen Kirchen⸗Syſtemen der alten 
und neuen Zeit (mit feltenen. Ausnahmen) angensmmene 
und beibehaltene Ritus ſey. Dieß iſt in einem folchen, \ 
Grade der Fall, daß befänntlich die ganze beilige Hands 
lung bie Benennung ysıpodscia und yesgoronia erhal 
ten bat. Auch gaben die alten "aan, welche das 


*) Gewoͤhnlich werben —— und yeigorovia, nicht bloß im 
fchriftftelterifchen , fondern auch im officielen. Sprachgebrauche 
Synonym gebraucht, Daß man aber body auch einen. Unterſchieb 
machte, gehet aus Constitut. Apost. lib. VEII. c. 28. deutlich 
hervor, Bier heißt «8: TIgsoß6ragog zeıgodsrsl, oU zuipoze- ° 
wei d. h. ber Presbyter darf zwar auch, bei ber. Weihe feiner . 
Amtöbrüber (eupsigsoßvseger), ‚zugleich mit dem Bifchofe, die 
Hand auflegen, obgleich nur bem Bifchofe bad Recht zu ordini⸗ 
gen zukommt. Aber auch dieſe Stelle beweiſet, daß bie zuueo- 
Dscla für weſentlich gehalten wurde. Derfelde Unterfchied wird 
auch "Constit. Ap. VIII. co. 2, in Anfehung der Sungfrauen 
(Wittwen, Diakonifien) gemacht. Gine ſolche wurde zwar vom 
Biſchofe eingefeguet: dar’ ev zeıgorovalret Balsamon in 
Canc. Laodic. c. 5. p. 831 bemerkt: "Er 75 mgörp dazoero- 
Ans xavovı 7) zesgoresla als zeigoßesolay Inkaußarerar (ox- 

, dinatio sumitur pro manuum impositione). eben die vers 
fehiebenen Bedeutungen vgl. Suiceri Thesaur. eccl. ed. Am- 
stelod. 1728, £. T. IL. p- 1514 "i 

Reunter Bin. By, a 
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Weſen der Ordination baſchreiten, dentlich zu erfennen, 
daß es im Gebet und Handanflegen befiche. So 
fagt Hieronymmg (Comment. in Jes. LVIIL): xe- 
gorovie, id est, ordinatio Glericorum non solum ad 
imprecationem vocis, sed ad impositionem completur 
manus: ne scilicet vocis imprecatio clandestina Gleri- 
ces ordinet nescientes. Auch feblet ed nicht an Zeugnifs 
fen, daß eine Ordination ohne Handauflegen, wo nicht 
für ungültig, doch wenigſtens für etwas ganz Ungewoͤhn⸗ 
liches gehalten wurde. Von dieſer Art iſt das Beiſpiel 
des berühmten Gregorius Thaumaturgus, ‚welcher vom 
Biſch. Phaͤdimus bloß durch Gebet confecrirt ward, wie Gre- 


. gor. Nyssen. (vit. Gregor. Thaumat. Opp- T. II. p, 544) 


berichtzt: papdınos ayrı xe1005 enayeı To > Tenroeip 
z0v 40yov dpiegaaaı zo Oo Tov OmuaTiRas 0V 
Tapovyra. Aber audy diefe ungewöhnliche: Ordination — 
als eine actio indistans — beweiſet für die Regel; ſelbſt 
wenn niht geſchehen fepn. follte, wag Guil. Cave (hist. 
litt. T.I, p. 94) vermuthet: daß die manuum impositio 
fey noch nachgeholt worden. Noch auffallender fpricht 


der in Affemann’s orient. Biblioth. von Pfeiffet, 


2.1.6. 210 angeführte Salz „Nach dem Tode bed 
Prokopius (Biſchofs zu Epheſus) verfammelten fi fieben 
Presbpter und faßten wider alle Drönung der Kirchen: 
Gefege den Entſchluß, einen gewiffen Eutropiuß her 


-beigsführen, ihn gegen den todten Körper zw neigen, 


die Hand des Verſtorbenen auf fein Haupt zu kegen, die 
fonft bei einer bifchöflichen Ordination gebräuchlichen For⸗ 
meln und Gebete über ihn zu fprechen, und ibn alfo wider 
alle Gefege und Drduungen zum Bifchof zu machen. 
Diefer Fall beweifet geroiß die Afgemeinheit de8 Glaubens 
an die Nothwendigkeit des Handauflegens. 

Es iſt daher im Sinne der alten Kirche, von Bel- 
larmin de Sacr. Ord. lib. I. c. 9. behauptet: Manus 
impositionem ad essentiam S. Ordinis pertinere, Die 


. 


ſcholaſtiſchen Streitfragen über dag essentiale et ıfon es- 
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sontiale, 6. accidentialo, deren er erwaͤbnt, beziehen ſich 
eigentlich nur auf die porrectio instrumenti e. gr. calicis 
et patinae und auf daß Concil: Florentinum, weiches 
bloß der letztern erwaͤhnt. Ueber die Grundſaͤtze der Pro⸗ 
teſtanten lid Chemnitii exam. Conc. Trident. P. II. 
p. 401 segq. Joh. Gerhard Loc. theol. T. XII. p. 
168 seqq. und Joh. Calvin. Institut. chr. rel.tib. IV. 
c. 8.9. 16 zu vergleichen. Letzerer hat folgende gute 


Bemerfungen: Constat Apostolus noh alia cerimonid. . 


usus esse, cum aliquem ministerio admovebant, quam 
manuum impositione. Hunc autem ritum fluxisse ar- 
bitror ab Hebraeorum more, qui quod benedictum et 
consecratum volebant, maruum impositione Deo quasi 
_ repraesentabant. —'— — Ütcungque sit, fuit hic so- 
lemnis ritus, quoties ad ministerium ecclesiasticum 
aliquem vocabant.’ Licet autem nullum extet certum' 
praeceptum de manuum impositione; quia tamen fuis- 
se in perpetuo usu Apostolis videmus, illa tamen ac- 
cura ia eorum observatio praecep ti vice nobis 
esse debet. Et certe utile est ejusmodi syinholo 
cum ministerii dignitatem populo- cömmendari, tum - 
eum, qui ordinatur admoneri, ipsum jam non esse 
sui juris, sed Deo et ecclesiae in servitutem addictum. 
Praetereanon erit inane siguum, si in gerınanam suam 
originem restitutum fuerit,. Nam si nihil frustra Spi- 
itus Deiin eoclesiainstituit, hanc cerimoniaın, cum 
ıb eo profecta sit, sentiemus non. esse inutilem, modo 
» superstitiosum abusum non vertatur.‘ Hoc pöstremo 
“abendum est, non- universam multitudinem manus 
'aposuisse suis ministris, . sed s@los pastorcs. Quam- 
‚uam incertum est, aut plures semper manus imposhe- 
nt r nec ne, 

— Dieienigen alten Schriftſeler wilde zwiſchen 
oodsaik und yerporovia, wie oben bemerkt, 
, urbe ‚ unterfcheiden, verfehen unter ber erſtern bad ge⸗ 
oͤ hn liche Handauflegen z. B. bei der Taufe, Con⸗ 
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firmation, Buße, Abfolution n. ſ. w. As gleichbedeu⸗ 
: tenb wird auch suAoyia (benedictio) gebraucht, faſt eben 
fo wie man auch beim Abendmahle zuweilen einen Unter⸗ 
ſchied zwiſchen evAoyiz und eugapsoria mechte. Der 
bei Theodorot. (kist. eccl. lib. I. c. 8.) und andern 
Schriftſtellern vorfommende Ausbrud: vorn (ober 
- Avozınorega) gsspodsola bezeichnet da8 Handauflegen 
auf die mit der fatholifchen Kirche wieder ausgeföhnten 
Schismatiker und Häretiter. Diefe durften (ba bie Dr- 
bination der Haͤretiker für gültig erklaͤrt wurde) nicht wie⸗ 
berholt confecrirt werden; aber das Handauflegen, als 
eine Privat » Handlung, wicht Sffentlich mie ben andern 
Presbytern und unter den Ordinations⸗ Cerimonien, fol 
te, wie bei den Büßenden, ein Zeichen der Wieder = Ber: 
einigung mit der Kirche ſeyn. So fodert es Concil. Nic. 
c. 8. in Anfehung ber Rovatianer, oder Katharer: Gore 
z&1900eF0U hevoug auröus, uevev OVTÄS 89 TO 
xAno@. Suiceri Thes, HI. p. 1517. Dagegen wird 
unter gesporovie, ordinatio proprie sic dicta, ober dad 
feierliche Handauflegen bei der Einweihung zum geiftli- 
hen Amte, die Sadsepmass, verftanden. Diejenigen 
aber, welche beide Ausdräde ſynonym brauchten, muß: 
ten ein doppelted Handauflegen (vulgarem und ministe- 
rialem s. sacramehtaleın) unterfcheiben. Daß letztere, 
odee die radsegocıg,. ift es nun, wovon Bier bie 
Rebe iſt. 
Aber eben deshalb hielt man auch beſondere Beſtim⸗ 
mungen für noͤthig, über die Art und Weife, wie dieſe 
‚manuum impositio zu ertheifen (mit der rechten Hand auf 
das Haupt des Drbinanden), ob es eine impositio una 
‚ et simplex, ober duplex, triplex u. ſ. w. ſeyn ſollte; 
mie damit das signum crucis zu verbinden, und derglei⸗ 
hen. Es Herrfchten hierbei verfchiebene Dbfervanzen, 
welche ˖ aus den Ritual - Büchern und Miffalen gu erfeben 
find. Immer aber ward. als die Hauptfache betrachtet, 
daß es kein signum nudum ſeyn dürfe, fondern daß be- 


— 
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ſtimmte Worte und Formeln damit verbunden feyn 


müßten, damit: e8 nach der Regel des Auguſtinus geher 


Accedit verbum ad elementum 8 signum), et fit sacra- 
meontum.' 


® ® 


2. 
Die Salbung. 


Odbgleich Bellarmin (de sacr. ordin. lib. I. c. 12) 


die unctio als eine: oerimonia vere sacramentalis (quam- 
vis accidentaria) darſtellt und bie in Cheminitii' Exam. 


Coneil. Frident. P. II. p. 403. gege® das Alter vorge⸗ 


brachten Gründe geradezu Mendacia nennt: fo tragen doch 


die meiſten ſachkundigen Schriftſteller unter den Katholi⸗ 
fen und Epiſcopalen in England, namentlich Morinus, 


Habertus, Cassabutius, Marten®, Renau- 
. dot, Burnet, Bingham und viele andere fein Be⸗ 
denken, nicht nar den fpätern Urſprung diefer Eerimonie 


{n der lateiniſchen Kirche, fondern auch den Mangel dit - 


felben bei den Griechen und Drientalen, einzugeſtehen· In 
allen alten Kirchen » Ordnungen bis gun IX. Jahrhundert 
findet man auch nicht eine Spur davon; und Innocent. HI, 
(Decret. lib. I. tit 15.) und Guil. Durandus (Ratio- 
nal. div. off. ib. J. c. 8.) find.die erfien, welche von der 
Nüglichfeit, Nothwendigkeit und myſtiſchen Bedeutung 
derſelben Handeln. . Doc, geſtehet Innocentius ſelbſt 
zweierlei ein: 1.) Daß die griechiſchesKirche bis auf fein 


- Zeitalter (Ende bes XII. Jahrhunderts) von einer folchen 


Salbung nichts wiffen wollte. - 2.) Daß es ſchon i in der 
fruͤhern Zeit Gegner dieſer Cerimonie, als einer judaiſi⸗ 
renden, gegeben habe. Seine Worte find: Non judai- 
zat gcolesia, sicut antiqui meptiuntur, qui neque 
Scripturas, neque Dei novere virtutem. Die. Tonjes 
ctue Bellarmin’s: Pro antiqui legendum est 
aliqui, -nec enim ita absolute reprehenderes antiquos, 
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praesertim- cum ipsg ex antiquis (?) suam sententiam 
probet“ — iſt gewiß unzglälüg, und auch überfläßig, 
weil antiqui nicht alle Alten,. fondern.nyr diejenigen unter 
ihnen, welche diefe Meinung vertheidigten, bezeichnet. 


. Wenn ch Innocentius auf die h. Schrift berufet und wei. 


terbin.von einem mandato divino redet, fo iſt daß von 
der im A. T. verordneten Einweihung des hoben Prieflerg, 
womit man die Eonfecration des Biſchofs und Presbyters 
verglich, zu verfichen. Darin hat Bellarmin gewiß nicht 
Unrecht: daß bie chrißliche Kirche Dadurch, daß fie einen 
Ritus aus dem 4.8. entlehne, noch nicht. zum. Juden⸗ 
thume t werde. 

In Binte Em's Denkwuͤrdigkeiten der kath. Kirche 
LB. 1 Th. ©. 477 — 89 findet ſich ˖eine gelehrte und 
ſcharfſinnige Abhamblung Über dieſen Punkt. Es wird 
gezeigt, daß man. fchon bei. Gregorjus M. (Exposit, in 
1 Reg. c. 4.»und Sacramentar. Gregor.) Thheodulf. (ad 


Presbyter c.1. T.IL. p. 667) und in dem von Bittere . 
"herausgegebenen Ordo Romanus (auß dem, VIEL. Jabrh.) 


die Priefter-Unction finde. Auf den Einwurf: daß doch Papſt 
Nieolaus J. in ber gegen das J. 860 -‚gefchriebenen Hpist. 
ad Radulfum Biturio, von.der Salhung der Presbpter und 
Diakonen ſage: In Romana ecclasia nm eutr is agitur 
— wird geantwortet, daß nur von der Salbung der 
Diafonen die Frage ſey (weil die der Pricher voraus⸗ 
geſetzt werde, und daß hie Schwierigkelt verſchwinde, 
wenn man neutiquam ſtatt neutris, leſe. Es bleibt aber 
immer bedenklich, in ſolchen Faͤllen den Gordiſchen Knoten 


mit dem Conjectural⸗Schwerdte zu zerhauen. Im Geunde 


wird nicht viel gewonnen, weun dieſe Cerimonie auch, um 
einige Decennien oder Jahrhunderte aͤlter wird, da ſie ja 
doch nicht als eine urfprüngliche nachgtwteſen werben kaun, 
und da der Verfaſſer ſelbſt S. 488 richtig bemerkt: „daß 
ſie kein weſentlicher, ſondern nur von der Kirche geſetzlich 
vorgeſchrifbener Theil der Ordination ſey.“ Als etwas 


Anderes ſtellt fie aber ‚auch. das Concil. Trident. Sess. 


\ 
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xxur. can. V. nicht dar: Si quis dixerit, sacram' Un: 
ctionem, qua eecjesia in s. Ordinatione utitur,” non 
tantum non reguiri, sed contemnendam et pernitiosam 
esse; similiter et dlias ordinis cerimonias, Anathernz 
sit. EM wird nicht: behauptet, daß fie göftlichen und 


apoftolifchen Urfprung® fey oder in der aͤlteſten Kirche ged 


fanden werde, ſondern daß fie ein von der Kirche gefoder⸗ 
ter, nicht zu verachtender Gebrauch ſey. Auch die Pro⸗ 
seftanten räuniten das Leßtere ein, und Joh. Gerhard 
(Loe. theol. T. 11. p. +65)-fagt:- Unetionis ritus non . 
simpliciter a nobis damnatur eto. - Was den Urfprung | 
betrifft, fo.bürfte im Zeitalter Sregors d. Gr., ivo fo 
Vieles aus der levitſchen Verfaſſung heruͤber genommen 
und in der Liturgie veraͤndert wurde, die naͤchſte Veran⸗ 
laſſung zu ſuchen ſeyn. Schon die aͤltern Kirchenvaͤter, 
Cyprianus, Ambroſius, Augnſtinus, Chrhfoffomus u. a. 
hatten von der prieſterlichen Salbung, obgleich im 
Sinne des N. T. (wornach alle Ehriſten Geſalbte des 
Heren find und die Salbung des h. Geiftes cm. 
sfangen haben, 1 Soh. IL, 20: 27. und- andere Stellen), 
und allegoriſch⸗myſtiſch geredet — was maͤn aus Mißver⸗ R 
fand. oft für Zeugniffe für unfere Salbung hieli— und 
es fehlen daher angemeſſen, dieſen Sprachgebrauch zu": 
Gunften eines Ritus zu benugen, welcher:im U. T. fein: 
Vorbild hatte, und fehr paffend fchien, um bie Kraft, 
Wuͤrde und Heiligkeit des priefterlichen Amtes, beſonders 
in Beziehung auf die Euchariſtie, deren Feier von 


Gregor. d. Gr. fo ſehr erhoͤbet und vermehrt wurde, zu. 


bezeichnen. Die Lehre vom Feg⸗ Geyer: deren Ausbil-- 
dung ebenfalls von Gregorius berruͤhrt ſindet ihre An- 
deutung in dem Sacrificio-pro vivig et defunctis. Kurg, 
es dürfte in feinem andern Zeitalter fo leicht eine nähere 
Veranlaffung zur Einführung dieſes Ritus aufgefunden 
werden koͤnnen, als im Gregorianiſchen. Auch traͤgt das 
Sacramentärium- Gregorium (deſſen Hechtheit doch, nicht 
gerabeju gelängnet werden)“ in n biefem Stuͤcke noch den 
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Charakter eines erſten Verfuchd, dem die ſpaͤtere Ausbil⸗ 
dung unoch fehlet, an fh. Es heißt nämlich in ber Ora- 
tio ad Presbyteros consecrandos: Gonsecratio ma- 
nus: Conseorentur manus istae, quaesunmus Domine, 
et sanctificentur peristam unctionem’et nostramßbenedi- 
ctionem, ut quaescunque benedixerint, benedicta sint, et 
- quaecungue sanctificaverint,; sanctificentur. Per eundem 
ominum nostrumm etc. Es fehlet aber die fpätere und 
jegige Formel: Accipe potestatem etc. "Dagegen 
findet man fie bei ber Gonfeeration, des Biſchofs, über 
befien Salbung (an Händen und Eüßen)..nichts gefagt 
wird, wenn man nicht benedictio für unctio nehmen will, 
wozn das- fundere wohl berechtigendoͤnate. Es heißt 
bloß: Episcopus cum ordiuatur, duo Episcopi ponant 
et teneant Evangeliorum codicem super cappıt ejus, et 
‘uno super eum fundente benedietionem. Reliqui 
aranes Episcopi, qui adsunt, manibus suis caput ejus 
tangant.- Hoc facto, aocipiat (Consecrator) patenam 
cum oblatis, et: ealicem cum vino, et det ei dicens: 
Accipe petestatem  öfferre Sacrificium 
Deo Misgamque celebrare tam pro vivis, 
quam pro defunctis, 


Es verbient bemerkt zu werden, daß In ber grlechiſchen 
Kirche, obgleich fie weder die Ceremonie der Salbung, noch 
der Darreichung der h. Geraͤtbe hat, die Gewohnheit 
herrſcht, daß am Ende der Handlung und nach ertheiltem 
- Kuffe der geweihte Prieſter vom Bifchofe das gefegnete 
, (ober confeerirte) Brod mit ben Worten empfängt: Nimm 
biefes Pfand und bewahre es bis zur zu: 
funft unfer® Heren Jeſu Chriſti, wo eg wie 
Der von bir wird abgefobert werden. Vol. 
_Goari Eucholog. p. 244. Binterim a. a. D, 493 
—584, wo dieſer Gebrauch mit dem der lateiniſchen Fire 
che verglichen wird. 


Seit bdem IX, Jabebumdert war in der lateiniſchen 


— 
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führt und zwar nit dem Unterfchiede, daß der Bifchof an 
"Haupt und Händen, der Presbyter aber bioß an beiden 
Händen. geſalbt wurde. Doch kommen in England und 


Frankreich auch Fälle vor, daß auch bie Prieſter aufs 


Dibinaion. Eisrinde.. 0 425. 
Kirche die Salsung dei Biſchefs ·und Pre oyters einge | 


Haups gefalbt wurden. Die Materie der Salbıng war ' 


ehemals Chrisma (Ehrifam) b. 5. eine Mifchung von 


Diiven» Del und Balfam; fpäterhin aber Oleum Cate- . 


ehumenorum, worüher OrdoaKioman. I. und. Hiono-. 


rius Augustodun. hort. lib, m .80—82 nperetine» 


Kmft geben. 


Yeber Grund und Bedeutung ber liſcölichen Eals 
bung -giebt Innocent. TH. (Degret. tb. I: c. 15) eine auſs⸗ 
führliche Erklärung, woraus Einiges auszubeben iſt. Un- 


ctio visibilis et exterior sigmim est interivris et invi- 


sibilis unctionie. Ad exhibendum autem ekteriorem . 


et visibilem unctionem benedicitur oleum et conficitar' 
Chrisma, quod ex also fit et balsamo, mystica ratione, 


Per oleum enim nitor conscientiae designatur, per - 


balsamum odor famae exprimitur. Hoc ergo Chris-- 
ımate ungi debet Episcopus, non tam in corpore, quam 


in corde — — Hoc unguento, caput et manus. 


Episcopi consecrentur. Per caput enim mens in- 
‚ telligitur, per. manus opera intelliguntur. Manus 


igitur inunguntur, oleo pietatis, ut operstur bonum 


ad omnes, maxime auteın ad domesticos fidei. Caput 


om 


autem ungitur balsamo caritatis, .ut diligat Deum. ex . 
toto corde — — et proximum sicut-se ipsum. Caput 


inungitur propter anctoritatem et dignitatem, et ma-. 


nus propter ministerium et officium. Caput inungitur,. 


ut -ostendatur illius repraesentate pexsonam, de quo 
dicitur per Prophetam: Sicut unguentum in capite, 


caput enim viri Christus,. caput Christi Deus. Manus’ 


inunguntur, ut ostendatur, "aceipere potestatem bene- 
dicendi et sonsecrandi. 
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Leber die Salbang des Presbpters giebt Guil. _ 
Durandus (Bation. 'div. olfic. lib. I: c. 8.) folgende 
Erflärung: Girca unstionem ofdinandorum notandum . 
est, quod manus Presbyteri ab Episcopo inunguntur,. 
ut cegnescat, Not saezamento.s® per Spiritum S. susci- 
perg virtutem et gratiam consecrandi, unde Epistopus 
“ea innngens diaiz:. Consecrare et sanctäficare digneris, 

Demine, manus istas, per istam undtidnem et nostram 
 benedietionem, ut. qweecungque consecräverint,, conse- 

. enter, et quaecunque benedixerint, benedicantur in 
nomine Domini; ideoque viri devoti osculantur manus 
sacerdotum statim post ordinationem eorum, creden- 
tes per hoc oradiionum illorum’ et benorum 'operum 
participes fieri. ‚Et ungüptur oleo sacro, quod ‘opera: 
misericordise‘ pro viribu: ad omnes debeant crescere, 
per manus enim.apere, per oleum misericordiae desig- 
natur. Ungantur etiam aleo, ut humidi sint ad offe- 
rendum Deo hoſtiam pro peccatis, et larßi’ad certa oſ- 
ücia pietatis: rarsus ideo impositio manus cum oleo 
super caput ordönandi fit, quia per manus opus, ner 
digitos dona Spiritus S. et per eaput mens intelligitur. 
Manus .erge imponitur, quia domis Spiritus 8. imbu- 
tus ad opera -Christi-mittitur. :: . 

Bon einer Salbung der Diakonen findet mar 
in England und Sranfreich Spuren, wie man aus der vom 
Biſchofe von Bourges an Papſt Nicolaus I, (Epist. XIX- 
ad.Ep. Bitur.) gerichteten Anfrage erficht „ welcher aber- 
- diefen Ritus nicht bloß deshalb, teil er in Rom nicht be⸗ 
obachtet werde, fondern auch aud dem allgemeinen Bruns 
de: quia sit a novae legis ministris actum, nusquam- 
: legimus — mißbiſlliget. Man fcheint es deshalb für: 
nöshig gehalten zu Haben, weil die Diafonen auch bei der’ 
Adminiſtration der Sacramente Stellvertreter der Bifchöfe 
und Presbyter (die oasus reservatos abgerechnet) ſeyn 
ſollten. Allgemeinheit aber Hat-diefe Gewohnheit niemals: 


Hediuations Cetrius⸗ «7 u 


alengt, und die Salbung iR ftets als ein Vorrecht ber \ 


Biradfe und Prudbgker | betrachtet ı worden, er = 


6 — Br. ern u. 
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nebersabe der b. Seinodien, Seräthe und 
a Kleider. Da ae ae To Sn. Bun 


= if antichtia, wenn von mehreren: Särifiitete 
behauptet wird, daß die Pornectio' vasorum saprorerm u 


fich bloß auf. bie Ordines inferiores: ‚bepiehe.. Das Cons 


eil. Carthag.. IV, a 400. 6 8. seqQ. ‚kan hier nichts be⸗ J 
weiſen, theils, weil ſelbſt von Habertus (Archierat. p. 323) 


u. a. die Aechtheit dieſer Verordnungetz bezweifelt wird⸗ 
theils, weil man ſpaͤterhin den ganzen Punkt von der Ue⸗ 
hergabe in einem ieſkern Sinne aufgefaßt bat. Mach. dies 


fen findet bei der Ordination aller: Ekerical.: Grabe eng " 


Uebergabe von Kleinodien, inflgnien, h. Geraͤthe und 
Kleidern Statt, deren Zweck und fpmbolifche Bedeutung 


von felbft einleuchtet. Offenber bat bie Ausräfung ‚ber J 


Prieſter und Hohen⸗Prieſter des A. T., mie ſie im Pen⸗ 
tateuch beſchrieben wird, zum Vorbilde gedient, und das 
Gregorianiſche Zeitalter hat auch in Anſehung dieſes Punk⸗ 


tes vorzugsweiſe dahin gewirkt, daß. die juͤdiſche und chriſt⸗ 


liche Hierarchie in moͤglichſtem Einklang gebracht werde. 
Einige Punkte find indeß zuverlaͤſſig älter und kommen 
fchon im III. und IV. Jahrhundert aus. Erſt das Ganze 


wird vom VII. Jahrhundert an im Decibent auggehildee 
gefunden. Ueber die Momente und Zolge.der Uebergabe 


herrſchten verfchiehene Meinungen und: Gebraͤuche. Zus 
weilen und in manchen Special» Kirchen ging die Inveſtie 
tur ber Salbung vor; in andern folgte fie erſt auf. dje Ue⸗ 
bergabe ber h. Geraͤthe. Die ortbobore Kirche hat eben» 


falls eine Webergabe gewiſſer Geräthe und Infignien z. B. 


des gıniörv an bie Diafonen u. f to. 5 ober das Ganze 
iſt nicht ſo gut und zweckmaͤßig grordnet, wie in der la⸗ 
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tbolifchen Kirche. Die evangelifche Kirche Hat (mit Aus⸗ 

e der Bifchofs = Weihe) von alten dieſen Stüden 
nichts beibehalten, obgleich nicht zu laͤngnen iſt, daß ei⸗ 
nige dieſer Symbole 5. B. bie Uebergabe ber 5. 
Schrift, welche fonft bei den theologiſchen Doctor: 
Promotionen gebräuchlich war, mit gutem Erfolg anges 
wendet werben fönnten. 

1.) Dem zu confecrirenben Bifchofe wird von zwei 
aſſiſtirenden Biſchoͤfen (oder nach den apoſtoliſchen 
Eonſtitutionen Rb. VIII. c. 4. von zwei Diefonen) das 
aufgeſchlagene Evangelien⸗;Buch (Ta: darrelız 
- avenruyusre) Über das Haupt schalten. Dadurch fol, 
wie fchen Chryſoſtomus bemerkte, angedeutet werben, 
baß der Bifchof in allen Stücen an das Evangelium ges " 
bunden fen, baf er eben fo, wie er das kirchliche Oberhaupt 
heiße und Alle dem göttlichen Geſetze wnterwerfe, für feine 
Perfon dem göttlichen Gefege fich unterwerfen nrüffe. 

Diefen uralten Gebrauch hat man ſtets beibehalten, 
ſpaͤterhin aber noch hinzugefuͤgt, daß der Eonfecrator dem 
nenen Bifchofe, nach einigen Zwifchen-Gerimonien, daß zuge⸗ 
machte oder gefchloffene (librum clausum) Evangelien Buch, 
mit den Worten in bie Hand giebt: Accipe Evangelium etc. 

' Außerdem wirb bem Bifchofe bei feiner Eonfecration 
noch alles dasjenige übergeben, was. iu feinen Inſignien 
gehoͤrt, nänlih: ·— | 

1.) Der Ring (anpulus), welcher die desponsa- 
‚ tio cum ecoclesia bebeutet, nach Honor. Augustodon. 
lıb. I. c. 206. Durand. ration. div. off. lib. III. c. 14. 

2.) Der Hirten-Stab (baculus pastoralis, pe- 
dum, ferula, virga, cambata, duxarixsor),-wöeldher, 
weil er gebogen if, gewöhnlih Krumims Stab genannt 

wird, und den Auffeber, Fuͤhrer und Bephüger der geiſt⸗ 
lichen Heerde beseichnen foll. | 

8.) Die Biſchofs⸗ Muͤtze (Mitra ober Infu- 
la). Sie ſoll erſt im X. Jahrhundert eingeführt ſeyn. 
‚ Die Achte und andere, Praͤlaten, welche he gleichfalls er⸗ 
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Halten konnten, führten daher den Namen Abbates e 
Praelati infulati, und biefe durften und dürfen . 
noch jett bei ber Bischofs, Weihe die Stelle der aſſiſtiren- | 
den Biſchoͤfe vertreten. 

4.) Die Hand⸗Schuhe (Chirothecae),, welche 
nicht genähet (inconsutiles), Tondern gewirkt ſeyn muͤſſen 
- aud bei deren Anlegung die Formel: Circumda, Domine 
Ve. vorgeſchrieben iſt. I 
Aus allem ergiebt fi ch, daß bie biſchoͤfliche Würde 
mit dem mannigfaltigfien Emblemen ausgeſtattet fl. 
II.) Sür den Presbyter oder Priefter iſt vor 
zugsweiſe die Uebergabe des Kelchs mit der Patene 
beſtimmt, und er fol dadurch als eigentlichen und gewoͤhn⸗ 
licher Adminifirator der Eugariſtie bezeichnet 
werden. Dieß ſpricht die Formel, womit die Darreichung 
durch den Biſchof geſchieht, deutlich genug aus: Accipe 
potestatem oflerre sacrificium Deo, riissusque celebr#- _ 
‚re tam pro vivis, quam pro defunctis in nomine Do- 
mini. In Binterim’s Denkwuͤrdigkeiten 13. 1 Ch. 
©. 490 wird die wahrſcheinliche Vermuthung geaͤußert, 
daß dieſer Ritus zuerſt in Frankreich eingefuͤhrt und von 
da aus weiter verbreitet worden fey. . _ . 
Die Bekleidung mit der Stola und Casula (oder 
Plaueta), der eigentlichen Amts = Kleidung des Prieſters, 
ift die Inveftitur im eigentlichen Sinne. „Pie alt 
dieſer Ritus iſt, läßt fich niche entfcheiden. . Im Ordo 
Gelasii und in mehrern alten frangöftfehen Kituals Bis 
chern ift er nicht enthalten; in andern z. B. in bem Sacra- 
mentar. de Papſtes Gregor wird der Anzug der Caſul 
nur bemerkt; von einer Stola wird tichts gemeldet, wahr⸗ 
« fcheinlich, weil diefe bei der Diakonal» Weihe fchon war 
überreicht worden.” Binterim a. a. O. ©. 483; 

- UL) Daß den Diafonus bloß bie rechte Hand 
des Bischofs (ohne Mitwirkung der Presbyter) aufgelegt 
und das Evangelium uͤbergeben wird, zeigt deutlich die 
naͤhere Verbindung zwiſchen Diakonat und erifopat a 
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- und baß ber Diafon eigentlich der Stellvertreter und bag 


Drgan des Bifchefs in allen Städten, welche einer Ueber⸗ 
tragung fähig find, ſeyn ſoll. Ob die Formel bei der 
Handauflegungs Accipe Spiritım $. ad robur, ad resi- 
stendum Diabolo et tentationibus ejus in nomine Do- 


mini — bie urfprüngliche fey, iſt zweifelhaft (nach Bin⸗ 
terim ©. 822). Dagegen herrſcht Uebereinfimmung, 


in Anſehung der Sormel bei dee Darreihung des Evange- 
Kong s- Accipe potestatem legendi Evangelium in ec- 
clesia Dei [tam prp vivis, quam pro defunctis in no- 
' mine Domini]. Bloßdie letzten eingeflammerten Worte 
feheinen ein Zufag aus ſpaͤterer Zeit zu fen. Diefe For⸗ 
mel bezeichnet. die gottesdienſtliche Hauptfunction des Dia⸗ 


kon's, legendi evangelium. Da, wo auch die Haͤnde 


der Diakonen geſalbt wurden (was aber kein allgemeiner 


Gebrauch war, ſ. oben), ſollte dadurch ihre Theilnahme 


„ar der Adminiſtration der Sacramente, beſonders ber 
Taufe und Euchariflie, ausgedrückt werden. 

Die Inveftitur (mit der Stola und Dalniatica) wird 
fuͤr ſehr alt gehalten, da derſelbe ſchon Concil. Bracar. 
c. 9. Concil. Tolet. IV. c. 40. erwähnt wird. Die Gries, 
ch en leiten die bei ihnen gebräuchliche Uebergabe de.  s- 
idıov. (fabellum, venilabium, Mücken: Wedel u. a.) 
fhon aus den Constitut, Apest. lib. VIII. c. ‚12. (vgl. 
lib. IL + 57) ab. 

Ä .) Bei der Drdination der Sub = Diafonen 
(deren firchlich = Fanonifche Stellung von jeher ftreitig war) 
herrfehte zwiſchen der oriesttalifchen und occidentaliſchen 
Kirche manche Verfchiedenheit. Die auffallendfte Hierbei 
if, daß während die erſte, nach den Constit. Apost. VIII. 
c. 21. und Goari Eucholog. p. 206. die mit dem 
Kreugs Zeichen verbundene zerg0oY9scia vorſchreibt, das 
Concil. Carthag. IV. c. 5. feflfeßt: Subdiaconds cum 
ordinatur, quia manus impoösitionemnonac- 
cipit, patenam de Episcopi 'manu accipiet vacuam, 
de manu Archidiaconi urceolum cum aqua manili et 
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manditergium. Die manus.impositio muf woht hier fo 
viel feyn als consecratia striote sie dicta, bie eigentliche 
Prieſter⸗Weihe, welche blaß die drei obern Grade erhiels 
ten. Dagegen. fodberg römifche und andere Rikual- Bücher 
einen befondern Eid auf die vier Evangelien, worauf: ihm 
ein leerer Kelch überreicht wird. Die Hauptfache iſt bie 
Darreichung der leeren Mer Gefäße „wodurch deſſen 
Yffifteng bei der Euchariftie, jedoch ohne ministerium sa- 

.cerdotale , dargeftelt werden foll. - Die Darreichung dee 
Epiſtel⸗Buch's (weil die Subdiafonen die Epiflel vor⸗ 
laſen) ſcheint ſpaͤtern Urſprungs und wit allgemein. gewe⸗ 
ſen zu ſeyn. 

V.) Beim gectorate finder: man das umgekehrte 
Verhaͤltniß, daß waͤhrend die occidentaliſchen Ritual⸗Buͤ⸗ 
cher bie manus impositio haben, das Euchologium bloß 
die Auflegung des biſchoͤflichen Mantels auf's Haupt des 
neuen Lectors vorfchräibt, ohne daß man im Stande ifl, 

einen nähern Grunp biefer Abweichung anzugeben. 

Da der Lector ſtets ale der doctor audientium, wie 
ihn ſchon Cyprianus nennet, engefehen ward, und die 
Lectiones biblicae et ecelesiasticae fein vornehmſtes Ge⸗ 
ſchaͤft waren, ſo war die Darreichung des Lectionarii 
und des Breviarii pro divinis officiis dag paſſendſte und 
allgemein verfiändliche Symbol. Der Biſchof fprach das 
bei (nach der Verordnung Concil. Carthag. IV. c. 6.) 
die Worte: Accipe, et esto Lector verbi Dei, habitu- 
rus, si. fideliter et utiiter impleveris officium, partem 
cum eis, qui verbum Dei ministraverint. ‚Sn: ber roͤ⸗ 
mifchen Kirche, wo gewoͤhnlich mehrere Lectoren zugleich 
ordinirt wurden, -fpricht der Biſchof: Elegerunt yos fra- 
tres veswi, ut sitis Lectores ‚in dome Dei vestri, et 
ideo agnoscite officium vestrum, ut, impleatis’ illud: 
potens enim est Deus, ut augeat vobis gratiam. on 
einer Uchergabe dir Alba, eines weißen Gewandes, wo⸗ 
rin der Lector die Vorleſungen halten mußte (Copcil. 
Laodic. c. 23.), ſindet m man feine beftimmten Zeugniſſe. 


& 


482 Dröimetiond: Eeirinde. - 


VL) Daß vie Erorcifen, beren Hauptbefihäfti- 
gung die Aufficht und Beſorgung der Energumenen, {6 
wie Affen; bei ber Tanfe und Gonfirmation waren, fchon 
früßjeitig crißirten und geweihet wurden, erhellet am 
Sehen aus Concil. Laodie. (Mitte des IV. Jahrhund.) 
626 VOꝛr⸗ ov desy azozoilur rouc u n0daydsr- 
Tag vo EnIOmOnm? , uyse &v vaic Ensinaiasc, unte 
ev Taic oixia. Auch dag Concil. Carthag. IV. c. 7 
fett fe: Exorcista cımn ordinafur, 'accipist de manu 
Episcopi libellum, im- quo scripti sunt exorcismi, 
dicente sibi Episcopo: Accipe, et commenda memoriae, 
et habeto potestatem imponendi manus super E.unergu- 
ımenum, sive baptizatum, sive Catechurfenum. Die 
impositio manus wird bier um fo mehr vorausgeſetzt, da 
ber Erorcik ſelbſt zur Handauflegung verpflichtet wurde. 
Nach der neueru Praxis wird ein Pontificale ober Missale 
übergeben. 

VII) In Anfehung der Akol uthen (dxdlovdos, 
woraus die lateinifchen Schrifificher der fpätern 
Zeit gewöhnlich Acolyıhi und Acolythatus gebildet 
haben) herrſcht Streit: ob fie in ber griechifchen Sir: 
che in den erſten vier Jahrhunderten, als befonderer Staub 
(rates, ordo) eriflirten, oder ob fie in der Altern Zeit 
bloß ber lateiniſchen Kirche angehörten? Das Letztere ver⸗ 
theidigt vorzüglich Bingham. Antiq. T. IL p. 16 — 
48, wo er zu zeigen ſucht, daß im Orient die Unadıa- 
xo»08 die Gefchäfte der Akoluthen verrichtet und daher 
auch. den Namen geführt hätten, ohne be&halb eigen be- 
fondern Stand auszumachen. Was am meifen dafür 
zu fprechen Tcheint, dürfte der Umftand feyn, daß in ber 
Geſammt⸗Kirche den Atoluthen die vornehmſte Stelle ein⸗ 
geraͤumt wird, wie auch von Binterim IB. 1 SH. 
©. 311 bemerkt if. 

Die Drdination befchreibt Concil Carthag. IV. 
. % 6: Acolythus cum ordisatur, ab Episcopo quidam 
“ doceatur, qualiter in officio suo agere debeat, sed ab 
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Archidiaot ono accipiat keroferarium cum cereo, ut 
sciat, se ad accedenda luminaria mancipari. Acciplaf 
et urceolum vacunm ad suggerendum vinum in Eucha- 
ristiam sanguibis Christi, Ueber die. Soenmylar s Vers 
fchiedenheit der Ritual = Bücher vgl. Martene P. II. 
lib. 1.c. 8.2. 8. Mabillon Mus. Ital. T.II.p. 85. . 
Binterim ©. 315 — 14 VII. . Bei der* Ordination 
des Ostiäarius (Svpmgos; wohmpds, janitor) wird, 
das Eigenthuͤmliche vom Concil. Carthag. IV. c. 9. fü _ 
angegeben: Ostiarius cum ordinatur, postquam ab Ar- 
chidiacono instructus fuerit, quäliter in domo Dei de- 
beat conversari, ad sugge@stionem Archidiaconi, tradaz 
ei Episcopus claves ecclesiae, de altario dicens: 
Sic age, quasi redditurus Deo rationem pro his rebus, 
quae hisce clavibus recludnntur. Diefe Yebergabe ber 
Kirhen. Schlüffel war, In.manchen Ländern und: 
Zeiten, mit verfchledenen Ceremgnien, und zuweilen auch 
mit ber manus impositio verbunden (Mart eral. VII. 
8. p- 806). Die griechiſche KRicche hat keine befondere 
Seierlichkeit, und auch in der fpätern lateinifchen, Kirche 
haben die Dftiarien viel von ihrem ehemaligen Anfehen ver⸗ 
Ioren , obgleich fie mit den heutigen Köftern (custodes, 
aeditui) nicht verwechfelt wurden. Bol. Binterim 
S. 310. 

IX.) Unter bie älteften, von der (pätern Kirche abs 
gefchafften Kirchen Aeınter gehörten die Diafoniffen, 
‘welche auch Ministrae, yrioxs, viduae u. ſ. w. genannt 
wurden und deren Dienfte bauptfächlich Bei der Taufe der 
Weiber, jur Aufficht über diefelben und zu andern ent⸗ 
fprechenden Verrichtungen gebraucht wurden. Ueber bie 
Dredination derfelben herrfchte yon jeher Streit, und ' 
diejenigen, welche biefelbe Idugneten, konnten ſich aller⸗ 

dings auf mehrere Synodal ⸗Beſchluͤſſe, worin eine Or⸗ 
dination verboten wit, berufen. Es gehören dahin Con- 
cil. Araus. c. 26. Aurel. a. 553.c. 5. Epaon. a. 517, 
c: 21., ſo wie viele Verordnungen aus ſpaͤtern Zeiten, J 
Reunser Band, \ Ge 
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das Zengniß bed Epiphanius (Haeres. LXXIX) u. a. 
Es darf aber nicht unbemerkt bleiben, daß hier unter con- 
secratio und benedictio (welche allerdings zuweilen ſyno⸗ 
nym, gewöhnlich aber verfchieben find) dic eigentliche geifl: 
liche, sur Sacraments⸗Adminiſtration berechtigende Wei» 
be, nicht aber eine öffentliche und feierliche Einfegnung 
beim Antritte ihred Amtes verfianden werde. Die letztere 
iR in der alten Kirche außer Zweifel, wie von Morinus 
(de Diaconiss. in Act, S$. Bollands T.Lp. 23); Tbo- 


‘ massinas (de discipul. vet. et nov. P. I. 1ib. III. c. 50. 


51.) und Binterim (Denfwürbigfeiten IB. 1 Th. ©. 
446 ff.) durch eine Menge von Zeugniffen erwieſen if. 
Ans Letzterem theilen wir folgende Befchreibung ber Feier⸗ 
e fichfeit mit: „Die Ordination der Diafonifien war nad 
der Art der Diafonen = Weide eingerichtet; und gleichwic 
den Diafon ein Orarium oder die Stola umgehangen wur- 
de, fo überreichte ber Biſchof auch der Diakoniſſe die Dia⸗ 
fonal- Stola mit einem Kelche. Dieſe Stola 
blieb der Diafoniffe nicht zum dienftlichen Gebrauch, fon- 
bern der. Bifchof nahm fie wieder zu fih, Im Mittel» 
Alter hatte man eine befondere Meffe, welche bei der Dre 
dination gelefen wurde. Ordo Roman. Hitterp. Bibl. 
Patr. ed. Colon. T. VII. p. 472. Nah der Epiftel 


- und nadf verrichteter Gonfecration wird folgende Rubrik 


vorgefchrieben: Tunc ponat Episcopus orarium in collo 
ejus, dicens: Stola jucunditatis indwat te 
Dominus. Ipsa autem, imponat- velamen capiti 
suo palam omnibus de altari acceptum, .cum Antipho- 
na: Ipsa desponsata, cui Angeli. Die Die 
Foniffe erhielt dann noch einen Ring und einen Hals: 
ſchmuck von dem Bifchofe, wobei wieder befondere For 
meln und Gebete vorgefchrieben find. | 
au bemerfen ift noch, daß dag ſchon oft erwähnte 
Goncil. Carthag. IV., welches die Ordines inferisres dir 
lateinifhen Kirche volftändig aufführt und dazu auch ned 
bie Psalmistas sive Cantores rechnet (obgleich mit 
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der Bemerkung: baß jeber Presbyter, absque soientia 
Episcopi, befugt ſey, denſelben in ſein Amt einzuweihen 
mit ber Formel: Vide, ut quod ore cantas, corde cre- 
das, .operibus comprobes), von dem Amte her Diakon 
niſſen nichts zu wiſſen ſcheint. Indeß kann man doch: an⸗ 
nehmen, daß fie unter dee Benennung Sanctimpnialgs, . 
verſtanden worden. Der davon handelnde Kanon Iautetz. 
Sanctimonialis virgo, cum ad consecrationem sui Epig», 
eopi offertur, in talibus vrestibus äpplicetur, qua- 
‘ Kbus semper usura est, professioni. et sanctimoniae, 
aptis,. Doch ſcheint ich hierdurch ein fpäteres Zeitalter , 
zu verrathen. In dieſem behielt man zwar auch wohl den 
Namen Diacchissa (oder auch wohl Archidiaconissa) bei, 
verftand aber darmter die, Vorficherinnen ber weiblichen 
Eongregationen, welche ben Namen Nebtiffinnen zu fuͤh⸗. 
ren pflegen. Bol. Binterim ©.454—55. 
Aus dem biöher Ungeführten erhellet, daß bei-allen 
Drdinationg «» Graden eine ſymboliſche Uebergabe Statt 
fand. indem die Proteſtanten die ganze Ordination 
Handlung vereinfachten, glaubten fie zugleich. mit. andern 
Keremogien, auch diefe Symbolik abfchaffen zu müffen. 
Doch ift dieß nicht allgemein geſchehen; vielmehr finder. 
man noch hin und wieder Beifpiele davon, ‚weiche zum 
Beweiſe dienen fünnen, daß nicht die Sache felbft, fon: 
dern nur Mißbrauch und Weberladung getadelt wurde. 
Namentlich iſt dieß ber Fall bei ben Drdinationen in 
Schweden. Be der Dröination eined.Bifchofs, wel⸗ 
che immer durch den Ersbifchof. und beffen Aſſiſtenten in 
der Dom⸗Kirche an einem Sonn: oder Feſttage verrichtet - 
‚wird, legt der Bifchof bei Ablegung feines - feierlichen 
Amts-Eides vor dem Altare die Hand auf die Bibel. 
Nach dem darauf folgenden. Gebete befleiden ihn der Bi⸗ 
ſchof und die Affiftenten mit dem Chor⸗Rocke (oder bi 
fchöflichen Gewande) und recitiren; indeft fie die Hände 
auf dag Haupt des Bifchofs Iegen, das Gebet des Herrn. 
Hierauf wirb ihm: die Biſchofs ‚möge aufgefent und 
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die Handlung mis Gebet, Segen und Geſang befäofen. 
Bei ber Einweihung zum Predigtamte, welche der Bifhof 
mit feinen Affiftenten vornimmt und melche in ber Kegel 
bei mebrern Individuen sugleich Statt ‚findet, . erfcheinen 
die Drdinanden in Meß: Hemden, welche, nach⸗ 
dem die Vocation und Vereidung vorüber iſt, mit dem 
Meß-Gewande (oder Priefter » Drngte) dertaufcht 

wird. Jeder Einzelne wird, unter Handauflegung, befon- 
ders beffeidet und die Handlung ebenfalls durch Geber, 
Segen und Geſang -beendigel Bol. Schwediſches 
- Kirchen» Handbuch, Überf. von Dunkel. Luͤbeck, 1825. 
S. 137 ff. Dieß ift_ offenbar eine Inveſtitur im ur 
fprünglichen Sinne bes Wort. - 

Ohne bei andern ähnlichen Einrichtungen und Vor⸗ 
ſchlaͤgen zu verweilen, machen wir bloß auf die Ordination 
eines Prieſters in Feßler?s liturg. Handbuch, Riga 
1823. 8. S. 263 ff., aufmerkſam. Der Ordinandus legt, 
nach abgelegtem Glaubens-Bekenntniſſe, bei dem Amts- 
Eide die rechte Hand auf das Evangelium Jo⸗ 
bannid, und empfängt ſodann, knieend und unter 
Handauflegung, aus ben Händen des Liturgen und der 
Affiftenten die Bekleidung mit bempriefterlihen 
- Amtd:Rode, das Direct, die VBocationg- Ars 
Tunde and die Bibel, mit angemeffenen Reden und 
Seierlichfeiten. 

Niemand wirb in Abrede fielen koͤnnen, daß eine 
folche Symbolik im Geiſt und Sinn der alten Kirche ſey, 
und gegen einen folchen Bibel» Gebrauch‘ würde felbft ber 
\ nme. Puritaner ſchwerlich etwas mit Grund einwenden 

nnen. Ä 


L 
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u " N 
4, Ä | 
Das Krenges zeichen und der Seiedene. 
| Ruß. | 


degleich beide Ceremonien den meiften gofteßbienft- | 

- lichen Handlungen gemeinfchaftlich angehören, fo finden 
wir ſie doch in den meiften altdk Werfen ale etwas Aus. 
gezeichnetes bei der Ordination angegeben, “und daher iſt 
bier ihrer noch befonders zu erwähnen... 

Schon Chryſoſtomus Uomil. 55 in Matini) 
fuͤhrt an, daß bei der Taufe, beim Abendmahle und bei der 
Derdinakton des b. Kreuged: und Sieges⸗ Zeichen gebraͤuch⸗ 
lich ſey: Kar ayevoydivar den oravose mapeyive- 
Fa, “ar ToapHrgL sv Avorımv Eneivnv reopiv, 
z09 1860 ororqdnvat, 20V or dur Eregor —8 
GœE.- TAaPTaXoU 5 oUr 17] riic vinng naiv TRQLOTAT üb cuu- ü 
ßoAov. Auch in Dionys. Areopag. de hier, eccl. c. 5. 
wird.dad Handnuflegen nicht nur ogoayic (consignatio), 
ſondern auch Graugoesdns aippayis (consignatio cruci- 
formis i. e. in forma crucis) genannt. Uebek die Mo⸗ 
mente und Zahl der Kreutz⸗Bezeichnung herrſchte von jeher 
Verſchiedenheit zwiſchen der orientaliſchen und occidentq⸗ 
liſchen Kirche. Bei den Proteſtanten findet man keine 
Spur davon. Doch pfleget in den meiſten lutheriſchen 
Kirchen bei Ertheilung des Segens das Zeichen des Kreu⸗ 
tzes gemacht zu werden. Doch enthalten die Agenden | 
hierüber feine beſtimmte Vorſchrift. | | 

Daß ber Neugeweihte von dem Conſecrator ſowohl 
als von den Aſſiſtenten nach beendigter Handlung um ar mt 
wurde, und den Bruder⸗Kuß erhielt, wird. ſchon Consti- 
tat. Apost. lib. VIII. c. 5. und Dionys. Areop.'de hier. 
eccl. c. 5. p: 364 gemeldet. Es ift-auch dieſe apoftolis 
ſche Sitte (obgleich mit verfchiedenen Varlationen, (vgl. 
Hinferim S. 492 — 93) ſtets beobachtet worben, 
und man muß fich in der That därüber wundern, daß dier ' 
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ſelbe nicht auch in der evangeliſchen Kirche beibehalten 

worden. Aber ich habe nirgend eine Spur davon gefun- 
ben. ‚Bloß in Feßler's liturg. Handb. 1823. ©. 271 

wird von bem Eiturg gefodert, daß er dem Drödimandud, 

. nach Uebergabe der Bibel, bie Hand reiche und ibn Gluͤck 
wuͤuſchend umarme. 


“ & 5. Ba 
Die Debdinations- Handlung felbft und bie 
babei gebräudliden Sormulare. 


Die Nituals Bücher der alten und neuen Kitche ent: 
Halten ausführliche Befchreibungen der Art und Weife, 
wie die verſchiedenen Ordinations⸗ Handlungen vorgenom⸗ 
men und bie dabei’ vorgefchriebenen Formulare, _ Wir er: 
fehen daraus nicht nur die große MWichtigfeit, welche man 
der Ordination, auch dann, wenn man ihr den Namen 
eines Sacramentes nicht zugeſtehen wollte, beilegte, fon: 
Bern auch, dag Beftreben der Kirche, diefe h. Handlung 
hicht dem Sutbünfen und Gefchmack einzelner Lehrer und 
Vorſteher zu überlaffen, fondern, durch beffimmte liturgi— 
ſche Norfchriften, Harmonie und Sleichförmigkeit in dieſel⸗ 
Be zu bringen. 

Außer den Lateinifchen Miffalen und griechiſchen 
Euhalogien findet man bie Ritualien und Formula⸗ 
rien biefer Handlungen in mehrern Schriften und Samm- 
lungen in ziemlicher Vollſtaͤndigkeit, wovon wir befonders 


folgende anführen » 


Jo. Morini: Commentarius "hist. dogmat. de 
sacris ecclegiae ordinatlonibus. ‚ Paris. 1655 £. 

Edm. Martene: de sacris eccl. ritibus lib. I. 
P. IL Edit. Rotomag. 1700: 4. p. 837 — 595. Es 
find XXIII Ordines; davon enthalten Ordo I— XVII 
die abeudländifchen, und Ordo XIX — XXIIL di gric 
chiſchen und orientalifchen Rituale. | 
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‚Euseb, Renaudot: Liturgiarum. Orlentalium 
Colleotio T. I. Paris. 1716. 4.-p. 467 segg. Enthält 
die bei Morinus und Benaudot fehlenden Alepandrinifchen 
Drdinationss Ritus. 


Die im Allgemeinen wenig von einander abweichen, * 


den Drdinationd» Gebräuche und Formulare der’evanger 


Iifchen Kirche findet man in den zahlreichen Kirchen⸗ 
Ordnungen und Agenden alter und neuer Zeit. 

In Calvoer’s Rituale P. II. p. 459 segg. iſt 
weit weniger enthalten, ald man nath Zweck und Anlage 
des Werks erwärten ſollte. 


Die meiſten Verſchiedenheiten bieten die Engliſch e 


und Schwediſche Kirche dar. Beide haben, wie die 


Daͤniſche Kirche und die Brüder-Unität, eine be⸗ 


ſondere Biſchofs⸗Weihe, deren Feierlichkeit in den 
liturgiſchen Handbuͤchern dieſer Partheien beſchrieben wer⸗ 
ben. Die Engliſche Kircho hat drei Graͤde: das Dia⸗ 
konat, Presbyteriat und Epifcopat und für je⸗ 
des eine befondere Ordination. In dem Book of Com- 
mon. Prayer fommt hierüber nicht8 vor; bagegen enthal⸗ 
ten die Constitutiones ecelesiae Anglicanae käntige 
Anmeifung über das zu beobachtende-Mituale. 

Da eine ausfährlichere Behandlung diefer Sache 


weit über die Graͤnzen dieſes Werks hinausfuͤhren wuͤrde, 
ſo begnuͤgen wir uns mit einer treuen Ueberſetzung des aͤl⸗ 


teſten kirchlichen Ordinations⸗Rituals, welches, obgleich 
in einer Ideal⸗Liturgie enthalten, dennoch das Vorbild 
aller Drdinationg » Seierlichfeiten der orientalifchen und 
occibentalifchen Kirche geworden if. Bloß in Anfehung _ 
der Bifhofs = Weihe find mehrere bedeutende Abwei⸗ 
chungen und Veraͤnderungen binzugefommen, welche burch 


die feit dem IV. Jahrhundert fo ſehr veränderten, aus. 


der Kirchen» Befchichte und dem fanonifchen Rechte befarm- 
ten Amts-⸗-Verhaͤltniſſe der Bifchöfc'herbefgeführe wurden. . 

Die ältefte Befchreibung der. Ordinationg «-Selerliche 
feiten befindet fich in ben Constitut. Apostol.} ib, VIII. 


.. 
N 


| 440 a Hröinationd Gebraͤuche. 


c. w_v. €. XVI segg. in ber Patr. Apost. Rai. Am- 
atelod. 1724. f. T. J. p. 894 segqg.- 


1. 
Von der Bifgofs« Weiße u | 


Nachdem wir mölf Apoftel uns in Gegenwart unſers 
Mit⸗Apoſtels Paulus (des erwaͤhlten Ruͤſtzeuges), des 
Biſchofs Jalobus, der übrigen Presbyter und der ſieben 
Diakonen, und in der Abſicht verſammelt haben, uͤm über 
bie ganze gottesdienſtliche Einrichtung (dıuarafsıs megi 
mayros ExxÄncsaorıxou zunov) Verordnungen abzufaf 
fen: ſo gebe ich Petrus zuerft meine Meinung dahin ab 
(n oGroc oUr Eyo prus Ilsrgos): daß, wie wir ſchon 
früher übereingefommen, nur derjenige zum Bifchofe ge⸗ 
weihet werde, welcher in allen Stuͤcken untadelhaft, und 
als der Vorzüglihfie (apeorivdnv) vom ganzen Volke 
gewählt worden. Wenn bie Wahl gefchehen und (vorläu- 
fig) genehmiget (npEoayrog) worben, fol ſich dad Volf 
mit dem Presbyterio und den anwefenden Bifchöfen am 
Tage des Herrn zur Vollendung ber Wahl verfammeln. 
Der Bornehnfte (ngoxgszog) unter ben Uebrigen foll das 
Presbyterium und Volk fragen: Ob der gegenwärtige 
N. N. derjenige fey, welchen fie zum Vorſteher (@exovza) 
verlangen? Wenn fie bieß bejahen, fü ſoll er weiter fra. 
gen: Db.derfelbe von allen dag Zeugniß habe, daß er eis 
nes fo wichtigen und glänzenden Vorficher » Amtes (nys- 





— Pr 


*) Die neberſchrift tft zwar bloß: wagl zesgoronov; aber ber 
‚ Sabhalt Ichret, daB ©. IV und U bloß von ber Erwählung und 
Einweihung des Binder gehandelt wird, 








. 
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asian) —* ſey; daß ler in allen Bott betreffenden 

* Dingen bie rechte Froͤmmigkeit bewieſtn; daß er die Pflich⸗ 
ten gegen Andere erfüllt ;. daß er feinem Hauſe wohl vor⸗ 
ftehe ; und daß fein Wandel ohne Tadel fen? Und wenn 
nun Alle einfiimmig, der Wahrheit gemäß und nicht nach 
Vorurtheil (nooanvav), denfelben als einen folchen bes 

dJeugen, fo follen fie, gleichſam vor dem Richterſtuhle 
Gottes und Chriſti, und, in Gegenwart des heiligen Gei⸗ 
ſtes und aller heiligen und’ bienfibaren Stifter )⸗ zum 
drittenmale (damit, nach der Schrift, in zweier oder 
dreier Zeugen Munde die Wahrheit beſtehe) befragt werden: 
ob er wirklich eines ſolchen Kirchen⸗Amts (eis devvong- 
yias) würdig ſey? 

. Und wenn er auch zum drittenmale fuͤr wuͤrdig er⸗ 
Härt wird‘, fo fol das Beifals«Zeichen (aurdyu«) von, 
allen gefodert, und wenn fe ed geben, forgfältig darauf _ 
geachtet werben. 

Wenn hierauf Stille eingefreten, ſon der Erſte un⸗ 
tee den vornehmſten Biſchoͤfen „zugleich mit zwei an⸗ 
dern*), ihren Platz in der Naͤhe des Mens nebmen 





v 


9 xal ndyrov zn dylov- nal Asıravpyinav zyeundeos (nach 
Hebr. I, 199. Es iR Hier die im Alterthume fo häufige aus. 
‚der Apokatypfe entiehnte Borftellung von den Angelis ecclesiae, 
welche bei ben Berfammlungen ber Ghriften gegenwärtig find, 
als Zeugen ihrer Andacht, Dolmetfcher ihrer Gebete (daher fie 
_ auch Angeli orationis heißen) und Beſchützer ihres Glaubens. 
Tertall. de pudic. & 44. Orig. Hom. XI in Namer, Hom. 
XILI. in Luc. Basil, M. P 11. Epiplan. Haores, XXV. 
8 u, a. 


») Hier werben, wie es die betändis⸗ Regel der Kirche Hlich, d rei 
Bifhöfe erfobert, wovon ber eine conſecrirt, die beiden andern * 
aſſiſtiren. Man hat es für einen. Widerfprud gehalten, daß 
Constit. Apost. lib. VIII. c. 27. und Canon. Ap. c. I. gejagt 
wird: "Erioxomog Ind Tg:uV 7 Bo Emianözuw zeIgozo- 
veisden (Bingham Antig. T.I. p. 162— 63). Aber die obige 
Aeußerung Über die dreimalige Anfrage beim Wolke geiget, ba 


\. 


442 . "Drdinationd: Gebtaͤuche. | 


und, während bie uͤbrigen Bifchöfe und Presbpter in ber 


Stille beten, die Diakonen aber die aufgefchlagenen gött- 


lichen Evangelicn über das Haupt des Einzuweihenden u 


balten / alſo zu Gott beten: 


(Geber bei der Birgofs- Weiße) “ 
O duͤ Emiger und Allmaͤchtiger, Herr und Gott, 


der du allein ungezeugt und unbeherrſcht biſt, der du von 


Ewigkeit und vor allen Zeiten und Dingen biſt; der du 


keines Dinges beduͤrftig und üb alle Urſachen und Ent 


ftehungen erhaben biſt; der du allein wahr, allein weife, 
allein der Höchfte Bift; bu, deffen Natur unerforfhlich und 
beffen Kenntniß ohne Anfang ift; der du allein gut und 
unvergleichbar biſt; ber du alle Dinge fenneft, che fie 
noch entſtehen; ber du bag Derborgene fenneft, niemand 


. zugänglih, von niemand Geſetze annehmend; du Gott 


und Vater beines eingebornen Sohnes, unſers Heren und 


Heilandeg; der du durch ihn alle Dinge gefchaffen, und ' 


alle erhälft und verforgefi; du Water der Barmherzigkeit 


"und Gott alles Trofteg ; der du in der Höhe wohneſt und 
auf das: Niedere ſieheſt; der du der Kirche ihre Beſtim⸗ 


mung (opovs) gegeben durch bie Menfchwerdung deines 
Chriſtus, unter dem Zeugniſſe des Troͤſters (Paraklets) 
durch deine Apoſtel und durch die nach deiner Gnade hier 
anweſenden Biſchoͤfe; der du von Anbeginn und unter den 
erſten Menſchen fuͤr die Wohlfahrt deines Volkes Prieſter 
erwaͤhlet, Abel, Seth, Enos, Henoch, Noah, Melchi⸗ 
ſedek und Hiob. Der du zu deinen freuen Dienern er 
foren Abraham und die übrigen Patriarchen, Moſes, Aa⸗ 
ron, Eleazar und Pinehas; der du aus ihnen Fuͤrſten 
(Goxovrag, Vorſteher) und Prieſter für den Dienſt der 


Bundeslade erwaͤblet; ber du Samuel zum Prieſter und 





. das zwei ober drei mehr fprichwörtlich und ih Beziehung 
auf bie bekannte bibliſche Sentenz, als buchftäblich zu nehmen fey. 
Zu " | 


m - 
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Propheten gemacht, bein Heiligthum nicht ohne Dienſt und 
Fuͤrſorge gelaſſen, und denen, durch welche du dich ver⸗ 
berrlichen laffen wollteſt, deine Gunſt bewiefen. i 

O gieße auch jetzt, durch die Vermittelung deines 
Chriſtus, durch uns die Kraft deines allwaltenden Geiſtes 
aus, welcher durch deinen geliebten Sohn Jeſus Chriſtus 
verliehen, und welchen er, nach deinem, des ewigen 
Gottes, Willen: deinen heiligen Apoſteln mitgetheilet. 
Gieb, o Herzens» Kündiger, daß biefer dein Kuccht, weh 
chen du zum Bifchofe ertwählet, in deinem Namen beine 
heilige Heerbe weide, und als bein hoher Pricfler dir Tag, 
und Nacht untabelhaft diene; und daß er, bein Antlitz 
verföhnend, die Zahl derer, die gerettet werden follen, zu 
die verfammle und die Opfer deiner heiligen Kirche dar: 
bringe! Verleihe ihm, o allmaͤchtiger Herr, daß er, durch 


deinen Chriſtus und die Mittheilung des heiligen Geiſtes, = 


Macht habe, nach deinem ‚Gebote, Sünden zu vergeben, 
nach deiner Verordnung Kirchen = Xemter zu verleihen (de- .- 


dovas #ANgoRG d. h. potestatem ordinandi), und nah \ 


ber den Apofteln von die verlichenen Gewalt alle Banden 
(nayra svvöcouo», omne vinculum, alle gefeßlichen 
Vorſchriften) zu löfen. Gieb, daß er deines Wohlgefal⸗ 
Lens würdig werde durch Sanftmuth, Herseng » Reinheit, 
Feſtigkeit, Lauterfeit und Untadelhaftigfeit, damit er dir 
dag reine und unblutige Opfer darbringe, welches du 
durch Chriſtus angeordnet ald das Saerament deg neuen. 
Bundes, und ale das Opfer eines lieblichen Geruches: 
Durch deinen lieben Sohn Jeſus &drifius, unfern Bott 
und Heiland, durch welchen bie fen Ehre, Ruhm und 
Anbetung ‚ in dem heiligen Geiſte, jetzt und immerdar, 
und in alle Ewigkeit. | 
Wenn er biefes Gebet gefprochen,, follen bie uͤbri⸗ 
gen Prieſter und mit ihnen das ganze Volk dag Amen 
fprechen. 
Nach dem Gebete foll einer von den Sifchöfen den 
Neugemweihten das Opfer in die Hände geben. Gr foll 


% 
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noch an demſelben Morgen *) von den übrigen Biſchoͤfen 
auf den ihm gebuͤhrenden Thron geſetzt worden, während 
ihn alle mit dem Kuſſe des Herrn kuͤſſen. Nach Vorleſung 
des Geſetzes und der Propheten, unſerer Epiſteln, ber 
Apoſtelgeſchichte und der Evangelien ſoll der Neugeweihte 
die Verſammlung mit den Worten gruͤßen: Die Gnade 
unſers Herrn Jeſu Chriſti, die Liebe des 
Vaters und die Gemeinſchaft des beiligen 
Seiſtes ſey mit uns allen. Amen! Worauf die 
ganze Verſammlung antwortet: Und mit Deinem 
Seife. Hierauf fol er, nad) vorhergegangener Anrede 
an das Wolf, einen ermahnenden Vortrag halten. Wenn 
nun bdiefer Lehr « Vortrag zu Ende if, fo bin ih, Aus 
dreas, Bruder des Petrus, ber Meinung, baß fich bie 
- ganze Berfanimlung erhebe, und daß der Diakonus von 
dem erhabenen Plage (von ber Kanzel) herab rufe: Kein 
- Hörender, fein Imgläubiger (kp sugegen)! Worauf, nad 
erfolgter Stile, das Gebet für die Katechumenen her 


-  $ufagen if. 


Es folgen bierauf c. VL. die mEOOpaUrNELG "unio 
sr sarırovusvor. -c. VH. Ze: UNEP TO» Evepyov- 
ueroy. c. VIIL II. ‚UmER. av — Bawrıgonsvar. c. IX. 
zegodsaia xai eugn uno zur &V uerayoia. 0. X. 
Dlgooparnsss uno zay nıorav. c. Xl. "Enixinois 
zov nıoror. c. XII. Arasakıs Iaxvßov — oder 
Abendmabls⸗ Lituegie . c. XII. goagavnars Rera any 


*) Sinen befieen Sun weiß ich dem 27 Enden &hgovıLichen nicht 
zu geben. Denn von einem andern Tage iſt hier, wo al: 
led als ein zufammenhängended Ganzes befchrieben wirb, und 
wo der neue Bifchof fogfeich feine Function antritt, ſchwerlich 
die Rebde. Wenn es erlaubt wäre, Enders für zpös avaroinv 
gu nehmen, fo würbe jebe Schwierigtelt fogleich wegfallen, ba 
aus Constit, Apost. lib. II. c. 57. p- 264. und fonft nod zu 
erſehen ift, Daß ber biſchöfliche Thron (Stuhl) feinen Plat in 
der Ridtuns gegen Morgen hatte. ' 


% 
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Helav dvayopdv. c. XIV, De. Lera nv erde. 
c. XV. Enivanois uste Tv uerainyır. Kun folget . 
c. XVI: I7eoı zengoovias mepaßuregun, P Sıcrafız 
Joayvov etc.), ° J x. 
B ' * 


* DS [7 
’ « 
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- - u. . . 
Bröination der Preöspten. 0. 


In Anfehung ber Ordination ber Presbyter gebe ich 
[Johannes], der tichling des Herrn, Euch Bischöfen fol 
genbe Vorſchrift: | 

Wenn du, o Bifchof, einen Presbyter zu weihen 
baft, fo lege ihm, im Beifeyn des Presbyteriums (der 
übrigen Presbyter) und ber Diafonen, bie Hand aufs 
Haupt) und fpric) dabei folgendes. Gebets E 

Allmaͤchtiger Herr, unfer Gott, bes du durch Chri⸗ 
ſtus alle Dinge erſchaffen und durch ihn erhaltend fuͤr alle 


ſorgeſt. Denn wer die Macht bat, bie verfchiedenen 


Dinge zu erfchaffen, der Hat auch bie Macht, fie zu. erhal» » 
ten. Du forget aber, 0 Gott; für die Unftggblichen bloß 
durch deine Auffiht (pviexy uorn), für die Sterblichen 


aber dadurch, baf ihr Geiſt durch Geſetze regiert, Ihre E 


Körper aber mit deffen Nothdurft verſehen werde. O blis 
die auch jest herab auf beine heilige, Kirche, befördere ih⸗ + 
ren Wachsthum und verniehre die Zahl ihrer Vorſtkher. 
Gieb ihnen Kraft, durch Wort und That für die Erbau⸗ 
ung deines Volks zu wirken. D blicke auch jetzt auf dies -- 


2 





9 znv zeiga bebeutet hier bie rechte Hand. Es iſt aber wohl zu 
bemerken, daß bei bem folgenden geringeren Grabe flets im Plural 


"von einer Æibeoig ray zarıgmv bie Rede ift, und nur 22 5 


bei der Ordinatien des Lector's ber Singular vorkommt. 
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| VL) Daß die Erorciften, beren Hauptbefchaͤfti⸗ 
gung die Aufficht und Beſorgung der Energumenen, fo 
wie Aſſiſtenz bei ber Taufe und Confirmation tvaren, ſchon 
früßgeitig eriffirten und getveihet wurden, erhellet am 
. Selen au Concil. Laodie. (Mitte bed IV. Jahrhund.) 
, 26: "Ors ov deiy — Tovs um R 

FO UNO ERIORITUD, I unrs 89 Sais Ensinaiusc, unte 
Ev Tais oixiass. Auch bad Concil. Carthag. IV. c, 7 
fest feſt: Exorcista cum ordinafur, 'accipist de manu 
 Episcopi libellum, in quo seripti sunt exorcismi, 
dicente sibi Episcopg: Accipe, et comımenda memoriae; 
. et babeto potestatem imponendi manus super Energu- 
ımenum, sive baptizatum, sive Catechumenum. Die 
. impositio manus wird hier um fo mehr vorausgefegt, da 
der Exorciſt felb zur Handauflegung verpflichtet wurde. 
Nach ber neuern Praxis wird ein Pontificale oder Missale 
übergeben. 

VII) In Mfehung der Akoluth en —S— 
woraus die lateiniſchen Schrififtcher der ſpaͤtern 
Zeit gewöhnlich Acolyıhi und Acolythatus gebildet 
haben) herrſcht Streit: ob fie in der griechifchen Kir 
‚che in den erſten vier Jahrhunderten, als befonderer Stand 
(rafıs, ordo).erifirten, oder ob fie in der Altern Zeit 
bloß ber lateiniſchen Kirche angehörten? Das Letztere ver⸗ 
theidigt vorzüglich Bingham. Antig. T. IL p. 16 — 
48, wo er zu zeigen ſucht, daß im Orient bie unadısn- 
xoyos die Gefchäfte der Akoluthen verrichtet und daher 
auch.den Ramen geführt hätten, ohne deshalb einen be- 
fündern Staub auszumachen. Was am meiflen dafür 


zu fprechen ſcheint, dürfte der Umſtand feyn, daß in ber 


Geſammt⸗Kirche den Akoluthen die vornehmſte Stelle ein⸗ 
geräumt ‚wird, wie auch von Binterim ID. 1 Th. 
©. 811 bemerkt ift. 

u Die Drdination befchreibt Concil Carthag. iv. 
. © 6: Acolyihps cum ordisatur, ab 'Episcopo quidam 
“ docestur, qualiter in officio suo agere debeat, sed ab 
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Dienſte auserforen worden. Exrfuͤlle ihn mit dem heili⸗ 
gen Geifte und mit Ber Kraft, womit du Stepbanug, den 
Zeugen und Rachfolger in den Leiden Chrifti, erfüllt haſt. | 
Gieß, daß er, wenn er, dag ihn übertragene Amt mit 
Beifall, ſtandhaft, untadelhaft und vorwurfsfrei verwale 
tet hat, ciner höheren Amts» Etufe (uerfovos Leadüoi) . 
würdig werde: durch die. Vermittelung deines eingebornen 
Sohnes, welchem mit bir und dem heiligen. Geifte fey 
Ehre, Ruhm und Anbetung in Cwigkeit. Amen, u | 


@' 


nn vv 


% 


Weihe einer Dietoniffe cc. XIX. xx). 


In Anſehung einer Diafoniffe (dumnovisane). ver⸗ 
ordne ich , Bartholomaͤus, dieſes: 
Wenn du, o Biſchof, im Beiſeyn des Presbyteriuns 
der Diakonen und der Diakoniſſen, ihr die Haͤnde aufegeſt 
ſo ſollſt du alſo ſprechen: | 
Ewiger Gott, Vater unfers Heren Jeſu Chrifii, 
Schoͤpfer des Mannes und des Weibes. Du haft Mirs 
jam, Deborah, Hanna und Hulda mit deinem Geifte er⸗ 
fuͤllet. Du haft es nicht verſchmaͤhet, daß dein eingebör- 
ner Sohn vom Weibe geboren werde. Du. haft. in der 
Stiftshütte und im Tempel Mächterinnen Deiner Heiligen 
Thore angeſtellet. O blicke auch jeßt auf diefe deine Dies’ 
nerin, welche zum Dienfte (der Kirche) auserwaͤhlet wor⸗ 
den. Gieb ihr den heiligen Geiſt, und reinige ſſe von 
alter Befleckung des Leibes und der Seele, damit ſie das 
ihr aͤnvertraute Werk wirdig, zu beiger Ehre, und um 


Lobe deines Chriſtus vollbringe, welchem mit dir und’ dem. . 


Heiligen Seife 19 Ehre und Anbetung, i in Ewigkeit. "Amen! 
a “ 


- . ‚ \ 
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das Zeugniß des Epipha nius (Haeres. LXXIX) u. a. 
Es darf aber nicht unbemerkt bleiben, daß hier unter con- 
secratio und benedictio (welche allerbings zuweilen ſyno⸗ 
nym, gewöhnlich aber verfchieden find) die. eigentliche geift- 

Uliche, zur Sacraments⸗Adminiſtration berechtigende Wei» 
be, nicht aber eine öffentliche und feierliche Einfegnung 
beim Antritte ihred Amtes verfianden werde. . Die Iegtere 
IR in der alten Kirche außer Zweifel tole von Morinus 

(de Diaconiss. in Act, S$. Bollandk T..L. p, 23); Tho- 
‘ massinus (de discipul. vet. et nov. P.I. lib. IH. c. 50. 
51.) und Binterim (Denkwürdigfeiten IB. 1 Th. ©. 
446 ff.) durch, eine Menge von Zeugniffen erwieſen iR. 
Aus Lesterem theilen wir folgende Befchreibung ber Feier: 
+ lickeit mit: „Die Ordination der Diakoniſſen war nad) 
der Art der Diafonen = Weihe eingerichtet; und gleichwie 
den Diakon ein Orarium oder die Stola umgehangen wur- 
de, fo überreichte ber Biſchof auch der Diakoniſſe Die Dias 
fonals Stola mit einem Kelche. Diefe Stola 
blieb der Diakoniffe nicht zum dienftlichen Gebrauch. fon- 
dern der Bifchof nahm fie wieder gu fih, Im Mittel» 
Alter hatte man eine befondere Meffe, welche bei der Or⸗ 
dination gHelefen wurde. Ordo Roman. Hittorp. Bibl. 
Patr. ed. Colou. T. VIII. p. 472. Nach der Epiftel 
und nach verrichteter Confecration wird folgende Rubrik 
vorgefchrieben: Tunc ponat Episcopus orarium in eollo 
ejus, dicens: StolJa juwcunditatis indaat te 
Dominus. Ipsa autem, imponat- velamen capiti 
suo palam omnibus de altari acceptum, cum Antipho- 
na: Ipsa desponsata, cui Angeli. Die Dia- 
foniffe erhielt dann noch einen Ring und einen Hals: 
ſchmuck von dem Bifchofe, wobei wieder befondere For⸗ 
meln und Gebete vorgefchrieben find. 

Zu bemerfen iſt noch, daß das ſchon oft erwähnte 
Concil. Carthag. IV., welches die Ordines inferiöres ber 
lateinifhen Kirche vollſtaͤndig aufführt und dazu auch noch 
bie Psalmistas sive Cantores rechnet (obgleich mie 
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und Einrichtung det Welt‘ durch beine Werke beurlundet u 
und die Zahl deiner Auserwählten erhalten: haſt. D- bin 
de auch jetzt auf dieſen deinen Dilner, welcher erwaͤhlet 
worden, uni die heilige Schrift deinenf Volke vorzulsfen, ' 
und verleihe ihm den heiligen und prophetiſchen Geiſt. 


ie du einſt deinen Diener Esra untertviefen, dein Gefeg - 


„beinem Volke vorzulefen,‘ fo unterweife auch jetzt, wie 
“wir dich darum bitten, dieſen deinen Diener, und gieb, = 
daß er, wenn er dieſes Vorleſer⸗ Amt treu verwaltet, ei⸗ 
ner hoͤheren Amts s Stufe für würdig gehalten werde: 

durch d Ebeiſum, ‚welchem u. f. m | 


! i f_ 





EEE BEE uk, 
Bon den 1 Yefennern .(c. Kein), u. 
ya, Jatobus, Alphat Sohn mache in Anſe fung | 
der Befenner (nsgi Opokoynror, 3. "eontesorum) fl gen: 
de Anorbnnung : 

Ein Befenner wird. nicht ordiniet; denn er wich es 
durch feinen Entfchfuß und durch. feine Beharrlichkeit, 
wodurch er, als einer, der den Namen Gottes und Chriſti 
vor Voͤlkern und Koͤnigen bekennet, hoher Ehren werth 
wird. Wenn es Noth thüt, mag man ihn zum Biſchof, | 
Presbyter, vie ordiniſen . Wem aber — 


* 
dl 


" 8 Aus den Säeiften des Gyprianns erſteht man, waqe zum 





ZEHRT ungebüheliche Anſprüche die · Bekenner machten. Weber ihre 
Einmifhung in bie Kircyen » Buße vergl. man die oben gemachten 


. Bemerkungen &, 92 ff. Es wan daher ſehr swetmäßig, | daß man, 
uM Unorbnungen zu ſteuern, ihre Aufnahmein ben Glerus erleich⸗ 
terte. Aus diefem Geſichtspunkte betrachtet. die Sache .Mp.- 
rinas (Exercit. XI. c. 2.) und ſch AT daß man fie von 
den ordinibus inferioribas bifpen 

Neunter Band, Sf 
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die Handlung nie Gebet, Segen und Geſang beſchloſen 
Bei der Einweihung zum Predigtamte, welche der Biſchof 
mnit feinen Aſſiſtenten vornimmt und welche in der Regel 
bei mehrern Individuen gugleich Statt findet, . erfchelnen 
die Drdinanden in Meß: Hemden, melde, nach⸗ 
dem die Vocation und Bereidung vorüber ift, mit dem 
Meß⸗Gewande (oder Briefter + Drugte) dertaufcht 
wird. Jeder Einzelne wird, unter Handauflegung, befon- 
ders bekleidet und bie Handlung ebenfalls durch Geber, 
- Segen und Geſang -beendige. Vgl. Schwediſches 

- Kirchen» Handbuch, Überf: von Dunkel. Luͤbeck, 1825. 
&.137 ff. Dieß iſt offenbar eine Ipvefitur im ur 
fpränglichen Sinne des Wort. - 

Ohne bei andern ähnlichen Einrichtungen und Vor⸗ 
fehlägen zu verweilen, machen wir bloß auf die Ordination 
eines Priefters in Feßler“s liturg. Handbuch, Niga 
1823. 8.&, 263 ff., aufmerffam. Der Ordinandus legt, 
nach abgelegtem Glaubens = Bekenntniffe, bei dem Amts- 
Eide die rechte Hand auf das Evangelium os 
bannid, und empfängt fodann, knieend und unter 
Kandauflegung, aus den Händen bes Liturgen und der 
Affiftenten die Bekleidung mit bempriefterlichen 
-Amtds Rode, das Biret, die Vocations⸗Ur⸗ 
tunbe und die Bibel, mit angemeffenen Neben und 
Seierlichkeiten. 

Niemand wird in Abrede ftellen koͤnnen, daß eine 
folche ES pmbolit im Geift und Sinn der alten Kirche ſey, 
und gegen einen ſolchen Bibel⸗Gebrauch würde ſelbſt der 
—* Puritaner ſchwerlich etwas mit Grund einwenden 
koͤnnen 


+ 


fe zum Wittwen Ammte (ed zrgınds) zulaffen. Wenn 


fie aber erſt vor Kurzem ihren Gatten verloren, ſo ſoll 
man ihr nicht ſogleich trauen, ſondern ſie nach ihrem Al⸗ 


ter beurtheilen. Denn die Lefdenfchaften pflegen mit den 
Menſchen zu altern, und en helzubers gerigelt 


erden. X ! 


® or Er: orciſte n —E o. ʒxvi I 
In Anſehung des Exorciſten veromye ich: u 


Ein Erorgift wird nicht ordinift. Denn dieſes S⸗ | 
fchäft hänge ab vom guten Willen, von der Gnade —2 J 


Drdigations = Gebraͤuche. er ru 


- x 


durch Chriſtum und von der Mittheiläng bes heiligen Gele 


fies. Denn wer die abe ber Wundir⸗Heilung empfängt, 


der wird badurch auf eine offenbare Weiſe von Soit bie- 
fer Gnade wuͤrdig erklaͤrt. In dem Falle eines befondern 


Bedaͤrfniſſes aber mag man einen folchen zum Bifchof, . 


oder Presbpter, oder Diakonus ordiniren*). 





6 veehätt-fi P — auf t wie mit 
Confeſſoren. Man war bemüht, den Sri en, Ar Ye 
donn extraordinarie ;. gapıcuaru dammrarm nz: f. w. "uekanidde 


ten, vorzubeugen. Spaͤterhin wurden befonpere Groreiftene 


Aemter eingeführt: F 
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ſelbe nicht auch in der evangeliſchen Kirche beibehalten 
worden. Aber ich habe nirgend eine Spur davon gefun⸗ 
ben. ‚Bloß in Feßler's liturg. Handb. 1823. &. 271 
„wird von dem Liturg gefodert, daß er dem Ordinandus, 


. nach Uebergabe ber Bibel, die Hand reiche und dihn Grid 


wünfchend umarme. 
. . 5 
. S. 


Die Dedinations-Handlung ſelbſt und die 


.vVv 


dabei gebraͤuchlichen Formulare. 


ie Ritual⸗Buͤcher der alten und neuen Kirche ent⸗ 
Halten ausführliche Beſchreibungen der Art und Weife, 
‚wie die verſchiedenen Ordinations⸗ Handlungen vorgenom⸗ 


men und die dabei‘ vorgefchriebenen Formulare. Wir er- 


fehen daraus nicht nur die große Wichtigfeit, welche man 


der Ordination, auch dann, wenn man ihr den Naxıen 


eines Sacramentes nicht zugeſtehen wollte, beilegte, fon: 
dern auch, das Beftreben der Kirche, diefe h. Handlung 
hicht bem Butbünfen und Geſchmack einzelner Lehrer und 
Vorſteher zu überlaffen, fordern, durch beſtimmte liturgi⸗ 
ſche Vorſchriften, Harmonie und Gleichfoͤrmigkeit in dieſel⸗ 
be zu bringen. 

Außer den Tateinifchen Miffalen und griechiſchen 


Eucho logien findet man die Ritualien und Formula⸗ 


rien dieſer Handlungen in mehrern Schriften und Samm⸗ 
lungen in ziemlicher Vollſtaͤndigkeit, wowon wir beſonders 


‘folgende anfuͤhren: 


Jo. Morini: Commentarius hist. dogmat. de 


sacris ecclesiae- ordinatlonibus. Paris. 1655 £. 


Edm. Martene: de sacris eccl. zitibus lib. I. 


P. IL. Edit. Rotomag. 1700: 4. p. 337 — 595. Es 


find XXIII Ordines; davon enthalten Ordo I— XVIIL 
die abendländifchen, und Ordo XIX — XXIIL did 'gries 


chiſchen und orientalifchen Rituale. 
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- Brbinabond. Gebräude: 4 


Er leet die Hände auf ordiniret, opfert, und empfänge 
den. Segen. von: (andern) Biſchoͤfen, niemald aber von 
Presbytern. Der Bifchof ſetzet jeden Geiſtlichen ab, wel⸗ 
her bie Abſetzung verdient, nur mit Ausnahme des Bir 
ſchofs3 deun ſo weiß erſtreckt fich feine Gewalt nicht ). 


Der Presbyter ſegnet, wird aber nicht ‚gefegunt: u 


Er empfängt ven Segen von Bifchofe und- feinem: Mit- 
Presbyter (ouungsaßvripov), fo wie er auch dieſen 
den Segen eöthellet. Er leget die Hände auf, ordinigek 
aber nicht. Er fetzet nicht ab, fchließt aber die. unferges 
ordneten (Ugoßeßnuores), wenn fie diefe Strafe oerdient n 
haben, aus **). ’ 
Der Diakonus fegnet nicht, und ertheilet feinen — 
Segen, "emipfängt ihn aber vom Bifchof : I Predbpter: ’ 
Er taufet wicht und opfert (confecrirt die. Eucharilie) 
nicht. Wenn aber ber Bifchof oder Presbyter opferg, fo | 
—3 | 
‚ben. Æs wird bald von ber Gonferration : des Abendmahis, balb 
von der Einweihung verſchiedener Dinge (z. B. benedictio aquae, 
olei, herbarum u. ſ. w.), bald vom feierlichen Sebete bald von 
J der Glückwünſchungs > Formel bei verſchiedenen Gelegenheiten 
(p B. beim Aufang der Predigt, beim Schluß des Bottesdienfted 
uf. w.) gebraudt. In Suiveri Thesaurus find biefe Bebeus 
‚tungen nit hinlänglich charakteriſi irt, \ 


*) ‚Hier ift einer von den feltneren Fällen, wo die biſchofliche Ge⸗ 
walt in fpätern Zeiten nicht erweitert, ſondern beſchränkt wurden 


iſt. Daß in den älteſten Zeilen dem Biſchofe das Recht der Ab⸗ 


ſetzung zuſtand, erhellet unter andern aus Cyprian. ep. LXV. 


Bieronym. ep. 53.61. u. a, "Aber ſchon das Concil. Hispal. _ 


II. c. 6. giebt die‘ Beſchränkung: Episcopus sacerdotibus et mi- 
nistris solus honorem dare potest; anuferre solus non potest. 

Bloß Gregor’s VII. Dictatus ſprechen dem Yapfte das Recht zu, 
Bifchöfe und Erzifhöfe? aus eigener Macht, abzuſetzen und zu 
reſtituiren. 

+#) Dos Wort agpopitsv bebeutet ſoweh die Suſpenſion (suspen- 
sio ab-ofhicio), ale auch die e Grsommunication. Vgl. Suiveri 
Thesaur, s. h. v. ’ 
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theilt er bie Gaben dem Volke aus, nicht als Priefter, 
fondern als Diener der Prieſter. Die andern Geiftlichen 
aber daͤrfen das Geſchaͤft der Diafonen nicht verrichten. 

Die Diafoniffe fegnet nicht; auch verrichtet fie 
nichts von bem, was die Presbyter und Diafonen verrich⸗ 
sen. Ihr Gefchäft beſtehet darin, die Thuͤren zu hüten, 
:amb ben Presbptern bei der Taufe ber Weißt, des Wohl 
tandes wegen, beizuſtehen. Der Diafonus darf den Sub: 

Diakonus, Leetor, Sänger (Yarrıv) und bie Diafoniffe, 
wenn es in Abmwefenpeit bes Presbyters erfoberlich ſeyn 
ſollte, ausſchließen. 

Dem Sub⸗Dialonus aber iſt es nicht erlaubt, we: 
ber einen Lector, noch einen Sänger, noch eine Diakoniffe, 
noch irgend gen Geifttichen oder Laien auszuſchließen. 
Denn fie (die Sub-Diafonen) find bloß Diener der Dias 
sonen. 
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" Borerinnernng 

&; fann nichts natärticher ſeyn, als bie Vabindung 
und gemeinſchaftliche Darſtellung dieſer beiden religioͤſen 
und kirchlichen Handlungen, welche in gewiſſer Hinſicht, 
wenn auch nicht in der Wirklichkeit, boch.in der dee, wie 
ein Antecedens und Consequens, mit einander verbunden . 
Mind. Denn obgleich es nicht an Beiſpielen fehlet, daß 
die ſogenannte letzte Oelung auch im geſunden Zuſtande 
ertheilt wurde, ſo blieb es doch ſtets Regel, daß ſie nur 
Schwache und Kranke empfingen; und ſchon allein 
Die Benennungen legte Oelung (extrema unctio) und 
Sacrament oder Salbung der Schwachen (un: 
ctio infirmorum, sacramentum infirmorum) u. a. wei⸗ 
fen deutlich auf einen Zuftand hin, wo ber Empfänger ſei⸗ 
nein Lebens⸗Ende entgegen ſiehet und ſich durch das legte 
Seilmittel der Kirche auf den bevorſtehenden Abfchied von 
dieſer Welt vorbereiten und ſtaͤrken will *). Sie wird 


5) Die Griechen mißbilligen gwar die Venennung dozden zeug 
(Metrophan. Cristopul. Confess. id. c. 13) und brauden da⸗ 
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Hilary dvayopa. e. XIV, De uera rij⸗ aarcanv⸗ 
c. XV. Enixanois uer® er uerainyır. Nun folget . 
c. XVI. J7egi zengorovia; oe aßuregar P Iıaralıs 
Jaasyov etc.), | 

- % s 


‘ D 
4 
. 2 
. . . 
4 . j » 
* * e 


- 2. 
| Ordluation der presbyter — 


In Anfehung ber Ordination ber Presbyter gebe ich 
lJobannes], der Eichling des Herrn, Euch Biſchoͤfen fol 
‚gende Vorſchrift: 

Wenn du, o Bifchof, einen Presbyter gu weihen 
haft, fo lege ihm, im Beifeyn des Presbyteriums (der 
uͤbrigen Presbyter) und ber Diakonen, die Hand auf's 
Haupt*) und fprich dabei folgendes: Gebet: 

Allmaͤchtiger Herr, unſer Gott, bes du durch Chri⸗ 
ſtus alle Dinge erſchaffen und durch ihn erhaltend fuͤr alle 
ſorgeſt. Denn wer die Macht hat, die verſchiedenen 
Dinge zu erſchaffen, der hat auch die Macht, fie zu.erhale » 
“ ten. Du forgeft aber, o Gott, für die Unfiggblichen bloß 
durch deine Aufſicht (pvlaxy uovn), für die Sterblichen 


aber dadurch, daß ihr Geift durch Geſetze regiert, ihre 
Körper aber mit deſſen Nothdurft verſehen werde. O bli⸗ 


cke auch jetzt herab auf deine heilige Kirche, befoͤrdere h⸗ ⸗ 
ren Wachsthum und vermehre die Zahl ihrer Vorſtkher. 
Sit ihnen Kraft, durch Wort und That für die Erbaua 
ung deines Voils zu wirken. » blicke auch jet auf dies 


5 





9 emo zeige bebeutet hier bie echte 9 nd,- € if aber wohl zu 
bemerken, daß bei dem folgenden geringen ‚Stade ſtets im Plural 


\ 


‘von einer Iuldzcıg Tor zeıg@n die Rebe ift, und nur. 


bei der Ordination des Lector's ber Singular vorkommt. | 


> * 


| 1 
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baber auch vorzugsweiſe die Reife⸗Zeb run g (ipddser, 
'viaticum)* genannt, und wenn gleich auch zuweilen bie 
Taufe und noch häufiger auch da8 Abendmahl biefen Na- 
men führet enkwuͤrdigk. Th. VII. &.8.45 — 46), 
ſo geſchieht es doch aus einem aͤhnlichen Grunde. Denn 
die Taufe, welche ja vorzugsweiſe mors peccatorum beißt, 
wird von ben Alten nur daun Epodıov enannt, ten 
fie, lange aufgefchoben ‚ in articulo mortis ertheilt 
wird. Und eben dieß gilt euch von der Euchariftie, wel⸗ 
che bie Sranfın und Sterbenden empfangen. 


Es Ri in der latholiſchen Kirche, wie man ſich taͤg⸗ 
lich aus den oͤffentlichen Blaͤttern überzeugen kann, ein 
“ ganz gewöhnlicher Sprachgebrauch, in den Todes = Anzei- 
gen gu fagens daß N. N. geſtorben ſey, verſehen 
mit den Heilmitteln der Kirche; ober aber: 
auggeftastee mit den Sacramenten der Ster⸗ 
benden. Hierunter pflege man nun gewoͤhnlich bie 
Kranken Communion, vorzugsweiſe aber die letzte 
- Delung, gu verfichtn. Dennoch ik diefer gewoͤhnliche 
Sprachgebrauch nicht ganz richtig. Denn zu den Sa⸗ 
cramenten der Sterbenden gehoͤrt vorzugsweiſe 
die Buße und Abſolution, wie ſich denn bie letzte De: 
lung vorzugsweiſe auf die Suͤnden⸗Vergebung beziehet und 
daher auch vorzugsmweife Poenitentiae consummatio ge⸗ 
nannt wird. Ja, mebrerg katholiſche Theologen rechnen 

unter die Sacramenta mortuorum, bloß Baptismum et 
_ Poenitentiam. Auf jeden Fall wäre alfo, um ben vol: 
+ fländigen Begriff: Sacramente der Sterbenden 
auszudräcen, die Vorſtellung erfoderlich, daß einer, ber 





für sugilason. Aber fie haben benfelben Begriff ‚wie aus ber 

Definition bed Jobus Mon. (in Suiceri Thesaur. ecel. T. I. 

2.1271) erhellet: Televrasow EBöonov Kuosigsor, xal weös 
dogdrag eyaxvoaic Hair Gyerhöpevors ed Iv- 
ziLuror. | 
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auf den Namen eines volfonmenen Gliedes der Fatheli: 


Fihen; Kirche Anfpruch machen wolle, nicht nur bie Taufe 
and Sonfirmation (als eine Conditio sine qua hon), ſon⸗ 


dern auch die Abſolution, Communion und letzte Delung | 


: empfangen babe. . Ä 


r 


Die ebangeliche eirche Sat fih nit allgemeiner ne 
Bereinfiimmung und hauptfächlich aus den Grunde, Yetif 
fie in der h. Schrift nicht geboten ſey (qyia non haber 
mandatum Dei) gegen die Annahme eines Sacraments 
der legten Delung erflärt. Vgl. Apolog. August. Gohf. 
art. de num. Sacr: p. 201. (Confess. Helvet.-I. c. 19. 
p- 66. Declar. Thorun a, VI. 2.435 —S@%. a.). Den⸗ 
noch wird die geiklihe Krauten-Pflege jedem Mer 
ligion® „Lehrer zur befondern Pflicht gemacht und diefelbe 
als ein vorzüglich wichtigen Theil der Cura animarum bes 


. trachtet. Die bei den Entheranern angeordnete Kran 
ten Esmmunion (für weiche auch die Liturgle der Eug⸗ 
liſchen Kirche ein eigenes officium hat) kann in gewiſ⸗ 
ſer Hinfiche ale etwas Gtelivertretendes gelte. Aber 
auch bie reformirte Kirche Hat der Visitatio aegrotorum 
_ eine beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet, wie unter au⸗ 


dern aus den Vorſchriften Conf. Helvet. I. c. XXV. p. 86. 


Daesclar. Thorun. a. VI. p. 435 gu erſehen if, Man 


kann daher mit Recht behaupten, daß es in ber evangeli⸗ 
ſchen Kirche keinesweges an Geneigtheit, Anſtalten und 


Mitteln fehle, um Schwache, Kranke und Sterbende des 
letzten Troſtes der Religion theilhaftig zu machen, und‘ ° 
den Uebergang in ehr beſſere Wels zu erleichtern. 


Was nun das kirchliche Todten-Amt (Oficium 
mortuorum, oder, wie es die Griechen nennen: 7 rar 
seso.unuevon —X entuuelsin anbetrifft, fo 
lehret die Sefchichte, daß es niemals ein chriſtliches Boll. 
und Kirchen -Syftens gegeben, welchem die Todten nicht 
Heilig getvefen, und welches fich nicht bemüper hätte, ber 
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dahet auch vorzugsweiſe bie Reiſe⸗Zebrung (Eyodser, 

'viaticum)* genannt, und wenn gleich auch zuweilen bie 
Taufe und noch häufiger auch das Abendmahl dieſen Na- 
men führet Oentwuͤrdigk. Th. VIII. ©. 8. 45 —46), 
ſo geſchieht es doch aus einem aͤhnlichen Grunde. Denn 
die Taufe, welche ja vorzugsweiſe mors pegeatorum heißt, 
wird von ben Alten nur daun Emodıo» zenannt, wenn 
fie, lange aufgefchoben ,‚ in articulo mortis ertheilt 
wird. Und eben dieß gilt euch von der Euchariftie, wel⸗ 
che bie Fronten und Sterbenden empfangen. 


Es if in der latholiſchen Kirche, wie man ſich taͤg⸗ 
lich aus den oͤffentlichen Blaͤttern überzeugen kann, ein 
“ ganz. gewöhnlicher Sprachgebrauch, in den Todes = Anzeir 
gen zu fagens daß N. N. geſtorben fey, verſehen 
mit den Heilmitteln ber Kirche; ober aber: 
ausgeſtattet mitben Sacramenten der Sterns 
benden. Hierunter pflege man nun gewöhnlich bie 
KrankensCommunion, vorjugsmweife aber die Teste 
Delung, zu verfichen. Dennoch ift diefer gewöhnliche 
Sprachgebrauch nicht ganz richtig, Denn zu ben Sa⸗ 
cramenten der Sterbenden gehöre vorzugsweiſe 
die Buße und Abfolution, wie fich denn bie Tegte Des 
lung vorzugsweife auf die Sünden: Vergebung bezlehet und 
daher auch vorzugsweife Poenitentiae consummatio ges 
nannt wird. Ja, mehrere Fatholifche Theologen rechnen 
unter bie Sacramenta mortuorum, bloß Baptismum et 
Poenitentiam. Auf jeben Fall wäre alfo, un ben voll: 
ſtaͤndigen Begriff: Sacramente der Sterbenden 
auszudrücken, die Vorſtellung erfoderlich, daß einer, ber 


für aözelasov. Aber fie haben benfelben Begriff, wie aus ber 
Deſinitiot des Jobus Mon. (in Suiceri Thesaar. ecel. T. I. 
p. 1271) erhellet: Tielsuzason Fßöopey puerneiev, zul zoös 
degdrm:- Saumeonis dysıköperor ed v- 
ui 

* 
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auf den Namen eines vollkommenen Gliedes ber katheli-⸗ 
Nhen Kirche Anſpruch machen wolle, nicht nur die Taufe 
und Confirmation (als eine Conditio sine qua hon), ſon⸗ 
dert auch die Abfolution, Communion und letzte Delung | 
empfangen babe. . von 


Die ebangellche Birke hat ſich nit allgemeiner n⸗⸗ 


bereinſtimmung und hauptfaͤchlich aus dem Grunde, weil 


fie in der h. Schrift nicht geboten ſey (qyia non habet 


mandatum Dei) gegen die Annahme eines Sacraments 
der legten Delung erflärt. gl. Apolog. August. Gonf. 
art. de num. Sacr: p. 201. (Confess. Helvet.-I. o. 19. 
p- 66. Declar. Tborun a, VI. p. 485 — 3%. a.). Den⸗ 
noch wird die geiſt liche Kranten- Pflege jedem Re⸗ 


ligions⸗Lehrer zur befondern Pflicht gemacht und dieſelbe 


als ein vorzüglich wichtigen Theil der cura animarıum bes 


ctrachtet. Die bei ben Eutheranern angeordnete. Kran» 


‚ten Esmmunlon (für welche auch bie &iturgle der Eng 
liſchen Kirche ein eigenes officium hat) kann in gewiſ⸗ 


fer Hinſicht als etwas Stellvertretendes gelten. Aber 


auch die reformirte Kirche hat der Visitatio aegrotorum 
eine befondere Aufmerkſamkeit gewidmet, wie unter ans 
dern aus den Vorſchriften Conf. Helvet.I. c.XXV.p. 85. 
Declar. Thorun. a. VI. p, 455 gu erfehen if. Man 
Kann daher mit Recht behaupten, daß es in ber evangeli⸗ 
(chen Kirche keinesweges an Geneigtheit, Anftalten und 


Mitteln fehle, um Schtunche, Kranke nnd Gterbende de 
letzten Trofied der Religion theilhaftig zu machen, und." . 
den Uebergang in eine beſſere Welt zu erleichtern. Ä 


Was num * lirchliche <o dten⸗Amt (Offichum 
mortuorum, ober, wie es die Griechen nennen: 7 rar 
senosumuevon telovusvor enıuueisin anbetrifft, fo 
lehret die Giſchichte, daß es niemals ein chriſtliches Volk 
und Kirchen⸗Syſtem gegeben, welchem die Todten nicht 
heilig geweſen, und welches ſich nicht bemuͤhet hätte, ber 
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ner als wekenner und ohne orbinirt un ſehn id bloß 
feines Bekenntniſſes wegen, die prieſterliche Wuͤrde an⸗ 
maßt, fo fol et abgeſetzt und ausgeſtoßer werden; denn 
‚ge verbient aicht dieſe Wuͤrde, wiil er die Ordnung Chriſti 
verlaugnet und Farin, als ein uagliubiger, iſt. 





vmi. 
‚Bon ben Jungfra uen' (nel napderer, 
C. XXIV.) | 


In Anſehung der Jungfrauen verordne ich : 

Eine Jungfrau wird nicht orbinirt ; denn wir Gaben 
bierüber fein Gebot des Herrn. -Denn dieſer heldenmuͤ⸗ 
thige Entfchluß (Ine9R0v) IR Sache des freien Willens 
und ruͤhrt nicht aus Verachtung des Eheſtandes, ſondern 
. aus dem Beſtreben, für die Uebung ber Froͤmmigkeit Zeit 

und Maße zu gewinnen, der. | 


Verbrunungen migen der Witwen Cnegi 
27007, „ ©.,XXV.), 


a, Lebbaͤus, mit bei Veinamen Thadbaͤus, mache 
u Yufchumg der: Witwen: folgende Anordnung: 
GEine Witte wird nicht ordinirt. Wenn fe aber 
ſeit Tanger Zeit Ihren Mann verloren, und keuſch und un- 
tadelhaft gelebt unb das Hauswefen wohl beforgt hat, 
wie Subieh, Aana und andere bedige Weiber fo 0m man 


4 
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fie zum Wittwen⸗Amte (70 xn7p:808) julaffen. » Wenn 
fie aber erfi vor Kurzem ihren Gatten verloren, fo fol 
man ihr nicht fogleich trauen, fonbern fie nach ihrem Al⸗ 
ter beurtheilen. ‚Denn die Le denſchaften pflegen mit den 
—ã— zu altern, und wüſſen beſpuders gezuͤgelt 
werden. 


“ 


e 


. u x. u, J 
Bon Erorcifen (imogiioroi, C. zur) 


In Anfehurig des Erorcifien herowye ich: 

Ein Exorgiſt wird nicht ordinift. Denn dieſes Ge⸗ 
ſchaͤft haͤngt ab vom guten Willen, von der Gnade —2* J 
durch Chriſtum und von der Mittheilung des Heiligen Geis | 
fies. Denn wer bie Gabe der Wundirs Heilung empfängt, 
der wird dadurch auf eine offenbare Weiſe von Gott die⸗ 
fer Gnade würdig erklaͤrt. In dem Falle eines befondern 
Bedaͤrfniſſes aber mag man einen folhen zum Bifchof, . 
oder Presbpter, oder Diakonus ordiniren*) . 





“ 


E⸗ —* ſich Heat auf Br „Art,. vie mit den 
? Gonfeſſoren. Man war a n Mißbräuchen, ua: bie a 
-dona estraordinari ;. gu9:0uera dapmeanmız: f. ve; unnidde . 
ten, vorzubeugen. Spaͤterhin yorben befonpere Groreifien» | 
Aemter eingeführt, oo. | 





* e . 
—— — 
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‚Wie viele zur Bifgofs «Weihe 'erfoberlich 
. fib (megt ver ind nocav Öpeiles ‚Zeugoroveiodus 
õ änioxonog, C. XXVI.)? 


Id, Simon von Kana (0 Kavaniııs, ober ber 
Eiferer —X verordne uͤber die Frage: von wie vie⸗ 
len der Biſchof ordinirt werden muͤſſe? Folgendes: 

Der Biſchof fon won Dreien oder Zweien ordinirt 
werden (ggl. oben). Wer nit von Einem ordinire wor⸗ 
ben, fol elek tie. derjenige, ‚welcher ihn ordinirt 
hat, abgeſetzt den. Wenn aber In einem Nothfalle, 
weil zur Zeit der Verfolgung oder aus einer ähnlichen Ure 

che, nicht Mehrere herbeifommen, die Ordination bloß 
‘son Einem Biſchofe gefchehen kann, fo muß doch die aus · 
druͤckuiche Erklärung über die Einwilligung (yrgrona . 
is duıryonns) bon Mehrern beigebracht werden. 


— — ©. 








Werfehienene Wehen über. die Otdination, 
” Abfegung ber Seiſtlichen 


Auch F ich noch folgende Kegeln feſt (dd raooo- 
Has mepi zavoyos). 
Der Biſchof ſegnet, wird —8 gefegnet . 





Wan muß bier die verfählebenen Bebentungen, weldye Zolaysio 
vand eileyla, im Hchtlden Cpradgebsuie Jen, unterfäri 


/ 


no. Rn. 
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Er leget die Haͤnde auf, ordiniret, opfert, und empfaͤngt 
den Segen von- (andern) Biſchoͤfen, niemald aber von 
Presbytern. Der Bifchof feet jeben Geifllichen ab, wel⸗ 
her bie Abfegung verdient, nur mit Ausnahme des Die 
ſchofs; denn ſo weis erſtreckt fich feine Sewalt nicht *). - 


. Der Presßpter fegnet, wird aber nicht geſegnet. u 


Er empfängt ven Segen von Biſchofe und- feinem Mit- 
Presbyter (auunpaoßvripov), fo wie er auch biefem 


den Segen eitheilet. Er leget die Hände auf, ordinitet a 


aber nieht. Er feßet nicht ab, fchließt aber die. unferges 


‚ordneten (Ugoßeßnxoras), Wenn fie diefe Strafe verdient 
° haben, aus an), * 


R 


Der Diafonug fegnet nicht, und ertheilet feinem - . 
Segen, "empfängt ‚ihn aber vom Biſchof ygp-Predbpter: 

Er .taufet wicht und opfert (confecrirt die. Euchariſtie) 
nicht. Wenn aber der Bifchof oder Presbyter opferg, fo 


. Fa 

‚ ben. Es wird halb von ber Gonfeeration des Abendmahls, halb 
von der Einweihung verfchiedener Dinge (z. B. benedictio aqune, 
olei, herbarum u. ſ. w.), bald vom feierlichen Gebete bald von 

der Gläcwünfhungs s Bormel bei verfchiedenen Gelegenheiten 
(1 8. beim Anfang bet Predigt, beim Schluß des Gottesdienſtes 
u. f. w.) gebraudt. In Suivori. Thesaurus find dieſe Bedeu⸗ 
tungen nicht hinlänglich charakterifirt. 


*) Hier ift einer von ben feltneren Fällen, wo bie bifchöfliche Ge: 
walt in fpätern 3eiten nicht erweitert, fondern beſchränkt worben - 
if. Daß in den älteften 'Beifen dem Biſchofe das Recht der Abs 
feßung zuſtand, erhellet unter andern aus Cyprian. ep. LXV. 
Hieronym. ep. 53.61. u. a. Aber fchon das Concil. Hispal. 
11. c. 6. giebt die‘ Befhräntung : Episcopus sacerdotibas et mi- 
nistris solus honorem dare potest; anferre solus non potest. 
Bloß Sregor’s VII. Dictatus fprechen bem Papſte das Necht zu, 
Bifchöfe und Erzbifhäfe,, aus eigener Macht, abzufeßen und zu 
reſtituiren. | J 

2) Das Wort apogifsıv bebeutet ſowohl bie Suſpenſion (suspen- 
sio ab-officio), als audy die Ersommunication, Vgl. Suiceri 
Thesaur. s. h. v. . ” 


% 
. ’ . 
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theilt er vie Gaben dem Wolfe aus, nicht als Hrieſter, 
fondern als Diener der Priefter. Die andern Geiftlichen 
aber bärfen das Geſchaͤft der Diakonen nicht verrichten. 

Die Diafoniffe ſegnet nicht; auch ‚verrichtet fie 
nichts von bem, was die Presbpter und Diakonen verrich- 
sen. Ihr Gefchäft beſtehet darin, die Thüren zu hüten, 
nund ben Presbytern bei der Taufe der Weifkr, bed Wohl: 
ſtandes wegen, beizufichen. Der Diakonus darf den Sub: 

Diakonus, Leetor, Sänger (wairzv) und die Diafoniffe, 
wenn es in Abweſenheit bes Presbyters erfoberlich ſeyn 
ſollte, ausſchließen. 

Dem Sub⸗Dialonus aber iſt es nicht erlaubt, we⸗ 
der einen Lector, noch einen Saͤnger, noch eine Diafonife, 
noch irgend gen Geiftlichen oder Läien auszufchließen. 
Denn fie (die Sub-Diafonen) find bloß Diener der Dias 


Ä Fonen. 
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Vorerinnerung. 


Es kann nichts natdrlicher ſeyn, als die Verbindung 
und gemeinſchaftliche Darſtellung dieſer beiden religioͤſen 


und kirchlichen Handlungen, welche in gewiſſer Hinſicht, 
wenn auch nicht in der Wirklichkeit, boch.in der Idee, wie 


ein Antecedens und Consequens, mit einander verbunden. 


find. Denn obgleich es nicht an Beifpielen fehlet, daß 


die, fogenannte letzte Oelung auch Im gefunden Zuſtande 


ertheilt wurde, fo blieb es doch ſtets Regel, daß fie nur 


Schwache und Kranke empfingen; und ſchon allein- 
die Benennungen legte Oelung (extrema unctio) und. 


Sacrament oder Salbung der Schwachen (un: 
ctio infirmorum, sacramentum infirmorum) u. a. wei⸗ 
fen deutlich auf einen Zuftand hin, wo der Empfänger fei- 
nein Lebens » Ende entgegen fichet und fich durch dag legte 
Heilmittel der Kirche auf den bevorſtehenden Abfchied von 
diefer Welt vorbereiten und ſtaͤrken mil *). Sie wird 


. *) Die Griechen mißbilligen gwar die Benennung dozaen zes 


(Metrophan. Cristopul. Confess. fid. c. 43) und rauen da⸗ 
! 
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baher auch vorzugsweiſe bie Reiſe⸗Zeb run 8 (ipddor, 
'viaticum)* genannt, und wenu gleich auch zuweilen bie 
Taufe und noch häufiger auch das Abendmahl diefen Na: 
men führee Dentwürbigf. Th. VHL ©. 8.45 —46), 
fo gefchicht es doch aus einem ähnlichen Grunde. Denn 
bie Taufe, welche ja vorzugsweiſe mors peccatorum beißt, 
wird von ben Alten nur daun Spodıov genannt, wenn 
fie, lange aufgefchoben, in articulo mortis erteilt 
wird. Und eben dieß gilt auch von der Euchariftie, wel⸗ 
- he die Kranken und Sterbenden empfangen. 


Es if in der katholiſchen Kirche, wie man fich taͤg⸗ 
lich aus den oͤffentlichen Blaͤttern überzeugen kann, ein 
“ ganz gewöhnlicher Sprachgebrauch), in den Todeſs⸗Anzei⸗ 
gen zu fagen: daß N. N. geſtorben fey, verſehen 
mit den Heilmitteln der Kirche; ober aber: 
ausgeſtattet mit den Sacramenten der Ster⸗ 
benden. Hierunter pflegt man nun gewoͤhnlich die 
Kranken-Communion, vorzugsweiſe aber die letz te 
Oelung, zu verſtehen. Dennoch iſt dieſer gewoͤhnliche 
Sprachgebrauch nicht ganz richtig. Denn zu den Sa⸗ 
cramenten der Sterbenden gehoͤrt vorzugsweiſe 
die Buße und Abſolution, wie ſich denn bie letzte De: 
lung vorzugsweiſe auf die Suͤnden⸗Vergebung beziehet und 
daher auch vorzugsweiſe Poenitentiae consummatio ge⸗ 
nannt wird. Ja, mebrerg, fatholifche Theologen rechnen 
“unter die Sacramenta mortuorum bloß Baptismum et 
Poenitentiam. Auf jeben Fall wäre alfo, um ben voll: 
ſtaͤndigen Begriff: Sacramente der Sterbenden 
auszudräcen, bie Vorſtellung erfoderlich, daß einer, ber 





fie sözelsor. Über fie haben benfelben Begriff, wie aus der 
- Definition? bes Jobus Mon. (in Suiceri Thesaar. eccl. T. I. 
1771) erhellet: Teaevrouov Eßdonev uuoengiov, nal E06 
dordrang dyusvorigs Hair dyuıköpavor ed 'iv- 
"gyiluıov. 
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auf ben Namen eines. bolfommenen Gliedes ber katheli | 


ſthen Kirche Anfpruch machen wolle, nicht nur die Taufe 
und Eonfirmation (als eine Conditio sihe qua Kon), ſon⸗ 


dern auch die Abſolution, Communion und hate Delung 


empfangen babe. . 


Die evangeliche Sirche Sat ſich nie affgemeiner ner 
bereinftimmung und Gaupsfächlich aus dem Grunde, geil 
fie Inder h. Schrift nicht geboten ſey (qyia non habet 


mandatum Dei) gegen die Annahme eines Sacraments 


der legten Delung erflärt. gl. Apolog. August. Gonf. 
art. de num. Sacr: p. 201. (Confess. Helvet.-I. c: 19. 
p- 66. Declar. Thorun a,VI.p.435 — 80n. a.). Deu⸗ 
noch wird die geikliche Kranken-Pflege jedem Re⸗ 
ligiond Lehrer zur befondern Pflicht gemacht und biefelbe 
als ein vorzüglich wichtigen Theil der oura animarum ber 
trachtet. Die bei den Entheranern angeordnete Krau⸗ 
fen Communion (für welche auch die Liturgie der Eng-- 
liſchen Kirche ein eigenes officium hat) kann in gewiſ⸗ 


fer Hinſicht als etwas Stellvertretendes gelten. Aber - 


auch bie reformirte Kirche has der Visitatio aegrotorum 


— 
. 


eine beſondere Aufmerkfamfeit gewidmet, wie unter ans 


dern aus den Vorfchriften Conf. Helvet.T. c.XXV.p. 85. 
Declar. Thorun. a. VI. p. 435 gu erfehen If. Man 
kann daher mie Necht behaupten, daß es in ber evangeli⸗ 
(hen Kirche keinesweges an Geneigtheit, Anftalten und 


Mitteln fehle, um Schtunche, Kranke und Gterbende des 


legten Troſtes ber Meligion theilhaftig zu machen, und. 


ben Uebergang in eine beſſere Welt zu erleichtern. 


Was nun * kirchliche Todten⸗Amt (Officrum 
mortuorum, oder, wie es die Griechen nennen: 7 Tor 
sesosunuevor TeAovusvor : enıuchsse anbetrifft, fo 


lehret die Giſchichte, daß es niemals ein chriſtliches Boll. 


und Kirchen - Syftens gegeben, welchem die Todten nicht 
heilig geweſen, und weiches ſich nicht bemüpet bätte, ber 
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bibliſchen Wedernug der Tod feiner Heiligen iſt 
wertb geachtet vor.dem Herrn, anf irgend eine Art: 
. zu entfpeechen. Zwar macht ung die Gefchichte in gewiſſen 
Zeitaltern. mit verſchiedenen Uebartreidungen, in An⸗ 
fehung ber Todten⸗Feier, bekannt, indem fi zumeilen ein 
‚gewiffer Cynismus zeigte (mie fich bie Conf. Helvet. 1. 
& XXVI. p. 86 ausdrürft), zuweilen aber ein heidniſches 
Gengänge des Leichen » Begängniffes: imd eine unmäßige 
Trauer fihtbar, wurde. - Ueber Letzteres hatte man in den 
älteren Zeiten oft zu klagen Urfache; das Erflere kam in 
den neuern Zeiten am bäufigften zum Vorſchein. Die feit 
der Mitte bes XVIII. Jahrhunderts in mehreen Ländern 
- empfohlnen und eingeführten ſtillen Begräbniffe be: 
zaubten die Kirche faft alles Einfluſſes bei der Todten⸗ 
Stier, und die franzöflfche Revolution trug nicht wenig 
dazu bei, biefen Theil des chriſtlichen Cultus gu vermin⸗ 
dern, ja ganz zu vernichten. Aber dieſe Perioden find doch 
ziemlich ſchnell vorübergegangen; und ‚man. ift entweder 
fchon völlig zu bee alten Sitte und Obſervanz zuruͤckge⸗ 
tehrt, oder getsinnt doch immer mehr die Ueberzeugung, 
daß ed weder den Grunt Ken der Humanitaͤt, noch den 
. Soderungen des Chriſtenthums angemeſſen ſey, die Tod: 
ten zu vernachläffigen. 


Aber es wäre eine Ungerechtigkeit, ı wenn. man bee 
Kirche eine Schuld beimeſſen wollte, welche nicht fie, fon- 
‚bern den. Geift und Gefchmack des Zeitälters trifft. Nur 
- dann würde die Kirche Tadel nerbienen, wenn betiefen 
werben koͤnnte, daß fie fich in biefer Angelegenheit zu 

nachlaͤſſig gezeigt und in der Eondefcen@n; zum Zeit « Seife 
Zu weis gegangen wäre. Doc) müßte man babei wieder 
das, was einzelnen Eehrern und Vorſtehern etwa zur Laſt 
fallen dürfte, von dem, was die Geſammt⸗Kirche ange: 
- bet, wohl unterfcheiden. Daß die Kirche, bei allem gu- 

ten Willen, oft mit ihren Warnungen, Rathſchlaͤgen und 
"Klagen, nicht durchdringen. kann, fondern bon ber Ges 








— 
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walt des geitafters gWerwaltlget wird, iſt eine alte, auch 


jest aufs neue beſtaͤtigte Erfahrung. 


Alle Kirchen⸗Partheien alter und neuer Zelt haben | | 


- eine durch Gefege und Obſervanz beſtimmte Todten «eier, 
deren Zweckmaͤßigkeit und Wuͤrdigkeit nicht bloß nach alle 
gemeinen Grundſaͤtzen, ſondern auch nach Clima, Zeital⸗ 
ter, Verfaſſung, Volksthuͤmlichkeit u. ſ. w. beurtheilt 


werden muß. Die Geſchichte zeiget, daß ſich ſchon fruͤhe 


zeitig allerlei Vörietheile und Aberglauben eigemifcht; 
aber fchon die alte-Kirche wer eifrig. bemüht, dergleichen 
Mißbraͤuche abzuſtellen, oder unſchaͤdlicher zu machen. 
Dieß war ber Fall bel der im IV. und V. Jahrhundert, 


hauptſaͤchlich in Afrika und Gallien herrſchenden Sitte, 
den Verſtorbenen das heilige Abendmahl zu ertheilen — - 


wogegen nicht nur berühmte Kirchen + Lehrer, Tondern 


auch mehrere Synodal⸗Beſchluͤſſe efferten. Die in der 


orientaliſchen Kirche beliebte Gewohnheit, den Verfiocher - 
nen den Friedens⸗Kuß zu ertheilen, und einen Beicht⸗ und 


Abſolutions/ Schein mit in den Sarg zu legen, warb von 


der abendlaͤndiſchen Kirche ſtets gemißbilliget. Se gericht 
aber auch bie Mißbilligung dieſes und. manches andern das 
mit verwandten-Aberglanbend war, fo. darf dari noch 


nicht vergeffen verden, daß ſelbſt Hierin ein an ſich ſehr 


Iodenstoerthes Beſtreben liegt, die Todten «Feier zu einer 
aͤcht⸗ religibſen zu machen, und die kirchliche Verbindung 


ſelbſt bis in das Grab, und Über daffelbe hinaus, forts 


! 


zuſetzen. Diefer Heſichtspunkt muß auch bei Beurthe⸗⸗ 


Lung und Wärdigung ber noch jeßt:gebräuchlichen Begraͤbe 
Niß⸗ Ceremonien feflgehalten werben, damit man Nicht 


voreilig Manches als abgefämaete 8 Wortetheil und choͤ⸗ 


xrigten Abörglanben: verdamme, was ſich doch, bei nähe: 
rer Pruͤfung des Orundes und Zuſammenhanges, gar 


wohl rechtfertigen, ‘ober doch als etwas Unſchuldiges dub | 


den läßk.: 
Das Officium defunctorum der tatholiſchen und 


orthodoxen. ‚Kirche, gehört unter die vetilziichſen liturge 


u 


® 
" I. 
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ſchen Leiſtungen. Die Lateiner haben auch Hierbei den 
Vorzug des zweckmaͤßigern Breyi loguii, während bie 
Griechen auch in diefem Stücke von ihrem alten Sehler der 
Ueberledung und ungebührlichen Ausdehnung bet Gebete, 
Hirmen, Kontakien, Eftinien, Zeoparien u. f. w. nicht 
‚frei find. Doc findet. man in beiden Kirchen viel Io. 
beuswerthe Einrichtungen und eine aus dem hoͤchſten Al⸗ 
serthume abſtammende Symbolik, weiche ihres beiteren 
und freundlichen Charakters wegen, der evangeliſchen 
Kirche, welche die Idee des Furchtbaren und Grauſenvol⸗ 
len nicht genug zu entfernen pfleget, zur ruͤckſichtsvollen 
Nachohmung empfohlen zu ‚werden verdienet. Wenn 
mian aber auch au dieſer Kieche theils die Bernochläifigung, 
theils bie Unzweckmaͤßigkeit des Symboliſchen in Anſpruch 
mehmen möchte, fo. laͤßt ſich doch auch. auf der audern 
Seite wicht laͤugnen, ‚daß Re auch bei dem Todten⸗Amte 
die Abſicht des Unterrichts, der. Belehruug und Erbauung 
nicht aus den Augen verlor und auch hierdie Heer fchaft 
des Works zu:behaupten.fuchte. - Die ſonſt allgemein 
und auch jetzt nicht ungewöhnliche, obgleich feltemer ge 
i ordene Sitte der Leichen Predigeenund fogenam- 
te, Stan d⸗ and Grab⸗ Reden, und die denſelben 
beigefuͤgten kebens⸗Laͤufe (Biographien) bezenget 
dieſt in der engngelifchen Kirche vorhertſchende Tondenz 
ganz deutlich. Dieß vardieut gemiß auch alles Lob, und 
bloß die Uebertreibung und Ueberladung duͤrfte Tadel ver⸗ 
dienen. Auch wäre zu wuͤnſchen, dA man ſich durch die 
Scheu vor dem mis Recht verbaunten Todten⸗Opfer 
nicht non ber Haltung zweckmäßig: eingerichteter Exſequien 
' Hätte abhalten Ieffen. -Denn gerade die uumittelbare Ver⸗ 
bindung ber Neben und Predigten. mit der Beerdigung 
und die ungebährliche "Ausdehnung und Verlaͤngerung der 
Suneralien bewirkte einen Ueberdruß und keug nicht wenig 
sur Empfehlung des ſtillen Begräbniffes bei. Aber 
faſt überall, fuͤhlt man.cin Mißbehagen an der dabei eintre⸗ 


genden Leere und dem Bangel aller e veligibfen Seierlichfeit 


” 





Pi ı 


veie Delung und Sobtens Amt 468 


Und eben dechelb iſt ſchon oͤfters der Wunſch nach der 
Einfuͤhrung einer zweckmaͤßigen Symbolik geäußert *). 

Das Angeführte mag gemug feyn, um die Zweckmaͤ⸗ 
Bigfeit einer Verbindung beider kirchlichen Handlungen zu 
zeigen, und der folgenden ‚serhiätlichen Darſtellung als 
Vorbereitung zu dienen. 


\ 
’ vo. " “ 
! » 


} BG 
v J Ey — J 


*) Wie viel Vorurthell und Unverſtand Hierbei herrſche, kann man 
unter andern daraus erſehen, daß man dee N. Preußiſchen 

> KirdensAgende, welche das breimalige. Erbemerfen auf 
‚den in's Grab geſenkten Sarg geftattet. und ‚empfiehlt (S. 56), 
ben Vorwurf ber "Befinberung bes Aberglaube gemagt datt 
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Chr. Kortholt Dissert, de extrema unctione; in Dissert. Anti- 
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Chr. Sonntag: Animadversiones in Metrephanis Critopuli Gonf. 
eccl. orient. c. XIII, de Euchelaeo, Altdorf. 1696. 4. 
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—— A 


J. 
Namen und Urſprung. 


Daß die jest allgemeine Benennung: Unctio extr e- | 
ma (legte Delung oder, obgleich feltener, Salb ung) 
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bung) erft am Ende des zwoͤlften Jahrhunderts auf. 
gefommen Yey, wird von Jo. Mabillon (Mus, Ital. 
T. II. p. 113) eingeflanden. Auch ſagt Edm. Mar- 
tene (de antig. eccl, xit. lib. I. c. 7. art.2. P. 105): 
Verum praeterquam quod extremae unctionis vo- 


cabulam' ante annos quingentos vix auditum fuerat, ni* ' 
hil ab ecclesiae mente et proposito ita alienum unguam 


extitit, quae variis in Concilüs et Decretis hunc ab- 
usum carpsit etc. Ehe die Scholaflifer diefe Benennung: 
einführten, nannte man die Handlung ber Kranfen = Sals 
“ bung bloß Unctio,: ober Oleum, Oleum ı sanctum, 
Oleum di vinum, Oleum benedictum (conse- 
„ cratum), Oleuminfirmorum, Chrisma, Un- 
guentumsanctumu.f.w. Damit aber nicht eine 
s leicht zu beforgende Verwechſelung mit der Salbung bei 
der Taufe, Confirmation und Ordination entftehen möchte, 
° Hielt man für nöchig, durch die Bezeichnung: Unctio’ 
extrema, jebem Mißverfiändniffe möglichft vorzubeu⸗ 


„gens Sacramentum exeuntium (welches auch 
Cono. Trident. Sess. XIV. c. 8 empfohlen wird) wurde 


von ben Scholaflifern gleichfaßg gebraucht, nachdem bie 
"Handlung unter bie Sabl der Sacramente aufgenom⸗ 


men war. | 
Die Griechen aber. mißbilligen diefe Benennung. In 


.Metrophan. Gritop. Conf. fidei c. XIII, wird geſagt: 


Kæœdæiraos oâ Toro Evgekaıov ‚ovsäa 1ıy&r N X0i- 
086. Ov ‚rag Hevoues Ta A0icH1o roũ RUUYOYTOG, 


xce Tor eis savıny &p1önEde, ad Ers aanidouc dya a 
das ögovres — rijc vyteius éxeivov — rov⸗ 


zo 79 uvornoig „ ser 00V uvornoude: —R 
—B roũ OsoÜ, —— roũrov, xal Fig 


yocov dia Fayovs anahkakaı. Sie fagen jtvar auch 


ayıov Eiusov, &yıoy AVpor, dsioy uvooV, Zeloua . 


de EAaiov, Teisvraioy uvorngior n. f. w. Bol. 


Leo Allat. de eccl. orient. et occid. consens. lib. II], 


2. 16. $-4. und Sonntag de’ Euchelaeo. p. 5-6. 
Keunter Band. g 


+ 
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Aber ihr eigentlicher Kunſt sAusdrud iR doch zo Evxe- 
Ansov, welches durch Oleum precum, Oleum cum 


% 


oratione und Unctio ex oleo cum oyatione conjun- 


cta 'überfegt wird, Die vollſtaͤndige Erklärung wird 
von Metrophanes Critop. 1. c. mit folgenden Wor⸗ 
ten gegeben: Evyiiaor earı rtederi uvoriun de 
ELalov xl aoocevxoy UNO rij dxxinoiac. ispovp- 
ynucvn Inte nıöror vooovvrov. Bei dem dltern 
Griechen findet man diefes Wort nicht und die neuern ha⸗ 
‚ ben es aus suyn (precatio, oratio) und &Ausoy (oleum) 
gebildet, um die Handlung von andern verivandten ju 
unterfcheiden,, und doch auch den, nad) ihrer Meinung, 
unrichtigen Begriff von Zoyarn (ultima) zu vermeiden. 
Man fieht aber leicht, daß die Differenz auf eine gewoͤhn⸗ 
liche griechifche Mikrologie hinauslänft. Denn man be 
ſchraͤnkt das, Sacrament doch auch nur uneo ruozur 
vooovvzw»; und die römifche Kirche hat nur näher. be: 
ſtimmt, daß nicht in jeder leichten Unpäßlichfeie und Kran. 
beit baffelbe ertheilt werde. In Conc. Trident.. Sess. 
XIV. c. 3 heißt ed: Declaratur etiam, esse hanc un- 
‚ctionem infirmis adhibendam, illis vero praesertim, 
qui tam periculose decumbunt,, utin exitu vitae con- 
stituti videantur: unde et Saoramentum exeun- 
tium nuncupatur, Quod si infirmi post susceptam 
Hanc unctionem convaluerint, iterum hujus Sacramenti 
subsidio juvari poterunt, cum in illud simile vitae dis- 
erimen inciderint, Die Wiederholung wird zwar, wie 
- In der griechiſchen Kirche, geſtattet; aber nur in beſonde⸗ 
ren Fällen und ale Ausnahme, und deshalb werben, als 
. bie Subjekte des Sacraments, graviter infitmi voraus⸗ 
geſetzt. Sowohl der Gatechismus Roman,, als die meiſten 
katholiſchen Kirchen » Ordnungen und Cafuiften erinnern 
ebenfalld, daß man nicht fo lange zoͤgern duͤrfe, bis der 
Sterbende ohne Bewußtſeyn ſey und in Gefahr komme, 
dieſes Heil» Mittels gänzlich zu enfbehren. 

Was den Urſpruns dieſer Salbung betrifft, ſo lei⸗ 


c 
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ten ihn ſowohl Griechen als Lateiner aus dem N. T. und 
der Einſetzung Chriſti und der Apoſtel ab. Metrophan. 
Critop. Conf. c. XIII fagt: Aürtn uvorınn eher 
Tnv aoynv age rag roũ vuugiov xce⸗ xvolov ⁊ijc 
ExnAnoias, UNO nagrvoy To Heim Magup To > Evay- 
yekıorn — — Ov av a8 „ei un np00eTuvyN0a», 
Erolumoay nomoaL ol ‚hadnrai. Enssoang dead 
7 Ensimoig nage vuv AnogroAuv D @s pnos 6 
Velos Tauoßos — — — SLuceroꝛ rolvvv naya EN 
. Brxinsia toũro uExor tov dedgo. Ganz damit übers 
einftimmend heißt e8 Concil. Trident. S. XIV. c. 1: In- 
stituta est sacra haee unctioinfirmorum, tanquam vere 
et proprie Sacramentum N. T. a Christo Domino apud 
Marcum quidem insinuatum, per. Jacobum auiem 
Apostolum ac Domini fratrem, fidelibus commen- 
datumaecpromulgatum. 

Dieß aber ift der Punkt, welcher von der evangelie. Ä 
fhen Kirche von jeher beſtritten wurde. Man laͤugnet 
aber ‚hierbei fo wenig, daß Mark. VI, 13 und Jakob. V, 
14. 15. von einer durch Del = Salbung (&eivavreg | 
&raloo) zu bewirfenden Kranken = Heilung die Rede fey» 
daß man vielmehr noch über die Zeiten des NR. T. hinaus⸗ 
gehet, und eine folche Kranfen» Salbung aus dem Ju⸗ 
dentbume ableitet. Daß bei den Juden Kranfens Sal: 
bungen gewöhnlich, und felbft in den Faften> Zeiten und _ 
am Sabbath erlaubt waren, haben Lightfoot (Hor.! | 
hebr. ad Marc. VI, p. 304), Wetsten. (adh.l.), Mi⸗ 
chaelis (Anmerf. über dag N. T. ©. 823) und Paus 
Ius (Commentar Th. II. ©. 42 — 44) aus mehrern. 
Stellen des Talmud’s-und der Rabbinen dargethan. Aber 
aud) die Griechen und Nömer legten den YPapuaxoig 
Eyygiorois (Theocrit. Jdyll. XI, 7.),- dem balsamo, 
oleo, oleis spirituosis und den Einreibungen mit diefen 
Subſtanzen eine befondere Wichtigkeit bei, wie man aus 
Celsus, Galenus u. a. erfehen fann. Die Ältern Ausle⸗ 
ger schließen zwar die natuͤrlichen Heil⸗ Fa bes Salb⸗ 

BL 8 Da ‚ 
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Oels, welche fchon dag N. T. Ichrt und vorausſetzt (vgl. 
Jeſ. 1.6. Jerem. VII, 21. LI, 1 u.a. St.) vicht and, 
glauben aber doch auch, daß man eine wunderbare 
Heilung (gapıöue ieuarov) annehmen müffe. Sie 
läugneten Aber, daß dieſe außerordentliche Heil- Art für 
alle Zeiten angeordnet fey. Negamus autem, heißt es 
in ber Declarat. Thorun. a. 1645. art. VI. p. 4356 — 
cum desierit donum miraculose sanandi, ritum 
hunc .unctionis amplius in ecclesia esse utilem. Mol. 
Calvini Instit, relig. chr. lib. IV. c. XIX. $. 18. 
p. 523 segq. Auch ältere griechifche Interpreten ſtimmen 
darin überein, daß die Marc. VI, und Jakob. V, erwähnte 
Salbung und wunderbare Heilung nur von ben ältefen 
Zeiten, wo die Iuvaneıs und yapısuara iauarov noch 
verlichen waren, zu verfichen fey. So Zachar. Chryso- 
polit. c. 45. und Oecumen. Comment. in Jac. c. V. 
p. 137. Wenn aber, Theophylact. Comment. in Marc. 
VI. p. 218 bie Bemerk. macht: "Orı nAsıyor Einen 0i 
Anöorolos, kOvVoc ö Magxos dınyeizan, 
0 xul Inxmßos, 0 adsApodeos, &r Ti naFoAııız Eni- 
oroi pncı — fo ſollte man faſt auf die Vermuthung 
kommen, daß er ſchon eine Ahnung von den Grundſaͤtzen 
der neuern Kritik gehabt habe, nach welcher eine von ei⸗ 
nem Evangeliſten, welcher nicht Apoſtel und Augen⸗ 
"und Ohren⸗Zeuge war, herruͤhrende ‚Erzählung, für 
weniger glaubwürdig, und die Auckorität eines Brie⸗ 
fes, deffen Urheber zweifelhaft war, für weniger entfchei: 
dend gehalten wird. Merkwuͤrdig bleibt es auch, daß 
der Konſtantinopolit. Patriarch Jeremias in der in 
Dallaei Tr. de Conf. et extr. unct. p. 236. angeführ- 
ten Stelle, das Eucheläon nit aus der Schrift, 
fondern aus der mündlichen Tradition ableitet. Seine 
Morte find:"Ors To Toũ Yesov AUgov Kvorijosos our 
euyegeras us» &v «N #sıa r0aypN, Tapa- 
dedoras y& [18V Uno Tu» nasmzür FoU Aoyov ” 
yaprov Ägsoroüu ExxAncıe an za TIL aUTOUnEOKON- 


. * 
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rovoo en! | Yeloık Önrois,xal —E mod &teüge \ 
0b KRTEOTOÄLOUTO. BE 
Der biblifhe Grund ber Rranfen-Salbung wird alfo 2 
proteftantifgher Seits nicht befiritten, fondern nur die‘ | 
| Behauptung, daß fie ein für alle Beiten verordneter Ritus 
und ein Sacrament ſey. 


II. 
Spuren biefes Ritus in ber chriftlichen 
Kirche bis in's imölfte Jahrhundert. 


Bei feinem der fichen Sacramente baben bie Ver⸗ 
theidiger ſo viel Schwierigkeit und Muͤhe gefunden, den Ge 
brauch in ber alten Kirche nachzuweiſen, als bei dieſem. 
Denn daß fich die Gegner bei der allgemeinen Verficherung.: 
„daß es allgemeiner Gebraud ber Kirche. 
geweſen,“ fo oft fie auch wiederholt wird, nicht beru⸗ 
higen, laͤßt ſich leicht denken. Und in der That kamen 
auch hier die griechiſchen und romiſchen Apologeten am 
meiſten in's Gedraͤnge. 

Freilich läßt man es nicht an Zeugniffen febten, J 
welche das hohe Alter dieſes Ritus beweiſen ſollen. Es 
iſt aber nicht ſchwer, die Unzulaͤſſigkeit und Unhaltbarkeit 
derſelben darzuthun. Mehrere Synodal⸗VBeſchluͤſſe fodern 
zwar, daß die Chriſten geſalbt werden; aber ſie meinen 
die Salbung (zosoue), welche auf die Taufe zu folgen 
pflegte. So Coneil. Laodic. c. 48: "Ors dei rove I 
——X — —8 70  Panzıoun xolscdaı xoiouarı | 
Enovgasip zei uerogovs elvar is Pacıksiag TOU . 
Osoũ. Hier ift offenbar nicht von der letzten Salbung - 
am Ende des Lebens, wodurch man fih zum Eingang in 
den Himmel vorbereiten will, fondern vom der ayf die 
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Taufe fofgenben Salbung, wodurch man ein eigentli⸗ 
her und vollkommener Bürger des Himmelreichs (der 


Kirche Gottes) wird, die Rede. Auch Pseudo- -Dionys. 
‘ Areop. de hierarch. eccl, &. IV. verflehet unter avpov 


zeiern nichts weiter, ald bie Tauf- und Eonfirmationg = 
Salbung. Was er aber c. VII bemerfet, iſt geradezu 
entgegen. Denn bier kommt eine Del- Salbung vor, 
(so nicht uvpo», fondern EAulov flehet), weiche der Ver⸗ 


ſtorbene, nach dem Friedens = Kuffe, unmittelbar vor 


dem Einfenfen in's Grab, empfängt. Eine Verwandt⸗ 


ſchaft findet fich Hier allerdings; aber:eine folche, woraus 


Pr 


das Nicht - Dafepn der legten Oelung, wie fie bie grie: 
chiſche und Iateinifche Kicche bat, mehr als wahrſchein 
lich wrd. 

Man berief ſich ſonſt katholiſcher Seits (wie ans 
St. Dürandi de rit, eccl. cath. lib. I. c. 20. p. 182 
zu erfehen ift) insbefondere auf: Hieron, Comment. in 
Marc, VI. Augustin. de visitat. infirm. c. 4. und Chry- 
sostom. de sacerd. lib. 3. als drei gewichtvolle Zeugniſſe. 
Aber eg wurde von den Proleſtanten gezeigt, daß die bei⸗ 
den erſten Schriften entſchieden un aͤcht ſeyen, und daß 
Chryſoſtomus in einem ganz andern Sinne uͤber den Brief 
Jakobi commentire. Vgl. Mart. Chemnitii examen 
Concil. Trident. P. II. p. 388 seqq. Daher beruft fid 


u auh Bellarmin. de extr. unct. lib. I. c.:4, Opp. 


T. EII, p. 1260 segg: nicht auf diefe Kirchenväter, legt 
aber defto mehr Gewicht auf dag Zeugniß des im Unfange 


‚bes V. Jahrhunderts Iebenden roͤmiſchen Biſchofs Inno- 


centius]l., welcher Epist. I. ad Decent. c, 8.'ganj 


| beutlich von der: unctio infirmorum rede. Er fügt dann 


hinzu: Adde, quod Magdeburgenses Tentur. V. c. 6. 
de ritu visitationis infirmorum, hoc testimonio pro- 
bant, illo saeculo fuisse consuetudinem ungendi ae- 


‚grotos. DeniqueK. 'emnitius,: qui omnes fere alios 


eonatur exponere, qui a Catholicis proferuntur pro 
hoc Sacramento, bunc ductorem ne nominare quidem 


j 








- 
⸗ ⸗ 


ausus ert, nec tamen eum ignorare potuii, eum omnes 
Catholici hoc testimonium proferam. Wllerdings Hat 
Chenmitius dieſes römifchen Biſchofs (welchen man, nach 
Siegeberti Gemblur. Chronic. für den Erfinder der letz⸗ 
ten Delung ‘hielt, vgl. Murandus 1. o. p. 182) nicht 


erwähnt, fondern den ein Jahrhundert fpäter lebenden 


FelixIV. als den Urheber der Vorſchrift: infirmos ante 
obitum oleo esse inungendos, genaunt. Aber er würde 
auch in Beziehung auf Innocentius I. geantwortet haben 
(p. 390): Non satig est ad probationem Pontificiae un- 


ctionis, ostendisse, quod veteres mentionem faciant _ 


unetionis, quae in Marco et Jacobo describitur: sed 
hoc monstrandum est, veterem eoclesiam unttionem 
agnovisse et usurpasse pro peculiari Sacramento .eorum, 
qui in exitu vitae canstitäti erant, tali materia, for- 
ma, actione, tali opinione, in eum finem et usum, 
sieut Pontificii de sua exirema unctione tradunt. ‘Hoc 


vero ex nullis fide dignis verae antiquitatie scriptis do- 


J 


cere possunt. 


Ferner macht Belfarmin 1. e.'die an ſich ganj 


richtige Bemerfung: Ex hoc etiam (Innocentii) testi- 
monio colligimus, cur non extent multa hujus gemeris 
testimonia, id est, tam antiqua et tam expressa; ; quia 
videlicet non habuerunt, occasionem de hac re scri- 


bendi. Nam nec Innecentius de hac re scripsisset, 


nisi Episcopo Eugubino dubitatio illa in mentem venis-: 


set, utrum Episcopus-.dare possit Sacramentum 


extremae unctionis, an solus Presbyter: ita enim 


est quaestio, ad quam Papa respondet, Alioquienim 


de Sacramentis, quae in usu quotidiano erant, non 
scribebant Pätres, nisi- concti aliqua occasione, vel 
nisi Haereticis respondendum esset., Aber ohne bei den 
Kolgerungen, welche ads dieſem Gebrauche des argu- 
menti’a silentio zw machen waͤren, zu verweilen, muß 
man fic) billig darüber wundern, daß Bellarmin eine ans 
dere von Ebemnitius gemachte, gewiß ſehr wichtige 
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Bemerkung hier mit Stillſchweigen übergangen und weis 
terbin (p. 1264) nicht genügend. beantwortet hat. Die 
fer Schriftſteller nämlich führe an: Hoc ‚vero astendi 
potest, non diu post Apostolorum tempora, Apostoli- 
cam infirmorum unctionem, extra donum sanationis, 
‘in alium usum transformatam et depravatam fuisse ab 
Haereticis. Jrenaeus epim lib. I. c. 18 dicit, ex 
Valentinianis quosdam morientes auos ad finem de- 
| Junctionis i inungere, mittentes capitibus eorum oleum et 
aquam, cum invocationibus; idque ex opinione, qued 
illa unctione redimantur. Notabilis est historia, quod 
; actio Apostolicae unctionis, extra donum sanationis, 
ad morientes transferri coepit ab Haereticis, ea opi- 
nione, quod morientes in fine defunctionis per illam 
unctionem redimerentur, Illud vero. Irenaei 
tempore inter Haereses computatum fuit. 
Consideret autem lector, quantum illa 
‚iIrenaei descriptio absit ab extrema Pon- 
tificiorum unctione. Was Bellarmin dage⸗ 
gen erinnert, iſt weder richtig noch genügend. Denn 
Irenaͤus fagt allerdings, daß die Selbung den Ster: 
benden Cniht den Todten, wie Epipbaniug Haere. 
57 bat) ertheilt werbe, und 'er unterfcheidet fie von der 
‚ fteßvertretenden TZauf- Salbung, welche er zuvor beſchrie⸗ 
ben Hatte. Die Fatholifche Kirche fcheint fih dieſes Ri⸗ 
tus auch deshalb enthalten zu haben, weil man ihn leicht 
mit den heibnifchen Todten= Salbungen (Corpus 
lavant et ungunt bej Virgil, uud Javaorum ultimum bel 
Apuleius) verwechſeln Eonnte. 
Wenn ſolche Gruͤnde vorhanden waren, fe begreift 
man deſto leichter, warum die Alten uͤber dieſen Punkt ſo 
wenig berichteten. Daß auch bie Griechen für ihr sug£- 
Ansorv Fein einziges haltbares Zeugniß de8 Alterthums 
beibringen, fonberu fich bloß auf die gar nicht beftrittene 
Tauf⸗ und Eonfirmations » Salbung einlaffen (wie Sonn- 
tag de Euchel, p. 16 seq4-  bintänglich gezeigt bat), iſt 


t 
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gewiß von Wichtigkeit ‚ ba gerabe bei den Griechen‘ nad. 2 
Alterthums⸗Zeugniß das meifte Gewicht hat. - u 
: Obgleich. aber die Lateiner ein hoͤheres Alter nachges 
wieſen haben, als bie Griechen, fo würde doch die Be⸗ 


hauptung: daß Letstere dieſes Sacrament- von Erfteren 


entlehnt hätten; viel zu voreilig feyn. In diefer Hinſicht 
bat Bellarmin (p. 1262) gang richtig bemerkt: Acce- 
dat-denique testimonium Ecclesiae Graecae, quod ideo - 
suum pondus habet, quia cum 'constet, Graecos non 
accepisse & suos ritus a Romana Ecclösia praesertim ab 
annis plus quingentis, quibus a nobis separati fuerunt, 
certum est ea, in quibus convenimus, esse antiquiora 
schismatibus et haeresibus, quae postea natae sunt.' 
Porro Graecos agnoscere pro vero Sacramento extre- 
mam unctionem, patet primo ex Concilio Florentino, 
ubi sine ulla contradictione receperunt. Instructionem 
Armenorum ‚ ubi inter alia Sacramenta numeratur ex- 
trema unctio, — — Idem etiam tradunt Graeci 
scriptoreg recentiores, ut .Simeon Thessaloni- 
censis in libro de VII Sacramentis, Nicolaus Ca- 
basila in expositione Liturgiae c. 26., ac demum 
ipsum EvyoAoyıov, id est, liber ritualis Graecorum, 
eosdem ritus habet in hoc Sacramento, quos etiam nos 
Latini habemus. Auch Leo Allatius (lib. III. c. 16.) 
bat diefe vollklommene Uebereinftimmung zu behaupten ge 
ſucht. Sie it aber keinesweges fo groß, tie auch. von 
Martene de antig. eccl. ritib. lib. I. c. VII, art. 2. an 
mehrern Beiſpielen gezeigt wird. Vgl. Sonnta gdeEu- 
chelaeo. p.29— 81. Auch darf man nicht vergeffen, baf bie 
Sieben Zahl der Sacramente von ben Griechen viel ſpaͤ⸗ 
ter, und nie ganz uͤbereinſtimmend, angenommen wor⸗ 
den if. 

Vom XII. Jahrhundert an ift biefer Ritus, wenig⸗ 
ſtens in der abendlaͤndiſchen Kirche, allgemein gebraͤuch⸗ 
lich und durch die Bemuͤhungen der Scholaſtiker (beſonders 


Petr. Lombard, Sentent. 1. IV, distinct. XXIII. Thom. 


N 


— 


> 
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Aquin. hb. IV, dist. 28. Supplem. u. Part. Summae 
Qu. 'XXXIV. Hugon, de S. Viet. de Sacram. lib. II. 


2 — 3.0.4.) unter die Zahl der Sacramente, und 


zwar ald das fünfte, aufgenommen. Auch ift das Sacra- 
mentum extremae unctionis in fämmtlichen Iateinifchen 
Official: und Ritual » Büchern enthalten. Martene 
(de antig. eccl. rit. P. II. p. 116 — 257) hat dreißig 
verſchiedene Ordines (29 Iateinifche und einen griechifchen 
aus dem Euchologio) vollſtaͤndig mitgetheilt. Der erfe 
barunter (Ordo I. ex Pontificali Anglicano Monasterü 
Gemmeticensis) hat, nach dem. Berfaffer, ein Alter von 
obngefähr 900 Jahren. Bellarmin (p. 1261) fuͤhrt 
an: Habemus, qui expresse inter Sacramenta nume- 
rant hanc unctionem, ut Alcuinus de offic. divin. 


‚cap. de infirmis, Amalariug de offic, ecc.lib: I. c. 12. 


Petrus Damiani de dedicat. templi serm. 1..Hugo 
de Sacr. p. 15. Wundern muß man fih, daß fich wes 
ber Bellarmin, noch, fo viel ich weiß, ein anderer 


Schriftſteller auf Gregor's d. Gr. Sacramentarium he 
rufet. Dieſes enthält (Opp. T. V. p. 224 — 25 el. 


Antverp.) Orationes ad visitandum infirmum, sive un 


gendum oleo sancto *), Man hätte alfo.doch einen Be 


weis aus dem VI. Jahrhundert.von einer Fiturgifchen Pra⸗ 
xis, welcher auf jeden Fall das dltefte Zeugniß waͤre. 
Zweifelte man vieleicht an der Aechheit dieſes Theile des 
freilich ſtark interpolirten Gregorian. Sacranıentar’s? 
Oder trug man deshalb Bedenken, ſich darauf zu berufen, 


weil dieſes Officium webder unter ber Kategorie und Rus 
brik, noch unter dem Titel eines Sacraments, ſondern 
bloß unter der Bezeichnung einer Visitatio et unctio in- 


q 


*) Der Ordo VI bei Martene P. I. p. 139 — 40 if: Ex ms. 
. libro $acramentorum 8, Gregorii Papae, Bibliothecas Colber- 
tinae n. 1927, qui füit olim Mosästerii S. Germani de Pratis. | 
Dieſes Officium weight in mehrern Stücken von ber gewöhnlichen 
Bacenfon ab und “ als eine Abkürzung zu betrachten. 
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ſrmorum mitgetheilt wird? Das Letztere iſt das Wahr⸗ 
ſcheinlichere und dient der ſchon erwaͤhnten Behauptung 


Mabillon's, Martene's u. a., daß die Benennung: Sacra- 
mentum extremae unctionis, viel fpätern Urfprungs fey, 
zur Rechtfertigung. 

Außer dem freilich ſehr mangelhaften hiſtoriſchen 


Beweiſe hat aber Bellarmin auch noch einen Ver⸗ 


nunft⸗Beweis (probatur ratione) für dieſes Sacrament 
geliefert, wovon das Weſentliche hier mitzutheilen feyn 
wird. Er fagt: Accedit ratio ex divina providentia, 


desumta, qua etiam utitur Tridentinum Concilium. 
Nam cum Dominus Sacramenta institue- 


sit, 'quibus veluti divinis subsidiis juva- 
remur in ingressu Ecclesiae et in pro- 
gressu, certe nullo'modo credendum est, 
defuisse divinam ejus providemtiam in 


'egressu, et. transitu 'ab  hac. ‚temporali, 
militante eeclesia ad aliam sempiternam, " 


praesertim cum. ‚nunquam magis homo in- 
digeat' auxilio et praesidio, quam in ar- 


ticulo mortis, ut Patres passim docent— . 
— — Tunc enim et hostes fortius impugnant, quia 


modicum habere se vident; et ipse homo nunquam est 
ineptior ad resistendum, ob dolorem et aegritudinis 


magnitudinem. Si enim corpus, quod corrumpitur, ' 


aggravat animam, etiam dum optime valet, certe in 
ipso actu corruptionis maxime aggravabit: et experien- 
tia ipsa testatur, vix Dosse ejusmodi aegrotos mentem 
ad Deum attollere. 


Auf den von Chemuitius gemachten Einwurf: 


daß den Sterbenden, wie den Lebenden, einerlei Gnaden⸗ 


and Hülfs- Mittel, nämlich Wort Gottes, Taufe und 
Abendmahl, gegeben feyen, ‚wird (p. 1268), erwiedert: 
Si haec responsio valeret, probaremus etiam non 
fuisse opus Eucharistia. Nam ipsorum opinidne, 
memoria Baptismi semper justificat: cur igitur post 


\ 
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Baptisma ı sumitur Eucharistia ? nimirum quia post ba- ı 
ptismum paulatim ex hujus vitae negotüis et ipsa pugna 
conscientiae, minuitur fervor initio acceptus, nec spf- 
Scit memoria baptismi ad eum reparandum: ideo Do- 
minus instituit spiritualerh cibum etc. Ita igitur, quia 
in exitu de hoc mundo existunt speciales difficultates, 
'instituit Dominus speciale praesidium ; praesertim yuia 
- saepeaccidit, ut, qui in extremis agunt, nec possint 
audire verbum exhortationis, nec Eucharistiam perci- 
pere, nimirum morbo gravati, et usu sensuum privati: 
inungi autem et Sacramenti hujus fructum percipere 
semper possunt. 

Kein Unbefangener wird laͤugnen, daß dieſen Be⸗ 
merkungen ein wahrer und ſchoͤner Gedanke zum Grunde 
liege, und baß die Anfichten von der Religion, welche 
den Menfchen mit ihren Sacramenten von der Wiege bis 
zum Grabe mohlthätig begleitet, wie fie von neuern Di 
tern, Göthe, Chateaubriant u.a. vorgetragen wer» 
den, davon ausgegangen find. Daß biefe Anficht auch 
ben Rens Griechen nicht Fremd ‚geblieben, kann man aus 
GregoriiHieronomachi Synops. dogmat. eccles. 
c. 4. (weiches Buch im Jahr 1655 gefchrieben iſt und 
woraus Leo Allatius de consens. p. 1258 die hieher 
gehörige Hauptſtelle im neu = griechifchen Originale mitge 
theilt hat) und Alex. de Stourdza Considerations 
"1816. p. 101— 102, erfeben. Es wäre einfeitig und 
ungerecht, wenn man dieſe Darfiellung aus dem Grunte 
-  verächtlich machen wollte, weil fie mehr in das Gebiet ber 

rn und Poeſie, als in bie Grenzen! der Dogmatih 
gehöre! 
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| IM. | 
Art und Beife, die iogte Seluns zu 
ertheilen. 


7 iſt ſchon bemerkt worden, daß bei den Sticchen | 
und Pateinern, ungeachtet Ihrer Uebereinftimmung in der 
Hauptſache, dennoch in Hinficht der Adminiftrations = 
Grundfäge und Gebräuche Verſchiedenheit der Meinung 


und Obſervanz berrfche. Und diefe Verſchiedenheit wird 
bier zugleich mit dem Gemeinſchaftlichen naͤber darzuſtel⸗ 
len ſeyn. 


1. 


In Anſehung des Subjektes dieſes Sacramente- | 


ober der Frage: Wer die letzte Delung eimpfan- 


gen könne? fimmen Griechen und Lateiner in der Res 


gel überein: daß nur der wahre Chriſt, im Zu— 


ſtande der Krankheit und Schwachheit, dazu 


faͤhig ſey. Es ſind demnach auszuſchließen: 


1.) Alle Ungetaufte, insbeſondere Juden, Muhamme⸗ 


daner, Heiden. 
2.) Kinder, welche noch nicht zum Gebrauch der Ber⸗ 
nunft gelangt find. _ 
3.) Wahnfinnige, welche ihres Verſtandes sin 
beraubt find. 


4.) Die wegen fehwerer Verbrechen zum Zobe verur⸗ 


ttheilten, unbußfertigen Miſſethaͤter. 
5.) Alle Menſchen, welche ſich im Zuſtande vollkom⸗ 
mener Geſundheit und Kraft befinden. 
Beim erſten Punkte iſt uns keine Ausnahme bekannt, ſon⸗ 
dern man fodert immer als conditio sine qua non Die 


Taufe. Vgl, Prickartz Theol. moral. T. U. p. 6: 
. ET un 


. 
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Subjectum caput hujus Sacramenti est omnis et solus 
homo viator, bäptizatus, quialiquando peccavit actua- 
liter, et estı periculose infirmus. Wenn die Griechen 
fagen: vmep nıoray 006039709 ‚, fo find unter den 
NIoToig (fidelibus) die volfonmenen, facramentsfähigen 
Chriften, oder 08 &AYovres eig To TEAsıov, ‚gu verſtehen. 
Es ‚würden alfo'auch die Ratehumenen, ſelbſt wenn 
fie, nach der Sitte der früheren Zeiten, ſchon bei reifern 
Fahren maren, nicht -percaptionsfähig geweſen feyn. 
Wenn fein Fall diefer Ark vorkommt, fo rührt dieß daher, 
weil die Handlung der alten Kirche fremd. war. 

. Mehrere Synodal - Statuten aus dem XIII. Jahr⸗ 
hundert bei Marteue, P. H. p. 104 fegen fell: Ad S- 
cramentum extremae unctionis moneant populum sa- 
‚cerdotes, non tantum divites et senes, sed pauperes 
et jüvenes, , 'omnesa tempore discretionis, 
maxime a quatuordecim annis et supra ut 
se paratos exhibeant, cum necesse fuerit. Andere er« 
foberten ein noch höheres Alter. So Guil. Durandi 
Ration. divin. offic. lib.I. «a 8.n.25: De quibusdam 
ordinarie legitur, quod inungendus debet esse 
- ad minus decem et .octo annorum. Damit 
barmonirt auch der von Martene aus Martin. Turon. 
angeführte Vers:: 

Non nisi mense semel aliquis communicet aeger. 
. Hic idem solo non bis ungatur in anne. 

Octo decemgue tantum annos ungendus habebit, 
Ordine claustrales alio potiuntur in aegris. | 
Als Negel wurde angenommen: daB. die communionsfaͤhi⸗ 
gen Kinder auch die letzte Delung empfangen könnten, 
feldft wenn fie auch noch nicht wirklich communicirt haben. 
Da man nun fpäterhin die Communion ſchon im fiebenten, 
achten, neunten Jahre u. ſ. w. geſtattete, fo befchränfte 
man auch hier die früheren Perceptiond = Termine auf dies 
ſes Alter. Beil Prickartz heißt es: Negandum est, 
hoc Sacramenium perpetup amentibus; non negandum 
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pueris sufficienti rationis usu. praediüis : quamvis neo- 


dum admissis ad Communionem; nunquam vero, 


vel vix unquam ‘dandum est pueris necdum egressis 


septennium, maxime cum Agenda Coloniensis 


‚ eandem huic Sacramento aetatem praedefiniat, quam 
Communioni. Die Statuta Synodalia Aurelianensia a. 
1557 verordnen: Non detur hoc Sacramentumagueris, 


qui nondum eommunicaverunt, neque furjosis et de- 
mentibus, qui nunquam requisiverint, neque etiam 


reisadmortemcondemnatis. 


Unter die Turiosos et dementes aber wurden nicht " 
gezählt die Fieber. Kranken, .oder von plößlichem Wahn⸗ 
finn Ergriffenen, qui morituri obphraenesin petere non . 


possunt; zumal wenn ihr untabelhafter, chrifflicher Les 


benswanbel befannt ſey. In den Fällen, wo dieß zweifelhaft 
fey, rieth man die heilige Oelung sub conditione und mit - 


der Formel: Si sis. dispositus ad effectum Sacramienti, 
indulgeattibi Deus u. f. w. zu ertheilen. . 


. Da urfprünglich.die legte. Delung immer mit der in 


folution und Euchariftie (in der Regelaldactus an- 
teeedens und nur felten ald actus conseyuens, wie Mar- 
tenep. 106 — 108 gezeigt hat) verbunden feyn follte, 
ſo folgte daraus von ſelbſt, daß alle, welche wegen ſchwe⸗ 


rer Verbrechen angeklagt, mit Kirhen-Bußeund Ex⸗ J 


communication belegt waren, ausgeſchloſſen ſeyn 
mußten. Auf dieſe Verbindung verweiſet fchon Inno- 
centii J. ep. ad Dec., wenn er ſagt: Poenitentibus istud 


(i. e. unctio infirmorum) infundi non potest, quia ge- 


nus est-Sacrament; Nam quibus reliqua 'Sa- 
cramentanegantur, quomodo unum genus 
putatur posse concedi? Wer alfo in articulo 


mortis abfolvirf und zur Euchariftie zugelaſſen wurde, 


der Eonnte auch diefes Sacrament der Sterbenden empfan⸗ 
gen; und dieß hauptſaͤchlich iſt der Grund, warum man 
darauf beſtand, daß eg erſt auf die Abſolutlon und Com⸗ 
munion folgen ſollte. 


Lo 


480 Letzte Oelung und Todten⸗ Amt. 


Indeß entſtand hierbei doch noch eine Streit⸗Frage 
in Anſehung der Regel, welche die Geſunden (sanos) 
ausfchloß. Man half fich Hierbei mit der Diſtinction, 
daß Jakob. V, 14 gefagt werde: Infirmatur quis in vo- 
bis (was auch dem Griechiſchen vollkommen entſpricht) 
etc. und daß darunter nicht bloß phyſiſche Krankheiten und 
Körper » Leiden, ſondern auch Seelen⸗Leiden, Kummer, 
Todesfurcht u. a. zu verfichen feyen. Man rechnete alle 
Sapital» Verbrecher und zum Tode veructheilten Miſſethaͤ⸗ 
ter, auch wenn fie phnfifch vollkommen gefund waren, 
unter bie infirmos,. welchen man, bei ihrer Ausſoͤhnung 
mit ber Kirche, diefes legte Heils Mittel nicht verfagte. 
Wenn e8 bei Martenep. 103. heißt: Non desunt ta- 
men veterum exempla, quibus sanos inunctos fuisse 


‚ comprobemus — fo find diefe Fälle im Abendlande theild 


nicht Häufig, theils beziehen fie fich offenbar auf dieſe 
Vorſtellung, wie dad aus dem Chronico Värduneni 
p. 167 angeführte Beifpiel offenbar beweifet. Daß bi 
den Griechen die Gewohnheit herrfche,, auch den Ge⸗ 
funden, befonders am Grün s Donnerfiage und ohne 
vorhergegangene Buße, das Eucheldon gu ertheilen, ber 
richten Leo Allatius de Consensu etc. lib. TIL. o. 16. 
». 5. und Petr. Arcudius (de concoxd. ecel. occi- 


dent. et orient.) lib. V,c. 4. Vgl. Steph, Durandi | 


de rit. eccl. cath. lib. I. c. 20. 

Es hängt dieß mit ihrem fchon oben erwäßnte 
Grundfage: nicht die legten Züge (doyarıs —XRXX 
der Kranken abzuwarten (woruͤber fie Die Lateiner tadeln) 
offenbar zuſammen. Sie ſcheinen den Worten des Jafo- 
bus: dodevei Tıc Ev Univ etc. eine noch größere Aus 


| dehnung zu geben, und die Bekuͤmmerniß über die Sünde 


(die terrores conscientiae ‚injecti) für eine Krankheit zu 
erklären. Was Arcudius von ber unterlaffenen Bufe 
meldet, iſt wohl bloß von der poenitentia publica zu ver⸗ 
fiehen und beziehet ſich wahrſcheinlich noch beſonders auf 
‚den dies indulgentiae, - , 





N 
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Was die Kragen über die Zeit und den Drt ber 
Einteilung anbetrifft, ſo iſt die Beſtimmung darüber ei⸗ 


gentlich fchon in der allgemeinen Negel: daß nur Kranke 
und Schwache dazu qualificiet find,. enthalten. Es 
wird alfo Horausgefegt, daß es bier nicht -folche feſtge⸗ 
fegte Termine, wie bei andern Sacramenten, 5.8. ber. 
Zaufe, Eucharifiie u. a., geben könne, fondern. daß zu 
jeder Zeit und Stunde die Huͤlfsbeduͤrftigen damit verſehen 


werden können und müffen. Auch wird die Wohnung 
und das Krankenlag er als der natürliche Dre des Em⸗ 


pfanges vorausgeſetzt, ſo daß alſo die letzte Oelung in 
einem noch viel eigentlicheren Sinne, wie die Privat⸗Com⸗ 

munlon, ein Privat: Sasrament genannt zu wer 
den verdient. 


Doch fehlet es, befonders in den diteren Zeiten und 


bei den Griechen, nicht an Ausnahmen von diefer Regel. 


Dahin gehört vorzüglich die fchon erwähnte griechifche 


Sitte, den Grün» Donnerfiag (Fer. V.) als einen 
Haupt» Zernin zu betrachten. An diefem Tage, welcher 
in mehr als einer Hinficht dies indulgentiarum genannt 


wurde, ſcheint man alle Kranke und Schwache, deren Zur 


ſtand es noch geftattete, in die Kirche gebracht zu haben, 
100 fie fniend. oder figend die Abfolution, Euchariftie und 
Delung empfingen. Aber auch außer diefem Tage follten 
fich die Candidaten dieſes Sacraments, wo möglich, in 
ber Kirche einfinden. Beim Metrophanes Critopul. 
beißt es: xui si uEv 0lov ze Toy xauworra eis Tov 


>» me on > ‘% a - . 
vaov ievar, Enei iegovpyeitar' ei de un, &v To olxo 


roũ apgworoüvrog. Hieraus erhellet, dag die Haus⸗ 
Delung gleichfam nur als Ausnahme von ber Regel ge 


ftattet wurde. Auch macht Jac. Goar. in Eucholog. _ 
Gr. hierüber folgende Bemerkung: Gravi adflictos aegri- 


tudine deque salute recuperanda desperantes,, officio 
Reunter Band, | 


— 
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praesenti super eos recitato; unanimi cum Latinis con- 
sensu, in domibus Graeci ungunt. Imo et aegroti ple- 
rique e plebe aliorum manibus et ope ad ecclesiam se 
deferri student, tum wit aaorerum praesentiz et animo 
lovamen et corpori miraculi alicujus experimentum in 


'recuperanda sälute.abveniat, ibique plurium nonnun- 


quam dierum spatio, in Gateckumenaeis jacent, 
pernoctant, morantur, et sacra tantum unotione sibi 
remedium exposcunt. Daß ·man auch In der. lateinifchen 
Kirche aus der dlteen Zeit Spuren hiervon finde, hat 
Martenel. c. p. 110 an einigen Beifpielen gezeigt. Dieß 
Hängt mit ber Sitte, die Salbung ſie ben Tage Hinter 
einander zu wiederholen, und mit ber Vorſtellung, nach 
welcher man diefe Salbung mit dem Deil-Waffer des 


Teichs Bethesda (weiches gewöhnlich ein Bild der Taufe 


war) verglich, zufanmen. Sin fpätern Zeiten aber findet 


man bei den Eateinern keine Spuren einer Firchlichen und 


gleichfam öffentlichen Kranfen = Salbung mehr, fondern 
fie wird immer als ein Sacrum privatum et domesticum 
behandelt. Doch fcheint die Sitte, das Delam Grün: 
Donnerflage zu weißen, fih aus ber frähern Zeit 
bergufchreiben (wenn. gleich die Meinung, baf fie fchon 
B. Fabianus um’s Jahr 240 eingeführt habe, ſchwer⸗ 
lich behauptet werben faun), und ſich der Einrichtung in 
ber griechifchen Kirche zu nähern. 


3. 


Die Frage: Ob die Kranken-Salbung wie 
berholt werden dürfe? kann ſchon nad) den bishe⸗ 
rigen Bemerfungen bejahend beantwortet werden. Indeß 
findet man doch, daß bie Meinungen darüber getheilt 
waten. Martene (p.109) führs einige berühmte Män- 
ner aus dem XII. Jahrhundert an, weiche die Einheit 
(quod una, vel unica esse debeat unctio) behaupten : 
Qui infirmorum unctionem non solam in-eadem aegri- 
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tudine, sed in diversn, non magis iterandam censebant, . 
quam baptismatis, confirmationis; ordinationis, * 
siarum, vasorumque ecolesiasticorum unctionem: quo- 
rum sententiam refutavit Petrus Cluniacensis 
Epist: lib. V. ep. 7. et Petrus Dombardus libro 
IV Sententiarum, quibus subscripserunt omnes dein- 
ceps T'heologi, (qui saltem in diversa aegritudine un- 
ctionem repeti posse docuerunt. . Allerdings ift in ber 
römifchen Kirche, auch nach ben Beſtimmungen des Con- 
cil. Trident. Sess. XIV. c. 8., die Wiederholung erlaubt, 
Bel. Steph. Durandiderit. eccl. cath. 1ib. I. c.20. 
p. 308. Liberii de sacr. extr. unet. Tractat. VI: con» 
trov. XJ.: Est etiam iterabilis in eadeni infirmkate 
diversum statum subeunte, quia extrema unctio insti- 
tuta est per modum medicinae, medicina autem toties 
iterari potest,. quoties nova supervenitinfirmitas, _ 
Man darf aber doch nicht überfehen, baß die Gegner - 
in fofern nicht fo ganz Unrecht hatten, als fie. dieſes Sa⸗ 
crament mit, der, Taufe, Eonfirmation and Ordination, 
wobei ebenfalls eine Salbung Statt fand und deren Mies 
derholung aufs firengfte unterfage war, in Verbindung 
fetten. Die Srage fchien fich fehr natürlich aufzudringens _ 
Senn drei Salbungen nicht wiederholt werden dürfen, 
warum fol bei der vierten eine Ausnahme gemacht werden, 
| zumal dba weder in der Schrift ein beftimmter Befehl, noch 
in der alten Kirche ein entſcheidendes Beiſpiel dafür ange⸗ 


führt werden kann? Daher iſt es zu erklaͤren, warum 


mehrere katholiſche Schriftſteller, obgleich ſie der Triden⸗ 
tiniſchen Erklaͤrung den Vorzug einraͤumen, doch die ab⸗ 
weichende Meinung, welche Bellarmin ganz mit Still⸗ 
ſchweigen uͤbergeht, mit viel Achtung behandeln. Aber 
eben daher kommt es auch, daß gewoͤhnlich die letzte De⸗ 
lung mit den beiden Sacramenten, der Buße und Eu⸗ 
ch ariſtie, bei welchen die Wiederhdlung weſentlich iſt, 
in die engſte Verbindung gefeßt wird. Doch hat man 
ſchon frühzeitig einige Beſchraͤnkungen für roͤthis gehal⸗ 
962 
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ten, tie man aus Guil. Durandi ration. div. offic. 
hb.L c. 8. erſieht. Es find folgende zwei: 1 ) Quod 
aegrotans semelduntaxat debet in anno inungi, 
licet pluries aegrotet. Dieß würde mit ber erwähnten 
Grün-Donnerfiags - Salbung und der Dfler - 
Communion sufammenfimmen. 2) Quod ab Epis- 
copo semel inunetus non debet, propter ejus reve- 
, rentiam, ulterius per Presbyterum inungi., 


Die Briechen gekatten one Weiteres bie Wieder⸗ 
bolung,, nad) ber Erklärung von Metrophan. Critop.: = 
"Nora ovy una Too ‚Piov, alla xai noikanıs, 
& Bbsarı xonadeı rovro, ade sai zoig ianazızolg 
—EXC 
Dieß ſtimmt ganz mit der angefuͤhrten Erklaͤrung der 
Lateiner überein. 


4. | 
Ueber die Frage: Bon wem dieſes Sacra» 
ment gu verwalten fey?. berrfchte im Allgemeinen 
große Uebereinfiimmung, weil man ſich durch die Beſtim⸗ 
mung Jakob. V, 14: Inducat Presbyteros ecclesiae, für 
verpflichtet hielt, die Salbung vorzugsweife für das Ge: 
ſchaͤft bes Preöbyters oder Prieſters zu halten. 
Daher Iefen wie uͤberall: Minister hujus Sacramenti est 
Sacerdos, Vgl. Bellarmin .de extr. unct. c. IX: 
Ministrum esse Presbyterum, id est, Sacerdotem, et 
consequenter Episcopum, si is velit, docent omnia 
cöncilia et Patres supra citati. Id quod etiam aperte 
colligitur ex Jacobo: Inducat Presbyteros ec- 
clesiae. Nam etsi vox illa Graeca Z/geoßvrspovg 
ambigua sit, ettam seniorem aetate, quam dignitate 
significare possit, tamen secundum usum scripturae 
N, T. et ecclesiae non significat, nisi Sagerdötes; unde 
1 Tim. IV illud: Cum impositione manuum 
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pres sb yterii, etiam adversarii intelligunt de mini- 


stris ecclesiasticis, non de Senioribus laicis. 

Daß der Biſchof davon nicht ausgeſchloſſen ſeyn 
ſollte, liegt ſchon in Bellarmin's Worten, fo wie in der 
aus Durandus angeführten Stelle. Aber es wird 
auch ſchon in Innocentii L ep. ad Decent. c. 8. aus- 
drucklich gefodert: Ceterum superfluo videmus adjeetum, 
ut de Episcopo ambigatur, quod Presbytero licere 4 
dubium est. Nam idcirco Presbyteros dictum est, 
quia Episcopi aliis occupationibus impediti, ad omnes 
languidos ire non possunt. ‘Ceterum si Episcopus aut 
potest, aut dignum dacit aliquem a se visitandum et 
benedicere et ungere chrismate, sine cunctatione pöt- 
est, Cujus et ipsum Chrisma conficere. Man’ baff‘ 
hierbei aber nicht vergeffen (mag die Fatholifchen Schrifts 
ſteller nicht anzuführen pflegen), daß Innocenz allen 
Glaͤubigen das vom Bifchofe confecrirte Del anzuwen⸗ 
ben erlaubt, und daß er die Hifchöfliche Conſecra⸗ 
tion, und nicht die Anwendung, für bie Hauptfache er⸗ 
flärt. Auch führt Martene (p. 112) mehrere Säle an, 
wo Bischöfe bie legte Delung ertheilt Haben. 

Die Griechen halten die Verwaltung des auyeAuıov 
in der Regel gleichfalls für eine bloß priefterliche Function, 
nehmenaber den Jakob. V, 14 gebrauchten Plural: zovs 
npeoßvregovs Tn5 Enainoiog in dem Ginne, daß «8 
nicht von einem, fondern von mehrern zu verwalten fey. 
Wenn man aber auch die Nichtigkeit diefer mörtlichen In⸗ 
terpretation zugeben wollte, fo kann man doch mit Recht 
fragen: woher die Griechen bemeifen tollen, daß gerade 
fieben Priefter (inse ngsaßuregoı) dazu erfoberlich 
feyen? Sie berufen ſich zwar auf die fieben Todt- Sünden, 
auf bie fieben Gaben des h. Geiſtes, auf die fieben Dochte . 
(into Govaniidsc), auf die fieben Evangelien und Pes 
rifopen, Reben Buß > Pfalmen, fiebenfache Salbung u. ſ. w. 
Aber dieß und Aehnliches findet auch bei andern Sacra⸗ 
ments⸗Handlungen Statt und kann die ſonſt ganz unge⸗ 
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woͤhnliche Solfectios Abminiftration noch nicht rechtfertigen. 
Darin find ſte übrigens confequent, baß die bei ihnen 
uͤbliche Salbung der Todten (vgl. Dallaei de extr. 
unct. p, 192., und Sonntag de Euchel. p. 27.) eben, 
falls von Reben Prieſtern (und einem Diakonus vorgenom⸗ 
men wird, 

Daß bie Beiechen hierbei aber feine große Strenge 
weiſen, will uns Metrophane⸗ Critop. bereden. Deun 
fagt: Nooysursog Fıvog Tor —R Aęooxu- 

douysas UNO TÜV 0ix8imv iron Enzo geofUFeQ0L. 
Jurarov daual ölurrous Tav intra „og al u 4 
ꝑæc Evos ovasslisohau cov agıdunv, un 
Tapovro» GAAdy. Allein dieß ſtehet in Wiberſpruch 
mit Petr, Arcadius (lib. V,c.3.), Leo Allatius. 
(lib, II. 0. 16.n. 16.) u. a. welche behaupten, daß 
drei Priefter die geringfte und nur für den Notfall er⸗ 
laubte Zabl ſey, und daß nicht nur in Konſtantinopel, ſon⸗ 
dern auch in andern Kirchen⸗Ordnungen (nach dem Zeug⸗ 
niſſe des Simeon Tbessalon.) eine jede pon weniger als 
brei Prieftern erteilte Salbung für ungültig erkläre und 
“mit der Abdfegung des Prieſters beſtraft werde. 
Indeß verdient bemerkt zu werden, daß, wie Mar⸗ 
tene (p. 113) gezeigt hat, auch im Oceident in aͤltern 
Zeiten Beiſpiele von mehreren Delungs = Prieftern 
vorfommen, und daß bie Waldenfer diefen Gebrauch 
aus dem Grunde mißbiligten: propter plures sacerdotes 
ibi necessarios. Wenn biefer Akt (mas ehemals zuweilen 
her Fall war, f. oben) Öffentlich in der Kirche geſchah, fo 
kounte die Aſſiſten; mehrerer Geiſtlichen, ohngefaͤhr ſo wie 
bei der Ordination, weit eher paſſend ſcheinen, als da, 
wo er bloß inter privatos parietes vorgenommen wird. 
Eine Beziehung auf bie alte Sitte bürfte es feyn, wenn 
in ber. Agenda Colon. eccl. 1614. 4. p. 104 gefagt wird: 
Quamvis autem plures sacerdotes ad precandum adesse 
possint, unus tamen idemque sit oportet, qui infir- 
mum ungit, et formae verba pronunciat. Ebendaſelbſt 
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beißt es auch: Minister hujus sacramenti est Sacerdos, 

b. Jacobo teste c, V. et quidem ex s. ecchesiae decreto 
proprius Pastor, quijurisdictionemin ae- 
 grotum habet, sive hlius sacerdes, cui ille hujus 
saczamenti tribuendi potestatem fecerit. In extremiae 
tamen necessitatis casu etiam sacerdos, tametsi Pastor 
non sit, id potest alministrare. Durch biefe fehr zweck⸗ 
mäßige Verordnung wird nicht nur die Störung des Pas 
rochial⸗Verhaͤltniſſes, befonders durch die Mönche, 
verhuͤtet, fondern auch die nähere Verbindung mit der 

Poͤnitenz und Euchariſtie angedentet. 


5. 
Die Scholaſtiker und Caſuiſten unterſcheiden eine 


Moterãa remota et proxima unctionis infirmorum. Die 
erfie if oleum benedictum ; die zweite ipsa unctio oder 
actus unctionis. Alsdann find unter der Form bloß die 
bei der Handlung zu fprechenden Worte und Gebete zu 
verftehen. Auf jeden Fall ir als die eigentliche Materie 

anzuſehen: Oleum olivarum ab Episoopocon- 
secratum, In Steph. Durandi de rit. ecd. cath. 
lib. I. p. 181. wird hierüber bemerfti Oleum olivae, 

seu ex olearum baccis ab Episcopo conseoratum sacra- 
menti extremae unctionis elementum est, sive materia, - 
distatque oleum infirmorum ab oleo Catechumenerum; 

errantque sacerdotes, qui de oleo Catechumednorum 
ungunt infirmos. Der Biſchof bat Feria V. oder die 
viridium, eine dreifache Del = Weihung vorzunehmen: 
1.) Oleum pro infinmis. 2.) Oleum ad Chrisma. 


3.) Oleum ad Catechumenos nngendos. Die Art und 


Weiſe, wie dieß gefchehen und jede Art zu verwenden fey, 
wird von Honorius Augustodun. lib, III. c. 80 — 82 
ausführlich befchrieben. Das Krankens Del wird in eis: 
ter Ampulla für den Gebrauch des ganzen Kirchen: Jah- 
res forgfältig aufbewahrt, und es wird davon in jedem 
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vorkommenden Falle fo viel genommen, als erfoberlich ift. 
Was am Ende bed Jahres übrig. bleibt, fol verbrannt 
werben. Da, wo es nicht hinreichen follte, barf ber 
Geiſtliche etwas friſches Oliven⸗Oel dazu thun und mit 
dem confecrirten vermifchen. S. Agenda Colon. eccl. 
1614. p. 104. vgl, p. 8. $..12. 
Die Praxis der Griechen ift, nah Theodor. Can- 
tuar., Arcudius, Leo Allatius u. 0. ‚ganz hiervon der» 
„fchieden. Hier wird das Salb⸗Oel nicht für den Gebrauch 
"des ganzen Jahres vom Bifchofe, fondern für jeden befon- 
beru Sal von den fieben. (oder, im Nothfalle, drei) Prie⸗ 
ſtern confecrirt. Sn der von Sonntag de Euchel, p. 
81 citirten Epist. ad Episc. Messan. des Cardinals Ju- 
lius Antonius heißt es: Sciendum est, quod apud Grae- 
cos hujusmodi oleum non benedicuht Episcopi.Fer. V 
in coena Domini, quemadmodum servat Ecclesia La- 


, tüna; sicut nec oleum Catechumenorum: verum ipsi 


etiam simplices Sacerdotes, numero septem, in eo Sa- 

\ erämento exhibendo illud omnes sigillatim antea bene- 

dieunt, et eo benedicto infirmun primus eorum, et 

deinde reliqui omnes simul inungunt, ‚prout in eorum 
Euchologio traditur in ordine sancti olei. - 

Aber auch darin weichen die Griechen ab, daß fie 


| | nicht bloß Det, fondern auch Wein zu ihrem Eucheldon 


nehmen. Metrophanes Critop. fagt ‚hierüber Ilgori- 
deras Erb npaneis 0x5vugL09, &v 9 olvog 
“u s€8Aas0 v; OT TaUza uud Ey napaßoin Sapa- 
g8iens ‚ngooepape 0 AnoTaig 7 mepenaoovzL, pyo 
—8 —R aus Motov xl olvoy, onuavTunu 
övra ans Toü Gaoü gapıros Ti HMacgũc sai EUPERY- 
zınns. Die Lateiner erwähnen diefer Abweichung nicht, 
wahrſcheinlich „um die von. ihnen behauptete Harmonie 
bei der Adminiſtration dieſes Sacramentes nicht aufgeben 
zu müffen. Indeß waͤre es möglich, daß der Verfaſſer 
bier feine allgemeine, fondern bloß eine Barticulars Ge. 
wohnheit Kefchriebe, wiewohl dergleichen bei den Griechen 
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aͤußerſt ſelten vorkommen. Uebrigens geſchieht in dem 
Euchologio bei Goar, King u. a. bed Weins keine 
Erwahauns. 


— 
” _!’ “ 
* » 
— 
6. 
” 


Auch in der Art und Weite, wie bie Teste - 
Delung ertheilt wird, finder man bei Griechen und 
Lateinern verfchiebene Gebräuche, welche zwar bei den 


Verhandlungen auf ber Kirchen -Verfammlung zu Slereng 


1489 für unmefentlic und unerheblich erflärt wurden, 
mogegen aber die Griechen feit 1442, wo fie bag floren« 
tinifche Concordat wieder aufheben, profeflirten. 
Die florentigifche Kirchen.» Verfammlung feht fell, 
daß der Kranfe an folgenden fieben Theilen des Körperd .. 
gefalbt werde: 1.) Oculi; 2.) Aures; 3.) Nares;. 
4.) Os; 5.) Manus — propter quinque sensus.:. 6.) Ber 
nes, ubi. est sedes concupisoentiae, 7.) Pedes, ob 
vim progressivam et exsecuwiionem, . Hierauf hat man _ 
fich in der Tateinifchen Kicche in ber Regel gehaltens doch 
ift es zur Sitte geworden, flatt der Nieren, die Bruſt 
zu ſalben. Ju der Agenda Colon. eccl. wird p. 107. . 
gefagt: Non oınnes oorporis partes ungendae sunt, sed 
tantum sensuum exteriorum sedes; oculi propter visio-. 
- nem, aures propter auditum, nares propter odoratum, 
os propter gustum et locutionem, manuum palmae tam 
sacerdotum quam Laicorum propter: tactum, pedes 
propter gresum. Benum inunctio, quod de substan- 
tia non sit, propter honestatem tam in viris quam in 
mulieribus fere omittitur, eorumque looo peetus- 
circa regionem cordis sacro oleo liniri solew Vgl. 
Bellarmin de extr. unct. c. X. p.1270. Das Con- 
cil. Trident. 8. XIV. c. 1. fagt bloß im Algemtinen: 
Materiam esse oleum ab Episcopo benedictum ; nam un- 
ctio aptissime Spiritus S, gratiam, qua invisibiliter anima - 
‘ aegrotantis inungitur ‚ repraesentat; formam deinde 
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esse Alla verba: Per istam unctionem indul- 
geat tibi Deus, quidquid peccasti per vi- 
‘ sum, auditum, gustum, odoratym et ta- 
etum. Sonach würden alfo nur die fünf Sinnes⸗ 
Drgame zu falben ſeyn. Dieß wird auch gewöhnlich 
angenommen. Prickartz.c.p.4. Die Erwähnung 
ber gratia Spiritus S. ſcheint aber boch wine Beſiehung 
auf die gratia septiformis gu enthalten. Auf jeden 
Gall Hat bier das Eoncil. Breiheit geflatten wollen, deren 
fich auch bie römifche Kirche in der Praxis bedient. 

Nach Arcudius lib, V. c. 7. gefchiebt bei ben 
Griechen die Galbungs In frontem, mentum, ambas 
genas, ut fieri videatur unetio in capite ad modum 
Erucis; deinde ad peotus, tum ad manus, idque ex 
utreque parte, postreimo ad pedes. Nach Metropha- 
zes Critop. iſt es blot eine vierfache Galbung: öni ros 
uercinov xcœd ęᷣn zay ordern, gi Te Toy zugur, 
wai Tv NOdy, OFGVEOU TURDO NavyrTayoi. 
Pin bem Euchologio geſchieht ber Fü e feine Erwähnung, 
fonbern es heißt bloß: ber Priefter falbet den Kranfen 
krenzweis an ber Stirn, an ben Nafenlöchern, ber Bruß, 
dem Munde und au ben beiden Seiten ber Hände. Sonſt 
ind es immer fieben Salbuugen, und barauf beziehen 
fih auch bie ins Hpvaldidas (soptem ellychnia, Doch 
se, Baumwollen « Bünbelchen), womit jeder der fichen 
Prieſter, unter einer beſtimmten Gebetd » Formel, einen 

Theil des Körpers beſtreichet. Das Verfahren bei den 
Lateinern wird in Prickartz Theol. moral. T. H. 
p. 19 mit folgenden Morten befchrieben.: Loca seu mem- 
brainuncta debent a. sacerdote, vel alie ministro in 


. sacris constituto abstergi immediate postquamlibet 


unctionem; ipsi autem globuli exstuppe vel alia 
' materia, quiad eum usum servierunt in vase mundo 
asservandi, et postea comburendi, et quidem juxta 
Rituale Romanum comburendi in ecclesia, ipri autem 
cineres in sacrarium projiciendi. . 
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Ohne bei ben übrigen Vorfchriften in Anſehung der 
verfchiedenen Neben ⸗Verrichtungen, Manipulationen; 
Drnat u. ſ. w., deren die Rituale Bücher eine Menge ent⸗ 
balten, zu ‚sen eilen, verbient ed als etwas Charakte⸗ 
riſtiſches Gemerkt zu werden, daß die. bei bem verſchiede⸗ 
‚ nen Salbungen zu wieberholende Formel: Indulgeat 
tibi per. istam unctionem et suam piissi- 
mam misericordiam quidquid peocasti eto 
ausdrücklich für eine formula deprecatoria erflärt wird, 
Zwar bemerft Martene (p. 116); Dum peragitur - 
unctio, nonnulla Ministri pronunciant verba, quaea 
scholasticis dectoribus forma appellantur. Haec in 
quibusdam Ritualibus modo absoluto, in aliis der 
precativo, in nonnullis partim absoluto, partim 
deprecativo enunpiantur, Qua de re frustra disputant 
Scholastici, cum parvi referat quovis mado proferan- 
tur, dum modo in nomine Domini, quod solum 
regnirit Apostölus, proferantur. Nec omnihus argne 
mentationum suarum cavillationibus formas absolutag- 
convellere potuerunt, quas ompis approbavit antigui- 
tas, nec respuerunt insigniores Theologi. 

Dennoch find bie von Martene angeführten gänei immer 
nur Ausnahmen von ber Regel; und gerade ber Eifer, 
womit die Theologen, welche doch fonft in der Lehre von 
ben Sacramenten firenge Abfolutiften find, für die Depre⸗ 
cations⸗ Formel fireiten, muß einen beſondern Grund ha⸗ 
ben. Dieſen hat ſchon B ellarmin de extr. unct. c. VII. 
p. 1266. am richtigfien angegeben. - Seine Worte find: 
Nota, causas, éur forma debeat esse deprecatoria, va-.' 
rias assignari, sed illam videri praecipuam, quia hoc 
Sacramentum S. Poenitentiae, et quasi 
Poenitentia quaedam infirmorum, qui non 
possunt jam facere operd Poenitentise. 
Idcirco. hoc interest inter haec duo Sacramenta, quod 
in Sacr. Poenitentiae requiritur Gonfesgio et Satisfs- ' 
ctio, et proinde opera laboriosa ex parte suscipientis 


Nr 
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sacramentum: unde ibi est jtstitia ef misericordia: in 
hoc autem Sacramento est sola Dei misericordia, et 
ideo diciturs Indulgeat tibi Deus etc. Itaque 
ad significandum in hoc Sacramento &sse remissionem 
ex sola misericordia, utimur prece. 

Auf den Gebrauch der Griechen kann man fich Hier | 
nicht berufen, weil fie fich, ſtatt der Abfolutione- Formel, 
eines Gebets bedienen, welches bei jeber der fieben Sal⸗ 
bungen wörtlich wieberholt wird. Es lautet bei Metro- 
phanes Critop. alfo: Hozep, ärie, 6 anmooreidas eis 
söy *oquoy Aovorevjoov duov,. or zugLov nr 
nal Oeov I. Xo., nävav vooo» iunsvoy sei mücar 
halasiav Ospanstorra, adros zul yüy &y To 0r0- 
bazı roũ Aovoyevoũc God, gagırı ai Empossjosi 
sol navayiov mveuharos, , inoas ro⸗ dovkor con 
= deiva ,. dnallirrar auro» is waregovang ”- 
sov, dyıoräyre rovrov ano aAiec sdurnods, Ivo 
Üralvav dotcich oa ro⸗ — naregu, zu vor 
Guravapyor cov vor, dia 7 ovraidin oou nyer· 
narı, Eva Gsor iv roroy vᷣnoordoso⸗, *al prä 
ovoia ” 8 doto „sa sea, xal odroc ciyroꝛe | 
vor zei ash ai eis roðe cicõvcec — —XRXX Eur. | 
Segen die Zweckmaͤßigkeit und Schönheit dieſes Gebeies 
wird auch die ſtrengſte Kritik nichts zu erinnern haben. 

VUeberhaupt enthaͤlt die ganje ratısrod Euyskaiov 
der Grichen Vieles, was Beifall verdient und ächt bib 
liſch und erbaulich iſt. Nur die ungebuͤhrliche Länge und 
Ausdehnung verdient Tadel. Die Ueberſetzung bei Mar- 

“ tenep. 241 — 258 und in Schmitt’s Darſtellung 
. ber griech. -ruffifchen Kirche. Mainz 1826. S. 220 — 
247., welche doch noch Abkürzungen enthält, kann zum 
Beweiſe dienen, baß dem armen Kranken, der dieſes 
Officium mit feinen vielen. Troparten, Kanonen, Kathie 
men, Kontafien, Sticherien, Erapoftifarien, Ektinien u. ſ. w. 

Szuhalten hat, etwas Schweres zugemuthet werde! 

der Erlaubniß einer Abkürzung nach den Umffaͤn ⸗ 
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den und Perfonen findet man feine Spur und ſie Rreitet 
auch wider die fonflige liturgiſche Strenge in diefer Kirche. 

Dagegen verdient bag Officium der Lateiner dag Lob 
einer zweckmaͤßigern Kürge. Unter ben XXIX Ordinibus 


bei Martene (p. 116— 258) iſt fein Sormular, wel 


ches halb fo lang wäre, wie das griechifche. Es giebt 
zwar auch längere, 3.2. das in ber Agenda Colon. 1614. 


p. 109 sqq. Allein es wird nicht nur. erlaubt, ſondern 
fogar zur Pflicht gemacht, bei anftecdenden Krankheiten 


und fonft nach Befinden der Umſtaͤnde, Abkürzungen zu ma= 
chen. Sn Prickartz Theol, mor. T. II. p. 19 heißt 


es: Omittere Psalmos poenitentiales, vel Litanias, 


vel ceteras preces praescriptas, etiam extra casum ne- 
cessitatis non est mortale — — Preces illae in .neces- 
sitate omissae, posten, si supervivat infirmus, sup- 
plendae sunt. Die Agenda Colon. p. 108 verlangt, 
daß das bei der Ealbung Ausgefaffene In bee Kirche oder 
unterweges nachgeholt werde. 
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Joach, Hildebrand: De veteris ecelesiae, Martyrum in- 
prünis et 8. S. Patrum, ars bene moriendi, sive praxis 
circa moribundos et de nabrientinm virtatibus. Heimst. 
1661. ed. 2. 1719. 4. 

Fr. M. Samuellii de septilturis christianis. Taurin, 1678. 4. 

Jac. Gretseri de Christianorum funere libri tres. Ingol- 
stad. 1611. 4, Auch in Gretseri Oper. Ratisb. 1735. £. T.V. 
p- 79 segq. 

Onuphrii Panvinii libellus de ritu sepeliendi mortuos 
‚apud veteres Christianos, et de eoram coemeterüs. (X18 
Anhang zu Platinae vit. Pontif. Sodann befonder8 cum 
Praefat. J, Ge. Joch, Lips. 1717. 4.) 

Antiquitatum eirca funera, et ritus vet, Christianoruni quovis 

‘U _tempore in ecclesia observat, libri VI. auctore J. E. F. U. 
L. (i. e. Jo, Ern. Franzen, Ulza- Luneburgico), Cum 
Praefat. Jo, Fabricii et Jo. Andr. Schmidii, Lips. 1713. 8. 

Jo. Nicolai liber de luctu Christianorum, sive de ritibus ad 

| sepulturam pertinentibus, Lugd. Bat. 1739. 8 

C. 8, Senffii Dissert, de cantionibus funeribus veterum. Lips. 


\ 1689. 4. 
Ritus in vitae egressu observari soliti, s. de re funerea? Vid, 


Gasp. Calvoer Rituale eccl, P. I, p. 797 — 1048. 





Erfed Kapitel 
Ueber den allgemeinen Gefihtspunft, aus 


welchem in der. chriftlichen Kirche der. Todt 
betrachtet wird. — 





& ift bekannt, daß mehrere unferer berüßmteften Dog- | 


matiker ſelbſt ben zeitlichen Tob der Srommen für eine 


Strafe ertlären. Man höre Reinhard (Vorlef: über 
die Dogmat. $. 184): „Der Tod iſt auch, der Erloͤſung 
ungeachtet, für die Srommen noch) immer eine 
Strafe. Dieß erhellet 1:) fchon aus ber Natur ber 
Sache; denn auch fie haben ihn durch mancherlei Berges 
hungen befördert, und jedes durch freiwillige Handlungen: 
veranlaßte Uebel ift eine Strafe. 2.) Die Schrift fiellet 
ihn auch bei den Srommen als etwas vor, das nicht als 
Wohlthat, fondern als ein Uebel anzufehen fey, deſſen 
man fich gern überhoben fehen möchte. Daher heißt er 
41 Eor. XV, 26 derlegte Feind, den Chriſtus aufhe⸗ 
ben müfle, und Paulus äußert 2 Cor. V, 1 — 5 ſolche 
Empfindungen, die offenbar anzeigen, daß ex den Tob 
als etwas Unangenehmes betrachtete, wogegen auch die. 
frömmfte Seele Abfchen fühlen dürfe. Hierzu kommt 
$.) die Erfahrumg, nach welcher es nicht möglich iſt, ge⸗ 
gen ben Tod gleichgültig zu fepn, ober ihn wohl Jar ala 
eine Woblthat und hei Begebenpeit anuſehen. Sp 
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(ange uUeberdruß des Lebens unfer natürliches Gefühl nicht 
abgeftumpft, oder Dummheit und barbarifche Härte ung 
gegen denfelben nicht unempfinblich gemacht hat, find wir 
nicht fähig, ihm ohne Furcht entgegen zu fehen; und alle 
Declamationen, bie bieß verlangen, widerlegt das Gefühl 
eines jeden, fo bald diefer Zeitpunkt fich naͤbert. Wäre 
der Tod ein natürlicher Zuffand, oder In feiner phyſiſchen 
Befchaffenbeit durch Ghriftum verändert, mithin Feine 
Etrafe weiter, fo würde biefe Erfahrung nicht unläugbar 
und zwar mit der größsen Allgemeinheit vorhanden fern 
fönnen. 4.) Chriſtus felbft entſetzte fi vor dem Tode 
und empfand bei der Annäherung bdeffelben die größte 
Angſt. Dieb weiß man aus feinem Leiden am Defberg 
und Paulus ſagt's ausbrücklich Hebr. V, 7. Hat Chriſtus, 
der ohne Sünde war, den Tod als ein Uebel verabfchent: 
fo muß er dieß um fo mehr bei den Frommen feyn, die ihn 
‚ noch überdieß zum Theil als eine Folge ihrer Vergehungen 
betrachten müffen. Es rechtfertiget alſo ſelbſt das Bei⸗ 
ſpiel Jeſu die natuͤrlichen Empfindungen der Bangigkeit 
und Verabſcheuung, die ſich mehr oder weniger bei jedem 
Sterbenden äußern.’ 

’ Am Wefentlichen fimmen damit auch andere Dog: 
matifer überein; nur. mit dem Unterfchiede, daß fie bie 
Denennung Strafe für unpafiend Halten und dafür nur 
grave infortunium oderinsigne malum fegen. 
So ſchon Endemann Theol. dogmat. T. IL p. 273. 
Doederlein Instit. Th. chr. T. U. p. 118. 119: A 
piis quoque non dubito, quin mors, quamquam effectu 
suo cedat in beneficium, iamen non minima miseriae 
humanae pars censeri debeat.. Etenim nemo pius est, 
quin et votis suis immunitatem ab interitu expetat et 
fateatur cum Paulo Ia»«rov &x900v eivas, in adver- 
sitatibus generis humani referri denique miserfimum: 
corporis fatum aestimet destructionem. — — Talem 
si animo obversantem videamus, fieri non potest, quin 

gopp dayazov dia MuvEOR Tot {nv &vogos dovlssas 
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simus, moment Apostolo, Ebr.H, 15. Dal. En. napp's 
Vorleſungen über bie chriſtl. Glaubenslehre. Th. IL. 


1827. 8. S. 513: „Aber deswegen hört der Tod doch 


nicht auf, für das ganze Menfchengefchlecht, an und für. 
ſich betrachtet, ein großes ueber zu ſeyn, ſelbſt fuͤr die 
Frommen.“ 


Dagegen wird von Andern beſtimmt geldugnet, daß 


der Tod der Frommen weder Strafe noch uebel ſey, 
vielmehr derſelbe als eine Wohlthat und Belohnung 
dargeſtellt. So ſagt J. Fr. Buddeus Instit. Theol. 


dogm. p. 645:.Piorum:mors, si accurate loqui veli- 


mus, pro poena haberi nequit. Cum enim pecca- 
torum omnium rerhissionem a De cousecuti sint, poena 
amplius locum non habe. Namque ubi non est pec- 
catum, ibi guoguenon est poena. Hinc et mors pio- 
rum hominum ita describifur, ut in ea nihil amplus, 


hy 


quod poenae rationem habeat, deprehendatur. Voca- 


tur enim somnus Joh. XI, 11., exuitig, seu vestis 
depositio, 2 Cor. V, 4. Imo eos, qui in se credunt, 


jam habere vitam aeternam et ex morte. 


migrassein vitam, Servator ipse pronunciat Joh. 
V, 24. Et iterum: Quisquis vivit et in me 
credit, nunquam moriturus est, Job. XI, 26. 
-Nimirum non ita hoc est intelligedum, ac si pii ho- 


mines,mortinon essent obnoxii; quod qui assereret, - 


ipsa experientia refutari posset; sed quod mors piorum 
non habeat rationem poenae, aut indolern mortis, quin 
potius ut transitus’ad vitam meliorem consideretur. 
Damit ſtimmt überein J. G. Seiler Theolog. dogm. 

pol. p. 692: Hominibus regenitis mutatio ea, quam 
morientes subeunt, in beneficiis maximis po- 
nenda est, ergo poenad formam non häbet. 


1.) Quia per Christum ab omnibus peccatorum poenis 


liberati sunt. Joh. XI, 25. Hebr. II, 14. Rom. VI, 

23. 1 Cor. XV, 55-67. 2.) Quia ommibus mise- 

riis exantlatis post. mertem in Jocum beatorum trans- 
Neunter Band, | Ji 
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eunt. Phil. I, 21. Apocal. XIV, 13: Ideoque haec 
status hominnm proborum mutatie in $. S. ejusmodi 
describitur loquendi formulis, quae non poenam, sel 
beneficium indicant. Joh. XL, 11. 1 Reg. II. 10. 
Act, VH, 59. 2 Cor. V, 2. Genes. XXXV, 29. XXV, 


8. Eben ſo 8. Chr. Storr Lehrb. der. hriftl. Dogma⸗ 


tif. &. 457: „Der Tod ſelbſt, der ſich durch das an: 
geerbte Verderbniß von Adam auf alle Menfchen fortge 
pflanzt hat (1 Cor. XV, 21 ff. Rom. V, 12. VIII, 10.), 
fo, nach der Abficht Gottes, keine Strafe mehr feyn 
(Röm. VII, 1. V, 16 — 18), fondern Wohlthat fuͤt 
und werben (Rom. VIII, 28. 35. 38. PhH. I, 21. 23. 
2 Cor. V, 8); er hat alfo nicht mehr die traurige Geſtalt 


des Todes (Jo: VIII, 51. XI, 26. VI, 50), fonderner 


ift für. den fortlebenden Geift (Luk. XX, 38) Anfang dei 
wahren Lebens (Rom. VIII, 10.).. Denn unmittelbar 
nach bem Tode de Leibes (Phil. I, 21. 23. 2 Eor. V, 8. 


. Dffenbar. VII, 9 ff. Luk. XVI, 22.25. 28.), ann der 


entfeffelte Geiſt von allem Uebel befreit und in den wirk: 
lichen Genuß jener Güter verfegt werden, welche er in 
biefem Leben nur in der fernen Zukunft erblicken durfte 


(&uf. XVI,25, 2 Tim. IV, 18. Hebr. XEL, 23. XIII, s. 


Köm. VIII, 18. u. a.).“ 

In Anfehung dieſer Meinungs s Verſchiedenbeit un⸗ 
ſerer neuern Dogmatiker (wozu leicht noch eine Menge von 
Beiſpielen angefuͤhrt werden koͤnnte) iſt geſchichtlich zu be⸗ 
merken, daß eigentlich zwei reformirtte Theologen des 
XVII. Jahrhanderts in Holland H. Alex. Roeæl. un) 
Campej. Vitri; die naͤchſte Veranlaſſung dazu ge⸗ 
geben haben, wie mon ih aus Benthem’s Hollaͤnd. 
Kirchen: und Schulen: Staat-h. II. p. 102 ff. und Vi- 
tringae Observat. sacr. lib. II. c. 7. und J. Ge. 
Walch's Rel. Streitigk. außer der Luther. Kirche Th.! 
3 Aufl. ©. 488 — 491 überzeugen kann. Nach 
Roelles Meinung muß auch der natuͤrliche Tod ber 


| Ständigen als eine eigenthuͤnliche Strafe det 
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Suͤnde, und als ſolche im ewigen Rathſchluſſe Gottes vor⸗ 
her beſtimmt, angeſehen werden — was aber, nach Vi⸗ 
tringa’s, Rhenferd's und ‚mehrerer Holländifchen Spne- 
den» Erflärung,‘ nicht behaupfet werden darf, ohne der 
h. Schrift und der Abficht der Erloͤſung Chriſti zu wider⸗ 
ſprechen. Uebrigens hatte ſchon Hugo Grotius (de 
jure belli et.pacis c. XX. F. 1.) auf den Unterſchied zwi⸗ 
ſchen incommodum und poena aufmerffam gemarhi 
und ſich fuͤr das erſtere erklaͤrt. 

| In den früheren Zeiten findet: man über biefen Punkt 
keine Controvers. Wenn ſie aber von dem beruͤhmten 
Ch. M. Pfaff (Shediasına de morte natur. p. 40 segg. 
Institut. Theol. p. 567) für ein- bloßes Wort⸗ Gezaͤnk 
erklaͤrt wird, ſo duͤrfte ſich in dieſem Urtheile doch ein zu 
großer Latitudinarismus und Synkretismus zeigen. Of⸗ 
fenbar hing dieſer Punkt mit der Lehre von der Erb⸗ 
fuͤnde zuſammen, und die eiftigen Vertheidiger derſelben 
fuͤrchteten, daß man alsdann felbft den Tod Adam's 
als eine Wohlthat anſehen muͤſſe, da ihn doch die 
Schrift ausdruͤcklich als Strafe der Suͤnde vorſtelle. Es 


iſt aber bekannt, daß mehrere Kirchenvaͤter der aͤlteſten u 


Zeit die Sache aus diefem Geſichtspunkte vorgeftellt hat⸗ 
ten. Nach Theophil. Antioch. ad Autol. lib. IE. c. 86 hat 
Gott dem zur Sünde des Abfalls verleiteten Adam dadurch, 
daß er ihn vom Baume des Lebens abhielt und ſterben 
ließ, eine große Wohlthat erwiefen. Seine Worte find: 
Kai rovro 0 @60; ‚neyaknv evegyeoiay ‚mapeage To 
ardgung, P zo un deaneivas aUToV eis ToV ihr 
» apapria OVTa, —2 ‚room zıyı &v Onoripnare | 
Ebogeonod eiepaherv auror &% TOV ’nagwdsiaov; ö vonoc 
dıe Ts Enripntag; TaxııD amorioag xoorp —X 
—X at vorépov avarındy. Wels 
terbin vergleicht Theophilus den Menfchen mit einen: un⸗ 
tauglichen Gefäße, welches erſt zerbrochen werben nf, . 
am in einer nenen, verbefferten Geſtalt hervorzugehen. 


Ovro yivaraı ai vo Erden dia Bavarov’ duvg- 
12 


v 
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nei ap röhgavoran, ira &v ei dvaozaası urins 
‘gdos]" Akya de donıdlos, zei Öinusog, al ada- 
varoc. DBöllig damit übereinflimmend heißt es in Nova- 
tian..de Trinit. c. 1.: Gujus tamen poenam nihilomi- 


nus indulgenter (Deus) temperavit, dum tam non ipse 


(Adam), quam labores ejus maledicuntur super terram. 
Quad, ne de lignoarboris vitae contingät, 
örcetur, non de invidiae maligno livore 


.descendit, sed ne vivens in aeternum, 


nisi peccata ‚Christus ante condonasset, 
circumferret seeum in poenam suisemper 
immortale delictum, Auch Hiäarius Pictav. in 
Ps. LXII. c. 6. Ps. LXVIII. c. 28. erflärt den Zod 
Adam's nicht für Strafe, fondern für Wohlthat. Ipsa 
mors Adae, ne in aeternitatis poena maneret, sub mi- 
sericordiae significatione est oonstituta. — — — Ada- 
mum post culpam de Paradiso ejecit Deus, ne lignum 
vitae attingens in aeternitatem poenae maneret, 


Es find aber noch mehrere. Zeugniſſe der Alten von 
dieſer Vorſtellungsart vorhanden, worunter Iren. adv. 
haeres. lib. ILL. c. 28. und Methodius de resurr.in Pho- 
tii Bibl. cod, 284. TertoN. de pat. c. 9. Cyprian. de 
mortal. serm. IV. Ambros, de bono mortis c. 2 seqgq. 


. die deutlichfien find und mworin der. Tod ald dag einzige 


Mittel zur Befreiung von der Günde bdargeftellt wird. 
- Ja, es fcheint, daß dieſer Sprachgebrauch bie: auf Au= 


- guflinus der allgemein herrfchende gewefen ſey. Die⸗ 


ſer aber machte zuerſt darauf aufmerkſam, daß nicht bloß 
ber ewige Tod (mors aeterna s. mors animae), ſondern 
auch der leibliche Tod (mors corporis) ale Strafe der 
Sünde ‚angefehen werben muͤſſe. gl. August. de pecc, 
mer. et rem. c. XI. de civit.: Dei ib. XIV. c.1. de 
dogm.ecel.c.39.u.a. Er fielte diefen Sag der Pelagia⸗ 
nifhen Behauptung: Adam mortalam factum, qui 
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sive peccaret, sive non peccaret, morituras. esset *), ns 
entgegen, und zeigte, daß bie h. Schrift den Tod als eine: 
Folge der Sünde vorfiche, und daß man fonft den Tod 


€ briſti nicht befriedigend würde erklären fünnen. 


In diefer Besichung alfo war die. dogmatifthe Con⸗ 
. fequenz und Strenge des Auguſtinus und der ſpaͤtern Leh⸗ 
rer, welche feiner Anficht und feinem. Sprachgebrauche 
folgten, gewiß nicht zu tadeln. Auch war es feineswe- 
ges die Abficht, den Tod als ein furchtbares Uebel, wos. . 
‚vor der Chriſt zittern und beben muͤſſe, vorzuſtellen, ſon⸗ 
dern vielmehr zu zeigen, daß wir durch den Tod und die 
Auferſtehung Jeſu auch von dieſem letzten Feinde und vom 
Fluche des Geſetzes befreit worden. Außer vielen Stellen, 
worin Auguſtinus dieſen Gedanken aͤußert, gehoͤren hieher 
oorzugsweife die Aeußerungen de spir.. et anima c. 48. 
ep. VI. u.a. Insbeſondere verdient beachtet zu werden, " 
was erde peccat..mer. et rem. c,30 auf bie Einwendung, 
der Pelagianer, daß duch Ehriſtus auch der zeitliche Tod 
aufgehoben ſeyn müßte, erwiedert: Poterat etiam hoc. 
donare credentibus, ut nec istius experirentur 'corporis , 
mortem: sed si hoc fecisset, carni quaedam fe- 
licitas adderetur, minueretur. autem fi- 
dei fortitudo, ferner c. 34; Respondere debe- 
mus, ut eam et peccato. accidisse fateamur et post pec- 
catorum remissionem, ut magnus timör ejus aproficien-.- 
tibus superaretur ad certamen nobis relictam esse non 


dedignemur, 


a 
. s 





*) Pelagius Täugnete zwar, baß er biefen Satz behauptet habe; . 
-allein Auguftinus (Op. imperf. adv. Julian. lib I. c. 7) bes. 
ſchuldigt ihn hierin der Unredlichkeit. So viel iſt wohl gewiß, 
daß der Sag, wenn auch nicht ben Morten, doch der Sadıe» 
nad), von den Pelagiern gelehrt wurde, wie auch von Pauli- 
nus it. a. angenommen wird, Dal. WB undemanns Gef. d. 
chriſtl. Glaubenslehren. Th. II. S. 69 —%W. 
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Wenn man aber von biefem bogmatifchen Geſichts⸗ 
punkte abfiehet, ſo findet man uͤberall in der alten und 
neuen Kirche ein heiteres und freundliches Bild des Todes 
vorherrſchend. Ohne aber eine ganze Wolke von Zeugen 
fuͤr eine Sache, die von ſelbſt ſpricht, herbeizufuͤhren, 
mag es genug ſeyn, auf zwei. Punkte aufmerkſam zu ma⸗ 
chen, welche uͤber dieſe Auſicht den beſten Aufſchluß geben 
koͤnnen. 1.) Die allgemeine Vorſiellung des Chriſten⸗ 
thums iſt, daß das irdiſche Leben nicht unſer Ziel, ſondern 
nur eine Pilgerſchaft und der Weg zu unſerm Vaterlande 

ſey, und daß alſo der Tod, welcher uns dahin fuͤhret, 
fuͤr uns etwas Erfreuliches und Erwuͤnſchtes ſeyn muͤſſe. 
Nur fuͤr denjenigen, welchem das gegenwaͤrtige Leben das 
hoͤchſte Gut iſt, kann der Gedanke an den Verluſt deſſel⸗ 
ben ſchrecklich ſeyn. 2.) Nach dem allgemeinen kirchli⸗ 
chen Sprachgebrauche, wovon nur bei Weihnachten 

und dem Johannis.» Tage eine Ausnahme gemacht 
wird (vgl. Denfwärdigfeiten TH. I. ©. 219 ff. Th. III. 
®. 259 ff. ©. 820), bedeutet Dies natalis nicht den 
Zag der Geburt, Sondern den Tag'des Todes, 
und Natales Martyrum find immer bie Tage, an welchen 
die Helden des Glaubens die Wahrheit mit dem Tode bes 
fiegelten. Diefer allgemeine Sprachgebrauch fpricht ganz 
offenbar für die Ueberzeugung der Ehriſten, daß_erft in 
ben Augenblicke, wo ber Beift von den Banden des Kir 
pers befreit und von dem Leibe des Todes (Rom. VII, 24) 
erloͤſt wird, das wahre Leben des Ehriften beginne. 

Daß aber atıch die beffern Heiden den Tod nicht als ei⸗ 
nen furchtbaren Menfchen = Zeind, ſondern als einen Befreier 
und Wohlthäter vorgeftelle haben, iſt eine bekannte Thatfa- 
che. Viele dltere and neuere Schriftfteller haben fich bemuͤ⸗ 

. bet, den Beweis davon durch eine Menge von Zeugniffen aus 
griechifchen und römifchen Efaffifern zu führen und die Ue⸗ 
bereinflimmung des chrifilichen und beibnifchen Alterthums 
in diefem Punkte zu Ichren. Man vgl. Stollen’8 Hi: 
ſtorie der heidnifchen Moral. Jena 1714. 4. ©. 19 ff. 
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225 ff. 256 ff. Nicol: Taurellii liber de vita er- 
morte. Norimb. 1586. 8. Treuer Meditationes mor- 
tis. Lip. 1707. 4. Knapp Comment. super origine 
opinionis de immortal. animae apud nationes barbaras. 
Hal. 1790. (Scripta var. argum. T. I: p. 88 segg.) 
Die Verachtung bes Todes mag bei Vielen die Folge 
eines fünftlichen, gleichfam erzwungenen Stoicismus und 
der Ueberzeugung ſeyn, daß man ſich in das unabwend⸗ 
bare Schickſal mit Ruhe und Standhaftigkeit ergeben 
muͤſſe. Über es fehlet auch nicht an Beifpielen, daß 
man fich dieſem blinden Schickſals-Glauben nicht hinge⸗ 
geben hatte; vielmehr den Zod von der Seite betrachtete, 
wornach er ung als Befreiung von Schmerz und Uebel 
und als Uchergang zu einem beffern Seyn willkommen wird. 
Dieß wird fchon, durch die Definition ausgedrückt, welche 
wir bei Dichtern und Pbilofophen finden. So nennet 
Euripides den Tops xaxwv LEyıorov yapuaxov; Go; 
frates und Plato: Yavuaoıov »Egdos. Plato ſtellet 
ihn ſtets als eine anodquia vor, und als eine ueroi- 
ans TNS WUgns &ıs aAlov vonov. Da, nach feiner 
Lehre, das Erden » Leben eine Strafe für die von Gott 
außgegangene Seele ift, und diefe den Körper als ihren 
Kerfer und ihr Grab anfieht (weshalb bei ihm auch das 
Wortfpiel vorfommt: ⁊0 owuw (TNs wur) ojua), 
fo ift Die Trennung der Seele von dem Leibe ber etfehnte 
Augenblick, wo fich bie geflägelte Seele zu ihrem Urquell 
aufſchwingt. Daffelbe war (nach Jamblich. vit. Pythag. 
c. 36) ber Glaube der Pythagorder: woneo &i dsoumv 
ou omuarog anailarreıv. Auch nach Cicero ift ber 
Tod ein portus malorum und finis miserae vitae, eine 
. vitae migratio in eas oras, quas, qui e vita excesserunt, - 
incolunt. Mach Välerius Maxim. lib. III: c, 5. war 
das legte Bekenntniß des Helden Epaminondag: Non 
finis meae vitäe, sed melius et altius initium advenit; 
nunc enim vester Epaminondas nascitur, 
quia moritur. Nach Strabo lib. XV. lehrten bie 


up“ 
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Indiſchen Goyumoſophiften: Das gegenwaͤrtige Leben ſey 
nichts anders, als der Zuſtand der erſt empfangenen Kinder 
(Embryonen); der Tod aber ſey die Geburt in das wahre 
und gluͤckſelige Leben. 

Die Kirchenvaͤter ermäßnen dieſer Uebereinſtimmung 
haͤufig und finden darin eine deſto groͤßere Beſtaͤtigung 
der chriſtlichen Lehre und den Beweis: daß das Ehriſten⸗ 
thum von dem Menſchen nichts fodere, was uͤber ſeine 
Kraͤfte und Natur gehe. Am meiſten harmoniren ſie mit 
Plato, welchen fie auch in dieſem Stuͤcke der chriſtlichen 
Wahrheit am nächften finden. Doch machen fie auch in 
Beziehung auf ihn, noch mehr aber in Anfehung der uͤbri⸗ 


"gen Philofophen, mehrere Einwendungen, um darzuthun, 
daß, bei aller fcheinbaren Uebeteinfiimmung, doch noch 


ein großer Unterfchied Statt finde. Am ausfuͤhrlichſten 
befchäftiget fi Lactantius mit diefem Gegenftande. 
Man vgl.Institut. divin. ib, II. c. 12. lib. IH. 17 — 
21. Er führt Epifur’s Dilemma, wodurch diefer 
” Popular - Bhilofoph alle Furcht vor dem Tode zu verban⸗ 
nen waͤhnte, anz Quando nos sumus, mors non est; 
quando mors est, nos non sumus; mors erga nihil ad 
nos. Darüber nun fügt er die richtige Bemerkung hinzu: 
Quam argute nos felellit! Quasi vero transacta mors 
timestur, quia jam sensus ereptus est: ac non ipsum 
mori, quo sensus eripitur, Est enim tempus aliquod, 
quo nus, etiamnum sumus, et mors tamen nondum 
est. Idque ipsum videtur esse miserum, cum et mors 
esse incipit, et nos esse desinimus. Nec frustra di- 
cium est; mers misera non est. Aditus ad mortem 
est miser, hoc est, morbo tabescere,’ ictum perpeti, 
ferrum corpore excipere, ardere igni, dentibus bestia- 
rum dilasjarj: haec sunt, quae timentur, non quia 
mortem asserunt, sed.quia dolorem magnum etc. 
Hierauf kommt er anf die Lehre ber Ngthagorder und 
Stoifer, welche eine Sortdauer der Seele ngch dem 
Tode anuchnien. Bon diefen fagt er: Quibus etsi igno- 


R 
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scendum est. quia verum sentiunt, ‚non possum tamen 


non reprehendere eos, 'quia non scientia, sed 


casu inciderunt in veritatem. lItaque in eo 


ipso, quod recte sentiebant, aliquid errarunt. Damm. .. 


handelt er von ihren Irrthuͤmern in Anſehung der See⸗ 
Ion» Wanderung ‚"des Selbſtmordes und anderer. Irrigen 


Vorſtellungen, welche aus ihren Unterfuchungen de mor- - 


tis bono in's praftifche Leben übergegangen find, und ' 
zeigt, daß allein dag Chriſtenthum von dleſen Jerthuͤmern 
frei ſey. 

in den Instät. divin. lb. VIE o. 6 segg: giebt Lac⸗ 
tantius eine Recapitulation der Wahrheiten, welche in 


der -Philofophie der Stoifer, Epicurder, Pothagorder, 


Platonifer u. a. über biefen Gegenſtand enthalten find. 
Es fehles allen nicht an einzelnen Wahrheiten; aber. fie 
gerathen ſtets in Widerfpruch mit einander und entbehren 
des großen Zuſammenhanges und ber Einheit aller Wahr⸗ 
beit, welche nur im Chriſtenthume gefunden wird. Quod 
si extitisset aliquis (heißt es c. 7), qui veritatem ppar- 
sam per singulos per sectasque diffusam colligeret in 
unum ac redigeret in corpus, is profetto non dissen- 
tiret a nobis. Sed hoc nemo facere, nisi veri peritus 
ac sciens potest. Verum autem scire.non nisi ejus est, 
qui sit doctus-a Deo, — — — Totam igitur verita- 
teın et omne divinae religionis’arcanum Philosophi at- 
tigerunt. Sed aliis refellentibus defendere id, quod, 
invenerant, nequiverunt:- quia singulis ratio non qua-. 
dravit, necea, quae vera senserant, in summam re- 
digere potuerunt, sicut nos superins fecimus. 
Die Kirchenväter machen aber auch noch auf einen 
anbern Sefichtspunft aufmerkſam, welcher allerdings von 
der größten Wichtigkeit ift und den Vorzug des Chriſten⸗ 
thums auch von dieſer Seite außer Zweifel ſetzet. Die 
richtige Vorſtellung vom Tode, ſagen ſie, findet man 
zwar bei einzelnen Denkern und Welt⸗Weiſen und bin und 
wieder in den philofophifchen Schulen; aber diefe Theorie 
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“if nicht in das Leben des Volks übergegangen. Was hilft 
ed aber, daß einzelne Welt: Weife den Zod verachten oder 
für ein wuͤnſchenswerthes Gut halten, waͤhrend doch der 
große Haufe bei dem Gedanken an den Tod zittert, und 
in ſteter Todes⸗Furcht und Hoffnungslofigkeit ein. kum⸗ 
mervolles Leben friſtet? Im Chriſtenthume aber haben 
Ale ohne Ausnahme die zuverfichtliche Hoffnung und Ge- 
wißheit des ewigen Lebens. Diefer Gedanke wird von 
den Apologeten und Homileten oft wiederholt. Dahin 
gehört vor allen; was Chryſoſtomus Ilom. V. ad 
popul. Antioch. Tagt: „In diefem Punkte find wir von 
ben Ungläubigen verfchieben. Sie fürchten den Tod, und 
mit Recht; denn fie haben Feine Hoffnung ber Auferfte- 
hung; bu aber gehefl durch den Zod zu einem beſſern Les 
ben über. und kannſt über deine Hoffnung befier philoſophi⸗ 
sen, als jene” u.f.w. Ferner Cyprian. de mortal. 
Opp. T.I.p. 420: Mortalitas ista, ut Judaeis et Gen- 
tilibus, et Christi hostibus pestis est, ita Dei servis sa- 


lutaris excessus est. — — © Ut nihil aliud mortalitas 


ista contulerit, hoc Christianis et Dei servis plurimum 
prasstitit, guod martyrium coepimus libenter appetere, 
dum mortem discimus non timere, Exercitia sunt no- 
bis ista, non funera. Dant animo fortitudinis glo- 
riam, contemptu mortis Praeparant ad coronam. Hie- 
ron. ep. XXV. ad Paul. u.a. | 
Es iſt hier aber noch ein Punkt zu berühren, weicher, 
obgleich zunaͤchſt i in da8 Gebiet der Kunft= Gefchichte 
gehoͤrend, doc) auch hier erörtert zu werben verdient, um 
von der hriftlichen Kunft einen unverdienten Vorwurf ab- 
zuwehren und um zu zeigen, daß die fo hoch gepriefene 
Kunft der Griechen und Römer, wenn es auf Bedeutung 
"und Wirkung aufs Gemüth ankommt, hinter der einfa⸗ 
chen Symbolik der alten Kirche weit zuruͤck ſtehn. 

Schon im Jahre 1769 ſchrieb der beruͤhmte G. E. 
Leſſing eine Abhandlung unter dem Titel: Wie die 
. Alten den Tod gebildet. Eine Unterfuhung- 


x 
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Sie ſtehet, nach der neueſten Ausgabe, inteffing’3 ſaͤmmt⸗ 
lichen Werfen: Poeſie und Kunſt. Th. IV, oder: Kunſt 
und Alterthum. , Carlöruhe, 1824 S. 155 — 240. In 
diefer geiflreichen Schrift wird die Meinung von Bintels 
mann, Caylus u.a, vorzuͤglich aber von Klotz: 
daß die alten Artiſten den Tod als ein Skelett oder Knos 
chen⸗Gerippe vorgeſtellt haͤtten, mit der dieſem Schrift⸗ 


ſteller eigenen Schaͤrfe und Gewandheit der Kritik, beftrits . 


ten. Er fucht zu beweilen, daß in allen alten Kunſt· 
Merken nicht diefe Vorſtellung, fonderu vielmehr die Hos. 
merifche, welche ben Tod ald Bruder des Schlafs- 


darftelit, gefunden werde. Es heißt ©. 175: „Doch 


nicht ber Schlaf bloß, auch noch ein zweiter Schlaf, der 
nichtö anders als der Tod feyn kann, iſt fowohl auf den 
unbefannten Monumenten bes Winkelmanns, als auf 
den bekannten des Boifffard, gleich einem jungen Ges .. 
nius, mit umgeflürzter Badel zu fehen. Iſt der Tod ein 
junger Genius: warum koͤnnte ein junger Genius bier 
nicht der Tod feyn? Und muß er es nicht feyn, da, außer 
der umgeflürgten Fackel, auch alle übrige feiner Attributen 
die fchönften, redendſten Attribute des Todes find? Was 
kann dad Ende deö Lebens deutlicher bezeichnen, als eine 
verlofhene, umgeflürzte Fackel? Wenn dort 
der Schlaf, dieſe kurze Unterbrechung des Lebens, fich auf 
eine folche Fackel flügt: mit wie viel größerm Rechte darf 
eö der Tod? Auch die Flügel kommen noch mit grös. 
Ferm Rechte ihm, als dem Schlafe, zu. Denn feine Ues 
berrafchung ift noch plöglicher, Jein Uebergang noch ſchneller. 
— — — Seu me tranquilla senectus Exspcctat, 
seu mors atris circumvolat alis: fagt Horaz (Sat. II. 
s. I, 57. 58.). Und ber Kranz in feiner Linken? 
Es iſt ber Todten= Kranz. Alle Leichen wurden bei Grie⸗ 
chen und Römern bekraͤnzt; mit Krängen ward bie Leiche 
von ben hinterlafienen Freunden beworfen; befränzt wurs 
den. Scheiterhaufen und Urne. und Grabmal. Endlich der 
Schmetterling über dieſem Kranze? Mer 
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weiß. nicht, daß ber Schmetterling da Yild der Seele, 


und befonders der von bem Leibe getrennten Seele vor⸗ 
ſtellet 92%. 
©. 206: „Die alten Artiſten, wenn fie ein Skelett 


“ bildeten, meinten damit efwas ganz Anderes, als den Tod, 


4 


» 


als die Gottheit des Zodes'", (Sie werben weiterhin für 
einerlei mit Larvae und Manes erflärt). ©. 220: „End- 
lich will ich an den Euphemismug der Alten erinnern; an 
ihre Zärtlichkeit; diejenigen Wörter, welche unmittelbar 
eine ekle, traurige, gräßliche Idee erwecken, mit minder 
auffallenden zu verwechfeln. Wenn fie, biefem Euphe⸗ 


mismus zu Folge, nicht gern geradezu fagten: „er iſt 


geſtorben“, fondern lieber: er Hat gelebt, er iſt 
gewefen, er iſt zu den Mehrern abgegan—⸗ 
gen” **) und dgl.; wenn eine der Urfachen dieſer Zaͤrt⸗ 


"lichkeit die fo viel ald mögliche Vermeidung alles Omind- 


fen war: fo ift Fein Zweifel, daß auch die Kuͤnſtler ihre 
Sprache zu dieſem gelindern Tone werden herabgeſtimmt 


haben. Auch ſie werden den Tod nicht unter einem Bilde 
vorgeſtellt haben, bei welchem einem jeden unvermeidlich 


alle die efeln Begriffe von Moder und Verweſung einfchie- 
Ben; nicht unter dem Bilde des häßlichen Gerippes; denn 
auch in ihren Gompofitionen hätte der unvermufhete Anblick 
eines folchen Bildes eben, fo ominoͤs werden können, als 
die unvermuthete Vernehmung des eigentlichen Wortes. 
Auch) fie werden dafür lieber ein Bild gewaͤhlt haben, wel= 
ches und auf bad, was es anzeigen fol, durch einen an=. 


muthigen Umweg führet: und welches Bild könnte hierzu. 


⸗ 


*) Dan muß ſich wundern, daß Leſſing ‚bier nicht an Plato's ge⸗ 
 flägelte Seele noch befonbers erinnert hat. 


++) Es wird bloß auf Gattakeri de novi Instrümenti stylo- 
c. 19 verwirfen, ohne des bibliſchen Sprachgebrauche Joh. At, 

11 ff. Apofl. Geſch. VII, 60. XIII, 36. Matth. XXVU, 52, 
1 Cor, XV, 20 u, a, befonders zugebenten, x 
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dienlicher feyn, als dasjenige, deſſen fombolifchen Aus» 
druck die Sprache ſelbſt für fich die Benennung des Todes 
"fo gern gefallen läßt, das Bild des Schlafes? — — 
Nullique ea tristis imagoꝰ 

Dieß iſt der weſentliche Inhalt dieſer eben ſo gelehr⸗ 


. ten als geiſtreichen Streit:Schrift. Man koͤnnte nun alle 


darin enthaltene Angaben und Urtheile ſofort als richtig 
annehmen und alſo die Meinung: daß die alten griechiſchen 
und roͤmiſchen Kuͤnſtler den Tod als ein Knochen ⸗Gerippe 
abgebildet haͤtten, als voͤllig unhaltbar aufgeben. Fuͤr 
den chriſtlichen Alterthums⸗ Forſcher und. Theologen wuͤrde 
die Sache von keiner weitern Wichtigkeit ſeyn. 
Allein die Schluß⸗Worte S. 289 — 40 geben ihr 
noch eine andere Wendung. Nachdem der Verfaſſer die 
Meinung des Englaͤnders Spence (in der Schrift Polyme- 
tis p. 262) angeführt, daß die Bilder des Todes bei den 
Alten nicht anders als ſchrecklich und gräßlich ſeyn koͤnnten, 
weil die Alten Überhaupt nur finftere und traurige, Bes 
griffe vom Tode gehabt hätten — fährt er fo fort: „Gleich⸗ 
wohl iſt es gewiß, baß diejenige Religion, welche dem 
Menfchen zuerft entdeckte, daß auch der natürliche Tod die 
Frucht und der Sold der Sünde fey, die Schreden 
Des Todes unendblih vermehren mußte Es 
bat Weltweife gegeben, welche dad Leben für eine Strafe 
„bielten; aber den Zod für eine Strafe zu halten, das 
konnte ohne Offenbarımg fchlechterdings in Feines. Menfchen 
Gedanken tommen, der nur feine Vernunft brauchte. Von 
diefer Seite wäre ed alfo zwar vermuthlih unfere Res 
ligion, welche dad alte heitere Bild des To⸗ 
des aus den Grenzen ber Kunft verbrungen 
hätte! Da jedoch eben diefelbe. Religion uns nicht jene . 
fchredlihe Wahrheit zu unferer Verzweiflung offenbaren 
wollen; da auch fie uns verfichert, Daß der Tod der From⸗ 
men nicht anders als fanft und erquidend ſeyn koͤnne: fo 


fehe ich nicht, was unfere Künftler abhalten follte, das. 


ſcheüßliche Gerippe wiederum aufzugeben 


Nm 
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und ſich wiederum in den Beſitz jenes beſſern Bildes zu 
ſetzen. Die Schrift redet ſelbſt von einem Engel des 
Todes; und welcher Kuͤnſtler ſollte nicht lieber einen En⸗ 
gel, als ein Gerippe bilden wollen? Nur die mißver⸗ 
ſtandene Religion Tann uns von dem Schönen entfernen; 
und es ift ein Beweis für die wahre, für die richtig ver! 
ſtandene wahre Religion, wenn ſie uns uͤberall auf das 
Schoͤne zuruͤckbringt.“ 

Dieſe Anklage klingt milder und ſchonender, als ſie 


wirklich iſt, und ſie verdient um ſo mehr geruͤgt zu werden, 
da es ſeitdem faſt zu Mode geworden, das Chriſtenthum 


barüber in Anſpruch zu nehmen, daß es die heitern Bilder 


"des: claffifchen Alterthums verdrängt und eine büflere, 
freudenloſe Anficht des Lebens hervorgebracht habe. Nicht 


bloß Aeſthetiker und Kritiker führen diefe Sprache, fon- 


dern zum. Theil au Theologen, welchen eß Beblirfniß 
und Pflicht zu’ fenn ſcheint, die Religion hier auf das 


Schoͤne zuruͤckzubringen. 
Die Hauptfache iſt, daß dieſe ganze Anklage durch⸗ 


aus Feinen Grund hat und auf keinen Fall die alte Kirche 
treffen kann. Unter allen chriſtlichen Kunſtwerken der fruͤ⸗ 
heren Jahrhunderte, wovon wir Beſchreibungen und Ab: 


bildungen bei Bottari, Aringhi , Ciampini, Gori u. a. 
befiten, findet man nicht ein einziges, welches den. Tod 


unter bem Bilde eines Gerippeß, mit Senfe und Stunden: 


Sias, vorftellte. Die einzige Ausnahme macht ein Mag- 


- Het Stein bei Gori- (Gemniae astriferae, 248), worauf 


der Tod ald Gerippe vorgeftellt wird — eine Vorftellung, 
welche Gori eine gnoftifche nennet und welche den 


- Zriumpb des: Todes über den. Tod andeutn 


fol. Auch Leffing gedenkt diefer Gemme ©. 224, fin 
det aber in Gori's Erklärung „Worte ohneSinn!” Biel 


richtiger hat Münter in feinem fchägbaren Werke: 


Sinnbilder und Kunſt-Vorſtellungen der 
alten Chriſten. Erſtes Heft. Altona, 1825.4. ©. 110 
darüber geurtheilt: „Wir haben, meines Wiffens, nur ein 





‘ 4 


Letzte Delung und Zodten⸗Amt. 511 


einzigeö Denfmal mit bem Bilde des Todes. - Diefes iſt 
aber ſicher nicht katholiſch, ſondern eher gnoſtiſch, ja 
vielleicht nicht einmal chriſtlich⸗ fondern heidniſch⸗gno⸗ 
ſtiſch. Es darf jedoch nicht uͤbergangen werden. Auf 
einem Magnet⸗Steine ſehen wir naͤmlich den Tod, wie 
ein Gerippe. Er ſtehet auf einem von zwei Loͤwen in vol⸗ 
‚lem Sprunge gezogenen Wagen und. hält mit der Rechten 
die Zügel ſcharf an; in der Linken hat er die Peitfche. Vor 
ihm ſtehet ein anderes Gerippe; ein drittes liegt unter dem 
Wagen. Unverftändliche Infchriften mit meiftentheils gries 
chiſchen Buchflaben, die denen auf den Abrarass Steinen _ 
ähneln, find auf biefem Steine überall angebracht. Aus 
genfcheinlich iſt es hier der fiegende Tod, ber König 
der Unterwelt, wie wir ihn auch im Evangelio des Nico⸗ 
demus (c..XX. Birch Auctar..cod. apocr. p. 114) 


finden, der mit unaufbhaltfamer Gewalt über den Truͤm⸗ . 


mern alle Lebendigen daherziehet“! Dffenbar hat keſſing 
den bibliſchen Sprachgebrauch von Jeſ. XXV, 8. Hof. 


XIII, 14. 1 Kor. XV, 55 ff. u. a. Stellen. verfannt. Sch. 


füge nur noch Eusebü Emes,. Orat. in Parasc. Bonnae, 
1820. 4.p. 12.segg. hinzu ° ". 

Auf allen alten Denkmaͤlern ber chriſtlichen Kunft, 
worauf das letzte Schickſal des Menſchen angedeutet wer- 
den ſoll, findet man entweder die Krone (oder den 
Kranz), oder den Phoͤnix, oder den Pelican, oder 
bie Palme, oder dad vom Geſtade forteilende 
Schiff, ober andere Symbole der Hoffnung. Wollte 
man dagegen erinnern: daß bieß feine Bilder des Los 
Des, fondern Bilder des Lebens, der Aufer⸗ 
ſtehung, des Sieges u. ſ. w. ſeyen, ſo wuͤrde man 
dieß zugeben und erwiedern koͤnnen, daß die alten Chriſten 
nicht den Tod, ſondern nur das Leben, nicht den Kampf, 
ſondern nur ‚ben Eieg, nicht die Furcht, fondern die Hoff⸗ 
nung und die Freude dargeftent haben. Diefe Meinung 
beflätigt aub Münter a. a. D., wenn er fchreibt: „Es 
ſcheint aber, daß nicht fo wohl der Tod, als die für den 
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frommen Chriſten beglüstenden Folgen defielben unter den 


Bildern der Grone, der Palme und deö vom Geflabe fort: 


eilenden Schiffes, in den Cyclus der chriſtlichen Kunſtvor⸗ 
ſtellungen gehoͤrt haben; und nicht einmal die Auferſtehung 
ſcheint in dieſem Cyclus begriffen geweſen zu ſeyn; we⸗ 
nigſtens finden wir fie nur eineinziges Mal nach dem Ge⸗ 
fiht Ezechiel XXXVH, »— 10 auf’einem Sarkophage 
vorgeſtellt“. Dieſe legte Bemerkung ift befonders wich: 
tig und beweifet,. Daß das Bild des Todes ald Skelett nicht 
in der alten chriftlichen Kunft entfianden ſeyn koͤnne. Denn 
gerade in diefer Stelle fcheint dad verdorrete Todten⸗ 
Gebein (Ezech. XXXVII, 2.) eine Auffoderung zu ei: 
einer folhen Darftellung gu feyn. Und doch hat man fie 
‚nicht befolgt und erſt in fpätern Zeiten darauf Ruͤckſicht 
genommen. 

Das von Leffing und Andern fo fehr gepriefene Bit 
des Todes: den Juͤngling mit der umgekehrten Fackel, fin: 
den wir auf feinem chriftlichen Denkmale, und das ifl, da 
eine Unbefanntfchaft damit nicht wohl angenommen werben 
kann, ein’offenbarer Beweis, daß die chriftlichen Künftier 
bafjelbe nicht brauchbar gefunden haben muͤſſen. Wollte 
man ben Geſchmack derfeiben in Anfprudy nehmen und 
fie befehuldigen, daß fie das Schöne und Heitere in der 
griechifchen Symbolik nicht zu würdigen und zu ſchaͤtzen 
gewußt hätten, fo wäre dieß nicht nur im Widerfpruce 
mit dem, was fie in ihren oben erwähnten Symbolen 
(welche man doch meber abgefhmadt, noch bedeutungslos 
‚nennen Tann) geleiftet haben, fondern auch noch außerdem 
eine wahre petitio principii, weil man ihnen eine Bors 
ſtellung aufdringen will, welche ſie nicht hatten, und nicht 
wohl haben konnten. 

Man muß ſich daher wundern, daß ſelbſt ein ſo ein⸗ 
fichtsvoller Mann, wie Münter, urtheilen konnte: 
„Warum die alten Chriſten das ſchoͤne Bild, womit die 
Griechen und Römer den Begriff des Todes ausdruͤckten, 
den Genius mit der umgekehrten erlofhenen Tadel, nicht 
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in ihre Kunſt⸗ Alegorie aufgenommen Geben, da fiefi ſich 
doch ſonſt nicht ſo ſehr vor der Aehnlichkeit mit heidniſchen 
Vorſtellungen fuͤrchteten, iſt allerdings nicht leicht zu er⸗ 
klaͤren, zumal da Chriſtus ſelbſt Joh. XI, 11 zur Ver⸗ 
gleichung des Todes mit dem Schlafe die "nächfte Veran⸗ 
laſſung gegeben hatte, und xudevdam oder nasunodas 
im. T. eben fo wohl, als. bei ben Griechen, vom Ste Ä 
gebraucht werden". 

Sicher war es nicht fo wohl. bie Jurcht vor einer 


Gemeinfchaft mit dem Heidenthume, als vielmehr die le 


beszeugung, daß ed nicht ein Bild der Heiterkeit und 
Freude, fondern vielmehr ein Bild der Trauer und Hoff 
nungsloſigkeit fey, aus welcher fie ſich den Gebrauch ver⸗ 
ſagten. Dieſes Bild der umgekehrten, erloſche⸗ 
nen Fackel hat freilich an. ſich nichts Graͤßliches und 
Scheußliches (wovor ſich Leſfing fo: ſehr fuͤrchtet); aber 
es ſpricht doch das Bekenntniß: | 
Perpetua nox I. 

Mortis aperta via est — —. 
deutlich genug aus. Und was kann hierin Erfeenliches \ 
und Troͤſtliches liegen? Die chriſtliche Kirche bildet nicht 
den Tod, ſondern das Leben ab. Die Fackel und Kerze 
bei dem Grabe der Glaubigen ift nicht Die umgekehrte und _ 
erlofchene, fondern.bie emporgerichtete, brennende 
und leuchtende. Es iſt die hriflliche Lofung: Lux ex 
tenebris! und Sursum corda! Hier alfo ift ein Bild, _ 
was heiterer und fchöner ift, als das Bild derer, bie Feine 
Hoffnung haben! 

Wir Haben biöher des berühmten Mannes noch nicht 
erwähnt, welcher unter bemfelben Zitel eine fehr gehalt: 
volle Abhandlung über diefen Gegenſtand gefchriehen hat. 
Wir meinen Herber’s Abhandlung: Wie die Alten den 
Tod gebildet? . Ein Nachtrag zu Leffing’s. Abhandlung 
deffelben Ziteld und Inhalts. ©. 3.8. Herder's zer⸗ 
fireute Blätter. Zweite Sammlung. Zweite Ausg. 
Gotha, 1796. 8. ©. 284 — 888. Obgleich diefer 

Reunter Band⸗ Ei; 
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treffllche Kunſtrichter mit feinem Freunde Leffing (dem er 
in derfelben Schrift ein fo ſchoͤnes ZobtensOpfer barbringt) 
in mehrern Punkten und auch in dem wieberholten Rüb- 
:men des „anmufhigen, lieblichen Bildes" übereinflimmt 
(offenbar ein bloß äftpetifches Urtheil und Im Gegen⸗Satze 
mit : „dem dinren Knochens Dane!) — fo beugt er 
Doch ber Einfeitigkeit Leſſing's: „baß der Tod der Alten 
nur diefer fchöne Süngling mit der umgekehrten Fadel 
geweſen“ giüdlich vor, und zeigt, „baß er eigent: 
lich nie die Gottheit des Todes habe bedeus 
ten follen'" (©. 291). Bgl. die Vorrede ©. X: 
„Die ernfte Geſtalt, mit der ich Heute erſcheine, if der 
Rod; aber er ift weder der dürre Knoden: 
| "Mann, noch allein jener Juͤngling mit bei 
geſenkten Fackel. Ein gaͤnzes Reich ſchattiger Weſen 
und angenehmer oder ſchauerlicher Traͤume ſteigt vor Ih⸗ 
nen auf und verliert ſich zuletzt in eine Dämmerung, in 
welcher uns auch der ſchwaͤchſte Strahl der Aurora eines 
andern Lebens wohlthut.“ 
Diie Hauptſache fuͤr unſern Zweck iſt, daß Herder 
bie alte Kirche von dem Vorwurfe, daß fie die geſchmad⸗ 
loſe, graͤßliche Vorſtellung genaͤhrt habe, frei ſpricht. Mir 
wollen einige Stellen hieruͤber mit den eigenen Worten des 
Verfaſſers anfuͤhren. ©. 376: „Man iſt gewohnt, allen 


- Unfinn, befien Grund man nicht weiß, nach Drient 


zu ſchieben. Unfern Knochen: Männ,. Tob, aber haben 
wir wenigſtens aus Drient nicht her. Den alten Hebräern 


=. war der Tod ein Jäger mit Netz und Pfeil, ein Räuber 


und Auflfaurer im Mantel ber Nacht oder einer ſchwarzen, 
tödtlichen Seuche. Späterhin, da man alles mit Engeli 
erfüllte, war es.ein Engel mit dem feurigen. Schwertt, 
der gefandt war, bie Seele bed Menfchen zu fodern.“ 
Hierauf wird "die jüdifche Vprfielung vom Todes⸗ 
Engel und des damit verbundenen Aberglaubens gefchil: 
dert. Dann heißt es S. 379 ff. weiter: „Das Sol 
eines Zobeös Engels alfo oder einen Demon, ber Todes 


+ . . .. 8 


Letzte Delung und Zodten⸗ Amt. | | 6i6 


Gewalt hat, Ebr. 2, 14.) fand das Cheiftentfum vor - 


ſich und ſah bie böfen Folgen dieſes Phantasma. . Der 
Urheber des Chriftenthums 3 fuchte diefen Damon ‚von feis 


ner Herrſchaft zu verdrängen und auch bier den fürchterli= 
chen Tod in einen Engel des Schlafs zu verwäns ’ 


bein. „Unſer Freund fchläft: Wer mein Wort hält, fol 
den Tod nicht fehen: die Entfchlafenen follen aufwachen 


u.f.“ Dad war die Lehre dieſes himmlifchen Genius; 


und die ganze Berbeifiung ‚von ber Auferſte hung ſollte die 


troͤſtende Idee von einem kurzen Schlaf im Schooß der 
Erde gleichſam beſiegeln. Wenn alſo irgendwohin, ſollte 
man denken, fo gehört der Engel des Schlafs mit ber ge⸗ 


ſenkten Fecel vor die Grabmaͤler der Chriſien, da der 
Stifter ihrer Religion es zu einem Hauptzwed feiner Sen⸗ 


dung madıte, den Tod in einen Schlaf zu ver⸗ 


wandeln. 


Bald aber verfianben es die Chriften nicht alfo und u 
jemehr ihre Religion in vielem Andern Aberglaube ward, 


mußte fie e8 auch in dieſem Stüde werden. Gtatt in ber 
Lehre von der Auferftehung bei den fchönen Ideen zu bleis 
ben; „das Saamenkorn, das in bie Erbe fällt, muß ers 
fterben: was gefdet wird, iſt nicht die Frucht, die hervors 
geht, fondern Eine der Art, die Gott ans der Natur des 
Saamens hervorbringt; unfer Fleiſch und Blut können. 
ins kuͤnftige Reich nicht eingehn u. f.“ ſtatt folcyer klaren 
Stellen mißbrauchte man andere, Man wollte mit ber ' 


runzlichen Haut umgeben ſeyn, die ins Grab gelegt wuͤrde 


und in dieſem ſeinem Fleiſch Gott ſchauen. Das 
Feld der Gebeine Ezechiels kam alſo vor Augen und fo 
wurden die Schlafkammern chriſtlicher Graͤber ſehr bald 
zu Behältnißorten heiliger Cadaver, die, wie fie da lagen, 

auf die Auferſtehung harrten. Miele unter ihnen waren 
Märtyrer gewefenz ber Leichnam, an dem fie gelitten 
hatten, war heilig und der Verehrung werth. Gr ward 
befucht, er warb aufgeflellt, er that Wunder: Gerippe 
und Knochen Farien alfo mehr als jemals in die Achtung 

812 


516 Lette Oelung und Sodten Amt. 


der Menfchen ). Da bei ben Griechen und Roͤmern es 
keine empfindlichere Strafe gab, als unbegraben zu ſeyn 
oder in der Erde keine Ruhe zu haben; ſo wanderten hier 
heilige Knochen in ber Welt umher und wurden ſehr koſt— 
bar. — 

“ Endlich fonnte auch das Kreuz des Crhoͤheten ſelbſt 
unſchuibiger Weiſe Anlaß geben, Bilder der Skelette ins 
Heiligthum einzufuͤhren. Auf der Schaͤdelſtaͤtte ſtand es 
und dies hieß, nach der gemeinen Deutung, auf einem mit 
Schaͤdeln uͤberdeckten Ort. Den Tod hatte dies Kreuz 
befieget und fo kamen auch in der Abbildung ein Todten⸗ 
Haupt und einige Gebeine an den Fuß ded Kreuzes; ja 
. bei das Grab des Auferflandenen wohl gar ein knirſchendes 
Todten⸗Gerippe. Endlich häufte man Zropen mit Zro: 
pen: ber Ueberwinder habe mit dem Tode gerungen, ihn 
bezwungen, ihn verfhlungen, und werin diefen mißver: 
flandenen Ausdrüden die Kunft nachging, wohin mußte 
fie kommen! wie elend mußte fie werben!" 

Die eigentliche Apologie der alten Chriſten giebt ber 
Derfafler S. 885 in folgenden Worten: „Auch haben id 
die Chriſten der erfien Jahrhunderte, infonderheit in Rom, 
lange von dieſem Gerippe freigehalten und es ift interefjant, 
zu feben, wie fie die Symbole auf den Grabmalen der 
Heiden almäplih zu Symbolen des Chriſtenthums ver 
wandelt haben. So kommen % B. die beiden Genien 
mit der Fadel, die Delphine, ja felbft der Vogel mit dem 
Schmetterlinge Anfangs noch vor, bis nach und nad aus 
dem Vogel die Taube ded Noah mit dem Delzweige, and 
ben, freitenden Haͤhnen auf beibnifchen Grabmalen der 
Hahn des Petrus, aus den Löwen bie Löwen Daniels, 





7) 6, bie erſten Bücher von Aringhi” Roma subterraueg (Rom. 
1651), wo man fichet, wie vieles In der alten Geſchichte bes Chris 
—— um keichname und Graͤber ſi ſich windet und von ihnen 
ausg 
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aus den Genien Engel, aus den Delphinen weidende 
Schaafe werden, und ſtatt &. Götter: und Heldengeſchichte, 
die Geſchichte her Bibel auftritt. Selbft die Heinern Sym⸗ 
bole der erſten, zumal römifchen Chriſten, der Anker, bie 


Leyer ober gar Orpheus mit ber. Leyer, das ſegelnde Schiff | 


u. f. waren alte Symbole”. 
Es fey erlaubt, über das Angefuͤhrte noch ein Paar 
Bemerkuhgen zu machen: 1) Die Ableitung aus der 


Reliquien» Verehrung, hat allerdings viel Wahr⸗ J 


ſcheinlichkeit fuͤr fich. Dieſe findet ſich zwar ſchon feit dem’ 
IV. Jahrhundert in der chriſtlichen Kirche; aber es wuͤrde 
wider alle Analogie ſeyn, wenn man annehmen wollte, 
daß fie gleich Anfangs einen ſolchen Einfluß auf die chriſt⸗ 
Nliche Kunft gehabt habe. 2) Daffelbe gilt auch von dem, 
was über bad Kreuz Chrifti- bemerkt wird, und wos 
mit auch die Bemerkungen in Schrödh’ 8 chriftlicher Kir= - 
chengeſch. Th. IX. ©. 207 ff. uͤbereinſtimmen. Es if 
aber hierbei nicht fowohl an das Kreuz Chriſti in ſeiner aͤl⸗ 
tern Form, als vielmehr an das zuerft in Konflantinopel 
eingeführte und von da aus weiter verbreitete Grucifir . 
‚zu benfen. Das Grucifir und das Bild des Todes als 
. Skelett oder Knochen s Gerippe ſcheinen ziemlich. gleichzeitig 
(wahrſcheinlich imIX, oder X. Sahrhundert) entilanden 
und dann vorzüglich bei den Nordlaͤndern, welche 
(nach Herder S. 883) der fchönen Natur= Bilder. entbehs 
end, bas Schauderhaft» Gräßliche bem Wohlgeorbneten 
vorzogen, Beifall gefunden zu haben. 8) Hiermit würde 
ſich ohne Schwierigkeit vereinigen laſſen, was Münter 
(a. 0. O. S. 110) bemerkt: „Die.von ber fpätern Kunſt 
angenommenen Bilder des Todes, als Gerippe, dem man 
noch dazu Stunden‘ Glas und Senfe in die Hand gab, 
ſollen aus dem Reliquien = Dienft entftanden feyn. Ich 
glaube beffenungeachtet behaupten zu können, daß man 
fie in katholiſchen Kirchen weit ſeltener 
ſieht, als in den proteſtantiſchen. Der Ge⸗ 
ſchmack der Künſler verwarf fie in jenen.“ 


7 bu 2 
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Die zulept angefüßrte Thatfache ift volltommen rich⸗ 
tig; nur dürfte die Berufung auf den Geſchmack der Kuͤnſt⸗ 
ler bier nicht ganz an ihrer Stelle feyn, weil ſchon lange 
vor der Reformation hauptſaͤchlich die teutfchen Kuͤnſtler 
diefe Darftellung liebten. Der in der Kunſt-Geſchichte 
fo berühmte Todten⸗Tanz war vorzugsweiſe ein Pros 
dukt der teutfchen Poeſie und Kunft, obgleich daſſelbe im 
XV. Sahrhundert auch in England und Franfreich Eingang 
fand. Man hüte ſich alfo, dem Proteflantismus etwas 
aufzubuͤrden, was längft vor ihm fhon im Gebrauch war. 

Den Häuptern des Proteſtantismus kann man we⸗ 
nigſtens nicht Schuld geben, daß ſie vom Tode ein furcht⸗ 
dares und graͤßliches Bild entworfen haͤtten. Wer noch 
daran zweifeln koͤnnte, würde ſich in Anſehung Luthers 
ſchon allein aus dem anſehnlichen Florilegio, welches ſich 
in Phil. Salzmann's Singularia Lutheri. Jena, 
1664. f. p. 683 — 696 findet, überzengen innen. Man 


: Tefe nur folgende Ueberfchriften Cap. I. Nr. 3: Der Tod | 


ein Schlaf, der Salt KSarg) des Herrn Chrifli Schooß, 
das Grab ein Faulbettlein. Nr. 7; Wir fchlafen Auf uns 
ferm Bette viel härter, als auf dem Kirchhofe. Cap. II. 
Ne. 1: Der Tod kommt und nicht fauer an, wenn wir 
an Ehriflum glauben. Nr. 2: Es flehen oben, umten, 
ringsumber Engel und warten auf. Cap. V. Nr i: 
Der Tod iſt zur Arznei gegeben. Rr. 2: Der Zob töbtel 
die Sünde und alles Unglüd. Nr. 3: Er hilft dam, 
daß ter alte Schlammfad aufhoͤre. Nr. 6: Die Herberge 
iſt beftellt und wir fahren durch den Tod in den Schooß 
des Vaters. Cap. VII, Nr. 4: Chriften find Siege: 
männer, und wenn man ihnen vom Tode faget, fo ilt’s 
eben, als wenn man einem Reifenben bad Pferd aufzaͤu⸗ 
meu.fw. ' 


Auch aus den Stellen, wo Luther den Tod nach ben 


gewöhnlichen Vorſtellungen ſchildert, ergiebt fich die ale 


Schreckniſſe überwindende Glaubens sFreubigkeit. Dahin 


gehört die Stelle aus der Haus» Poflile D. XVI post 


*+ 
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Trin. c. 2: „Wir follen nicht erſchrecken, wenn der Tod 


hertriit, ſondern ſagen lernen: Was kannſt du denn Tod, 
wenn du am boͤſeſten biſt ? Du haſt ſcheußliche Zaͤhne; 
die bleckeſt du und ſchreckſt mich; denn ich ſterbe nicht gerne: 


Aber da will ich nicht hinſehen, was du allein thuſt, und 


wie bu gleich als ber Henker das Schwerdt zuͤckeſtz ſon⸗ 
dern. ich will denken und fehen, was unfer Herr Gott das 
zu thun kann und was er dazu will thun, wenn bu mich 
gleich gewuͤrgeſt; naͤmlich daß er ſich fuͤr dir nicht fuͤrchtet 
und fraget nach deinem Toͤdten und Wuͤrgen nichts, ſondern 


er ſpricht: Kannſt du meine Chriſten wuͤrgen, ſo kann ich 


dich wieder wuͤrgen, und ſie lebendig machen.“ Ferner: 
„Chriſtus iſt nichts, denn eitel Leben, Troſt und Seligkeit. 
Je tiefer und feſter du dir das Bild einbildeſt, je mehr des 
Todes Bild abfällt und von ihm ſelbſt verſchwindet, ohn 


alles Zerren und Schreien, und hat alfo dein Herz Friede, 


und mag mit Chrifto und in Chriſto geruhlich ſterhen.“ 


Oder: „der Tod wird ein Gelaͤchter für einen Chriſten. 
Wenn der Tod an einen glaͤubigen Chriſten kommt, fo 
fpricht der Chriſt: Bene veneritis, Jieber Tod, was brins 
get Ihr Gutes? Was fuchet Ihe hie? Weißt Du nicht, 
wen ich bei mir habe? Chriſtus ift meine Gerechtigkeit. 


⸗ 


Lieber, gehe her und nimm ſie mir; wenn du ſie mir nimmſt, 


fo will ich die folgen; du wirſt's aber wohl laſſen. Alſo 
troßgen die Chriſten und fprechen mit St. Daul: Tod, wo 
iſt dein Stachel? Item, kannſt du fchreden, fo kann 
mein Chriftus ſtaͤrken; kannſt du tödten, fa kann Chriftus 


Leben geben; haſt du Sift im Maul , Ebriſtus hat viel 


mehr Arznei." 
Wer diefe und fo viele andere Stellen dieſer Art und 
beſonders bie vielen Troſt⸗Briefe an feine Freunde, beim 


Verluſte der Ihrigen, liefl, wird gewiß eingefichen muͤſſen, 
daß Burätlofigkeit vor dem Tode ein Hauptzug in Luthers 


Lehre, Glauben und Leben if. Seine Schuld kann man 


es nicht nennen, wenn in ber evangelifchen Kirche dennoch 


eine gewifle duͤſtere Anſicht des Todes gefunden wird. 


! 
‘ 
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Aehnliche Zeugniſſe finden ſich auch bei Melanch⸗ 
thon in Menge. Statt aller koͤnnen die Zeilen dienen, 


welche er kurz vor feinem Tode aufſchrieb. Man findet fie 
in Melauchthonis. Consil. ed. Chr. Pezelii. Neostad. | 
1600. 8. P, II. p. 396: Causae, cur minus abhorreas 


a morte scriptae a Ph. Menuchthane | in pagella, paucis 
‚ deln ante obitum‘*): 


‚ A sinistris A dextris. 
Piscedes a peccatis; Venies in lucem. 
Liberaberjs ab aerumnis; ‚ Videbis Deum. 
et a xabie Theolo- Intueberis Filium Dei. 

'gorum, _ Disces illa mira arcana, 


quae in hac vita intelli- 
gere non potuistj: Cur 
' sic simus conditi: qualis 
sit copulatio duarum na- 
turarum in Christo, 


Daß fich bei dem hochherzigen Zwingli derſelbe freu- 
dige Hinblick auf Tod und Grab finde, kann man ſchon 
aus den Auszügen aus feinen Schriften von C. J. Schwei- 
ger 1817 und ©. Ufteri und ©. Vögelin. Th. 1. 
U. 1819 — 20. 8. erfeben. . In Anfehung Calvin‘ 
mag es genug ſeyn, auf bie fihönen Aeußerungen auf- 


merkſam zu machen, welche man in den Institut. rel. chr. 


lip. III. c. IX. über Leben und Tod und Todes⸗Furcht 


* findet. Wir heben bloß die Stelle p. 248 1.2 auß: Ego 


hujusmodi tigidulis animis suaderem, ut Cyprianiji 
libellum de mortalitate legerent, nisi digni essent, qui 
ad Philosophos ablegarentur, ut inspecto, quem 





9) Ich mag bag Blatt nicht nennen, worin kürzlich über biefes letztt 
Bekenntniß diefes großen Mannes gefpöttelt und baffelbe als Beweit 
einer unaufgeklärten theologifchen Denkart angeführt wurde! Dif- 
ficile est, Satyram non scribere. Man follte das dach auch mil 
unter bie rabipg Theologorum rechnen ! 
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iui prae se ferunt mortis contemptum, erubescere in- 


cipiant. Hoc tamen habeamus constitutum, neminem 


bene in schola Christi profecisse ‚ nisi qui et mortis et 
ultimae resurrectionis diem cum gaudio exspectet, 

Bei fo entfchiedenen Beugniffen der Reformatoren 
und da auch in den Bekenntniß: Schriften gar Bein Grund 


dazu vorhanden ifl, kann man ſich allerdings darüber wuns 
bern, daß bie Lutheraner (denn die Reformirten haben 


Gemälde und Sculpturen aller Art abgefchafft) das graͤß⸗ 


liche Bild des Todes in den Kirchen, auf Grabfleinen, 


Kreuzen u. f. w. nicht nur beibehalten, fondern auch, in 


Vergleich mit ver Fatholifchen Kirche, offenbar vervielfälz . 


tiget haben. Wollte man diefe Erfcheinung fuͤr etwas Zus 
fälliges halten, oder. (wie fchon bemerkt worden) bloß aus 
dem Gefchmad der Künftler erklären, fo würden, felbft 


wenn eingeräumt würde, baß die Kunft in der fatholifchen - 
Kirche eine beffere Pflege gefunden, als in der proteflantis . . 


ſchen, doch noch manche Schwierigkeit übrig bleiben. Man 
ift daher gewiß zu ber Annahme berechtiget, daß hier nicht 
der bloße Zufall oder Kunſt⸗ Geſchmack, ſondern eine bes 
flimmte Idee und Abficht, wenn gleich nicht immer deut⸗ 
lich erkannt und entwidelt, vorgewaltet habe. 

Und beide laffen fich gewiß auch rechtfertigen, ſobald 
man ſie nur aus dem rechten Geſichtspunkte der evangeli⸗ 


ſchen Kirche betrachtet, nach welchem das Aeſthetiſche dem 
Didaktiſchen untergeordnet ſeyn fol, Schrift und Ver⸗ 


nunft fodern ben Chriſten zur fleißigen Zodes = Betrachtung 
auf, und die Kirchenväter after und neuer Zeit, die Firche 
‚lichen Gebetös Formeln und Gefänge find ein beftändiges 
Memento mori und predigen unabläffig ben Sprud : 

Habe mortem prae oculis! Stets wird vor Sicherheit 
und Leichtfinn gewarnt. Der Chriſt fol in Anfehung ſei⸗ 


ned Lebens» Endes nicht getäufeht, nicht durch falfche Hoffe 


nungen und Verficherungen vom rechten Geſichtspunkte 
abgeführt werben. Er foll feinen.Zeind in feiner wahren, 
‚nicht fingirten Geſtalt erbliden; und ed wird der Gefligkeit 


. vs 
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feines Glaubens und der Mannhäftigkeit feines Muthes 


zugetrauet, daß er vor dem ſonſt ſo furchtbaren Feinde 


nicht erſchrecken, ſondern ihm unverzagt in's Angeficht 
blicken werde. Die graͤßliche Geſtalt des Todes foll fuͤr 
ben Glaͤubigen eine Art von Probe ſeyn. 

Aus Herber’s Abhandlung gehören ein: Paar 


| treffliche Aeußerungen hieher, obgleich fie nicht in dieſer 


Beziehung gefchrieben find. ©. 325 wird gezeigt, wie 
bie Griechen und. Römer das Andenken des Todes — 
aus blofier Todes: Furcht — ganz zu verbannen und fich 
felbft zu täufchen fuchten. „Aus Sprache und Kunft 
ward er verbannt, und in ber Ichten ein Genius an bie 
Stelle gefegt, der — nicht den Tod vorftellen, fondern — 
ihn nicht vorflellen, vielmehr verhüten folls 
te, daß man niht an ihn daͤchte.“ In einer 
andern Stelle (S. 317) heißt es; „Eine folche Erinne⸗ 
rung (an die Zerſtoͤrung) finde ich nicht wild, ſondern heil⸗ 
ſam. Nur Kinder halten die Hand vor's Geſicht, um 
die Gorgo nicht zu ſehen, die oft unvermuthet hineinblickt 


‚und dad Gluͤck der Menſchen ſtoͤrt. Ein weichlicher, 


und nicht ein feiner Geſchmack waͤre es, der 
da Süßigkeit ſuchte, wo das Bittere die 


Haupt: Effenz feyn mußte. “ 


Dieß iſt offenbar ber Geſichtspunkt, aus welchem 
die 'evangelifche Kirche das Bild des Knochen: Mannes 
beibehalten und empfohlen hat. Es ifl der Sieg ber Kraft - 


‚ ber die Schönheit, Sie trauet ihren Mitgliedern:nicht 


r 4 


jene Nerven⸗Schwaͤche zu, welche beim Namen Tod, und 
beim Anblick eines Todten⸗ Kopfes, Sarges oder Leichen⸗ 
Tuches, zittert und erbleichet. Sie fuͤhret den Menſchen 


hinaus auf Ezechiels Zodten = Zeld und zeiget ihm in dem 


verborrten Todten⸗Gebein feine Aufldfung, aber auch zu⸗ 


gleich feine Hoffnung: Du Menſchen-Kind mei⸗ 


neſt du, daß dieſe Gebeine wieder lebendig 
werden? u. ſ. w. (Ezech. XXXVII, 3). Das Kno⸗ 


chen⸗Gerippe ſoll ein Bild der Auferfiebung feyn und | 
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den Glauben ſtaͤrken, daß das Bermestice anziehen werde 
das Unverwesliche (1 Cor. XV, 58 ff.). . Sie fingt: 

Tritte im Geift zum Grab’ oft hin; 
Siehe dein Gebein verſenken u. ſ. w. 
Man wird wenigſtens eingeſtehen muͤſſen, daß auch hierin 


etwas Ideales liege, und daß die Abficht, bie Tobed-  ._ 


Ditterfeit, menn au nicht durch ben Anblick und- die 
Kunſt, doch durch den Giauben und die Lehre zu verfüßen, 
alle Achtung verdiene. Vor der Mitse des XVIIL. Jahrs 
hunderte wird man auch fchmerlich jemand finden, tele 
cher die evangelifche Kirche darüber in Anfpruch genom⸗ 
men dä tte. 

Das Beiſpiel der Bruͤder s Gemeine dient zum 
Beweiſe, daß eine heitere und freundlichere Todten-Feier 
der evangelifchen Kirche nicht ganz fremd fey. Auch ver: 
dienen die in neuern Zeiten, aus lobenswerther Abficht 
häufig gemachten Verfuche, aus -diefem Theile des Cultus 
das Schreckhafte ‘zu entfernen ober zu mildern, gewiß 
feinen Zadel; nur follte man. fich vor der Ungerechtigkeit 
huͤten, aus einem bloßen, oft unfichern und krankhaften 

Schoͤnheits⸗Sefuͤhl zu verwerfen, was doch gar wohl 
zu techefertigen, auf jeden Fall aber L entſchuldigen iſt. 


8weites Kapitel, 


Von der Sorgfalt, welche die alte Kirche 
den Berftorbenen widmete, 


I 





I 
Allgemeine Srundfäge 


Nach Kaiſer Julianꝰs Geſtaͤndniſſen find es drei Dinge, 
welche das Chriſtenthum ſo ſehr empfohlen Haben und wo⸗ 
rin es von den Helleniſten nachgeahmt zu werden verdie⸗ 
ne, nämlich: ä — rovc tevous qilardgunia F wai 
n reg Tas Tapas ruy varpay ‚FgOAN- 
He4a, al) nenAaoudvn — 
©. Juliani Jmp. ep. XLIX ad Arsac. Opp- ed. Span- 
hem. p. 429. Der Abtrünnige muß alfo in der kirchli⸗ 
Ken Zodten= Feier nichts Anſtoͤßiges und Tadelns⸗ 
werthes gefunden haben, teil er fie fonft gewiß nicht fo 
hervorgehoben und zur Nachahmung würde empfohlen 
Baben. Und in der That bewahret bie Kirche auch Hierin 
ihren fchönen Charakter, dem Menfchen im Leben und im 
Sterben beisufichen, und in ihren Gebraͤuchen das Be⸗ 
lehrende mit dem Troͤſtlichen zu verbinden. 

Schon die Alten haben es anerkannt, daß in den 
Worten des apoſtoliſchen Glaubens⸗-Bekeuntniſſes: Ich 
glaube an eine Heilige ehriſtliche Kirche, 
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die Semeine der Heiligen Gemeinſchaft, Ver⸗ 
bindung, xoıyovia To» ayıor)y. Vergebung. der 
Sünden, Aunferfichung des Sleifhes und 
ein ewiges Leben, bie Lehre enthalten fey, daß nicht 
nur die Lebenden, ſondern auch die Verſtorbenen zur 
Kirche, oder Gemeine der Heiligen, gehören und daß ſich 
alfo die kirchliche Verbindung auch uͤber das Grab hinaus 
erſtrecke. Dieſe Idee von einer Gemeinſchaft aller glaͤu⸗ 
bigen Seelen der Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft 
gehoͤrt, wenn ſie in ihrer urſpruͤnglichen Reinheit aufge⸗ 
faßt wird, zu den ſchoͤnſten und erhabenſten, und ſtellet 
das Chriſtenthum als den Vereinigungs⸗Punkt aller gu⸗ 
ten Geiſter und als den Mittel-Punte der Zeit und Ewig⸗ 
feit, kurz, als die Baoskeia Twr oVpavov dar. Auch 
lehret die Gefchichte, daß diefe Idee zu allen Zeiten einen 


großen Einfluß auf beſtimmte Dogmen und Firchliche Ein= : | 


richtungen gehabt und noch ‚gegentodrtig babe. Am 
deutlichften zeiget fich dieſer Einfluß in ber orthoboren und 
katholiſchen Kirche, in welcher mehr als ein Lehrfag und 
Inſtitut aus diefer Idee entfprungen iſt And noch jest ab⸗ 
geleitee wird- 

Daß die Proteftanten biefe Vorſtellungs⸗ Art nicht 
uͤberhaupt verworfen, ſondern die ideale Seite derſelben 
ganz richtig aufgefaßt haben, kann man unter andern aus 
Apol. A. C. a, IV. p. 147. Catech, maj. art. II. und 
pP: 516; ferner aus Joh. Gerhard Loc. theol. T,XT. 
p. 14 segg. J. F. Cotta: De vita aeterna, Tubing. 
1768. 4. ©. Ch. Knapp’ 8 Vorlefungen über bie 
hriftliche Glaubenslehre 1827. 8. Th. N. ©. 187 ff. 
Bretſchneider's Handbuch Th. II. p. 343 — 44. und 
andern lernen. Bloß bie aus biefer Idee gemachten Sols 
gerungen und Anwendungen werben verworfen und unter 
die in ſpaͤtern Zeiten eingefchlichenen Mißbraͤuche und Irre 
thümer gerechnet, Es gehören hierher vorzugsweiſe fols 
gende Punkte: 1.) Von: den Wirkungen der Buße und - 
Abſplntion jenſeits des Grabes. 2.) Vom Beg + Feuer 


- 
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und ben Eatisfactionen nach dem Tode. 5.) Bon den 
: Sürbitten, Dblationen und Opfern für bie Verflorbenen, 
Seelen : Meffen u. w. 4.) Bon den Folgen der Er: 
communication_nach den Zode, unb dem fogenannten 
Zpdten- Bann. 5.) Bon ber befonderen Heiligkeit 
und Einweihung der Begraͤbniß⸗Plaͤtze und ber abergläu- 
bifchen Borkelung von dem Begräbnifle in gebeiligter 
Erde uf.w Schon aus biefer fummarifchen Angabe 
ergiebt fish, wie groß der praftifche Einfluß diefer Vorſtel⸗ 
lung fey. 

Die Proteſtanten haben alle biefe Punfte aus dem 
allgemeinen Gruude verworfen, weil fie in der heiligen 
Schrift fo wenig gegründet find, daß diefe vielmehr wi- 
derſpricht, und weil ſich auch in der alten Kirche folche 
Eehrfäge und Einrichtungen nicht finden. Der Schrift 
Beweis aber iſt ihnen ungleich beſſer gelungen, als der 
gefchichtlihe. Wenigſtens muß man zugeben, daß fchon 
im vierten und fünften Jahrhundert Häufig Spuren, von 
der auch außer dem Chriftenthume nicht ungewöhnlichen 
Vorſtellung und dem Glauben, daß die abgefchiedenen 
Geiſter noch in einiger Verbindung mit dem Körper ftehen, 
bei ihren Gräbern verweilen und durch Gürbitten und Tod- 
teu=Dpfer erfreut werden, gefunden werben. In biefen 
KVorftellungen liegt ber Urfprung der Verehrung der Mär- 
tprer und Heiligen, der Reliquien, ber Libationen u. ſ. w. 
Schon Chryſoſtomus, Auguftinus u. a. Hagen über Miß⸗ 


braͤuche diefer Art; und wenn gleich Vigilantiug, 


Jovinianus, Asrius u. a. in ihrer Beſtreitung ves 
Aberglaubens ihrer Zeit haͤufig zu weit gingen, ſo dient 
doch ihre Oppoſition allein ſchon zum Beweiſe, daß ſchon 
damals viel Mißbraͤuche vorhanden ſeyn mußten. Bon 
dieſer Seite werden auch die Reformations⸗Verſuche die⸗ 
fer Männer in den ſymboliſchon Büchern ber Proteflanten, 
welche ihrer oft erwähnen, betrachtet. 

Das Einzige, was in ber proteflantifchen Kirche von 
allen diefen Städten beibehalten wurde, wars 1.) die 


+ 
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Beſtimmung gemeinſchaftlicher Begraͤbniß⸗Plaͤ⸗ 
tze, fuͤr welche man auch die eingefuͤhrten Namen Tod⸗ 
ten⸗Aecker, Kirch⸗Höfe, Fried-Hoͤfe no, 
beibehielt, und welche man, obgleich man ihnen keine be⸗ 
ſondere kirchliche Weihe ertheilte, doch unter den’ beſon⸗ 
dern Schutz der Obrigkeit und Kirche ſtellte, und in einem 
gewiſſen Sinne als unverlegliche und heilige Derter behan⸗ 
delte. 2.) Eine Art von Todten- Bann, vermoͤge 
deſſen Ungiaubige, Verbrecher und Perſonen, welche ein 
oͤffentliches Aergerniß gegeben, von der Ehre eines chriſt⸗ 
lichen und gemeinfchaftlichen Begräbniffes ausgefchloffen 
und noch im Tode von der Geineinfchaft der Gläubigen 
ausgefchloffen werben. Ueber diefen in ber frühern Zeit 
mit viel Rigorismus vertheidigten, fpäterhin aber fehr 


reſtringirten oder ganz aufgehobenen Bann, hat Boeh- 


mer (Jus eccl. Protest. T. II. p. 1072 seqq. dgl. defien - 
Jus parochiale Sect. IV. c. 2, 6.11 seggq.) die befte Aud» 
kunft gegeben. 

Sn bogmatifcher Hinſicht drehte ſich der Streit uͤber 
dieſe Punkte immer um die Frage: an prosit mor- 


- tuis? Die Proteflanten verneinten diefe Frage und laͤug⸗ 


neten, daß die Handlungen der Lebenden, z. B. Fürbit- 
ten, Seelen - Meflen, Dpfer u. ſ. w. einen Einfluß auf 
das Schickſal der Berfiorbenen haben. Sie hielten eine 
kirchliche Tobten » Feier nicht nur für erlaubt, fondern 
auch für pflihtmäßig; aber nicht zum Beſten der Verftor- 

benen, fondern um ber Lebenden willen. Sie konnten 
ſich hierbei fogar auf eine ausdrückliche Beftimmung des 
Fanonifchen' Rechts berufen. Denn in ber-von Böhmer 
nicht vollſtaͤndig mitgetheilten Stelle Decret. P.II. c. XIII. 


c. 22. qu. Il, heißt es: Curatio vero funeris, conditio 
sepnlturae, pompa exequiarum, magis virorum 
[leg.vivorum]solatia sunt, quam subsidia 
mortuorum. Si aliquid :prodest impio sepultura 
pretiosa, oberit pio vilis, velnulla. Nec ideo tamen 
contenmnenda et abjicienda sunt corpora, defunctorum, 
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maximeque justorum ac fidelium. Ubi et illud salubri- 
ter discitur, quanta pössit esse remuneratia pro elee 
mosynis, quäs viventibus ac sentientibus exhibemus, ü 
negue hoc apud Deum perit, quod ex animis homi- 
num membris officii diligentikeque persolvitur. 

Es muß aber erinnert werden, daß biefer ganze Lo- 
cus aus mehrern Stellen des Auguſt inus zufammeng 
fegt ift, nnd zwar aus August. de cura ger. pro mor. 
Opp. T. VI. p. 617— 18. De civit. Deilib. I. « 12. 
c. 13. ed. de Viv. P.I.p. 42.48.49. 

Es gehört aber vorzugsweiſe hieher die ganze I: 
handlung biefeg Kirchenvaterd: ‘De cura gerenda pro 
mortuis, ad Paulinum. Opp. edit. Bened. Venet. 1731. 
f. T. VL p. 516 — 532. Sie if die ausfuͤhrlichſte 
Monographie aus der alten Kirche und verdiene daher ih⸗ 
rem wefentlichen Inhalte nach mitgetheilt zu werben. Die 
Deranlaffung zu diefer Abhandlung war die dem Verfaſſer 
zur Beantwortung vorgelegte Trage des Bifchefs Pauli. 
nug von Nolas Utrum sepultura, quae fit in Memo- 
riis Martyrum, spiritibus mortuorum aliquid prosit? 
Der Berfaffer antwortet Hierauf c. I. S. 2: Daß man. 
diefe Frage nach 2 Cor. V, 10, wo auf dem Unterſchied 
zwiſchen Guten’ und Böfen Hingerviefen werde, fummarifch 
entfcheiben muͤſſe. Genere igitur vitae, quod gessit 
guisque per corpus, efficitur, ut prosint vel non pro- 
sint, quaerungue pro illo pie fiunt, cum reliquerit 
corpus. Nam meritum, per quod ista prosint, si nol- 
lum comparatum est in hac vita, frustra quaeritar post 
hanc vitam. Ita fit, ut neque inaniter ecclesia vel 
suorum cura pro defunctis, quod potuerit religionis im* 
pendat; et tamen ferat unusquisque secundum ea, 
quae per corpus gessit, sive bonum sive malum, red- 
dente Domino, urieuique secundum operä ejus.- Ut 


enim hoc, quod impenditur, possit ei prodesse post 


corpus, in ea vifa acquisitum est, quam gessit in 
corpore, | . 
\ 


\ ⸗ 
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Nach dieſer ſummariſchen Beantwortung erklaͤrt ſich 
aber der Verfaſſer noch ausfuͤhrlicher uͤber dieſen ganzen 
Gegenſtand und zwar guerſt über die Opfer für die Ver⸗ 
fiorbenen, wobei befonder® bie Berufung auf die kirchli⸗ 
che Gewohnheit bemerkenswerth if. $. 3. In Macche- 
baeorum libris (2 Maccab. XII, 43) legimus oblatum 
pro mortuis sacrilicium. Sed et si: nusquam in scri- 
pturis veteribus'omnino legeretur; non parva est uni: 

versae ecelesiae, quaein hac consuetudine claret, au- 
ctoritas, ubi in precibus sacerdotis, quae Domino Deo 
ad ejus altare funduntur, locum suum habet etiam 
commendatio mortuorum. 

Hierauf erfolgt c. 2. die Antwort auf die Frage: 
ob der Dre, wo der. Körper ruhet, einen Einfluß auf die 
Eeele habe? Ac primum utrum intersit aliquid ad infe, 
rendam vel augendam miseriam post hanc vitam spiri- 
tibus hominum, si eorum corpora sepulta non fuerint, 
non secundum opinionem utcunque vulgatam, sed po- 
tius secundum religionis nostrae sacras literas est viden- 
dum. Es wird nun gezeigt, wie fehr biefe Meinung; 
weiche ſelbſt die heidniſchen Philofophen verworfen haue 
dem Geiſte des Chriſtenthums zuwider ſey. 

C. III. Uber deshalb fol man die Sorgfalt fuͤr die 
Körper der Verfiorbenen, befonbers der Srommen, doch 
nicht vernachläffigen. Denn ber Körper iſt ja doch dag 
Drgan, wodurch der Geiſt wirkt, und gehört wefentlich 
jur Natur des Menfchen. Daher finden wir auch in ber 
h. Schrift fo viele Beifpiele von feierlicher Todten« Bes 
flattung. Verum istae auctoritates non hoc admönent, _ 
quod insit ullus cadaveribus sensus, sed ad Dei provi- 
dentiam (cui placent etiam talia pietatis oflicia) cor- 
pora quogue mortuarum pertinere significant, -propter 
fidem resurrectionis adstruendam. Die Unterlaffung 
einer Todten = Beflattung zur Zeit der Unruhe, Gefahr, 
im Kriege u. f. w. kann dem Lebenden nicht ald Suͤnde an⸗ 
gerechnet werben, und ben Todten, welche ohne Gefuͤhl 

Neunter Band. 21 
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find, und deren Seele wohl aufgehoben if, feine Gefahr 
bringen. 
., 2. IV. Indeß it «6 doch nicht gleichgältig, an wel. 
chem Orte man feine. Zodten begraͤbt. Quod si’ verum 
est, profecto etiam provisus sepeliendis corporibus 
:apud Memorias Sanctorum locus, bonae adfectionis 
humanae est erga funera suorum: quoniaın. si nonnulla 
- religio est, ut sepeliantur, non potest nulla esse, quando 
ubi sepeliantur attendimus. ‚Die Griechen haben ein 
recht paffendes Wort umusior (Memoria 8. Momen- 
tum). Cum itaque recolit animus ubi sepultum sit 
carissimi corpüs, et occurrit locus nomine Martyris 
venerabilis, eidem Martyri animam dilectam eommen- 
dat recordantis et precantis affectus. Qui cum defun- 
“ ctis a fidelibus carissimis exhibetur, eum prodesse non 
dubium est iis, qui. cum in corpore viverent, talia 
sibi post hanc’ vitam prodesse meruerunt. Verum 
et si aliqua necessitas vel humar# corpo- 
ra, ‚vel in talibus locis- humari nulla fa- 
 culfate.permittat, non sunt praetermit- 
tendae supplicationes pro spiritibus mor- 
tnorum: quas faciendas pro omnibus in 
christiana et catholica societate defun: 
ctis etiam tacitis nominibus eorum sub 
generali commemoratione suscepit ecole- 
sia: ut quibus ad ista desunt- parentes, 
aut filii, aut guicungue cognati vel ami- 
ci, ab una eis exhibeantur pia matre com- 
muni. Sidutgm deessent istae supplica- 
tiones, quae fiunt recta fide ac pietate 
pro mortuis, putoquod nihilprodesset spi- 
ritibus eorum quamlibet in locis ganctis 
examina corpora ponerentur. Ä 
In diefen Worten kiegt der Kern der ganzen Abhand⸗ 
lung und bie in. der alten Kirche uͤberhaupt gefaßte Anſicht. 
Was nunc. V— XVIU folgt, iſt von Feiner Erheblich⸗ 
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keit und beſc chaͤftigt ſich mit den Vorſtellungen jener get, 
von‘ dem Berdußtfegn nach dem Tode, don der Verbin“ 
dung der Seelen der Verflorbenen mit. bei Engeln, von i 
den Todten ⸗Erſcheinungen und andern Gegenftänden die⸗ 
ſer Art. Hierauf recapitulirt der Verf, c.xvung. 22, 
feine Meinung mit folgenden Worten: Quae cum itasint, 
non existimemus ad'mortuos, pro quibus curam gerimus, 
pervenire, nisi quod pro eis sive altaris, sive oratiohum, 
sive eleemosynarum sacrificiis solemniter supplicamus: : 
quamvisnon pro quibus fiunt omnibus prosint, sed is 
tantum, -quibus dum vivunt, comparatur, ut prosint, 
Sed quia non discernimus, qui sint, opor- 
tet ea pro regeneratis omüibus facere, 
ut 'nullüs eorum praetermittaiur, ad quos 
haec beneficia possint et debeant perve- 
nire. Melius enim ista supererunt : ista eis, quibus. 
nec obsunf‘ nec pr osunt, quam eis deerunt,' qui-, v 
bus prosunt. . Corpori autem humando quid-. 
quid impendſtur, non est praesidium sa- : 
lutis, sed humanitatis, 'officium, secundum 
affectuin, quo nemo unquam carnem suam odio habet. 
Unde oportet ut quami potest pro carne proximi curam 
gerat, cum. ille inde recesserit, qui gerebat, Et si 
haec fatiunt, qui coarnis resurrectionem non credunt, 
quanto magis debent facere, qui credunt, ut corpori 
mortuo, sed tamen resuirecturo et in aeternitate' man- 
suro impensum ejusmodi officium, sit etiam quodam 
modo ejusdem fidei testimonium? Quod vero guisque, 
apud Memorias Martyrum sepelitur, hoc tantıun mihi 
‚idetur prodesse defuncto, ut commendans eum eriam 
\lartyrum patrocinid, affectus pro illo suppficationis 
wgeatur. ‘ 
Außer diefer Abhandlung verdient aber auch noch. das bes. 
nerft zu werden, was Auguftinus Über den Tod feiner, 
Mutter Monica in den Confess, lib, IX. c. XI — XL, 
erichtet. Da dieß die vollſtaͤndioſte Defäreibung des 
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kirchlichen Todten⸗ Amtes iſt, wie es in der alten Kirche 
gehalten wurde und zugleich den Geſichtspunkt des from 
men Chriſten beim Tode der einigen angiebt, fo verdient 
biefer Bericht bier ganz mitgetheilt zu werden. 

Nachdem Anguftinug die Krankheit und gottergebene 


Sti immung ſeiner ſterbenden Mutter berichtet, faͤhrt er ſo 


Bu 


.  @uit. Hocmodo etiam (in eum) meum quiddam pue- 


' miseria morientium, aut quasi omnimoda extinctio., 


- cta, rationibusque certis tenebamus. 


"bar quidem testimonio ejus, quod in ea ipsa wltim: 


forf: Ergo die nono aegritudinis suae, quinquagesimo 
et sexto anno aetatis suae, trigesimo et tertio aetatis 
mea6, anima illa religiosa et pia corpore soluta et. 
Premebam oculos ejus, et confluebat in pre- 


cordia mea moestitudo ingens, et transfluebat in lacry- 


mas; ibideraque oculi mei, violento animi imperio, 
resorbebant fontem suum usque ad siccitalem, et in 
tal luctamine valde male.mihi erat. Tum vero, ubi 
efflavit extremum ‚spiritum, puer Adeodatus exclama- 
vit in planctum, atque ab omnibus nobis co&rcitus t« 


rile, quod labebatur in fletus, iuvenili voce cordis 
co&rcebatur, et tacebat. Neque enim decere arbitra- 
bamur, funus illud questibus lacrymosis gemitibusque 
celebrare: quia his plerumque solet deplorafi quaedam 


At illa nec misere moriebatur, nec omnino morieba- 
; 
tur. Hoc et documentis morum ejus, et fide non &- 


Quid ergo erat, quod intus mihi graviter dole- 
bat, nisi ex consuetudine simul vivendi dulcissima e 
carissima, repente dirupta, vulnus recens. Gratula 


aegritudine ‚ obsequiis meis interblandiens , appellaba 
me pium, et commemorabat grandi dilectionis affectu 
nunquam se-audisse ex’ore meo jaculatum in se durum 
ayt contumeliosum sermonem.. Sedtamen, quãd tal: 
Deus meus, qui fecisti nos, quid comparabile habeb: 
hönor a me delatus illi, et servitus ab illa mihi? Qus 
niam itagua deserebar tam magno ejus solatio, sauci 





u 
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batur anima mea, et quasi’ dilaniabatur vita, quas una 
facta erat ex mea et illius. 

Cohibito ergo & fletu illo- puero, Pralterium 
arripuit Evodius, et cantare. cepit Psalmum, 
cui respondebamus omnis domus: Misericordia m 
et judicium cantaba tibi Domine. Audiio 
autem quid ageretur, convenerunt multi fratres ac re- 
ligiosae foeminae. Et de more illis, quorum offi- 
cium erat,: funus curantibus, ego in parte, 
ubi decenter poteram, cum eis, qui me non’ deseren- 
dum esse censebant,. qued.erat tempori congruum dis- 

. putabam, eoque femento veritatis mitigabam crucia- 
tum tibi notum, illis ignorantibus, .et intente audien- 
tibus, et sine sensu doloris me esse arbitrantibus. At 
ego in auribus tuis, wbi eorum ziullus audiebat;, incre- | 
pabam molliciem affectus mei, et constringebam flu- ‚ 
; zum moeroris. Gedebatque mihi paulülum, rursus- 
. que impetu suo ferebatur, non ugque ad eruptionem 
‚ lacrymarum, nec usque ad vultus mutationem; .sed egp 
_ sciebam, quid corde premerem. Et quja mihi vele-- 
_ menter displicebat, tantum in me posse baec kumana, 
quae ordine debito et sorte conditionis nostrae accidere . 
necesse est, alio dolore dolebam dolorem meum, et 
_ duplici tristitia macerabar,. , 
Cum ecce corpuselatum est, imus, et re- 
_ dimus sine lacrymis., Nam neque in eis precibus, quas 
tübi fudimus, cum tibi ofleretur pro ea Sacraficium 
pretii nostri, juxta sepulcrum posito cadave- 
_ re, priusquam deponeretur, sicut illic fieri solet, nec 
in eis precibus ego flevi, sed toto die graviter in ac- 
culto moestüs eram: et mente turbata rogabam te, ut 
| poteram, quo sanares dolorem meum, nec faciebäs, 
“ credo commendans memoriae meae, vel hoc uno do- 
cumento omnis consuetudini⸗vinculum, etiam adver- 
“ sus mentem, quae jaın non fallaci verbo pascitur. Vi- 
“ sum etiam mihi est, ut irem lavatum, quod audieram, 


v 
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inde balneis nomen indytum, quia Graeci Peiovsiov 

dixerint, quod anxietatem pellat ex anima. KEcce, et 
‚hor zonfiteor miserirordiae tuse, pater orpbanorum, 
quoniam lavi, et talis eram, qualis prius, antequam 

. Javisseın. Neque enim exudavit de corde meo moero- 
ris amaritudo. 


x 


Deinde dormivi et evigilavi, et non parva ex parte 
mitigatum inveni dolorem meum. Aique ut eram in 
lecto meo solus, recordatus sum veridicos versus Am - 
bros ii tui. Tu es enim: ur 


« 


\ Deus ereator omnium, 
Polique rector, vestiens 
* Diem decoro lumine, 
Noctem soporis gratia, 
Artus solutos ut quies 
Reddat laboris usui, 
Mente:que fessas allevet, 
‚Luctusque solvat änxios. 


Atque inde paulatim reducebam in pristinum sensum 
ancillam tuam, conversationemque ejus piam in te et 
- sanctam, in nos blandam atque morigeram, qua subito 
„‚destitutus sum: Et libuit flere in conspectu tuo de illa 
et pro illa, deme, et pro me. Et dimisi idcry mas, 
quas continebam, ut effluerent quantum vellent, sub- 
sternens eas cordi meo, et requievi in eis, quoniam 
jbj erant aures tuae, non cujusquam hominis superbe 
Änterpretantis ploratum meum. 
Et nunc, Domine, confiteor tibi in literis, 1e- 
. gat, qui volet et interpretetur, ut volet. Et si pee- 
catum invenerit flevisse me matrem exigua parte ho- 
rae, matrem oculis meis jnterim mortuaın, quae me 
multos annas Heverat, ut o.ulis tuis viverem: non 
irrideat, sed potius, R est grandi caritate, pro ‚pec- 


catjs meis fleat ipse.ad te patrem omnium fratrum 
Christi tui. 


» 


) Se 
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- Ego autem jam sanato corde.ab illo vulnere, in 
quo 0 poterat redargui carnalis affectus, fundo tibi Deus 
noster pro illa famula tua longe aliud Jaerymarum'ge- 
nus, quod maneat de concusso spiritu, "considerätione 
periculorum omnis animae, quae in Adam moritur. 
Quanquam illa in Christo vivificata, etiam nondum a 
carııe resoluta sic vixerat, ut luudetur nomen tuum in 
fide moribusgue ejus:. non tamen audeo dicere, ex quo 
eam per baptismmum regenerasti, nullum verbum exisse 
ab ore ejus contra. praeceptum taum. Et-dietum,est a 
veritate, filio tus: Si quis dixerit fratri duo, 
fatue, reus erit. gebennae ignis. Üt vas 
etiam laudabili vitae hominum, si remota misericordia 
discutias eam, Unia vero non exquiris delicia vehe- 

. menter, fiducialiter speramus aliquem apud 

te locum invenire indulgentiae Quis- 

quis autem 1ibi enumerat vera merita 

sua, quid tibi enumeraät nisi munera 1ua?' 
O.si cognoscant se. homines: et qui glo- 
riatur, in Domino. glorietur. Ze 

. Ego itaque. laus miea et vita mea, Dens cordis' 
mei, sepositis naulisper bonis ejus actibus, pro'quibus 
tibi gaudens gratias ago, nunc pro peccatis matris meae 
deprecor ie; exaudi me per medicinam vulnerum no- ' 
strorum, quae pependitin ligno, et sedens ad dexteram 
tuam ie interpellat pro nobis. Scia misericorditer 

operatam, et ex corde dimisiese debita debitoribus suis: 
dimitte, illi et tu debita sua. Si qua etiem contrawit 
per tot annos past, aquam salutis,., dimitie R ‘Domine, 
dimitte, obsecro: ne intres cum ea in-judicium: 'Su-’ 
peresaltet misericordia judicium, quoniam eloquia tud- 
vera sunt, et promisisti misericordiam wisericordibus. 
Quod- ut essent, tu dedisti eis: qui misereberis, cui’ 
Misertus eris, et misericordiam praestabis eui miseri-' 
cors fueris. Et eredo j jam feceris‘,; quod te rogo, sed. 
voluntaria oris mei approbs; Domine.. 2 — 


x 
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Namque illa imminente die resolntionis suae, non 
cogitavit suum Corpus sumptuose contegi, aut 
condiri aromatibus, aut monumentum ele- 
ctum concupivit, aut curavit sepulerum.patrium. 
Non ista mandavit nobis, sed tantummodo memoriam 
suiad altare tuum fieri desideravit; cui nullias 
diei praetermissione servierat, unde sciret dispensari vi- 
climam sancıam, qua deletum est chirographum, quod 
erat contrarium nobis, qua triumphätus est hestis; com- 
püutans delicta nostra; et quaerens quid objieiat: et nihãl 
inveniens in illo, in quo vincimus. Quis ei refundet 
innocentem sanguinem ?.Quis ei restituet pretium, quo 
nos emit, ut mos oflerat ei? Ad cujus pretii nosträ 
secramentum ligavit ancilla tua animam suam  vin- 
culo fidel. 


Nemo aprotectione tua dirumpateam. Non sein- 
terponat, nec vi, nec iusidiis leo et draco. Neque enim 
. xespondebit ista nihil se debere, ne convineatur et ob- 
tineatur ab accusatore callido: sed respondebit dimissa 
debita sua ab eo„ tui nemo reddet, quod pro nobis 
non debens reddidit. Nitergo in pace cum vitro, ante 
quem nulli, et post quem nulli nupta est. Cui ser- 

vivit, fructum tibi afferens cum tolerantia, ut eum 
quoque lucraretur tibi. Etinspire, Domine Deus meus, 
inspira servis tuis, fratribus meis, filiis tuis, Domi- 
nis meist quibus et voce, et corde, et literis servio; 
ut quotquothaec legerint, meminerint ad altare tuum 
Monicae famulae tuae, cum Patricio,'quondam 
ejus conjuge: per quorum carnem introduxistii me in 
hanc vitem,: quemadmodum nescio. Meminerint cum 
aflectu pio parentum meorum in hac luce transitoria, 
et fratrum meorum sub te patre in matre Catholica, 
- et eivium meorum in aeterna Hierusalem,, cui suspirat 
peregrinatio populi tui, .ab exitu usque ad reditum; 
ut quod a me illa poposcit'extremum, uberius ei prae- 


— 
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stetur in-multorum orationibus, tam per confessiones, .. 


quam per orationes meas, 


Wir fügen-diefen Zeugniffen aus der alten Kirche, 


noch eine ausfuͤhrliche Erklärung Luther?’ 8 bei, woraus 


man die allgemeinen Grundfäge unferer Kirche über bie 
chtiſtliche Todten-Feier am beſten kennen lernt. Die ſte⸗ 
het in der Vorrede auf die chriſtlichen Begraͤb⸗ 


niß⸗Gefſaͤnge, welche der. Sammlung von Luther's 5 


geiftlichen Liedern, welche zuerft 1525. erfchien und dann 


oft wiederholt wurde, vorgeſetzt ift. 


„St. Paulus ſchreibt denen zu Theſſalonich, baß | 


fie über die Todten fich nicht ſollten betrüben, wie die an- 
dern, fo feine Hoffnung haben, fondern ſich troͤſten durch 


Gottes Wort, als die gewiffe Hoffnung haben des Lebens 


und der Todten Auferfichung. Denn daß die fich betruͤ⸗ 
ben, fo feine Hoffnung Habeh, if nicht Wunder, finde 
auch nicht zu verdenfen, nachdem fie außer dem Glauben 
 EhHeifi find, entweder allein dieß zeitlich Leben achten und 
lieb Gaben müffen, und deßhalb ungern verlieren, oder 
ſich nach dieſem Leben des ewigen Todes und Zorn Gottes 
in der Hoͤlle verſehen muͤſſen, und daſelbs ungern hin⸗ 
fahren.“ 

„Bir Epriften aber, , fo von dem allen durch das 
theure Blut des Sohnes Bottes erläfet find, ſollen ung 
üben und gewöhnen im Glauben, den Tod zu verachten, 
und als einen tiefen, ſtarken, ſuͤßen Schlaf anzufehen, 
den Sarg nicht anders, denn als unſers Heren Chriſti 


Schoos oder Paradicd, das Grab nicht anders, denn alg 


ein fanft Faul⸗ oder Rugebette zu halten. Wie ed denn 
für Gott in der Wahrheit alfo it, wie er fpricht Johan⸗ 


nes 11: Lazarus unfer Kreund ſchlaͤfet; Matthäus 9: 


das Maidlin iſt nicht tobt, fondern es ſchlaͤfet. Mifo 
tbut auch St. Paulus 1 Korinth. 15., ſetzt aus ben Au⸗ 
gen alle häßliche Anblick des Todes in unferm ſterbenden 
Leibe, und zeucht herfür eitel holdfelige und Fröhliche Ans 
blick des Lebens, da er fpricht: Es wird gefäet verwes: 


' 
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ih, und wird auferfichen unperweslich. Es wirb ge: 
fäet in Unehre, (das if, Häßlicher, fchändlicher Ge: 
flalt) nud wird auferfichen In. Herrlichkeit. Es wird ge: 
fäet ein natürlicher Leib, und wird auferfehen ein geiſt⸗ 
licher Leib. 

„Demmach haben wir in unfern Kirchen bie päpftli- 
hen Graͤuel, als: Vigiliem, Seclenmeſſen, Be: 
gängniß, Fegfeuer und alles ander Gaufeliverk, für 
die Zodten getricehen, abgethau uud. rein ausgefegt, umd 


wollen unfer Kirchen nicht mehr laſſen Klaghaͤuſer oder 


4 


keideſtaͤtte ſeyn, fondern, wie es bie alten Vaͤter auch 
genennet, Coemiteria, dag if, für Schlafhaͤuſer und 
Ruheſtaͤtte halten. Singen auch kein Trauerlied noch 
Leidegeſang bei unſern Todten und Gräbern, fondern troͤſt⸗ 
Uche Lieder von Vergebung der Suͤnden, von Ruge, 


. Schlaf, Leben und Auferftehung der verfiorbenen Ehriften, 


damit nuſer Glaube geftärkt und die Leute zu rechter Ans 
dacht gereigt werden. Denn es auch bilig und recht if, 
doß man hie Begräbniß ehrlich halte und vollbriage, zu 
Lob und Ehre dem fröhlichen Artikel unfer8 Glaubens, 
ndmlich von der Auferfichung. ber Todten, und zu Trotz 
dem fchrecklichen Feinde, den Tode, der ung fo fchändlich 
dahin friffet ohn Unterlaß mit allerley Iheußlicher Seftalt 
und Weile. 

„Alſo haben, wie wir. Iefen, die heiligen Patriarchen, 


‚ Abraham, Iſaak, Jacob, Sofeph ıc. ihre Begraͤbniße herr⸗ 


lich gehalten und mit großem Fleiß befohlen; hernach die 
Koͤnige Juda groß Gepraͤnge getrieben uͤber den Leichen 
mit koͤſtlichem Raͤuchwerk allerley guter, edler Gewuͤrz, 
Alles darum, den ſtinkenden ſchaͤndlichen Tod zu daͤmpfen, 
und die Auferſtehung der Todten zu preiſen und bekennen, 
damit die Schwachglaͤubigen und Traurigen zu troͤſten. 


Dabin auch gehört, was die Chriſten bisher und noch thun 


an den Leihen und Gräbern, daß man fie herrlich traͤgt, 

ſchmuͤckt, befinget und mit Grabzeichen ziert. Es ifl 

es zu thun um biefen Artjkel von ber Auferfichumg, daß 
. I 


V 
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er fee in uns gegrundet werde; denn ex iſt maler [u 
her, feliger, ewiger Troſt und Freude wider den Tod, 
Hoͤlle, Teufel und alle Zraurigkeit. “ J 
zu dem haben wir auch zum guten Erempel bie 
ſchoͤnen Mufica ader Gefänge, ſo im Papfitpum, in Vigi⸗ 
lien, Seelmeſſen und, Begraͤbniß gebraucht ſind, genom⸗ 
men, ber etliche in dieß Büchlein drucken laſſen, und mol 
len mit der Zeit berfelben mehr nehmen, pder wer es befier 
pesmag; Denn wir; doch andere Text Darunter geſeht, bar 
mit unfern Attikel der Auferfiehung zu ſchmuͤcken, nicht 
das Fegfeuer mit feiner Pein und. Genugthuung ,. daflız 
ihre Verſtorbene nicht Schlafen, noch ruhen koͤnnen. Der 
Geſang und die Noten find koͤſtlich, Schade wäre ed, daß 
fie ſollten untergehen; ober unchxißlich und ungereimt 
find hie Zert und Wort; die ſollten untergehen.“ 

Noch ausführlicher. werben die Brundfäge und Ge; 
bräuche bei der enangelifchen Zobten- Zejer in der Schrift 
von. Dar. Ghytraeus de vita et marte. P- 103 segg- 
dergefellt. 

Dei der folgenden Befchreibung der firhlihen Tode 


ten⸗ Zeier werden wir, mit Uebergehung desjenigen, was 


bloß Klimatiſch, Nationell und Temporell iſt *), und vor⸗ 
zugsweiſe an das zu halten haben, was die Kirche von 
den aͤtteſten Zeiten her, zwar nicht als ein beſtimmtes Ge- 
ſetz (dergleichen es nicht giebt), aber doch mit allgemeiner 
uicheteinimmups and. ſeltenen Ausnahmen angenommen 





v 


Gs giedt wenig: Punkte bes elaſſiſchen Alterxthums, welche ſo flei⸗ 
Gig bearbeitet morden, glg der Attikel de fanere et ritibus se- 

‘ ., palturae, Bel, Fabricii Bibliath, antiquar, Ed. 3. p. 1019 
segg. In den Schriften von Hildebrand, Franzen u, a. iſt häus 

"" fig darauf Rüdficht genommen, obgleich wenig erläutert, was auch 
bei dieſem Theile der Tirchlichen Alterthümer, - welcher verhältniß⸗ 
mäßig bie wenigften Schwierigkeiten hat, eben nicht nöthig und. 
mehr wie ein überflüßiger Ballaft anzufchen iſt. Dan Tann fid 
daher defto eher mit einer fummarifchen Angabe begnügen - 


m 
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und Betrachtet bat, und was als der allgemeine kirchliche 
Typus angeſehen werden kann. Wir ſchicken bloß noch 
einige allgemeine Bemerkungen daruͤber voraus: 
| 1) Die Kirche Hält die Todten » Feier für eine chrif: 
liche Pflicht und nicht ſowohl für eine Privat» Handlung, 
als vielmehr für einen Theil des Öffentlichen Gottes = Dien- 
ſtes. Sie betrachtet die Verftorbenen ald noch zur kirch⸗ 
lihen Gemeinſchaft gehörig und uͤbergiebt fie feier: 
lih dem Herrn, deſſen Name auch bei diefer Gelegenheit 
durch Lob, Dank und Gebet geheiliget werben fol. Ba 
allen chriftlihen ReligiondsPartheien wird der Segen 
des Herrn über bie Todten ausgeſprochen; und die or⸗ 
thodoxe Kirche hat ſogar dad peArua ayıov zur Bezeich⸗ 
nung der kirchlichen Gemeinfchaft beibehalten. Ä 

2) Die mit Einfachheit, Würde und Anſtand zu vers 
anftaltende, und von übertriebener Trauer und unmaͤßi⸗ 
gem Gepränge gleich weit entfernte Tobten= Feier fol ind» 
befondere zur Befefligung unſers Glaubens an Uns 
ſterblichkeit und der Hoffnung einer Aufer 
ſtehung des Fleiſches dienen. 

8) Sie wird ald eine Religionds pflict der 
Lebenden für die Todten betrachtet, deren Aus: 
Abung auf den Nutzen ber Lebenden berechnet iſt. Denn 


“obgleich die Vorftellungs quod prosit miortuis, häufig ges 


funden wird, und zum Theil zu unrichtigen und nachtheilis 
gen Folgerungen und Einrichtungen Beranlaffung gege⸗ 
ben hat, fo wurbe doch die Anficht, daß die chriftliche Zods 
ten s Beier ein Befürberungs - Mittel ber Be 
Ichrung, der Erbauung und des Troſtes feyn 
- folle, zu keiner Zeit ganz verdrängt, und wir muͤſſen fie 
ſelbſt bei ſolchen Gebräuchen, welche wir aus andern Grün: 
den nicht billigen Fönnen, dennoch als vorherrſchend aner⸗ 
kennen. N 


u 
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II. 
Die Beerdigung. 


Zur Zeit der Einfhhrung des Chriſtenthums war.im 
zömifchen Reiche die Gewohnheit der Todten⸗Ver⸗ 
brennung ziemlich allgemein geworden. Die alten - 
Römer pflegten ihre Todten ebenfalls zu Beerbigen, und der 
ictator. Corn. Sylla wird für den erflen Roͤmer ges 
Iten, deſſen Körper, feiner Verorbnung gemäß, der⸗ 
brannt wurde. Seitdem warb ed, befonders unter den. 
höheren Ständen, zur Mode, welche bis weit in bie Res 
gierung der Kaifer des IV. Jahrhunderts hinein fort⸗ 
dauerte. Die Hauptftellen find Cicer. de legib. II. c. 25. 


Värgil. Aen. VI. 177. Plin. histor. nat. VII. 0.64. Diefer 


fagt: Ipsum cremare apud Romanos non fuit, yeteris- 
instituti, terra condebantur. gl. Plutarch. vit. Nu- 
mae. Stobaei serm. 122, Macrob. Saturn. V IE. Te 
Cod. Theod. lib. IX. tii. VL1L6. De erfte Kaifer, 
welcher nicht verbrannt, fondern begraben wurbe ‚war 
Commodus, wie Xiphilinus bezeuget.: 

Die alten Ghriften aber eifesten wider die heihniſche 
Gewohnheit des Verbrennens und empfohlen dagegen die 
Beerdigung — eins Gewohnheit, welche ſich auch zu allen 
Zeiten in ber Kirche erhalten hat. In Minutji Felicie 
Octav. c. 34. ed. Ouzel. Lugd. 1652, 4.. p. 39°. beißt. 
es: Corpu⸗ omne, sive arescit in pulverem „ sivein 
humorem solvitur, vel in cinerem comprimitur, vel 
in nidorem tenuatur, subdicitur nobis; sed Deo, ele- 
mentorum custodi, reservatur. Nec, ut creditis, 
ullum damnum sepulturae timemus, sed 
‚veterem et meliorem consuetudinem hu- 
mandi frequentamus. Vide adeo quam in so- 
lstium nostri resurrectionem futuram omnis natura me- 
ditetur. Vgl. die Anmertungen von Ouzel. p. 100, und 
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J. 6. Kußwurm' s Octavius, überf. Hamburg. 1824. 
4. S. 78. Tertullianö de resurr. c. 1. fpottet 
über die Heiden; Ego magis ridebo vulgus, tunc quo- 
‚que cum ipsos definsstoß atrocisime dkurit, quos post- 
modum gulosissime nutrit, iisdem ignibus et promerens 
et: öffäntlens!. :: 0° vietatem de crudelitate hıdentem! 
Tertall. de aniıra &:5#. Lactant. instit. div. lib, VL c. 
1:2 :Oxig. contr. Cels: lib. VI. Augustin. ‘de civit. 
Dei. lb. I. e.18. Aus Fusch. hist; eccl. 1b: IV. c. 16. 
Kbi V. c.-1 erfeßen wir, daß. die Chriſten ſehr traurig 
daruͤber waren, wenn die Heiden die Körper ber Maͤrtyrer, 


umdie Chriſten zu verpößnen, verbrannten und die Aſche 


zerſtreuten. 
Man berief mg; ſpaͤterhin zur Kechtfertigung T) auf 
bie heit. Schrift und zwar beſonbers auf 1 Moſ. DIL, 9. 
ARUL 19. L,-13: 5-Mof.. XXXIV, d. Dan. XII, 2, 
Predig: XIE 7. Siräh XL, 1: VII, 37. XXXVIII, 16; 
Matth. XIX, 28. Joh. XII, 24. 1 Cor! XV, 37. 38. 
Ephef. IV, 9. Rbm. VI, 4 u.a. 2) Auf die auch von 
den Heiden empfoblene und ausgeübte Gewohnheit der 
Beerdigung. Vgl. Joh. Gerhard Loc. theoli T. 
XVII. P- 85 — 86) wo acht Gruͤnde dafuͤr angeführt 
werden. 
Dasß die bei den Aehyptern übliche Sitte, die todten 
Kobrper durch‘ kuͤnſtliche Präparation vor’ der Verweſung 
zu bewahren, und unter bein Namen Gabbara (rcio⸗- 
xos) oder Rumie *5) aufguberbaßren; auch bei den Ehri⸗ 


n 





— 


5 ueber die für gleichbedeutend ehellenen Worter Gabbara 
(oder Gabares) und Mumia vgl. du Cange Glossar. und 
Maeri' Dictionar: a.'h.'v. Mas erſte Wort 'ift ein Aghptiſches, 
das ‚zweite -ein arabiſches welches bald durch dera, dald durch | 

. ähus, : bald. nosh:anber® Überfegk wird: Wuh- Mewage Orig 
Gall. p. 812: Kaempf£fer: Antiquit. exot. p 517 u. a. Ne 
- ber das erfle Wort giebt Augustin. serm. 120. c. 12 folgende 

Erklãärung: Aegypti soli’crelunt resurreetionem mortaorum. 


\ 
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ſten in dieſem Sande Beifall gefunden, erheliet theils aus 
Augustin. serm. de-divers. 120: c. 12, theils aus dem 


Zeugniffe des b. Antpnius bei Athänias, vit. S. Anton, 


Opp. T. H. p. 502. Der Grund der Belbehaltung die⸗ 


‚fer National- Sikte mochte wohl in den Stetlen 1 Moſ. L, 
2.8.25. 26. Soſ KRIV, 82. Jef RX, ie, Math. 


XXVII, 60 u.a. liegen, obgleich i in diefen Fällen: zwar 
eine Präparation, aber doch eine (fpäter erfolgte) Beer= 


digumg der Tobten gemeint iſt. Manche in Europa, 5.2. 
in Dresden u. a. Orten aufbewahrte Mumien hat man 
für chriftlidye halten wollen, wa$ aber fehr zweifelhaft 


iſt. Bol. Schoͤne's Geſchichts⸗ Forſchungen ꝛc. Th. III. 
S. 458. Der daͤſolbſt angefuͤhrte Gumd, daß die Leber: j 


fehwernmungen des Nibs die" Urfache der. Aufbewahrung 
der: Mumien geweſen ſeyn möge, laͤßt ſich wohl hören, 
wiewohl er nicht’ bie einzige gemefen feyn’niag- 

Set dem zehnten Jahrhundert findet man’ in meh⸗ 
rern Laͤndern, beſonders auch in Teutſchland, haͤufi⸗ Bir: 


ſuche, die Leichname unverfehrt zır erhalten und in Kirchen, 


Kloͤſtern u. ſ. w. beizuſetzen. Aerzte und Mönche weit 
eiferten-in der Kunſt des Einbalſamirens und Austrodnens, 
Das- Verfahren. dabei findet mar in-Joh. La nzoni 
de pollinctura et balsamatione apüd veteres' et‘ recen- 
tium variis balaamandi cadavera modis. Genev. 1696. 
Melch. Sebi tz de-eonditure-s. ‚balsamationie cada- 
verum humanorum: Argentor. 1696. Lud. Poni- 


. cherie des embaumes selon les anciens et modernes. 


Par. 1699 und vielen andern in Fabricii Bibl. antig. 

p. 1027 — 29: verzeidineten. Schrifterh, ausführlich bes 
ſchrieben. Auch gehört hierher, was Baumgarten (Erl, d. 
hr. Alterthuͤmer S. 491) erzählt: „An manchen Orten, 
hat man vom X. Jahrhundert an, zur laͤngern Aufbewah⸗ 





‚8 
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Morem enim habent siccare corpora et. qunsi 
aenoa redä&ere, Gabbaras ea vocant. 


Y 
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rung ber Leichen, das Kochen berfelben eingeführt, da 
die Leiber in ſiedendes Waller gemorfen und bis auf bie 
Knochen auögelocht worden; daher es gar begreiflich iſt, 
wie manche alte Gerippe, welde bie Papiften für wun« 
derthaͤtig ausgeben, ſo ſehr conſervirt worden, daß ſie noch 


mit ihrer voͤlligen Haut verſehen ſind, ohne daß ſie in Aſche 


aufgelöfet worden.” In Thom. Bartholini Cen- 


. tur. I. histor. c. 62 wirb Nachricht von folhen ausge 


trockneten und viele Jahrhunderte hindurch aufbewahrten 


Reichnamen gegeben. Der fogenannte Blei= Keller 
in Bremen galt von jeher ald eine befondere Merkwuͤr⸗ 
digkeit, nicht nur wegen der Menge ber darin aufbewahrs 
ten, volfommen eonfervirten Körper, fondern hauptſaͤch⸗ 
fi) wegen feiner, natürlichen Beſchaffenheit ohne Huͤlfe 
der Kunſt die darin gelegten Koͤrper in einen ſolchen Zu⸗ 
ſtand zu verſetzen. Weniger bekannt ſcheint die ſtattliche 
Schaar ausgetrocneter und wohl erhaltener Muache zu 


ſeyn, welche in der Kirche des Kreuz «Berges bei 


Bonn fich vorfindet und daſelbſt täglich in Angenfchein 
"genommen werben Tann. 

Dennoch gehören ſolche Fälle immer zu den Ausnah⸗ 
men, und die Regel blieb immer die eigentuiche und ge⸗ 
wohnliche Beerdigung. 


III. 
Die Begraͤbniß⸗ Plaͤtze. 


Hiervon wird kuͤnftig unter der Rubrik: von den 
heiligen Dertern, ausführlicher zu handeln ſeyn. Hier 
nur einige Bemerkungen. - 
1) Daß die Alten noch Beine folhe Gottes = Act 
Ter, wie wir jegt, ‚hatten, lag in des Natur der Sache. 
Bo Feine Kirchen waren, Tohnten auch Feine K irch— 


1) 
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Hoͤfe ſeyn; und die unter dem Drucke ber Berfolgung 


ſchmachtende Geſellſchaft konnte noch nicht daran denken, 


ihren Mitgliedern einen beſonderen, abgeſonderten Be⸗ 


graͤbniß⸗Platz anzuweiſen *). Sie mußte ſich gluͤclich 
ſchaͤtzen, wenn ihren Todten, die ja, wie die ganze Geſell⸗ 
ſchaft, als Unreine und Verbannte angeſehen wür⸗ 
den, noch ein Platz bei den übrigen Staats⸗Bürgern ein⸗ 
geräumt wurde. _ Die meiften abgefonderten Begräbniffe 


der Chriften in den früheften Zeiten fcheinen nicht freiwils - 


lige, fondern erzwungene Abfonderungen gewefen zu feyn, 

obngefähr auf diefelbe Art, wie in ben neuern Zeiten bie 

- Sntoleranz eine Grabes-Abfonberung zwifchen katholiſchen 
und proteſtantiſchen Chriſten hervorbrachte. 

72) Nach juͤdiſchen und roͤmiſchen Geſetzen mußten 
die Todten außerhalb der Stäbre begraben werben. 
Matth. XXVI, 60. Luk. VII, 12. Sob. XI, 80. Gicero 
delegib. lib, II. c. 58. Cod. Theodos. lib. IX. tit, 17. 
1. 6. Concil. Bracar. J. c. 36. u. a. 

—3) Die Beiſetzung der Leichen in die Grüfte (cay- 
ptas), Gewölber (fornices) und Katakomben **) 
war zuverläffig auch mehr ein Werk der Noth, als der 
freien Wahl. Defterd mag der Fall eingetreten feyn; daß 





N 


*) Nach Dianysius Alex. beim Euseb. hist. eccles. lib. VIL c. 92 


mußte man ſich zur Zeit der Verfolgungen mit jedem Orte begna⸗ 


gen: Tlüg 6 rijß xco Euaorov BAlyeng ronog waynyvginöv 


Nuiv yEyove' zmpioy- dyeös, eonela, vandg, wavdo- 


zelov, dsoumengeon. Bol. Jib VII. c. 11. 


0) Ueber die verſchiedenen Ableitungen und Erklärungen dieſes Wors 
teö f. du Cange Glossar. s. v. CGatacumbae, wo doch 
die Ableitung aus der ägyptiſchen Sprache vergeſſen iſt. 

Die berühmteſten Katakomben ſind bekanntlich die zu R om und 
Neapel. Die erftern find öfter und fOrgfältiger. befchrieben wor⸗ 
den, als bie lehtern. Weber beide hat das Publicum nächftens eine 
Monographie vom Herrn D. Braun zu Bonn zu erwarten, von 
welcher, da fie. fih auf Autopfie und forgfältige Unterſuchung 
erfindet, mit Recht etwas Vorzügliches zu hoffen iſt. 

Neunter Band. Mm 


- 
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vorkommende, aber doch analogen (Matth. XXVII, S2u. a). 


Benennung nicht nur das Ende ‚aller irdiſchen Muͤhſeligkei— 
ten und Beſchwerden, ſondern auch die Hoffnung der Auf 
erfiehung ausgedrückt werden. . Die Lateiner fanden. die: 
ſes Wort fo paffend, daß fie bie eigentliche Ueberfegung 
Dormitorium niemal® vom Grabe brauchten, fonderh 


daſſelbe beibehielten, und bald (gewoͤhnlich) Codmete- 


rium, bald Cimeterium fihrieben*). 


LI 


Die Benennung Sottes⸗Aecker (arva De, came 


pus Dei) ift zuverlaͤſſig weit eher mit Bezug auf die Stehen 
ef. XXVI, 19. Eech. XXXVII, 1. Job. XII, 24. 


1 Eor. XV, 36. 42. u. a. ald wegen der Immunitaͤten 
von Steuern und Abgaben, als Kirchen» Gßtern, (Ban 


gartend Erl. der hr. Alterth. ©. 408) gewählt worden. 


Das teutfche Wort Fried» nof entſpricht dem vorun- 


znorov und drüdt die biblifche Idee örı sioı &9 eleneh 
(Sap. 111, 8.) dm beften ang. 
6.) Die nähere Verbindung des Gottes Acers mit 


der Kirche ging offenbar von der dee der xowerin vor. 


ayiov, und von der Vorſtellung aus, daß, wie Die Kirche 
der Berfammlungs»Drt aller Glaubigen im Leben, der 
Gottes» Acer der Sammel» Plag alter im Glauben Ente 
fchlafenen ſeyn ſollte. Daß man die Kirche felbft zum Bes 
graͤbftaiß⸗Orte wählte, hatte zwar, tie fchon erinnert 


worden, eine tadelnswerthe ngocunoAnwyie zur Zolgez 





*) Nur ein Cchriftfbeder, welcher ber griechiſchen Sprache fo ganz 
untunbig war, wie Guil. Durandts, fonnte Bation. div. 
offic. lib, I. c. 5. m. 4. die adgefchmadte Erklärung gehen: 


Cimetrium a cimen, quod est dulce, et sterion, quod 
est statio; propterea quod ibi defunctorum ossa dulciter 


quiescunt, et Salvatoris adventum exspectant: vel quia ibi 


sunt cimices, id est, vermes ultra modam foetentes! 
Es pehet bem guten Durandus mit feiner erften Erklärung pie 
mit feiner «Ableitung des Worts Aysog (vom Alpha privatiy, 
und 77 — gi i. e.non terrenus). Er trifft auch bei feiſcher 
Ableitung ben rechten Sinn. 
Mm 2 





548 Letzte Delung und Zodten : Ant. 


aber die Abficht dabei war offenbar eine Vermehrung dies 
fer Gemeinfchaft der Lebenden mit den Todten. 
Die alte Kirche geflattete nur felten und ungern Pri⸗ 
dat » Begräbniß » Pläge in Gärten, auf Infeln u. a. D. 
Solche Abfonderungen von der Grabes⸗Gemeinſchaft, wie 
fie in neuern Zeiten oft vorkommen, betrachtete man che. 
mals als eine Aufhebung der Kirchen = Gemeinfchaft und 
tadelte die Verwandten, daß fie ibte Verſtorbenen ber 
üblen Nachrede, als ob fie Schismatifer, Häretifer, Uns 
glaubige oder Verbrecher geweſen wären, ausſetzten. 
Indeß wurde doch nicht alle Individualität vernid: 
tet und ber fo natürliche Wunfch : .mit den. Seinigen auch 
noch im Tode und Grabe vereiniget zu bleiben, auf alle 
Weiſe berüchfichtiget. In der Regel erhielt jeder Ber: 
florbene fein eigene 8 Grab und von der Sitte ber Fa⸗ 
milien: Gräber (Gregor. Naz. Opp. T.I. p. 372. 
p. 176. Aringhi Roma subterr. lib. IL.c, 10. c. 8.) 
finder man fchon frühzeitig Spuren. Auch trug man fein 
Bedenken, die bei den riechen und Römern gebraͤuchli⸗ 
hen Kenotaphien und Grab⸗ Monumente (cippi, 
monumenta, lapides, marmora u. a.) beizubehalten. 
Diefe Denkmäler waren gewaͤhnlich mit TerAoug (titulis) 
oder Infchriften verfehen. Statt aller dient bad Zeugniß 
des hriftlichen Dichters Prudentins (im IV. Zaprhun 
dert). Es fichet Peristeph. hymn. II. 
_ Innumerogs cineres sanctorum Romula in urbe 
Vidimus 0 Christo Valeriane sacer! 
Incisos tumulis titulos, et singula quaeris 
'Nomina? Difficile est, ut replicare queami, 
Plurima litterulis signata sepulcra loquuntur 
“ Martyris aut nomen, aut epigramma aliquod. 
Sunt et muta tamen tacitas claudentia tumbas 
Marmorsa, quae solum significant numerum. 
Daß fie fchon früßgeitig forgfältig, zum Theil foftbar und 
prachtvoll verziert waren,. bezeuget Hieron. Comment. 
in Matth. XXIIl., wo man bie fummarifche Angabe findet 
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Sepulcra exterius lita calce, marmoribus ornata, auro.’ .. 


coJoribusque distineta. Ueber den Luxus und bie Eitel- 


keit dabei Hagen ſchon Baſilius d. Gr., Chryſoſtomus, | 
Ephraͤm der Sprer u. a. Beim Ambrosius (de bono 


mortis c.10 ‚beißt e8: Frustra struunt homines pretio- 
sa sepulcra, quasi ea animae, nec solius corporis re- 
eepi essent. 


Mie wichtig die altschriftficden Sarfophage und Mo- 


numehta sepulcralia für die Kunſt⸗Geſchichte und andern 
MWiffenfchaften find, kann man aus ben zahlreichen Schrif⸗ 
ten über biefen Gegenftand von Bosio, Aringhi, 
“"Boldetti, Bottari,  Buonaroti, Ciampini, 
Cioognara, d’Agincourt, Gidler, Münter 
u. a. lernen. 


N 


N . 
° > 
. V 
” I 
. 
. 
.- 


Zeit ber Beerdigung. — 


Daß die Roͤmer ihre Leichen⸗Begaͤngniſſe in der 
Nacht hielten, iſt durch eine Menge von Zeugniſſen aus 
Tacitus, Aulus Gellius, Seneca, Donatus, Servius 
u. a. hinlaͤnglich erwieſen. Gothofredi Observat. ih. 
Cod. Theodos. lib. IX. tit. 17.1 5. 


Eben fo gewiß ift es aber auch, daß bie Shriften | 


ihre Todten am Tage, obgleich mit Lichtern und Fa⸗ 
deln, beerdigten, und daß fie die beftimmte Abficht hat⸗ 
ten, fich dadurch von den Heiben zu unterfcheiden. Zur 
Zeit der BVerfolgungen waren fie freilich oft gendthigt, 
auch) des Nachts und heimlich ihre Todten zu beflatten, 
wobei fie fich mit dem Erempel des Tobias (Tob. I, 20. 
21.11, 2 ff.) tröfteten. Aber unter der. Negierung Kons 
ſtantin's und feiner Söhne wurden die chriſtlichen Leichen 
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Begaͤngniſſe am hellen Tage und zum Theil mit viel 
Pracht gehalten. a, es ſcheint, daß bie erfien chriſt⸗ 
lichen Kaiſer daruͤber foͤrmliche Geſetze gegeben haben. 
Wenigſtens läßt ſich dieß aus dem Geſetze vermuthen, wo⸗ 
durch Kaiſer Julianus die nächtliche Todten » Geier wie⸗ 
der berzuftellen fich veranlaßt ſah. Auf jeden Fall fcheint 
diefer Kaiſer, melcher, tie bereite erwähnt worden, an 
den Chriſten die negi rag Tapas Tuv vexrp@»v TEOUT- 
Hsıa (epist. 49 ) rühmen und für ein Beförderungs-Mits 
tel der Ausbreitung bes Ehriftentbums halten mußte, die 
Abficht gehabt zu haben, durch fein, Edift den Chriften ei. 

nen empfindlichen Nachtheil zugufügen. Die nächfte Veran- 
Laffung fcheint dag von Socrat. hist. eccl.lib. III. c. 18. und 
Sozom. hist. eccl. lib. V.c.19 befchriebene feierliche Leichen: 
Begaͤngniß des Märtyrerd Babylas zu Antiochien gewe⸗ 
fen zu feyn. Der Kaifer hatte befohlen den Sarg, wo: 
rin die Gebeine dieſes Märtyrerd aufbewahrt murden, 
fortzufchaffen und ward fehr entrüftet darüber, daß faft die 
ganze Bevölkerung von Antiochien, vor feinen Augen und 
Ohren, ihren Heiligen begleitete, Pfalmen fang und die 

heidniſchen Götter verhöhnte, Das Edikt befinder fich in 
der allgemeinen Geſetz⸗ Sammlung Cod. Theodos. lib. IX. 
tit. 17.1. 5. und lautet alfo: Efferri cognovimus cada- 
vera mortuorum per confertam populi frequentiam et 
per masimam insistentium densitatem: quod quidem 
oculos hominum infaustis infestat adspectibus. Qui 
enim dies est bene auspicatus a funere? aut quomodo 
ad Deos et templa venietur? Ideoque quoniam et dolor 
in exsequiis secretum amat, et diem functis nihil in- 
terest, utrum per noctes an per dies efferantur, libe- 
seri convenit totius populi adspectus,. ut dolor esse in 
funeribue, non pompa exsequiarum, nec Ostentatio 
vidsatur. 
Außer Gothofredus hat auch Bingham Antie. 
T.X. p. 386 — 40 dieſes Geſetz commentirt, jedoch etwas 
zu Rreng beurtheilt. Daß die letzte Haͤlfte deſſelben viel 
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Wahres enthalte, kann doch nicht geläugnet werben, und 
die Klagen des Ambrofius, Chrpſoſtomus, Gregorius 
Mas. und fo vieler anderer Kirchenväter über die osten- 
tatio et pompas exsequiorum beftätigen Julian’d Be 
bauptungen. . Der von ihm angeführte Grund vonder. 
Störung und Entweihung des Eultus war auch feine‘ 
Erdichtung, ſondern die bei den alten Römern ſtets gelten, 
de Meinung, nach welcher die Priefter ſchon durch beh 
Anblick einer Leiche verunreiniget, und für die sacra diur- 
na unfähig gemacht wurden. Auch bie Richtigkeit ſeiner 
Bemerkung: dolor secretum amat, kann man in pſycho⸗ 
logiſcher Hinſicht zugeben, und bioß den epituraſchen 
Senuſualismus, welcher durch feinen widrigen Anblick in 
der Luft geſtoͤrt ſeyn will, tadeln. Diefer Weichlichkeit 
und aͤſthetiſchen Schwäche wollte bag Ehriftenthum durch 
bie Deffentlichkeit der Todten - Beftattung und durch die, 
Öftere Wiederpolung dbe8: Memento anori! entgegen Ä 
wirfen. | 

. Die Sreunenden Kerjen und Fackeln beim 
hellen Tages⸗ Lichte mochten den Heiden, welche ſich der, 
. felben bei ihrer nächtlichen Zodsen = Seier bedienten, ale 
lerdings feltfam vorkommen ; aber es iſt offenbar, baß 
fie bei den Epriften eine fombolifche Bedeutung haben 
ſollten. 

So einſtimmig die Alten in dem Berichte find, daß 
bie Chriften ihre Zobten am Tage beerdigten und ſo ger 
wiß es ift, daß die Abend und Nachts Begräbniffe erft in 
fpäsern Jahrhunderten, wo ſich bie Eegenfäge zwiſchen 
Heidens und Epriftenthum verloren hatten, obgleich) an⸗ 
fangs nur ungern, geſtattet wurden: fo fehlet es doc 
an beſtimmten Nachrichten uͤber einen Punkt, welcher in 
den neuern Zeiten für beſonders wichtig gehalten wurde: 
Diefer Punkte betrifft bie Zeit, welche swifchen dem Tode - 
and ben Begräbniffe verfloß, ober die Frage; wie bald 
die Todten zu begraben find? Bei ben Juden und faſt ale 
len orientalifchen Völkern war das fruͤhzeitige Be: 
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gräbniß, gewoͤhnlich wenig‘ Stunden nach erfolgtem 
Sode, eingeführt, theild aus Klimatifchen Gründen, theils 


- aus der Vorftellung, daß die Kebenden durch die Zodten 


verunreiniget würden. Auch bei ben Griechen und 
Römern findet iman diefe Vorſtellung, fo wie die Sitte 
der frübzeitigen Beerdigung. Daß die alten Ehriften ich 
auch bierin nach der National» Sitte gerichtet haben, ers 
hellet aus mehrern Beifpiefen, welche aber auch zugleich 
beweifen, daß man darauf bedacht war, dem unchriſtli⸗ 
chen Borurtheile, nach welchem die Zodten unrein und 
verunreinigend find, entgegen zu arbeiten. Dieß geſchah 
dadurch, daß man bie Leichen zwar bald aus dem Haufe 
fchaffte, fie aber einige Zage lang im Sarge in die Kirchen 
(befonders in die für dag officium mortuorum eingerichs. 
teten Exedras) ftellte, und dann erft, nach vollbrachten 
Bigilien, begrub. Go gefchah' es beim Tobe der Paula, . 
ber Macrina, des Ambrofius, Severianus, des Kaifers 
Konſtantin's d. Gr. u.a. Vgl. Franzen Antiquit. 
funer, 1713. 8. p. 96 — 99. p. 110 — 11, Wie 
bieraus fpäter die Sitte, die Todten bei und in der Kir⸗ 
che zu begraben, entitand, fo follte insbefondere dadurch 
die Wertbfchägung und Heillghaltung der Todten, bie in 
dem Herrn fierben und werth geachtet find vor dem Herrn, 
ausgedrückt werden. Ob man nun auch dabei die in 
neuern Zeiten fo forgfältig beobachtete medicinifch > poli⸗ 
eeiliche Nückficht, zur Verhütung der Gefahr für Scheine - 


Todte, genommen habe, Fäßt ſich nicht nit Gewißheit fa- 


gen. Wenn man auch auf der einen Seite der Kirche eine 
an ſich fo lobenswerthe Sorgfalt gar wohl zutrauen barf, 


ſo iſt fie doch auch auf der andern Seite bei der vorherr⸗ 


ſchenden Geringfchägung des Lebens und Verachtung des 

Todes, nicht. eben ſehr wahrſcheinlich. Es giebt eine 

enge von Beifpielen, wie Euseb. hist. eccl, lib. VII. 

c. 22, wo die Todess Verachtung der Ehriften, im Ge⸗ 

genfage von der Furcht der Heiden und ihrer Anftrengung 

das irdifche Daſeyn zu friften, gerühmt wird. Wenig: 
he 4 
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ſtens findet man in einzelnen Fällen: feine Beforgniß vor- 


einer Beerdigung der Schein: Zodten ausgedruͤckt. Nach 
Gregor. Turon. de. gloria Gonfessor. c. 104. (bei Ba- 


ron, Annal, a. 310.n. 10.) trug bie fromme Matrone - 
Pelagia ihrem Sohne, ehe fie ſtarb, auf: Quaeso, EN ..- 


dulcissime, ne me ante diem quartum sepeliatis, 


ut venientes famuli famulaeque omnes videant corpus- 
culum meum, nec’ ullus frustretur ab exsequiis meis. 


de his, quos studiosissime enutrivi. Auch aus andern 
Deifpielen ergiebt fih, daß man zwar einen längern Yufs 
ſchub der Beerdigung empfahl, aber nicht ſowohl dus 


Sucht vor Schein Tod, als vielmehr aus dem Wunfche, 


um die Erfeqnien und Bigilien defto feierlicher zu machen: 


% 


V. 
Behandlung ber Todten. 


Das Meifte, was unter diefer Rubrik angeführt fr 


werden pfleget, gehöret nicht ſowohl der Kirche als viel⸗ 
mehr der Volks = Sitte an, und ift hauptſaͤchlich von ber 
negativen Seite; als etwad, mas aus dem Juden» und 
Heidenthume abflammt, und wogegen die Kirche fein Veto 


eingelegt hat, von Wichtigfeit. Wir verweilen zunaͤchſt 


bei dem, was die Kirche naͤher angehet. x 


I. Die Alten erwähne öfters mit einer befonbern 


Wichtigkeit der würdigen und erbaulichen Vorbereitung 
der Sterbenden auf ihren Abfchied. Auch Ichret der alte, 
in der großen Litaney ausgefprochene Wunfch: 

Bor einem böfen, fchnellen Tod, 

Behuͤt' ung licher Herre Gore! 


daß man eine chriftliche Vorbereitung und die Ausföhnung 


wie der Kirche und die Ankündigung der-Sünden » Berges 
bung für eine befondere. Wohlthat hielt. 
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Die Kirchenväter haben. und Mehreres über felche 
Vorbereitungen der Sterbenden aufbewahrek: 1.) Anrc: 
den der Sterbenden an ihre Batten, Kinder, Verwandte, 
Dimer u. ſ. w., worin fie diefelben tröften und zur Tue 
gend und Froͤmmigkeit ermabnen. Theodoret. hist. eccı. 
lib. 1. o. 18. V. c. 25. Gregor. Nyssen. Encom. Ephrae- 
mi. August. Conf. IX..c. 11. 13. . 2.) Gebete um bal; 
dige Erloͤſung, Sünden Vergebung, ewige Seligfeit u, f.m., 
wobei befonder# die Aeußerungen ber chriftlichen Feindes⸗ 
Liebe geruͤhmt werden. Euseb. hist. ecel. IV.c. 15. VII. 
‚c. 9. de vit. Constant. M. IV. c. 61. Gregor. Nyssen, 
de vita Gregor. Thaum. p. 511. 3.) Aeußerungen der 
Wohlthaͤtigkeit, Wermächtniffe fr die Armen und andere 
gute Werfe. Gregor. Naz. Tı l.p.- 173. Basil. M. ep. 
84. 4.) Daß ben Sterbenden das Zeichen des Kreutzes 
jum befondern Zrofte gereichte. Ambros. in Ep. ad 
Thessal. c. 4. Athanas. vit. S. Anten. Chrysost. Hom. 
55. in Matth. c. 16. Gregor. M. Homil. 38. in Evang. 
5) Nicht nur die Auverwandten und Freunde fanden 
fich bei den Sterbenden ein, fondern auch die Geiftlichen, 
ſelbſt Bifchöfe, um ihnen Troſt zuzuſprechen, felbfl wenn 


‚ die Sterbenden nicht zur Elaffe der Buͤßenden gehörten. 


Auch geſchahen Gebete und Fürbitten in den Kirchen für 
die Sterbenden. ‚Bgl. Hildebrand de arte bene mor. 
p- 230. de precib, vet. c. 28. 6.) Eines Abſchieds 
Kuffes und einer legten Umarmung wird ebenfalls Häufig 
erwähnt. Ambros. ad Princ. de obitu Marc. Orat. in 
fun, fratris. Euseb, hist. eccl. VI. c. 8. Chrysost. Hom. l. 
de patient, Jobi. Prudent. Peristeph. hymn.X, 7.) Det 
Eumhariftie wird zuerſt bei ſolchen Perfonen erwaͤhnt, 
welche die Abſolution von der Kirchen⸗Buße in pericule 
“ mortis erhielten. Später wurde die Euchariftie auch mit 
dem suyeAurov, oder ber unctio extrema Perbunden, 
"sub ‚Die Benennung Ultimum Viaticum, Sacrameptum 
exreuntium u. a. drüdt Die Sorgfalt der Kirche, ihren 





l 
Letzte Oelung und Todten⸗Amt. TU 


Mitgliedern zu einer chriftlichen Euthanaſie zu verhelfen, 
deutlich aus. 

11. Daß bie naͤchſten Verwandten den Verſiorbenen 
- die Augen und den Mund zudruͤcken, war, wie 

fih Bingham (Ant. T.X. p. 45) ausdrückt: decens 
omnino ritus, ab omnibus nationibus obsarvatus: Fuͤr 
die Gewohnheit unter ben Chriſten zeuget Euseb. hist. ecol. 
lib. VII. c. 22:  Kei zu ouuare dd Tuv Kylie» 
Untiaig 18001 wa HOATLOIG vnolanßavovrss, xa90- 
pounres Te Toug opaadnoug, zul OTouara Gvy- 
ahelovreg, 977 opopoünrEs Ts nal bLaTıdävrTes, #g00- 
noÄiwlLevor, ouumisxönevor, Aovrpoig Te Kal NE- 
eroToAuig xuTaxoauoürreg u. f. m. Chrysost. hom.. 1, 
de pat. jobiw.a. Ganz richtig aber bemerkt Fr anzen 
(Antig. fun. p. 72): Ceterum hic mos non ex mero 
naturalj in suos aflectu inter Christianos viguit, sed 
simul externum erat symbolum dormientis et certo re- 
surrecturi,: illuscente magno illo die Domini nostri 
Jesu Christi: dorfmiens enim oculis clausis 'placide 
quiescit, atque somni similis imago morfis est, ut Ba- 
silius et Ambrosius loqui amant. Dagegen findet ‚man 
feine Spur von der Wieder = Eröffnung der Augen, wor⸗ 
über e8 in Plin. hist. nat. XL. c. 87 heißt: Morienti- 
bus oculos operire, rursusque in rogo pate- 
facere, Quiritum magno ritu sacrum est, Ita more 
condito, ut neque ab homine supremum eos spatari 
fas sit, et coelo non ostendi nefas. Wenn Bingham 
a. a. O. die Bemerfung macht, daß bie Ehriften fich von 
hiefem roͤmiſchen Aberglauben frei erhalten hätten, fo 
ſieht man nicht recht ein, warum den Ehriften bie Deutung, 
auf Die Auferfiehung nicht nahe gelegen haben ſollte. 

II. Das Waſchen, Reinigen, Salben,, 
Einbalfamiren, Anfleiden und Ausſchmuͤcken 
der Todten wurde um fo licher beibehalten, da dieſe 
Beweife von Achtung und Ehre für die Todten, wie für 
die Lebenden buch, zablreiche Beiſpiele aus dem A. und 


- 
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N. T. nnterſtůtzt werben fonnten. Die wichtigſten Zeug⸗ 
niffe der Kirchenvaͤter find Tertull. apol. e. 42. de idol. 
c. 11, Clem. Aled. Paedag. HI. 8. Min. Fel. Octav. 
p. 38. Euseb, h. e. VII. c. 22. 15 de vit Const. M. IV 
c. 66. August. in Ps. 40. Serm. 177. 361. Gregor. 
Naz, orat. 40.0.0. Das Einzige verdient noch bemerkt 
zn werben, daß man ben Zodten gewöhnlich weiße 
Kleider anzog und daß man hierin eine nähere Verbin⸗ 
dung mit den weißen Tauf⸗Kleide ru (woher die Be- 
nennung Dominica in albis, grex candidus u. a.) beabs 
fihtigte; nach der biblifchen Worftelung, daß wir auf 
den Tod Jeſu getauft find uf. w. Der häufige Tadel 
des Luxus, der Eitelkeit und Hoffahrt in Anfehung ber 
‚Prachtz Kleider, des Goldes, der Ebelfteine u. f. w. bei 
den Todten, bemeifet Hinlänglich, dag man fchon fruͤh⸗ 
geitig von der urfpränglichen Einfalt der Sitten abwich. 
IV. Der Gebrauch der Särge und Bahren reiche 
weit über das Chriſtenthum hinaus und wird faft bei allen 
Voͤlkern bes Alterthums gefunden, wie zum Theil ſchon 
aus der reichhaltigen Nomenclatur abzunehmen if. Die 
Sateinifchen Kirchenväter Haben das griechifche Wort Sar- 
cophagus oft beibehalten und beim Isidor. Hispal. Orig. 
lib. VIII. c, 1. wird die Erklärung gegeben: Arca, in 
qua mortuus ponitur, S arcop hagus vocatur. Die 
Griechen haben copos und Aapvaß, was die Lateiner bald 
- durch Arca, bald durch Loculus, bald durd) capsa, bald 
durch capulus überfeßen. Das Wort Feretrum ent: 
ſpricht theils dem griechifchen peoeroov , theild dem ys 
soopogeiov, theild dem gYopio» (lectica), a, man 
bat auch das franzöfifche Biere und daß teutſche Bahre 
Davon hergeleitet. Du Cange. Glossar. s. v. Feretrum. 
V. Von einer Ausſtellung ber Leichen im Ster⸗ 
be= Haufe, auf der Straße, in den Kirchen u. f. w. kom⸗ 
men fchon früßgeitig Beiſpiele vor, obgleich die feierlichen 
Ausftelungen des Kaiferd Konftantins d. Gr. (Euseb. vit. 
Const: M. IV. e. 66. 67) und Theodoſius d. Gr. (Am- 


Pa | 
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bros. Orat. in ‘ohit. Theodos.) nicht als eine allgemeine 


Megel angefehen werden. Dennoch jag es, mie ſchon 


erwähnt worden, in. ben Grundfäßen. der alten. Kirche, 
Der Todtens Keiee die möglichfte. Deffentlichfeit gu geben 
und die Vorurtheile von der. Nacht⸗Feier, Unreinigkeit 
der Todten u. ſ. w. durch die That zu widerlegen: . Oft 
dauerten diefe Ausfiellungen mehrere Zage lang, und es 
. wurden befondere Wigilien oder. Tobten - Wachen anges 
vrdnet. Hieruͤber bemerkt Franzenl. c. p. 99: Fide- 
les apud sancta corpora exeubantes, pia colloquia' ha- \ 
bebant et hymnodias cantabant usque ad illprum elatio- 
nem; cumque talia pietatis officia plerumque noctu 
fierent, Vigiliae hinc dictae sunt. Cf. Martyrol. 
Rom, d. 14 Febr. Surii Act. Sanct. d. 9 Septbr. Gre- 
gor, Nyssen. vit. Macrin. August. Conf. IX. c. 12, 
VI. Die Beforgung der Todten wurde alg 
Pflicht und Gefhäft der nächften Vertvandten und Freunde 
betrachtet, welche nicht nur bie Leiche vorbereiteten, fons 
dern auch zum Grabe zu tragen pflegten. Ambros. de:exc. " 
fr. lib. J. c. 36. Gregor. Nyssen, vit Macr. c. 24. Euseb. 
hist. eccl. VII. 16. Hieron. ep. 27. Gregor. Naz. Orat., 
20. Auc) dadurch follte die den Verftorbenen gebührende.. 
Achtung bemiefen werden. Rlage- Weiber, wie im 
Judenthume, und wie die Praeficae bei den Römern, 
wurden niche geftattet, weil bag Chriſtenthum den Tod. 
nicht als ein Unglück betrachtete. - Chrysost. Hom. IV. 
in ep. adHebr. Dagegen waren fihon frühzeitig Todz 
ten» DBeforger, Leihen = Beftatter, Todten⸗ 
Sri ber u. fw. unter dem Namen: Konmiaras (von 
xorsia, quies, vgl. Gothofredi Not. in.Cod. Theod. 
lib. XIII tit. I. 1. 1. Nach Andern fo viel als KONLOd- 
zeg i. e. laborantes., Nach Andern aber. von xomerog, 
lamentatio), zagaßolavos (Rranfen » Wärter, Tod⸗ 
tens Beforger), Fossarii (Fossores), Lecticarii, San- 
dapilarıi u. a. angeordnet. Ihrer wird auch in den Ge⸗ 
fegen öfters erwähnt Cad. Theodos. lib. XIII. tjt 1. 
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XVI. ut. 2.1.16. 42. Cod, Justin. lib, T. tit. 5.1.18. 
Daß fie zü den Geiftli hen (obgleich zur unterſten 
Elaffe) gerechnet wurden, beweiſet, daß ihre Verrichtun⸗ 
gen nicht unter die veraͤchtlichen und ehrloſen Geſchaͤfte 
Cmmter die munera sordida) gezaͤhlt werben follten. Auf 
feinen Fal wurden folche Derfonen To ‚gering geſchaͤtzt, wie in 
ben nenernZeitendie Todten-Weiber(keihen-Fraum), 
Zoßten-Bräber n.a., welchen eine Art von levis no- 
tae macnla aullebt. 


W vi. 
Begräßniß: ‚Seierfigfeiten. 


unter diefe Kubrif gehoͤrt vorzugsweiſe was nach 
dem fichlichen Eprachgebrauche im engern Sinne Offi- 
cium defuncetorum genannt wird. 

I. Da die alten Ehriften ihre Todten in der Regel 
am Zage beerdigten und ihrer Zodten » Keier durchaus 
den Sharafter der Deffentlichfeit und Selerlichfeit gaben, fo 
war bag fEille Begräbniß nicht in det Ordnung, ſon⸗ 
bern es fand gewöhnlich ein Leichen -Zug Statt, ‚und 
man bielt €8 für Religions = Pflicht, den Verftorbenen das 
durch die legte Ehre zu erjeigen, daß man fie zum Grabe 
begleitete. Wenn auch nicht alle Begräßniffe fo feierlich 
waren, tie die des Märtyrerd Petrus, ber Paula und 


Fabiola, des Ambroflus, Baſilius, Martinug n. a., wel 


che von Gregorius von Nazianz, Hieronymus, Sulpi⸗ 
cius Severug u. a. befchrieben worden, und woran nicht 
nur alle Einwohner der Stadt und Umgegend, ſondern 
auch Juden und Heiden Theil nahmen: fo ergiebt ſich doch 
auß vielen Zeugniffen eine große Theilnahme an der Tod» 
ten» Keier._ Man findet den Unterfchied gemacht zwiſchen 
Comites (Begleiter, wozu die eigentlich Leidfragenden, 
Verwandten, Sreunde, Geiftliche und andete, welche ber 
Leiche folgten, gerechnet twerben) und Spectatores. So 
wohl bei erſtern als bei letztern wurde auf eine gewiſſe Ord⸗ 


\ 
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nung und: Reihen » Folge, Abfonderüng nach dem Ge 
ſchlecht und Alter , wie beim Gottesdienſte, ‚gefehen. Bu 
weilen aber war das Gebränge fo groß, daß Unorbnuun⸗ 


geh entſtanden. Dieß war (nach dem Berichte des Gre-⸗ 
gor. Naz. Orat. XX. p. 371) der Fall’ bei dem Begraͤb⸗ 


niffe bes von Geiſtlichen getragenen (zepaiv ayiov rEds- 


zouitero)Bafilius d. Gr., wo das Gedränge fo groß 
war, daß mehrere Perfonen um's Leben kamen — ein 
Tod, welchen fein Lobredner für einen.fehr glücklichen 
und beneidenswerthen erklärt! Die Akolnthen hatten bie 
befondere Pflicht, fuͤr Ordnung und gute Zucht zu ſorgen. 

I. Die im Sarge liegenden Leichen wurden auf 
Bahren (feretris);, theils auf den Schultern, weils mit 
den Händen getragen. Es kommen zwar Beiſpiele zur 


Zeit ber Verfolgung vor, daß die Leichen gefahren wurs 


den (corpus in biroto vehens fommt ver in Surii 
| Act. Sanct.d. 12 Maji); aber es waren dieß immer nut 
Ausnahmen von der Regel, welche das Tragen der Leiche 
. für anftändiger und wuͤrdevoller hielt. Sehr oft befan: 
den ſich unter den Trägern ſelbſt die Bermandten (tik 
Ambroſius bei der Beerdigung feines Bruders, und Gre⸗ 
gorius von Nyſſa bei ſeiner Schweſter). Sogar Bi⸗ 
ſchoͤfe waren in beſondern Faͤllen Leichen⸗Traͤger. So 
erzaͤhlt Hieron. ‚ep’ad Eustoch., daß bie Leiche ber ehr⸗ 
würdigen Matrone Paula ı translata sit Episcoporum ma- 


7 


nibus et feretro cervicem subjicientibus, cum alii Pon- . 


“ tifiees lampadas cereosque praeferrent. Bei ben Leichen 
der Bifchöfe war es gewöhnlich, daß fie bon ben Geiklichen 
getragen wurden. So Bulgentius, Bifchof von Ruſpe ns 
Heberhaupt findet man ſchon frühzeitig Spuren, daß ei 


der Beerdigung: der Elerifer, fo wie vornehmer Perfonen; - 


befondere Feierlichkeiten Start fanden. Daher ſtammt 
wohl auch die in der proteftantifchen Kirche fonft ſehr 
Häufige Eitte, daß bie Särge der SHonoratioren von 


Candidaten des Predigtamtß, oder don Spam 


fi aſten , gelragen wurden. 


. , Y - 
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uUeberhaupt galt das Geſchaͤft der Leichen » Träger, 
weiche die zum Theil bibliſchen Benennungen: Paora- 
ConTEC,. ENPEROWTEC, TIADUTTEHTTOVTES, TTOOXOMI- 
Lovres, venpepopos u. a. führten, für fehr ehreuvoll, 
und kaiſerliche Geſetze (Novell. Justin. 59. de impens, 
funer. Nov. 43.) beftimmten für bie augefebenen Opifi- 
ces und Zunft» Genoffen, welche diefe Sefchäfte beforgten, 
gewiffe Gemwerbfreiheiten und salaria. Hiervon ſtammt 
die in Teutfchland noch häufige Verpflichtung und Berech⸗ 
tigung der Zuͤufte, Innungen und Mittel zum Leichen 
Tragen. Die dgnptifche Semohnpeit, daß Sungfrauen 
von ihren Gefpielinnen zue Gruft getragen wurden, bes 
ren Palladius Histor._ Laus. sect. 86. ermäßnt, iſt nie 
eint allgemeine geweſen, und nicht einmal in den Nonnen⸗ 
Kiöfteen angenommen worden, 
III, In Anfehung ber befondern Einrichtung der kei⸗ 
chen⸗Conducte iſt Folgendes zu bemerken: 
1.) Das Läuten der Glocken kann vor dem 
VII. und IX. Jahundert nicht eingeführt ſeyn. Seit 
dieſer Zeit aber wurde es ſo allgemein, daß es in den be⸗ 
kannten Diſtichen uͤber den kirchlichen Glocken⸗Gebrauch: 
Laudo Deum verum; plebem voco; congresso 
elerum ;- 
Defunctos ploro; nimbum fugo; festaque 
honoro — 
aubdruͤckich erwaͤhnt wird. Fruͤher bediente man ſich, 
weil man die Nothwendigkeit fuͤhlte, durch ein beſtimmtes 
Zeichen mancherlei Unordnungen vorzubeugen, der Tuba, 
welche, nach Servius ad Virgil. Aeneid. V, auch bei den 
zömifchen Begräbniffen gebräuchlich war. Sonſt diente 
auch, wie beim Gottesdienfte, das Anfagen duch Oeo— 
doonovuc, ber pulsus lignorum, das gruevzgLov u. ſ. w. 
zum Aufange = Zeichen. 
2.) Daß Bortragen des Kreützes oder 
Crucifixes ift auch viel fpätern Urfprungs. Die er⸗ 
fien Spuren finden ſich im VI. Jahrhundert bei Gregor. 


“ 
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Turon. vit. S;S, Patr. c. 14. und: ini IX. Jahrhundert 
bei Odo Cluniac. de translat; corp. S. Martini. Seit⸗ 
dem ward es allgemein, and diente gleichſam zum Com: 
mentarius perpetuus des Kirchen⸗ HyYmnus: u 
Vexilla regis Prodeunt etc. 2 
: 3.) Daß man ſchon im Anfänge des IV. Jehrhut 
derts Palm und Dlivens Zweige, als befannte 
Symbole des Sieges.und Zriedeng, fo wie Wohlgerns 
he, dampfende Ra uchfä ffer (Thuribula) vorfeug, 
hat Baron. Annal, ad a. 310. n. 10. bewiefen. Die 
Zweige follten in&befondere an den Einzug Chriſti in Jeru⸗ 
ſalem und an das himmliſche Hoſianna erinnern. 
Später ſcheint man ſich haͤufiger des ſonſt bei Hochzeiten 
gebräuchlichen Rosmarimus bedient zu haben. Dagegen’ 
findet man,ber beiden Griechen und Römern fo beliebten 
Eypreffen nicht erwähnt, weil die Cypreſſe Trauer 
und Klage ausprücen folte: Daß man Lorbeer (lauri: 
folia): und Ephen (hedera) den Todten In den Gorg- 
legte, wird von Gregor. T’uron. de glor. Conf. c. 84: 
Surius Act. S. d..6 Septbr. angeführt.- In Durandi. 
raticn. div. offic. lib. VII. c. S5 wird bemerft: Hedera-.. 
quogue vel laurus et hujusmodi, quae semper seyvant 
virorem, in Sarcophago eorpori substernantur, ad si- 
gnificandum, quod qui moriuntur in Christo, vivere- 
non desinant: nam licet mundo moriantur secundum ' 
corpus, -tamen secundum animam vivunt et reviviscunt = 
Deo. Et in hoc infelices Ethnici hallucinarunt, -qui. 
absquie resurrectionis cognitione, ornabant corpora oy- 
parisso, quod semel ahscissum ,. amplius non ger- 
minat. 

4.) Fruͤher und allgemeiner war ber Gebrauch 
brennender Kerzen (cerei ardentes), kampen und 
Sackeln, welche dem Sarge vor + und nachgefrägen 
wurden. Es ift davon, und daß die Chriſten durch dieſen 
Gebrauch bei den Leichen, Begängniffen am Tage ſich von 
den Heiden zu unterfiheiden ſuchten, ſchon oben gehandelt 

Neunter Band. Nu | 


. 
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werden. Aus Gregor. Naz. orat. 2. T. J. p..269. 
Gregor, Nyssen. vit. Macrin, T. II. p. 201. Theodor. 
b. e. lib. V..c. 36 Hieray. eg. 27.ad Eustoch, Justin: 
Novel. LIX. c. 5 und andern Zeugniſſen ergicht Ri daß 
bei manchen Gelegenheiten eine beſondere Pracht gezeigt 
wurde. Zur Erklärung bemerkt Cher y ſo ſt o m u ‚Homn. 
IV. in ep. ad Hebr. p. 736: Zins wos, Ti Povkos: 
zaı ai Anunades ni pardgai; ovx ag 
@yAyTas @UroUs la. 177772 ri dè Unvos; 
ouxᷣ rov Oeoy ‚dofatouer, xar sUrapsaroünen, örı 
Anınov dorspyarande row aneAdorra. Den Gi ieg 
über den Zod.und die Bereinigung mit Chriſtus 
(bie Hochzeit des Lammes, nad der Apofaelypfe) 
ſellten diefe Sieges⸗ und Hochzeit » Gadleln andeuten. 
5.) Bei diefer Liebe zur Symbolik ift eg auffallend, 
daß die alten Schriftfieller fo fehe wider das Befräns 
gen ber Todten und ber Saͤrge eifern. Schon 
beim Minucius Felix Octav. p. 43 macht. der Heide Jar 
nuarius den Ehrifien den Vorwurf: Coronas etiam se-. 
pulcris denegatis. Hierauf wirb ihm erwiebert: Nec 
mortuos oronamus. Ego vos in hoc magis miror, 
quemadmodum tribuatis exanimi aut sentienti facem’*), 
aut non sentienti Coronam, cum et beatus non egeat, 
et miser non gaudeat floribus, At enim nos exsequias 
adaernamus eadem tranquillitate, qua vivimus, mec 
annectimus arescentem coronam, sed a Deo aeternis 
Horibus vividam sustinemus, qui et inodesti Dei nostri 
liberalitate, securi spe [al. secuti spem] futurae felici- 


9 Wenn die Eesart kacem richtig iſt, ſo würde baraus folgen, 

daß ber Werfaffer den Gebrauch der Fackeln mißbillige. Biel⸗ 

leicht aber dürfte Sascem bie vichtigere Ledart ſeyn. Man 

könnte vergleichen Tertall. de cor. mil. c. 5: Coronam forte 

“ sifascem existimamus florum per seriem comprehenso- 
rum, ut plures semel (simul) portes; Omnibus pariter uta- 
ris, etc. 
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tatis;, Side praesentis ejus majestatis auimamur, ae 


Grund, warum bie Eronen weggelaffen werden, führen 
Ciem. Alex, Paedag.-lib. II. c. S. uud Tertull. de coron; 


mil. c. 10. die Pflicht an: bei diefer Goͤtzen Erdnung mis: 


ben Heiden’ keine Gemeinſchaft zu haben. Daß bie Chriſten 
das Blumens treuen (spargere floras) ſelbſt niche 
vernächläffigen, Bezeuget Minutius Felix ſelbſt in ven une 
mittelbar vorhergebenden Worten: Cum capiamus · et ro- 
sam et Rlinm, et quidquid aliud in Rorihus blandi cos 
loris et odoris est; his enim et'’sparsis utimur miollibus 
ei sbhutis, et sertis colla complectimur ete. Daß man 


das Grab mit Blumen zu befiteuen pflegte, erhellet aus 
Ambros, de ob; Valent. c. 86. Hieron. ep.26. Pruden 


hymn. pro exseq. 

IV. Als bie Hauptſache aber ward bie Pfalmodie 
und Hymnodie betrachtet. Wan kann fir allerbing® 
mit den heidnifchen, unter muſtkaliſcher Begleitung abge⸗ 


ſungenen, Naͤnien und Todten-Geſaͤngen vergleichen; nur 


mit dem Unterſchiede, daß bie Chyiſten nicht: ſowohl 
Schmerz» und Klage⸗Lieder, ale vielmehr Dank⸗ Trans 
den +» und Hoffnungs⸗Geſaͤnge anſtimmten. Schon in den 
Constitut. Apost. lib. VI. c.30 heißt est Er raic &hb- 
doss Tor „Kereılimuevav walhovres y noonehmess 
avzous, &av o0ı miorol &v xvpiw’ sinsos ydg 
evayriov xvgiov 6 dBavarog cos oolms 


evroü” zul nahm: äniorgeyor, fi | vor 


kov, eig nV dvanavaıy cov, den %*VOL0G 
evsoydrneon Lu 773 & "aaroıs“ urnun dinalon 
ker &ysoayuion“ zul" dızasw» wuyal 5» 
zsıpl Osoü. Diefe Nachricht ift auch um deswillen 
von Wichtigkeit, weil fie die Anzeige der Pfalmen und 
Palm s Stellen enthält, welche bei den Begräbniffen ge⸗ 


fungen wurden. Eine ähnliche Angabe findet man Chry- 


} 


sost. Hom. IV. in Hebr. p. 756. Hom. XXX de dor- 
mient. T. V.p. 380: In ber letztern Stelle wird hinzu⸗ 


seien: Pahyıpdiao xas svgal, zal mardeon sviio- 
nn? 


EN 
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yo; (conventus) ; wos aA doc. ‚@delpur TOOoUTor, 
| ouz- iva sAuins sal odyum xab anodvoneris, al 
Ivo eugapsorns Ta Außovsı. Andere Zeugniffe find 
. BHieron. ep. 27. Gregor. Nyssen. vit. Macrin. T. II. 
p. 201. Gregor. Naz. orat. X. T.I. p. 169. Socrat. 
b.e. VII. c. 46 u. a., woraus der hohe Werth erhellet, 
weichen man dieſen Trauer Gefängen beilegte. Victor 
Uticensis (de persecut. Vandal. lib. I.) erflärt bag von 
den: Bondalens Könige anbefohlene ſtille Begraͤbniß 
für ein Unglüd: Quis sustineat atque ppssit sine lacıy- 
mis recordari, dum praeciperet, nostrorum cor- 
pora defunctorum sine solemnitate hym- 
norum, cum silentio ‚ad sepulturum de- 
duci. - ‚ 

Solche Plolmen und Hymnen werden nicht nur 
während der Vigilien und Beiſetzung im Hauſe ober..in. 
der Kirche, ſondern auch bei der Proceſſion und am Grabe 
ſelbſt geſungen. Auch wurden noch beſondere Gebets. 
Formeln geſprochen, welche —— und commen- 
dationes bießen. 

In den Officiis b. defunctoram ſowohl der ortho⸗ 
doxen als katholiſchen Kirche find mehrere Grab⸗Lieder, 
GSterbe » Pfalmen (ald yaruos idıwrıxos) > Xvovec 
ätodıaozınoi, Sequenzen u. a., welche in ihrer Art 
nortrefflich find. In den Denkwuͤrdigk. Th. V.S. 346 — 
49. find zwei griechiſche Geſaͤnge beim Trauer⸗Amte aus 

dem Zuchologio Überfegt. Aus der lateiniſchen Kirche 
Hub beſonders die Geſaͤnge: | 


Dies irae, dies illa etc. 
Ad perennis vitae fontem etc. 


mit Necht berühmt. Auch die in den Officiis def. vorge 
ſchriebenen Gebete, Collecten, Refponforien, Ektinien, 
Kontakien u. ſ. w. verdienen groͤßtentheils alles Lob, und 
im Allgemeinen nur den Tadel einer u geoßen Ausgedehnt⸗ 
beit und Laͤnge. 
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V. Hiervon werden noch die eigentlichen Leihen» 
und Grab. Reden, welche Aoyos sreundesos (epice- 


— 


dia), &meragpıa, orationes funebres u. ſ. w. genannt 


wurden, unterſchieden. Wir beſitzen noch eine ziemliche 
Anzahl folcher Reden z. B. Eusebii Caesar. orat. in ” _ 


funere Constant.M.; Ambrosii in obit: Theodosii M; 
Valentiniani et Satyri fratris; Gregor. Naz. in fun. 
patris, Caesarii fratris, et-Gorgoniae sororis u.4; ; 
Sie find. unfern Stand = Reden, Sermonen und 


Leihen« Predigten gu vergleichen, welche offenbar . 


nach diefen Muftern eingerichtet find, 


In Anfehung ber evang, Kirche verbient Bepergis ‘ 
“gung, was Jo. Gerhard. Loc. tkeol. T. XVII. p.94 


bemerft: In nostris ecclesiis potior habetur ratio piarum | 


psalmödiarum in deductione funeris decantandarum, 


et funebris concionis ex Dei verbo fustituendae; quam . - 
Iudicrarum ac superstitiosarum cerimoniarum in Pon- 


tificiis eeclesiis usitatarum. Conciones enim Hlae in- 


serviunt: 1,) viventium informationi; 2.) lugentium : 
cognatorum consolationi; 3.) honestae defuncti com- . - 


mendationi, ubi tamen cavendum, ne illa defuncto- 
rum encomia sint mercenaria praeconia. hierauf wirb 
noch die von Calvin (ep. 366) getadelte clausula ev- 
atınn: Deus detilli pacatam quietem etbeatam ad vitam 
resurrectionem in Schuß genommen und gejeigt, daß 
fie tinen guten Sinn,enthalte, das Zeugniß ber alten Kir⸗ 
che für fich habe, und daß die Beziehung auf das Fege⸗ 
Feuer nicht darin liege, wenn man ſie nicht gewaltſam 
hineintrage. | 

VI Daß man in der alten Kirche bei den Besraͤb⸗ 
niſſen, haͤufig am Grabe ſelbſt, die Euchaͤriſtie feierte 
(Concil. Carthag. III. c. 29. Possid. vit. August. c. 183. 
Euseb.vit. Constant. M. IV. c. 7 1.), geſchah aus dem ſchon 
erwaͤhnten Grunde, um die Fortdauer einer kirchlichen Ge⸗ 


meinſchaft zwiſchen den Lebenden und Todten zu beweiſen, 
und um bie Rechtglaubigkeit und Kirchlichkeit ber Verſtor⸗ 


t 
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‚Genen and noch im Tode zu ehren. Aus diefer alten Ge⸗ 
wohnheit Flammen hie Dffertoren mb Seelen» 
Meffen, welche von ber evangeliſchen Kirche abseſchafft 
wurden. 

Aber auch ſchon bie alte Kirche, vorzüglich bie oceie 
dentalifche, vom VI.und VII. Jahrhundert an, fand Eini⸗ 
ges absufchaffen oder zu mobdificiren, wag aus dieſem Com⸗ 
miunions⸗Gebrauche abzuleiten war: 

1.) Den Sriedens-Kuß (peAnum aysoy, oscu- 
lum sanctum) vor ber Beerdigung, welcher fonft immer. 
bei der Eommunion ertheilt wurde. In Dionysii Areo- 
Pag. hierarch. eccl. c. 7. ‚beißt es: Eire ‚vg00eldwy | 
‚ö Heiog I iepapıns suyn? iegurarnp En avro (wei 
op) MoceiTas, nal nero en» cvxi⸗ auros de ‚iegag- 
216 Gonaleras To» NEXOLUNUEFOY, kal ner avrov 
ui napdvre; ünasres. Diefer Ritus wird in der gries 
chiſchen Kirche noch bis auf diefen Tag pünktlich beobach⸗ 
set. Aber ſchon das Concil. Antissidor. a. 578. can. 12 
verorbnet: Non licet mortuis nec eutharistiam nec 
osculum tradi. 

2.) Die Theilnahme des Verfiorbenen an 
ber Sommunion. Don diefer Tobten » Communior 
iR fchon Denkwuͤrdigkeiten Th. VIII. S. 231 — 32 ges’ 
Handelt worden. Bel. J. A. Gleich de Eucharistia 
inoribundorum et mortuorum. Viteb. 1690. 4. Das 
Verbot ded Concil. Carth. IIL c. 6. giebt als Grund ant 
Placuit, ut corporibus defanctorum Eucharistia non 
detur; dietum est enim a Domino: accipite et 
edite: cadavera autem nec accipere possunt, nec 
edere, Cavendum est etiam, ne mortuos baptizari. 
posse fratrum infirmitas credat, cum Eucharistiam 
sdortuis non dari animadverterint. Daſſelbe Berbot 
Wieberbolte auch dad Concil. Trullan. c. 133, woraus 
füch ergiedt, daß noch im VI. und VII. Jahrhundert diefe 
Sitte auch in der orientalifchen Kirche herrſchen mußte. 
Daher ward fpäterhin ſtets gefodert: daß beim Abend⸗ 
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mable' nicht nur eine doozs, fonderh auch eine Anig (oder 
auch ore sümere ,„ manducatio et bibitio oralis) ſeyn 
muͤſſe; und wie bei der Taufe gefodert wurde: peccator 
vivus (non mortuus), ſo warb bei der- Euchariftie da 
Bewußtſeyn der empfangenen Abfolution vorausgeſetzt. 

Bany nahe damit verwandt tft die alte, gleichfalis 
abgeſchaffte Gewohnheit: die conſecrirten Elemente, we⸗ 
nigſtens panem consecratum, mit in den Sarg’ und in's 
Grab zu geben. uch ſtehet die Bei den Griechen uͤbliche 
(obgleich in dem Euchologio nicht vorgefdhrlebene)- Gitter 
einen Abfolutions.Schein beisulegen , damit in ge⸗ 
nauer Verbindung. | | 

8.) Aus der alten Gewohnheit: bag Abendmabl, 
hauptſaͤchlich an den Gräbern der Maͤrthrer, unter bee 
Bew der Agape zu feiern, entſtanden bie ſogenannten 

rauer⸗Mahle, Leichen⸗Eſſen u. ſ. w., deren Aut 
gustin. de mor. eccl. q. 34. ep. 64. Coneil. Cärthag. 
IV.c. 95. Vasens. I. c. 4. u. a. erwaͤhnen, und welche 
ſich auch biß in die neuern Zeiten noch erhalten haben. 
Wenigften dürfte die Herleitung von den Agapen wahr: _ 
fcheinlicher feyn, als die aus den epulis sacris, convi- 
‚vio funebri, visceratio 3. e. crudae carnis distributio 
(Liv. hist. lib, Mr c. 22. Servius ad Virg. Aen.I, 211) 
und andern Gebraͤuchen ber Römer. | 

VII. Bon ber Veerdigung ſelbſt if noch dolgendes 
zu bemertn: 

1.) Obgleich jeder Gottes⸗Acker ein geweihter Ort 
(locus consecratus) feyn fol, fo pflegt man doch noch 
jedes Grab befonderg einzufegnen, und daffelbe, ſo wie 
den Todten, mit Weih-Waſſer (aqua lustrali, be- 
nedicta) zu befprengen und dabei befondere Gebets⸗For⸗ 
imeln zu fprechen. In der orientalifchen Kirche gießt dee . 
Driefter, während des Troparion’d, Del auß einer Lampe 
in's Brab und ſtreuet Weihrauch aus dem Kauchfaffe dar⸗ 
auf, worauf der Segen ertbeilt wird. Schmitt’d 
Gricch. » Ruffifche Kirche. Mainz, 1826. 8. ©. 275. 


S 
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2) Daß man ben Todten auf ben Raden mit auf⸗ 
wärts gefehrtem und gegen Morgen gerid- 
tetem Gerichte in ben Sarg und in’d Grab legte, if 
alte, allgemein beibehaltene Sitte. Zur Erklärung biefer 
chriſtlichen Kiblah haben Beda Venerab.; Isidorus Hispal.; 
Durandus mehrere Borfchläge gemacht, welche Andr. 
Quenstedt (de sepult. vet. p. 1353) ſo zufammenfaft: 
Christiani solent sepelire 1.) Supinos, quia mors 
nostra proprie mon. est morg, sed brevis quidam somnus, 
2.) Vultu ad coelum converso, quia solo in 
coelo spes nostra fundata est. 3. ) Versus orien- 
tem, argumento sperandas et exoptandae xesurte 
Ctionis, 

Daß man In den Krypten: und Katalomben auch 
Äipende und ſtehende Leichname finde, hat Aringhi 
(Rom, subterr, s. 16. p. 33) bemerft. 

8.) Ein eigenthümlicher Ritus ber orientalifhen 
Kirche if der, den wir aus dem Euchologio, nach King's 
Ueberfegung (bei Schmitt a. a. D. ©. 275) mit Deu eige⸗ 
nen Worten anführen: „Wenn fie ben Körper ind Srab 
gelege haben, fo nimmt der Bifchof oder Priefier einige 
Erde auf die Schaufel, wirft fie kreutzweis oben auf ben 
Sarg und fagt: Die Erbe. ift des Herrn, und die Süle 
deffelben der Erdfreig und bie darin wohnen.“ Dieſen gewiß 
ſehr unfchuldigen Ritus hat auch die protefiantifche Kirde 
in Schweden und England angenonmen. In dem 
Schwed. Kirchen Handb., überfebt von Dunkel Label 
1825. ©. 115, heißt ed: „SFR der Todte im die Gruft 


geſenkt, fo wirft der Priefter mit der Schaufel breimal 


Erde auf den Sara und fagt: Vom Staube biſt bu kom 
wen. Staub mußt bu wieder werden. Jeſus Chriftus, 
vnſer Erloͤſer, wird dich auferwecken am juͤngſten Zuge.“ 
In der Englifchen Liturgie (The Book of commun 
prayer. Art. the order for the Burial ofthe dead, übtri. 
von Küper. Leipzig, 1826. €. 244)wirb gefägt: „Bühl 
rend die Leiche Dom einem der Beiſtchenden (by some stan- 
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ding by), mit Erbe beſtreut wird, ſoll der Prediger ſpre⸗ 
hen: u. ſ. w. Das Gebet iſt zienlich lang. Die Preus 
Bifche Kirchen⸗Agende (2 Ausg. 1822. 4. ©. 56), ver⸗ 
bindet beide Arten: „Nachdem der Sarg eingefenft wor 
den, wirft der Geiflliche zu dreien Malen Erbe auf deu 


Sarg, welches auch von den anmwefenden Leid - Fra - _ 


genden gefcheben kann, und fpriht: Bon Erbe bift bw _ 


gekommen u. f. w. (gan uͤbereinſtimmend mit der Schwe⸗ J 


diſchen Formel).“ 
4.) Daß man oͤfters verſchiedene Inſtonlen z. 8. 


goldene und filberne Kreutze, Biſchofs⸗Staͤbe und bergf. u 


mit in's Grab legte, erhellet aus vielen Zeugniffen. Vgl. 
Franzen Antig. funer. p. 180 — 186. Zwar ward 
durch das Gefeg Cod. Theod. lib. XL tit. 7.1. 14 vei⸗ 
boten, den Zodten Koftbarfeiten und Sachen vom Werth 
mit in’8 Grab gu geben; altein die Gefchichte lehret, daß 
dieſes Geſetz Seine allgemeine Anwendung erhielt. 
5.) Die eigentlichen Feierlichkeiten des. Todten⸗ 
Amtes wurden mit dem Gebete des Herrn und mit. 
dem Segen, womit jede gotteßdienftlihe Verſammlung 
entlaffen wurde, befchloffen, und dieß ift auch die allges 
meine Gewohnheit aller Kicchen » Partheien geblieben. 
Allein man findet fchon im IV. Jahrhundert Spuren 
won einer Nach = Feier, welche fpäterhin, unter der 
Benennung dee Seelen Meffe, zu einer beſtaͤndigen 
Megel'ward, und bei der Reformation ald ein Mißbrauh 
abgefchafft wurde. Zwar wurde das römifche Novem- 
diale,. aldeine heidnifche Gewohnheit gemißbilliget (Au- 
gustin. Quaestion. in Genes. qu. 172.); aber. dennoch 
finden wir die Wiederholung der Todten ˖ Feier ſchon Con- 
stit. Apost. lib. VIII. c. 42. und zwar beſtimmt in bee 
fpätern Drönung empfohlen: ‚Enırelisdo de Foise 
zav. BEXOLNENOY > ev yaruois 077 dvayvageoı, | 
zu agoasvgais , dıa =0» den, —X quegoy — 
Hevra’ nal Evvara, Eis Unoummaw TuV mepIör- 


cos xci Ton venospnliron" —Q 
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nal zur nalaıos zuror (i. e. veteris ‚Testamenti). 
Moor yayoürus 6 Aaoc enevönde" xal devıavuın, 
uno uveias aurov. Die zulegt erwähnte jährliche 
GSedachtniß⸗Feler if auch in: der erientalifchen Kir 
che beibehalten; in der occidentalifchen Kirche aber in dem 
Feſte aller Seelen gleichſam concentrirt worden. Ue⸗ 
der das Offickum defünctorum per triduum, ober auch 
die tertio, nono, 'quadragesimo et anniversario vdl. 
Evodii ep. 258 ad August. Palladii histor. Laus. c. 26. 
Justin. Nev. 183. c. 3. Isidox. Pelus. lib. I. ep. 114. 
Phoui Bibl. cod. 174. u. a. 


Diefe Nach⸗Feier ift ed, welche torzugsweife Exe- 
quiae und Requiem genannt wird, wie aus du Cange 


And Macri 5. h. v. gu erfehen iR. 


vm. 
Von der Trauer. — 


Da dad Chriſtenthum den Tod nicht als Uebel oder 


| Strafe, fordern ald eine Wohlthat und Belohnung vor⸗ 


ſtellte, ſo folgte daraus von ſelbſt, daß es die unmaͤßige 
Ztauee beim Tode unſerer Geliebten, wie fie bei den Zu: 
Beh und Heiden eingeführt war; ‘ nicht billigen konnte. 


. Daher wird die Gewohnheit der Juden und Mömer: bie 


Zobteh Durch Klages Weiber (mulierum praeficarum) 
Berweinen zu laſſen, von den chriftlichen Schriftſtellern all. 
gemein getadelt. Die angefehenften Kirchenvaͤter, mie 
Tertul!. de patient. c. 7. Cyprian. de mortal. p. 115, 


. Chirysostötn; Hom. 32. in Matth. p. 371. Hom. 61 in 


Joh: How. 6 it 3 ep. ad Thessal. p 812 — 15, Hie- 
rona ar A ad Paul. ep. 54. ad Juliam,; and viele ander 





L 
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mißöinigen jede Art von Zraner und fodern Slelmehr von . 


dem aͤchten Chriften, daß er fich beim Tode ber Seinigen 


freue. So fagt Cyprianus: Fratres nostri non lugendi 


accersione Dominica de saeculo liberati, cum sciamus, - 


non eos amitti, sed praemjtti, recedentes ptaeceders; 
ut proficiscentes et navigantes, desiderari eos debere, 


non plangi; nec accipiendas heic atras vestes, 
quando illi ib indumenta alba jam sumserint: .oc- . . 


casionem non dandam esse Gentilibus, ut nos merito 


et jur& reprehendänt, quod quos .vivere apud Deum | 


dicimus, at extinctog et perditos lugeammus, et fidem, 
quam sermone et voce depromimus, cordis et pecto- 
ris testimonio reprobemus, Daß dieſe Strenge auch 
fpäterhin und gleichfam officlel ausgeſprochen wurde, er» 
hellet aus dem auch in die Sammlung des Fanonifchen 
Rechts P. II. Decret. caus. XIII. qu. 2. c. 28 aufgenons 
menen Decrete des Concil. Tolet. III. worin gang allge⸗ 


mein geſagt wirds Omnibus Christianis prohibitum, 
defunctos Here, 


Indeß find doch Die alten Kirchen⸗ Lehrer in en 


Zrauer » Verboten nicht fo firenge, daß fe die natärlichen 
Regungen des Gefuͤhls verbammen und eine floifche Apa⸗ 
thie (einen immitem stuporem, wie ſich Auguflinus. aus⸗ 
druͤckt) fodern follten Sie erkennen das Recht umb bie 
Macht dee Natur an, und fuchen eine gemäßigte Trauer 
durch Grunde ber Vernunft und Beiſpiele ber h. Schrift 
zu rechtfertigen. Ambrosius (orat. in obit. fratris, 
Opp. T. IH. p. 17) fagt: Non omnis infidelitetis aut 
infirmitatis est fletus; alius est naturae.dolor, alia es 
tristitia in dissidentia,- et plurimum refert, desiderare, 
quod habueris, et lugere, quod amiseris. Fecerumt 
et fletum magnum sui, cuni Patrierchae sepelirentun, 
Lacrymae ergo pietatis indices, non illices sunt dolo- 
res. Lacrymatus vam ergo, fateor, et ego, sed la. 
crymatas est at Dominus: ille aliemum, ego fratzem, 


me 


* J 
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Auguſtinus, welcher Confess. IX, c. 12. ſeinen Schwer; 
beim Tode ſeiner Mutter ſo offenherzig beſchreibt, ſagt 
de tivit. Dei lib. XIX. c. 8 mit tiefer pſychologiſcher 
Wahrheit: Quorum'nos vita propter amicitiae solatia 
felectabat, unde fieri potest, ut eorum mors nullam 
nobis ingerat moestitudinem ? Quam qui prolibet, 
prohibeat, si potest, amica colloquia, interdicat ami- 
' calem societatem,. vel intercidat adfegum omnium hu- 
manarum necessitudinum, vincula mentis immitti stu- 
pore disrumpat, aut sic eis utendum esse censeat, ui 
nulla ex eis animum dulcedo perfundat. Quod si fieri 
asullo modo potest, etiam hoc, quo pacto futurum est, ut 
ejus nobis amara mors non sit, cujus dulcis est vita? Hine 
est enim et luctus quidem [al. quidam] humano corde 
- quasi vulnus aut ulcus, cui sanando adhibentur offcio- 


sae copsolationes.. ‘Non enim propterea non est, quod 


sanetur: quoniam quanto est animus melior. tanto in 
eo citius faciliusque sanatur, Aher auch derfelbe Chr y⸗ 
ſoſtomus, welcher fo oft wider die Unmaͤßigkeit des 
‚Schmerzes und ber Zrauer eifert, erfennet doc auch wie⸗ 
Der das Necht der Natur und die Erfaubniß ber h. Schrift 
an. In ber Hom. XXIX de dormient. T. V. p. 877. 
fagt er: zo. ner rag advueiv en pussag— Aazpv- 
cov, ws 6 deomorns cov Sdanpuce cos ‚Aasagor, 
BETOG Tedeig uir xal xuvonas Kal 690% advniag, 
oũc unepßasvers ou dei: Noch lebhafter und gemuͤth⸗ 
licher aber äußert er ſich Hom. LXI in Joh. T. II. p. 402: 

. Tı ou⸗ pnos, "ardgunov OvTa, El un —R 
ovdE ẽ &yw Tovro nwAvn' al ha sold zo sonreodar, 
so apıdegas roũro roLsin' ouvx ein Ingewdns; ovds 
— oldts Orb A puᷣoss EREYYERUL , sul Erzeßzeei 
nv eumdaar xaf Inv onıhiav cn xaduEgerTV 

OUx.Evsori aAunsiodau' roũro xx. o  Xguoros Edet- 
Bo 2 ddungvoe ya ini Toü Aubuoov zoüro zai 
U R0i1909, duxpvoo», all ’ yo , alla Her ei 
Sryaoavuns, are Here roũ goßov. Tov. 9:00 u.ſ. w. 


m 
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Dergleichen Aeußerungen findet man häufig bei ben Alten, 
woraus man deutlich erfieht, Daß fie feine widernatuͤrlichen 
Foderungen machten, und eine gerechte Aeußerung des 
Schmerzes nicht als kalte und gefabueſ Asceten ver⸗ 
dammten. 


Die Juden bezelgten ihre Fever durch Sat un 
Afcheundgerriffene Kleider; bie Römer durch bie 
toga pulla. Die.alten Chriſten aber mißbilligten bie ve- 
stes pullas et atras. Go Cyprianus in der angeführten 
Stelle serm. de immort.; fo Chryſoſtomus Homil. 69 


ad pop.; fo Hieronymus ep. 34. Ja, Auguſtinus 


serm. 2. de consolat. mort. erflärt die ſchwarzen Kleider 
für etwas Sremdartiges und Zadelnswerthed: Bostremo 
etiam, qua ratione vestes nigras tingimus, nisi 


quos vere infideles et miseros, non tantum fletibus, 


sed etiam vestibus apprebemus? Aliena sunt ista, 


fratres, extranea sunt; non licent, et si licerent,. 


non decent. 


Dennoch wurde, beſonders in ber griechifchen Kirche, 
die ſchwarze Farbe immer mehr die allgemein -angenoms 
mene Trauer »Sarbe. Es hänge damit die in Gonftantis 
nopel zuerft eingeführte und durch die Mönche empfohlne 
ſchwarze Amts⸗Tracht der Geiftlichen, die ſchwarze 
Altarz und Kanzel-Bekleidung in den Duadrages 
final s und Advents + Faften, und bei dem Officio defun- 
ctorum zuſammen. Auch "gehört die fogenannte Kir⸗ 


chen⸗Trauer (Luctus ecclesiasticus) hieher. Es find. 


die signa tristitiae publicae ob emergentem calamitatem 

e. gr. campanarum succinctio, intermissio musices, de- 
‚nudatio crucis et altarium u. ſ. w. Boehmer jus eccl. 
‚Protest. T. II. p. 553 segg., 


| Weber die Dauer der Trauer⸗Zeit, über bie 
‚Grade und Modificationen der Privat Trauer 


u. ſ. mw. hat die Kirche niemals etwas feftgefegt, fondern 


dieß der bürgerlichen Gefeggebung und, der Sitte über- 


‘ 
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käffen. Das Geſetz der chriftlichen Kaifer, welches bie 
Zrauer ber Witte auf ein ganzes Jahr feflfebte, ward 
durch das Fanonifche Recht aufgehoben — eine Milde⸗ 
sang, welche von mehrern proteſtantiſchen Theologen 
und Kanoniften gemißbilligt wurde. Vgl. Carpzo'v 
Jurisprad. ecel: lib,. 11. ut. 9, Diss 159, - 








Abgefallene (Eapsi) find 
nicht ai Kpoflatın —ã 
fein, 63 - 


— 64, 
Ablaß (indulgentia et redem- : 


tio poenitentiae) erhält im 
ittel= Alter feine Organiſa⸗ 
tion, 133 ff. 172 — 73. 
wer des Borird und ber 
’ aupt s Haare, . 
A —* utro, als gleichbebeu⸗ 
tend mit poenitentia, als Gas 
erament, 23 ff. 188, ff. 
Abfolution von den Kirchen⸗ 
Strafen, 10& ff. 185 — 86. 
— — — — in Noth = Fällen, 


109. 
— — — Formel derſ. 111. 
— — in der Privat s Beichte, 
187 ff. 


— Gtreits$rogen in Anfehung 

derfelben, 20% ff. 

— befonbere Art, wie fie bie 

Habeifinifchen Driefter erthei⸗ 
n 


' 7. 
— wird von den Philipponen 
niemals ertheilt, 218. 

Abfolntions s Kormeln, 
Verſchiedenheit derfelben in ber 
Imperativ s u. Declarativ = od, 
Depretativ = Korm, 193 — 201. 
a Heine bey den Griechen; 


Aetas canonica, gefeglis 
ches Alter ber Geiſtlichen, vers 
ſchiedentlich beſtimmt, 879 — 


Advocaten burften nicht orbis 
nirt werden, 372, , 
Affidatio entfpricht dem teufs 
fchen Worte Trauung, 295. 
Aloluthen (dxolovdos), Or⸗ 
bination berfeiben, 432— 38. 
Axgoopevoı (audientes), fo 
wurbe eine Elaſſe der Büßens 
"den genannt, 7I—T74, 
4vaoegoyn (conversio) if 
gleichbedeutend mit gezavole 
‘ (poenitentia), 13. . . 
Anathema, Ableitung unb 
Bedeutung biefed Worte , 46. 
— wird aud von ber Proclas 
mätion gebraudjt , 294. j 
inmelbung ber Verlobten beym 
Geiftlichen, 287— 91. 
XpoftelsZage, an benfelben 
ineeben bie Bifchöfe geweihet, 


Achibialonus bat vorzugs⸗ 
weiſe die Pönitenzs Sachen gu 
beforgen,, 126, .. 

Aufgebot, ober Proclamation 
der angehenden leute, ik 
erft feit dem XII, Jahrh. Kirs 

chen Befen, 291 — 94. 

— — Drepmaliges entfpeicht 

dem Trinundina Romano, 


293. 
Auguſtinus über bie Sorg⸗ 
alt, welche man ben Verſtor⸗ 
enen fchuldig iſt, 528 — 80. 
— Bericht über den Tobt feis 
ner Mutter Monte, 532 — 86, 
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Bann, ber große und Fleine, 
wirb auch bey ben Proteflans 
ten beybebalten, 136 ff. 

Bannus {oder Bannum, les 
bans) ift fo viel als kirchl. 
Aufgebot, 294. , 


Basıleia ray 09 


mel, 6—T. 

Beerdigung ber VBerflorbenen 
wurde für Seligions s Pflicht 
gehalten, 541 f. 

—— Beit berfelben, 549 — 53. 

Begräbniß = Beyertichkeis 
ten ber alten Chr., 558 — 70, 


— Düne, als Heil, Dexter, 


544 — 49. 
Beichte (confessio), Ableitung 
biefes Worte 151— 52. 

—, Yrivats VBeichte nicht mit 
Ohren = Beidhte einerley, 15% 
176 — 77. s 

— — — feit dem V. Jahrhun⸗ 
dert im Abendlande eingeführt. 
159 —69, . \ 

— — —, von den Lutheras 

nern für nothwendig erklärt, 
‘er 175 — 78. \ 

— u — — von Mehrern ans 
gefoshten, 179 — BL 

—, allgemeine, bat in ben 

‚ neueren Beiten viele Verehrer 
gefunden, 181 ff. 

Beicht⸗Anſtalt der Lutheras 
ner, 175 ff. >. 

\— —— der orientaliich = griechi⸗ 
fchen Kae, 214— 18, _ 


BeihtsGeld, Urfprung und’ 


Beicht⸗Prieſter, richterliche 
Gewalt deff. 189 ff. 
Beicht⸗Stuhl, Mißbräude 
deffelben getadelt, 179 — 80. 
Beicht⸗Vater, Streit über 
Wahl befielben, 203 — 10. 
Benedictio conjugum, 


 priefterticdhe Ginfegnung der She, 


\ 
Regi 


oavoy,. 


Erklärung diefer Siblifchen For⸗ 


7 - 


ker 


Bigamie ſchloß von der Ordi⸗ 
nation aus, 37&— 75. 

Biſchof iſt Abminiftrator der 
Drbindtion, 401 — 408, 

Biſchofs-Weihe in der fa 


tholifchen und evangel. Kirche, 
856— 57. 359. 414, 428, 440 


— 45. 
— Beiden ‚und Inſignien, 428 


BlumensGtreuen (spargere 
Flores) war bey Begräbniffen 
eine beliebte Sitte, 363. 

Braut-Diener ober Führer 
(zagdrvupog), deffen Vertich⸗ 
tungen, 314 — 16: 

— 5 Mefie, Gottesdienſt zur 
Einfegnung ber neuen Che 


leute, 304, 
— s&chleter, 324— 25. 
— s Himmel, in Schweden, 


327. ' 
— ⸗Fahrt, Kadeln.a. 323—30. 
Buccellas date, wag biefe 
Redensart bedeute, 334.* 
Buß-⸗Endhel, Vorftelung das 
von, 53— 54. 
— Prieſter, S. Poenitentia- 
rii. 
— Schleyer, 8% 
— TJaxe 134, 

— Termine, 9 fi 
Büfende ( poenitentes), vers 
ſchiedene Claſſen derf. 69. ff. 

ihre Pflichten und Lei⸗ 
ftungen, 78 ff. 
— Wiederaufnahme der. 86 ff. 
— — — — Ir uns Weil, 
108 — 111. 


— — vwaren von ber Orbine: 
tion ausgefchloffen, 367. 
Buße, verfchiebene Erklärmngen 
über den biblifchen unb kirchli⸗ 
‚hen Begriff, 5 fi- 
— Ableitung biefes Werts, 9. 
— Beftandtheile derf. 14 — 15. 
— Gintheilungen — 19, 36 — 37. 
— in wiefen fte ein Gare 


Regifer. 


wicht bavon gu irennien, 9 


ee Sad und in der Aſche, 
— die Eefonbere oder Privat z 


Buße, wie fie fi) von ur öfe . 


fentlichen unterfcheide, 148 ff. 
— — — wird feit dem XII. 
Jehrb. 
nommen, 128. 
— Art und Weiſe verſ. in der 
orient. griech. Kirche, 214 ff. 


| nun Bier (libri poeniten- 


sine) 17 - 20. 


€ 


_ Ealvin’s Erklärungen Über 


Buße und Abfolution, 33 — S4, 
— Zrntut der Kitchen = Genfur, 


142, . 

7 Gmpfehlung ber Pr, Weiche 
e 

— Erflärung über bie Ordina⸗ 
tion , 852, ' 

—— — — den Todt, sn — 21. 


' Xsıpatovreg (hiemantes) 


verfchiebene Erklärungen dieſes 
Ausdrucks, 72 


Xsıporovie, Drbination, 838, 
345. 


— wirb' von zeipoßscia noch 
unterfchteden, 417— 20. 

Gilieium, Buß» Kittel, 81, 

C IM 6 ici wurden nicht orbiniet, 

Cinis, dies cinerum, Beiden 
und Zeit ber Buße, 31 — 82, 

Colibat ift nicht zuerſt von 
Gregor. VII. angeordnet, 267, 
375 - 76. 

Confeſſoren (Bekenner), bes 
ren Interceſſion für bie Vußen⸗ 
den, 92, 94 —97 

— — kirchliche Anordnungen in 
Anfehung derfelben, 449 — 50 

Sonftitutionen, "apoftolifche, 
deren Werordnungen über bie 
Drbinarion, 440 — 54. 

Contritio, Erklaͤrung biefes 
Ausdruds, 14. 


u 
Conversio wird als Synonym von 
poenitentia genommen, 18 ff. 


RNeunter Band. 


als Garrament anges - 


7 


Copnlatio, eine fpätere Be⸗ 
nennung bee prieftertichen 
Zrauung , 295. 

Crucifir und Bilb des Todes 
ale Knochen ⸗Gerippe find gleich⸗ 
zeitig, 517. 

— wurde feit dem Mittelalter 
ben Leichen = Zügen vorgetragen, 


61, 
Cryptae (Bröfte), Leihen « 
Sewolb 


e,5 . 


. Cnriales folten nit orbi⸗ 


nirt werben, 370 — 71: 
Cyprefſen wurden von den al⸗ 
en Chriſten nicht gebraucht, 


Syprian’s Meynung von ber - 
Bu, 53 ff. 61— 62, * ſf. 


D. 
Decuriones, Municipalitäta⸗ 
Beamte, follen nicht Geiſtliche 
werden, 371, 
Denuntiatio iſt fo viel als 
proclamatio sponsorum, 293. 


AıanovoiimR. T. nicht &eifts 
lie ‚, fondern Armen s Pfliger, 


— in der fpätern Kirche, deren 
Amt und Ordination, 429 — 
80. 446 — 47. 

Diakoniffen ( Aıamovisan), 

non), deren Gefhäfte und 
Zybe/ 364 -65. 433 — 95, 


Diöces, jeber Geiſtliche wich 
zuy für eine beſtimmte ordinirt, 


Diony sins Alex, ſchonende 


Grundfäge gegen die Büßenden, - 
Fur ra gegen Be | 


Doetor⸗Grad, theologiſcher, 
ob er der tirchlichen Drbination 
gleich gu achten 3 896 — 97, 


E. 


Ehe, — und Heiligkeit 
derſ. im Chriſtenthume, 22A 


48. 
— wird In ber älteften Beit Gas 
Do 


678 


erament genennt, ohne bofür 
gu gelten, 223 — 80. 
— wird im R. 2. aicht geimiß⸗ 
— wird felsft von den Vereh⸗ 
rern ber Jungfrauſchaft für 
eine gl göttliche Ordnung erklärt, 


— ber. kirchliche Begriff. davon. 


barmonfrt mit dem römijchen 
und altgermanifcden, 255. 


— als bürgerlicher Vertrag, 
255 — 


— der Geiſtlichen, 266 70. 
—, gemiſchte, ältere und neuere 
zudſade 1 in Anſehung berf. 


= Anmeldung berſelben, 287 


91. 
_ Gtreit: » $rogen in Anfehung 
berfetb ben, 262 


Ehes@efege: ‚Mofatiche, find. - 


erſt in fpätern Zeiten von der 


cr. Kichhe angenommen wors _ 


ben, 248 ff. 262. 


—, bie Römifchen , find bie 


Grundlage bes alttanon, Rechte, - 


350 — 54. 
— — Anwendung derſ. in der 
Kirche, 257 — 62. 


Ehe⸗Scheidung (divertium), 
Grundfäge darüber, 279 — 85, 
Ehe⸗Verhote ©. Impedi. 
menta. 
‚Elementum externum 
gebört zum Charakter eines 
acraments, 28. 

Epheu (hedera) ward ben Tod⸗ 
ten in den Sarg gelegt, 561. 
"Evsoyovpsivos waren von 

ber Ordination ausgefchloffen, . 
Erldeoıs 10 ı00v, ma- 
nuuim ‚impositio flammt aus 

Kan Subenthume ‚838, 342 — 


— — wird noch von ⁊ecooro- 
sie und suloyla unterjchieden, 
47 —%. 


Gpifcopal: Kirche in Enge. 


land bat in Anfehung ber Kir⸗ 
ame Buße: firenge Grundfäge, 


T- 
n » - 


Rey if € r 


— — — — Abſolutions⸗ Form 
Dr. 200 — dl. 
— — — Ordination berf. 405 ff. 
'Erır sala, Erklärung dieſes 
Ausdruds, 43, 
Sudariftie, oder Sommunion, 
den Verftorbenen ertheilt, 466 


€ unuden und Verftümmelte 
wurden. nit zum geiftlichen 
Stande zugelafien, 372 — 74. 

Evxeldıo», Ertiaruns dieſes 
Ausdrucks, 466. 

Eva ngelien e Buch, Ueber⸗ 
gabe bdefielben bey ber Drbinas 
tion, 428. 436. 

Ereommunication und Anas 
"thema find in der 'alten Kirdye - 
fononyfn , 138. 1 


Erequien werden vorzugäwelfe 


die Seelen = Meffen genannt 
570. senarat- 


’Etouo Aoynaıs, Erklãrunq 
dieſes Ausdrucks 57. 79 — 80. 
85. 111, 156— 59. 

Erorciften, Amt und Orbinas 
tion derf. 432,. 


$- 
Fackeln und Kerzen, beren Ge⸗ 
ud bey Hochzeiten, 327 — 


— — brennende; als Symbol 
bey Bearäbniffen, 513. 549, 
551. 561 — 62. 

Fee: Keuer (purgatorium), 
die Lehre davon ftchet mit bem 
Buß sMWefen in genauer Vers - 
bindung, 133. 178.: 

Fereirum (gpegergor), bavon 
foU das teutiche Wort Bahre 
.abflanımen. 556. 

-Briedens: Fuß bey der Ordi⸗ 


nation, 4 
den Griechen ben 


. Berflorbenen ertheitt, 470. 366. 
‘ j . ®. N | 


G ehb ba ara Auxv ee) 
lärung biefes ägyptif 
Worts, 542, 





Ben Kirchen = Buße unterworfen, 
1 , . . ; ‘ 


—, 0b fie an den Hochzeit⸗ 
Schmäußen Theil nehmen bürs 
fen? 332-853, 

— Degradation berfelben, 355. 

Befunde find von. der letzten 
Delung ausgelchloffen, 880. -, 
Glocken; wurden ſeit dem IX 
Jahrh. bey den Begräbniſſen 
gelaͤutet 2 560: - 
Gnoſtiker verwerfen fafl obne 
Ausnahme den’ Gheftand, 237 

— weichen bey ber Orbination 

von der kathol. Kirche ab, 


a — 47. . 
Bottes=Aeder, oder Frieb⸗ 
Höfe, 547. 
Grab, in daffelbe warb breymal 
Erde geworien, 568.. 
Gradus prohibiti, Beftims 
mungen des Fanonifchen Rechts 
darüber ’ 263 — 66. “ . 
Grade oder Stufen des Geiftlis 
‚Gen Amtes, 355—57, - 


— — — follen bey bet Ordi⸗ 


nation beobachtet werben, 391 


Gregor’s VII. Grundfäge und 
Verordnungen in Anſehung der 
Buße, 126 — 1309. 

— — Verordnung über bie Ehe⸗ 
loſigkeit bee Geiftlichen, 257, 
Gregorius Thaumatur- 
us: 0b ber ihm beygelegte 
Buß: Kanon ächt fey? 70. 

Griehifh = orientalifche 
Kirche, deren Buß ⸗u. Beichts 
Korm, 214 ff. 

— — — aus welchem Gefichts⸗ 
punkte fie die Che betrachtet, 


bie Prieflers 


— — ˖“— geftattet 
Ehe, 267 — 68 
ten der Ehrftiftuna, 305 ff. 

— — weicht in Anfehung ber 

‘  Iehten Delung in vielen Stäs 
cken von den Lateinern ab, 465. 
472,480. 4855 ff. . 


“ x 
4 


| wegifen 
GSelfriche wurden hoöͤchft feltin 


HNMand⸗Schu 


hat drey verſchledene As 


1) 


en 


—— Bepräbniß s Feyerlich⸗ 


fetten derſ. 564 ff. 


" GränsDonnerstgg,mmbems': 


felben wird das Galb s 


Dei. 
conſecrirt, 484. J 


H 3 eo . \ 
Handauflegung(zepodenim, ’ 
ob fie das Element der Buße 
ſey, 29. 84. 
— — bey der Ordination zum 
geiſtlichen Stande, 417 — 21. 
e (Chirothecae) - g 
bey ber Orbination der Geife , 
lichen ’ 429, E 


Häretiker, die Che mit dene - 
feiben iſt verboten, 275 — 76, 
— bie von ihnen Getauften follz 
ten nicht ordinirt werden, 576. 
Herder's Ideen über die chrifs 
che ode: Symbolik, 513 — 


Hermas, defien Meynung 
bie Buße, Ba 6 über 
Hirten⸗Stab Ypedum), Zei⸗ 

hen dee bifhöftichen Würde, 


j 50 sei tr — und fü, 
ohzeitz Weyer, kirchliche 
bef. bey ben Griechen, —8 
— Gebräuche, werden zuerſt ⸗ 
von Isidorus Hispal. u. Ni- 
eol. en nreeben, 31112, L 
Bellarmin u Ber 35 — 14. 0 * 
—⸗Kränze, IV —M. 
7 ⸗Bin den (vittae), 826 — 


—⸗Fackeln, 327 - 28. 
—:5chmäuße (convivia nu- 
ptialia) 330 — 34, 
— ⸗Lieder, Tänze u. Qu 380 ff. 
Holland, in diefem Lande war 
„bie Che ſtets ein Gegenftanb . 
ber GSioils Gefengehung, 260. 
Hoymno die, Kirchliche, bey den 
„ Begräbnijfen, 563 — 64, _ 
vrontaoıg (Pprostratio) wurtde 
. bie dritte Station dee Büßepe ı 
den genannt, d—05. 


\ 


N 


_ N 





4 


4 


g 


„ober un@rlonsıg (sa - 


cerdatium), Benennung ber 
Priefter s Weihe, 839. 
Impedimenta canonica 
in Anfehung der Ehe, 2362 ff. 
Indnigentiz, Buß s Erlaß 
durch die Fürbitten der Mär⸗ 
tyrer u. Belenner, 92. 
25 all demeine Grundfäge dar⸗ 
Über, 100 — 108. 175. ⸗ 
Annocentius III. iſt urheber 
der meiſten B:ränderungen im 
Buß 5 Wein, 123 — 29. 
Innocent I. deſſen Zeugniß für 
das Wacrroment ber letten 
- Delma, 47 0—T7L. 
Inſignien wurden ins Grab 
atgeben , 569. 
Interstitin follen bey ben 
Drbinationen Statt haben, 391. 
Spnvefitur,. im eigentlichen 
Sinne des Worts, 439. 456. 
Jodann ber Bafter, Patr. 
von Konſtant. iſt Berfaſſer des 
älteften Buß + Buche, 118- 19, 
Sutlanus, der Abtrünnige, 
rähmt die ehr. Todten = Zeyer, 
524 


— um verbietet bie Leichen⸗ 
- Wegängnife am Tage, 550 — . 


“ 51, 

Aungfrauen (zagdero.). heis 
—* deren Beſtellung, 450. 
Aungfraufdhaft (virginitas, 
"ehelofes Leben) findet an ben 
meiften Kirchenvätern große 
Kobrelker , 248 — 43 


8. 


Kedısaacıs, die eigentliche 


Prieſter⸗ Write, 420. 
Kavoveg dfadınarınon 
- Kobten s Gefänge bey den Grie⸗ 

dyen , 56%. | 

KarsMoce, wurde auch Heb- 
domas indulgentiae genannt, 


110. 
Katatomben, Bagräbniß⸗ 
Pläte der alten Spriften, 548. 


⸗ 


‘N 
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Regifßen 


Katechumenken burften nicht 
ordinirt werben, 66. 

Keld mit Patene, fombos 
liſche Uebergabe beflelben bey 
ber Drdination des Presbyters, 


Kleinodien, beilige, Ueberaabe 
derſ. bey ber Ordination, 427 ff. 


Koranrijgem ( Coemeteria), 


Benennung ber Bottes s Aedker, : 


Kowovia rar ayler, in 
weldger Emphaſis dieß zu neh: 
men, 524 — 25. 547. 

Kränze, das Abnehmen derſ. bey 
ben neuen Eheleuten in der 
griech. Kirche, 07 - 08, 

— und Kronen find bey den 
kirchlichen Schriftſtellern Sy⸗ 
nonyma, 822 - 23, 

— — —, dbey chr. Leichenbe⸗ 
gananiſſen, wurden gemißbils 
liget, 552, 

Kreugets Beiden bey ber 
Ordination, 437. 


—— — Begräbniffen, 554. 561. ° 


Krönung (oreparope) if in 


ber griech. Kirche die eigentt, . 


priefterl. Trauung. 306 — 07. 
— ober Rekränzung der Brauts 
leute wurde nur von den Mon⸗ 
taniften und andern Pietiſten 
gemißbilliget, 319 — 20. 
— — Art und Weiſe berf, 323 


— 24. 

Kirchen⸗Buße, barunter wird 
vorzugewei’e bie poenitentia 
publica verftanden, 37° ff. 


———, Urfprung und Alter bers 


ſelben 43 — 60. 
— Objekt derſelben, 60 ff. 
— —, Arten und Grabe derſ., 
78 ff. “ " 
— —, Aufbebung ber. 99 — 111. 
— — Form derfelben im Mit: 
tels Alter, 112 ff. 


— —, &rundfäge darüber in der - 


evangeliſchen Kirche, 136 ff. 
KichensGenfur, ‚wie. fie 

bey den Lutheranern ausgeübt 
Kirchen⸗Zucht, überben Ver⸗ 


— 








Regifern 


fall derſelben in neuern Zeiten, 
1465-46. | 
Kiage: Weiber, nad jübifcher 
und heidniſcher Gitte, waren 
bey den Chriſten verboten, 557, 
Kleider, weiße, barin wur⸗ 
den bie Todten hegraben,,. 556, 
Kunft, bie chriftliche, hat Schöne 
GSymbole bes Todes, 510 ff. 


8; | 
Lapsi, Abgefallene, ober Buß⸗ 


Sandidaten, und deren verſchie⸗ 


dene Claſſen, 62 ff. 
Lafterhafte (flagitiosi) durf⸗ 
2 ten nicht orbinirt werben, 367 


gateiner haben bey ber teten i 


Delung andere Ritus, als bie 
Griechen, 480 ff. 
Lehrer (didaaxeloı), Einthei⸗ 


lung berf. in ordentliche und 


außerorbentliche, 340 — 42, \ 

Leihen s Xusftellung war 
in der alten Kirche gewöhnlich, 
556 — 57. 


— Beforger (koxlaras, ze 


eaßolavor) wurden zum geifts 
Lie Stande gerechnet, 557 
—— . 4 
Leichen (funera) wurden ges 
tragen; 559. 
—⸗Eſſen (Trauer = Mahle), 
flammen aus den Agapın ber, 


— Reden und Predigten waren 
fon feühgeitig gebräuchlich, 


— : Träger, flanden in Anfes 


n, . \ 

— ⸗Züuge, fegerlihe Begräb⸗ 
niffe, waren fehr beliebt, 559. 

kektorat, Einweihung für dafs 
felbe, 431. 448 — 49. 

£eo d. Br. wird als ber Vater 
der Privat s Beichte betrachtet, 
167 — 69 


teffing, G. E. tabelt mit Uns 
recht die chr. Kunft, 510 ff. 

Libellatici, Shriften, welche 
fi von den Heiden Bicherheits« 


8 


r\ 


20y0: dzıundeıoe (evire- 
dia, oraliones funebres) fehr 
beliebt, 565. 
Euther hält die Buße für ein 
Sacrament, 9 — 235 
—, , wie er 
ertlärt, 518 — 19; 


— Meynung von Begräbniffen, 


637 — 39, 


‚Eutkeraner, beren Beihts 


Proris, 17773. 199,— 200, 


— — Lkehre von ber Ordina⸗ 


tion, 350 — 51. 405 — 06, 
— beren Kranten = Sommynion 


Tann als eine Stellvertretung- 


ber Legten Delung betrachtet 
werden, 459. — —— 

— warum fie das gräßlichere 
Bild des Todes Dpryezogen, 


M. 


Manihhäer waren Gegner 


des Eheſtandes, 239 —80, . 


— verwarfen die Ordination der 


kathol. Kirche, 347 --48, 


Maran-atha, Erfiärung Dies 


fes Ausdrucks, 46— 47. 49, 
Märtyrer, deren Interceffion 
für die Büßenden, 94 — 97. 
Melanchthon erklärt die Buße 

für das dritte Sacrament, 22 


— hält den Todt für einen 
Zroft, 520. 
Meletianer, Rigorismus berf. 
‘in Anfehung der Buße, 89. 
Meſſias⸗Jdee im N.X., 6. 
Meravola, über bie Bedeus 
ung biefes Wortes im N. I, 


Mitre s ober fnfula, Biſchofe⸗ 


de ’ . 
Mönd e bringen, Verwirrung in 
das kirchliche Bußweſen, 120 
22. 132. 172. 
— tragen zur Verachtung bes 
Eheſtandes viel bey, 243 ff. 


[U 7 


v 
% 


- Karten oerſchafften, 64 — 65 


Libellns paeis, 8... ec. 


t 


fi} Über den Tode 


— 


N 


- 


683 ‘ Regler - 


onogante, was von den — — ald Saeroment vertheit. 
Montaniften und Rovatianern get feit dem XII. Jahrh., #73 ff. 
darunter verflanden wurde, 251. — — Art und Weife, "biefethe 
Montaniften, firenge Grunde zu ertheilen, 477 — 93, 
füge dert. in Anfehung der Bü — — Verfhiebenheit zwiſchen 


Senden, 86 — 87. Griechen und Lateinern in Ans 
— waren feine Beräckter bes." ».febung biefes Ritus, 495. 468. 
Eheftandes, 236— 37. - 480. 485 — 86. 


Morgen, Dimmels = Gegend, Officiuni defunctorum. 
dahin wurben bie Todten im S. Todten »Amt, 


Grabe gerichtet, 568. Ohren-Beichte (canfessio 
Mortificatio carnis, was suricularis), ift durch Innoͤcen⸗ 
fie ſey, 15 — 16. . tius IH. Geſetz geworben, 130. 


Wofatifchen She: Sefehe wurs 171, . 
den erft fpät von der Kirche — — wirb von ben Pröteftans 


angenommen, 248 — 49, 262. - ten verworfen, von dem Con- 
Wubammedaner, bern Ehe» cil. Trid. aber beftätiget, 174 
Verbote, 274, — 78. 


@tumio, ein arabiſches Wort, Oleum, verſchiedene Arten des 
542. zum kirchlichen Gebrauch be⸗ 
ſtimmten Oele, 465. 487 — 88. 
PN ı Ordinendi, Prüfung derſel⸗ 
219 . en, . 
‚ — Borberettung berf., 415 — 16. 
Rach⸗Feyer, Wiederholung det Ordimario und diebamit ters 
Lodten = Amtes, 569 — 70. . wandten Ausdrüde im allges 
Radıts Begräßniffe waren meinen und kirchlichen Sprache 
‚in F Pu Kirche nit ges gebrauche, 338 ff, 
' ⸗ 0 . 
Nektarius. Patr. von Kon⸗ *5 en —E * 
De ef oe ia tirdilice, deren Hriyrung, 340 
Neophyten durften bich. Wei: 2 — 
ben nicht erhalten, 366 — 67. si —S ae 
Rovatiener, ihre Strenge ges v N, 
en bie Lansos, 87— 88 346 —49. von „einigen Selten 
B& (geben di nächfte Beranlafs „aber veraditet, 8 crament, 353 ff 
fung gar fh fing dee Buße , —, nad ben Scundfär - 
n eier, Bars A war ben gen: ber evangelifchen Kirche, 
den chr. Hochzeiten wit eo 856 ff. 235 — 36. 
Bar Ali, 334 ee _ _, wer in der alten Kirche 
sau 0: davon ausgefchloffen war, 362 ff. 
— — — maß berſelben vorbers 
sehen mußte, 379 ff. 
D. I — die Art und Weiſe, 
fie zu en oder Ord. 
Delung, Teste, (nnctio ex-  Bebräudye, 40 
wem): Namen und Urfprung, — — — anne hört bes Bis 
- 457. 461 ff. ſchofs, 401 — 408. 


— —, *3 im N. 8. davon — — — an welchem Orte Be. 


vorkomme, 467 — 68 . zu halten, 408— 10, 


—BSpuren havon in der ai-⸗· — — — u welcher Zeit, 610 


— 





Rrigöhrt 1 


Dehinationss Sanbiunk Yromotionen üÜbereiite im 
von den. dabep. gebräudthhen _ geiftlichen Gtanbe verboten, 390 
Bormutaren, Em 54. 08, | 
1TKW 0 = Deösriwvaıg (fletne) twuche. 
J P. die erſte GStation der Büßenden 
ai Bars PEäfUng ber: Beftichen. wird 
Paeiunus, Biſchof von Bars Ptüfung ber wird 
eclona, vertheidiget Die Brunds rc Nie Bir eu Geſete Yes 
füge Enprian’s über die Kir⸗ „OPML, Be — 3. 
hen: Buße, 9798. .. - Prüfr Stunden bey. den Bus 
Palm sund Dliven s weis oetanern eingeführt, 178, 184, 
88, toürden den Leichen vorge⸗ Pfoimo e, brittliche, bey den- 
nr Dar fen, 668 33 ben 
ae ee re 
Poenitentia, Erkiarung und 3 
Ableitung diefes Wotts 13, . 


Q. 
— ordiuaria et gxtraordina- nn 
in , Publica et privasa, 36 Quadragefimal s dFaſten, 


R bie gewoͤhnlichſte Bug = Zeit 

‚— Abhandlung bes Tertulllauus " 82. 130. “ ' 38 

darüuber, 55 f. ‚ Quäßer find Veräcter des Preis 

 canpnica, 62 ff. . -  bigtamtes und ber Ordination, - 
. — Rebet mit ber legten Oelung 352. .. 

¶ wauer Verbindung, 429. Qustember s Termine für 


91. . SE ‚bie Ordination, 411. 
Poenitentes ift oft mit ex. 
epmmunicati einerley, 40. on 
Poenitentiarii, Buß s Drfes | R. 
ſter, werden im Orient abge⸗ |. . 
Dee im a en aber >. Rande 8 { fen —— 
en, 122 — 23, 159 ff. den. hr. egräbniffen ges - 
208. 214. N  wöhnich, 561. Br 
Polygamie, in dem Verbote Reformirte Kirde, deren 
derf. harmonirt das Ghriften: : Srundfäge in Anfıhung dee 
thum mit dem Röm. Rechte, . Ercommunication und Kirchen⸗ 
250. . Buße 141 ff, - 


: Dogvesio, verſchiedene Bedeu: — — mißbilliget die Ohren sy, 
 _ Uingen,diefes. Ausbzuds,; 231, . Privat s Beicte,; 182, obgleich 
Preasbyter, Ordination deſſel⸗ letztere von einzelnen Theoſo⸗ 
ben, 429. 4486 46. gen empfohlen wird, 132.895 
: u vagus et localls, 93-95. —-— ciklärt die Orbination für 
Deine: un Sl peu in Bere, —e x 
atholiſchen che ve „= — geſtattet je aftor 5 
6, 209 - 70. " j Drbination, 406 —07.: “vr. 
— Weihe &, Orbination. .; Reliquien⸗Verehrung, wel⸗ 
rivat⸗Beichte ©, Beichte. chen Einfluß ſie auf Ti chr. 
3 rivat⸗Buße ©. Buße. Kunſt gehabt, 517. 
Privilegium Martyrum, Ringe (annnli nuptiales) be 
97. ber Verlobung und Trauumg 
Yrosiamation der Cheleute 816.19, 
. Aufgebot, _ ., „x — bey ber Ordination, 4e28. 
Neunter Band, Pp 


In 
. ’ 


©. 
Oucramente ob ober 
4 nd wird 
ee 24 — 35. 


— 8 welchen ©inze bie Buße; 
Che, Ordination und letzte 
Delung fo genannt werben ? 
20. 224 fi. 353 ff. | 

— der Gterbenden, 458. 465. 

Sacrificati hießen die Chris 

- fin, weldde ben Böpen geos 
per hatten, 65. 

Salbung der Siſchöfe, Pres 
byter und Diatonen, 421 — 26. 

— der Kranken, ober lette 
Delung, 467. fl. 

— der Berftorbenen, bey den 
Griechen, 470, 472. 

Sarcophagus (Barg) wird 
auch von den Yateinern ges 
braucht, 556. 

Seelett, als Bild bes Zobet 
iſt fpätern Urfprungs, 519°— 17. 

Schaufpieier aller Art woren 
der der Debination unfähig, 868 


Schlaf, ein belichtes Bild bes 
Zodes, 507 

Schläſfſel⸗ Gewalt (pote- 
‚stas clavium, 
Vorſtellungen darüber, 169. 173. 


— — der Bifchöfe und Priefter, 


189 — 90. 
— —, aa fete ſtant. Grund⸗ 
fügen, 19 
Öciaven durken nicht ordinirt 
werden, 369. 
Seelen⸗Meſſen, dern ur⸗ 
ſprung, 566. 570. 


Sends⸗Gerichte der Biſchöfe 


. im Mittels Alter, eine lobens⸗ 


werke :Senfur = Anſtalt, 124 


rm ‚oonfessionis 
dt Blegel), Verlegung deſ⸗ 
* 165. 


— — Streit s Fragen über die⸗ 


ſen Punkt, 206 — 08. 


@imonie (Haeresis Simonia- 


es), Begriff und Berbor der⸗ 
ſelben, 376 — 


! 
> 


anna 


verfchiedene | 


TR. M - 
Fr 


&otdater find von der Drbis 
. nation außgefchloffen, 39 — nr. 
Dinations s 


- Sonntag, -ald Dr 


Zeit feftgefegt, 411 — 12. 

Spadonatus fo viel als coe- 
libatus,, 241. 

Spener, Sein Gegner ber Pris 
vat s Beichte,, fondern nur ker 
Mißbräuche, 189. 

Stationen der Büßenden, 71 


Strafe, in. wiefern bir Zodt 
es für die Frommen ſey? 46 ff. 

Subdiaconi, deren Amt und 
Ordination, 431 — 32. 448, 

Bänden s Betenntnif wir 
ſchon im N. J. gefobert, aber 

einem andern Ginne, alö 

fpäterhin ‚ 154 — 59. 

 — in welcher Art es von 
den Proteſtanten gefodert wird, 
173. - 72. 

Sünden = Beraebung.on 
Gottes Statt, 185 ff. 

Zuioragıg (statio), Name ber 
Sieetem. Kof s Station, 755 — 


ogal⸗ Verfafſuna— 

Jüdiſche, aus derſ. iſt das chr. 

Lehr s und Prediats Arat her⸗ 
zuleiten, 337 — RR. 

&yrer, ihre Grundfüge in An-« 
fehung ber Beichte yhb. of: 
Tution, 216. 

T. 

Zaufe Iohannie, wozu fe 
‚verpflichten ſollte? 7. 

Zertullian’s Erklärung über 
. Exömologesis unb poeniten- 
tia, 5—58. 

— iſt in Anfehung ber Buße 

mer, „alt bie Montaniſten, 


— Grtiärun über bie Heyras 
r 288 2 90. 


—— über die Orbination ber 
Gnoftiter, 846-— 47. 

Sheohor, Erzb. von Manters 
bury iſt Verf. — älteflen. Pb⸗ 
Igen — im Adendlande, 








| 


Thymelidi, hrte bie Ablei⸗ 
sung und." Bebentung + biefes. 
- Woxts, 383... °- ..: 

Titulus ordisaationisunb 

Ordinatio sine. iitulo 


0, 395, 


Kobt, us pp Geſfichts⸗ 
net On Bde Wie in 


j 2— FRE 


—ı wie {hr die Alten gebitbet ? 
_506—28, 0° 0...“ 


ZodtensAmt (Offieium de- 
"Junctorum, was barüber bie 
chr. Kirche verordnet ,' 459 ff. 

— —, was die evangel. Kirche 


daraus entfernt bat, 525 — 28. V 


Todte, wie fie behandelt wur⸗ 
den ’ 553 — + 
‚SZobdbtens Beyer, allgemeine 
“ Srundfäge darüber, 539 — 40, 
Todes s Berahtung wird 
auch bey den Heiden gefunden, 
503 — 05 | 


ZobtensZang ift ein Produkt 


teutſcher Poeſie und Kunſt, 510. 


Tonſur, ob fie ein weſentliches 
Erfoderniß der Ordination ſey? 
897 — 400 


Traditores wurden als bie 
verwerflichſten unter ben Abs 
gefallenen betrachtet, 66 — 67. 

Trauer (luctus mortuorum), 
eine gemäßigte wurde geftattet, 

— Kleider, Gebrauch berfels 
ben, 573. 

Trauung, priefterliche, Urfprung 
derfelben ’ 2935 — 96. 

— — Formulare für biefelbe, 
800 — 03, nn 


u. 

Umarmung bey ber Orbination 
in Verbindung mit dem Frie⸗ 
bends Kuß, 437. . 

Unotio sacerdotalis G. 

. Salbung ber Biſchöfe. 
— ultima @. legte Delung. 

Unreine, als folche dütfen bie 
Jodten nicht angefehen werden, 


Regifteni: 


- 


. * d ® 
ER | 2328 9 Bar! V. PRO 097 es 


... 


Birbeounung ber Todten ii 


ber chr. Kirche fletö verdstem, _ 


Berlo bung pflegt in ber or. 
Griech. 
Akt zu ſeyn, 305 — 06. 


rx weldhe Sorgfalt: - 
RerBo name, melde vrgkal 


irche für ſſe bepei⸗ 


Be er, ge iſt! ide 


(cognatio spiritualis), wird 


‚von der evang. Kirche nicht: 


anerkannt, 265 — 66. 
igilien ber Feſte waren Or⸗ 
dinationd s Termine, 413 — 14. 


— gehören zum Todten = Amte, 


552. 557. 569 — 70. 


Vinculum matrimonii, 


Grundfäge Über die Auflösbarz j 


keit deſſ. 282 — 85, 
Vocation (xlncis) war ur⸗ 
ſprünglich von Ordination und 
Inſtallation der Geiſtlichen nicht 
verſchieden, 345. 
Vorbereitung 
munion bey den Reformir⸗ 
ten 184. 


—W W. 


Waldenfer, billigen ben Cöli⸗ 
bat, ohne ein @efeg daraus zu 
madhen N 268 — 69. 

— Grundſätze derſ. in Anſe⸗ 
hung ber Prieſter⸗Weihe, 349. 
Weiber durften, nicht orbinirt 

werden, 363 — 65, _ 

Weih⸗Biſchöfe, ober Suf— 


fragane, deren Geſchäfte, 357. 


Weih⸗Waſfer (aqua lustra- 
lie), deſſen Gebrauch bey Be⸗ 
gräbniflen, 567. 


Wein wird von ben Griechen - 


auch bey ber letzten Delung 

gebraucht, 488. 
Weinende (flentes), welche 
Düßenbe ‚fo genanng würden? 
Lo . 


* 


Welts Ende und Wells Ge⸗ 


< 


wi 


Kirche ein kirchlicher 


zur Som 


% 


[7 


richt wurde in der alten Kirche 

bald erwartet, 49—51. 
Wittwen (z7em)- dene 

‚alflen: = on 


« 0 zur . ” 


Bett, die Drtfation m alten; 
4016. 


—zgdohten gu Yan De 


. P2 “4 


Reg ker 


Beltz bu Berlter, 5ST3-—Th, 
Aa genau he. kommt jeit dem 
VII. Jahrhundert oft ver, 131 
er 170: AT: 
Zwe icze der Palnten, Olsen und 
Lorbeer wurden den Leichen 
- vorgettagen, 561. 

Zwingit räumt ‚ber O 
das Bann Redt rin, 142. 
— nennet bie’ She ein Satra⸗ 

ment, 285. 
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